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ANTON  VON  PREMERSTEIN 
in  Verehrung  und  Dankbarkeit 
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Vorwort. 


Das  Buch  ist  dem  Andenken  meines  Lehrers  Anton  von 
Premerstein  gewidmet.  Die  Widmung  soll  ein  wenn  auch  unzu¬ 
länglicher  Ausdruck  meiner  Dankbarkeit  sein,  die  ich  Anton 
von  Premerstein  schulde,  der,  gleich  vorbildlich  als  Gelehrter, 
Forscher  und  Mensch,  auf  meinen  Werdegang  entscheidenden 
tinfluß  nahm  und  dessen  Anregung  auch  die  vorliegende 
Arbeit  ihre  Entstehung  verdankt. 

Die  Verteilung  des  Stoffes  und  die  Art  der  Behandlung 
läßt  sich  im  allgemeinen  schon  aus  der  Inhaltsübersicht  erken¬ 
nen.  Das  dürftige  und  zersplitterte  Material  stellte  mich  oft  vor 
schwierige  und  komplizierte  Aufgaben  und  erklärt  auch  mein 
Bestreben,  die  Arbeit  auf  eine  möglichst  breite  Grundlage  zu 
stellen.  Um  im  Texte  eine  lesbare  Darstellung  zu  geben,  sah  ich 
mich  gezwungen,  kleine  Spezialuntersuchungen  des  öfteren  in 
den  Anmerkungen  unterzubringen,  die  in  Wirklichkeit  Exkurse 
sind,  aber  im  Interesse  der  Geschlossenheit  als  Anmerkungen 
aufgenommen  wurden.  Rein  bibliographischen  Charakter  haben 
nur  die  Anmerkungen,  wo  mein  eigenes  Urteil  auf  den  Arbeiten 
anderer  beruht.  Verweise  auf  veraltete  Literatur  anzuhäufen, 
habe  ich  um  so  lieber  verzichtet,  als  ich  damit,  ohnehin  kein 
Freund  davon,  auch  überflüssiger  Polemiken  gegen  Arbeiten 
enthoben  war,  die,  so  verdienstvoll  sie  für  ihre  Zeit  waren, 
durch  die  Fortschritte  der  Forschung  überholt  erschienen.  Das 
Richtige  setzt  sich  wohl  von  selbst  durch,  auch  wenn  eine 
Zeitlang  das  Urteil  der  Fachgenossen  schwankt. 

Mit  dem  jetzt  vorliegenden  ersten  Bande  ist  das  Werk 
abgeschlossen.  Der  freundlichen  Aufnahme,  die  der  zweite 
Band  gerade  in  den  engeren  Fachkreisen  gefunden  hat,  ver¬ 
danke  ich  manche  Anregungen,  die  im  ersten  Band  noch  be¬ 
rücksichtigt  werden  konnten  und  für  den  zweiten  in  den  Nach¬ 
trägen  und  Berichtigungen  verwertet  sind,  die  außerdem  das 
seit  dem  Jahre  1931  bis  Sommer  1936  neupublizierte  Quellen- 
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material  enthalten.  Dem  gelegentlich  geäußerten  Wunsche, 
auch  eine  Sammlung  der  Papyri  und  Ostraka  unserer  Epoche 
herauszugeben,  möchte  ich  erst  dann  entsprechen,  wenn  auch 
seitens  der  Papyrologen  und  Romanisten,  die  hier  mit  Rücksicht 
auf  den  Inhalt  der  Urkunden  allein  das  entscheidende  Wort  zu 
sprechen  haben,  eine  kommentierte  Sammlung  als  zweck¬ 
dienlich  und  wünschenswert  bezeichnet  werden  sollte.  Soweit 
die  Papyri  und  Ostraka  den  Historiker  interessieren,  sind  sie  in 
meinem  Buche  herangezogen.  Für  die  Reichsprägung  des  Pius 
steht  in  absehbarer  Zeit  der  dritte  Band  des  epochemachenden 
Werkes  von  P.  L.  Strack  zu  erwarten.  Seine  Ergebnisse  noch 
nicht  benutzen  zu  können,  bedauere  ich  um  so  lebhafter,  als 
ich  bei  der  historischen  Verwertung  des  Münzmaterials  nur 
allzu  oft  die  Unzulänglichkeit  der  Münzkataloge  festzustellen 
Gelegenheit  fand. 

In  dem  Namen-  und  Sachregister  sind  als  einem  General¬ 
register  alle  Indices  für  beide  Bände  zusammengefaßt  und  auch 
ein  geographisches  Register  in  ihm  verarbeitet,  das  die  Stellen 
angibt,  wo  die  Zeugnisse  für  die  Beziehungen  Antonins  zu  einer 
jeden  Stadt  des  Reiches  zu  finden  sind,  und  zugleich  einigen 
Ersatz  für  die  nicht  nach  geographischen  Gesichtspunkten,  son¬ 
dern  aus  Zweckmäßigkeitsgründen  nach  den  benutzten  epigra¬ 
phischen  Sammelwerken  geordnete  Inschriftensammlung  bietet. 
Das  Quellenregister  wird  den  Zugang  zu  den  suo  loco  verwer¬ 
teten  Urkunden  und  literarischen  Notizen  leichter  erschließen. 

Es  obliegt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht,  für  das  mate¬ 
rielle  Zustandekommen  des  Buches  dem  Ministerium  für  Schul¬ 
wesen  und  Volkskultur  in  Prag,  der  Deutschen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  und  Künste  für  die  Tschechoslowakische  Repu¬ 
blik  und  dem  Tschechoslowakischen  Forschungs-Nationalrat  in 
Prag  meinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen.  Meinen  herz¬ 
lichen  Dank  entgegenzunehmen,  bitte  ich  auch  Herrn  Professor 
Arthur  Stein,  der  sich  der  Mühe  unterzog,  die  Arbeit  noch  im 
Manuskript  zu  lesen  und  dem  ich  mich  wegen  seiner  Anteil¬ 
nahme  und  Förderung  besonders  verpflichtet  fühle. 

Prag,  Weihnachten  1936. 

W  i  1 1  y  H  ü  1 1 1. 
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Kapitel  I. 

Die  literarischen  Quellen. 

Wie  eine  Vorahnung  berühren  uns  die  Worte  Mark  Aurels, 
wenn  er  in  seinen  „Selbstgesprächen“  unter  den  Namen  des  hell¬ 
sten  Glanzes,  die  bald  in  Vergessenheit  versinken  werden,  auch 
den  des  Antoninus  nennt.  Die  dürftige  Einseitigkeit  unserer  histo¬ 
rischen  Überlieferung  über  Antoninus  Pius,  dessen  Name  im 
römischen  Altertume  ein  merkwürdig  populärer  geblieben  ist, 
scheint  dem  trostlosen  Ausspruch  seines  Nachfolgers  zum  Be¬ 
dauern  eines  jeden  Geschichtsfreundes  recht  zu  geben.  Antonins 
Zeit  war  eine  literarisch  gebildete  Zeit  und  es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  sie  uns  Denkmäler  hat  hinterlassen 
müssen.  So  zeigen  gelegentliche  Spuren  in  der  sog.  Historia 
Augusta,  daß  auch  im  zweiten  Jahrhundert  noch  Annalenwerke  in 
lateinischer  Sprache  geschrieben  worden  sind  und  auch  die  Grie¬ 
chen,  die  sich  als  cives  Romani  fühlten,  schrieben  in  ihrer  Mutter¬ 
sprache  Chroniken  des  Reiches  und  Monographien  über  die  Taten 
der  Kaiser,  die  die  Schöpfungen  der  lateinischen  Historiographie 
an  Bedeutung  weit  übertrafen.  Es  existiert  kein  historisches 
Werk  aus  dieser  Zeit,  das  man  mit  den  Schriften  eines  Titus 
Livius,  Tacitus  oder  mit  den  uns  so  wertvolles  Material  bietenden 
Caesares  des  Sueton  auch  nur  vergleichen  könnte.  Auch  ist  uns 
namentlich  kein  Zeitgenosse  Antonins  bekannt,  der  den 
Versuch  unternommen  hätte,  eine  Spezial geschichte  der  Regie¬ 
rung  zu  schreiben,  in  der  er  lebte.  Daß  aber  die  Zeit  Antonins 
eine  bis  ins  Detail  gehende  Darstellung  durch  gleichzeitige 
Schriftsteller  gefunden  hat,  darf  man  gleichwohl  aus  der  kurzen 
Andeutung  bei  Pausanias1)  erschließen.  Unter  den  Regierungen, 

i)  VIII  43,  3.  An  den  pergamenischen  Historiker  und  Asklepiospriester 
Claudius  Charax,  dessen  Zeit  jetzt  durch  die  neugefundene  Inschrift  aus 
Pergamon  (AE  1933,  279),  bekannt  ist,  die  er  seinem  kaiserlichen  Wohltäter 

Antoninus  Pius  setzte,  wird  man  dabei  wohl  nicht  denken  dürfen,  da  die 
von  ihm  verfaßten  Chronika  (Iacoby,  FGrHist  103)  sicher  nicht  über  Caesar 
hinausreichten.  Vgl  Stein,  PIR  II2  189,  831. 
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die  von  einiger  Bedeutung  sind,  ist  die  des  Pius  vielleicht  die  der 
Nachwelt  am  wenigsten  bekannte.  Die  weniger  berühmten  Klas¬ 
siker  aus  der  Zeit  der  Antonine  wurden  den  Klassikern  des 
augusteischen  Jahrhunderts,  die  umfangreichen  Schriften  den 
Abrissen,  die  Originale  den  Auszügen  geopfert  zu  einer  Zeit,  als 
der  große  Weltbrand  des  fünften  Jahrhunderts  eintrat  und  man 
unter  den  Schätzen  des  menschlichen  Geistes  nur  diejenigen  aus¬ 
erwählte,  deren  Erhaltung  man  wünschte.  Nicht  die  stille  Arbeit 
des  Friedens,  nicht  das  Erhalten  und  Ausbauen  aber  ist  es,  was 
in  dem  Gedächtnis  der  Menschheit  dauernd  haftet  und  so  scheint 
es,  als  gäbe  es  keine  Geschichte  des  edlen  Kaisers,  der  die 
schwere  Aufgabe  gelöst  hatte,  auf  dem  Thron  der  Welt  ein  voll¬ 
kommen  guter  Mensch  zu  werden.  Kein  Fürst  stand  jemals  in 
so  gutem  Rufe  und  war  in  den  Einzelheiten  seines  Lebens 
weniger  bekannt.  Was  wir  über  ihn,  den  Fortschritt  der 
römisch-griechischen  Kultur  und  die  Formen,  in  denen  sie  sich 
abspielte,  erfahren,  ist  nur  Zufälliges  und  Aphoristisches,  einen 
tieferen  Einblick  in  die  wirkliche  Geschichte  seiner  Zeit  ver¬ 
danken  wir  in  erster  Linie  dem  nichtliterarischen  Quellen¬ 
material. 

Von  dem  umfangreichen  Werke  des  bithynischen  Senators 
Cassius  Dio  Cocceianus,  der  eine  allgemeine  römische  Geschichte 
in  80  Büchern  von  der  Gründung  der  Stadt  bis  zum  Jahre  229 
schrieb,  ist  uns  nicht  einmal  der  Auszug  des  Byzantiners  Joannes 
Xiphilions")  für  die  Regierung  unseres  Kaisers  erhalten,  denn 
schon  zur  Zeit  des  Xiphilinos  war  gerade  das  einundsiebzigste 
Buch  des  Cassius  Dio,  das  die  Regierung  Antonins  zum  Gegen¬ 
stände  hatte,  verloren  gegangen  und  Zonaras2 3),  der  sonst  dem  Dio 
alles  auf  die  Profangeschichte  Bezügliche  entlehnt,  hat  dieses 
Buch  wohl  kaum  noch  vor  sich  gehabt. 


2)  Xiphilinos  schrieb  1071 — 1078  n.  Chr.  unter  Michael  Dukas.  Er 
exzerpierte  den  Cassius  Dio  vom  J.  67  v.  Chr.  bis  zu  Ende,  von  Pompeius 
bis  Alexander  Severus.  Schon  bei  ihm  fehlt  die  Geschichte  des  Antoninus 
Pius  und  der  ersten  Jahre  des  Mark  Aurel. 

3)  Joannes  Zonaras  verfaßte  nicht  lange  nach  Xiphilinos  im  12.  Jahr¬ 
hundert  seine  Weltchronik  und  hat  von  der  Zeit  Traians  ab  nicht  das 
dionische  Original,  sondern  den  Xiphilinos  benützt.  Vgl.  Boissevain,  Hermes 
XXVI  1891,  440  ff. 
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Die  Hauptquelle  für  die  Geschichte  des  Antoninus  Pius 
bilden  die  Viten  der  Scriptores  Historiae  Augustae 4),  und  zwar 
die  drei  dem  Julius  Capitolinus  zugeschriebenen  Viten  des 
Antoninus  Pius,  13  Kapitel  umfassend,  die  Vita  Marci  Antonini 
Philosophi  mit  29  Kapitel  und  die  Vita  Veri  mit  11  Kapitel.  Die 
Sammlung  der  SHA,  Biographien  der  Kaiser  von  Hadrian  bis 
Numerian,  die  von  sechs  Autoren  angeblich  unter  Diokletian  und 
Konstantin  dem  Großen  verfaßt,  in  Wirklichkeit  jedenfalls  nach 
360,  vielleicht  als  Propagandaschrift  für  Julians  Regierung  um 
362/63  entstanden  ist5),  zerfällt  nach  Inhalt  und  Wert  in  zwei 
Hauptgruppen.  Die  erste  umfaßt  die  Biographien  von  Hadrian  bis 
Caracalla,  die  bei  kritischer  Sichtung  des  biographischen 
Klatsches  und  der  von  dem  Verfasser  des  Gesamtwerkes  gemach¬ 
ten  Zusätze  tatsächlich  Exzerpte  aus  einem  achtbaren  chrono¬ 
logischen  oder  annalistischen  Werk  ergeben,  die  auf  einer  guten 
Kenntnis  der  römischen  Reichsverwaltung  und  der  Staatsämter 
der  früheren  Kaiserzeit  basieren.  Hingegen  ist  in  der  zweiten 
Gruppe  ein  dürftiger  Tatsachenkern  von  einem  Wust  von  Dich¬ 
tung  umwoben.  Die  Viten  der  ersten  Gruppe,  an  denen  die 

4)  Es  liegt  hier  keine  Veranlassung  vor,  auf  die  lebhafte  Diskussion 
einzugehen,  die  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  auf  dem  dornigen  Gebiete 
der  Historia  Augusta  über  ihre  Entstehung,  Abfassungszeit  und  Quellen  ent- 
sponnen  hat.  Ein  besonders  gutes  Literaturverzeichnis  über  die  quellen¬ 
analytische  und  sachkritische  Arbeit,  die  an  den  SHA  geleistet  worden  ist, 
gibt  N.  H.  Baynes,  The  Historia  Augusta,  its  date  and  purpose  7  ff.;  lehr¬ 
reiche,  in  das  verwickelte  Problem  einführende  Erörterungen  bieten  A.  Ro¬ 
senberg,  Einleitung  und  Quellenkunde  zur  Römischen  Geschichte  237  ff. 
und  E.  Kornemann  bei  Gercke-Norden,  Einleitung  in  die  Altertumswissen¬ 
schaft  III3,  Heft  2,  155  ff.  Für  unsere  Epoche  insbesondere  sind  heran¬ 
zuziehen  die  beiden  Schriften  von  O.  Th.  Schulz,  Leben  des  Kaisers  Ha¬ 
drian,  Lpz.  1904,  und  Das  Kaiserhaus  der  Antonine  und  der  letzte  Histori¬ 
ker  Roms,  Lpz.  1907.  (Gegen  seine  Methode,  durch  Aussonderung  aller 
ihm  sachlich  brauchbar  erscheinenden  Sätze  in  den  Viten  von  Hadrian  bis 
Caracalla  ein  „sachlich-historisches"  Geschichtswerk  aus  dem  3.  Jhdt.  zu 
rekonstruieren,  wendet  sich  vor  allem  W.  Weber,  Gotting,  gel.  Anz.  1908, 
945  ff.  und  H.  Peter,  BphW  XXVIII  1908,  787  ff.).  E.  Kornemann,  Kaiser 
Hadrian  und  der  letzte  große  Historiker  von  Rom,  Tüb.  1905.  W.  Weber, 
Untersuchungen  zur  Geschichte  des  Kaisers  Hadrian,  Lpz.  1907.  J,  Schwende¬ 
mann,  Der  historische  Wert  der  Vita  Marci  bei  den  SHA,  Heidelberg  1923. 

5)  So  N,  H.  Baynes  a.  a.  O.,  dessen  geistvolle  These  bisher  unwider¬ 
legt  geblieben  ist.  Vgl.  E.  Hohl,  Klio  XXVII  1934,  149  ff.,  der  zuletzt  das 
Problem  der  Entstehungszeit  der  Historia  Augusta  eingehend  erörtert  hat. 
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Quellenforschung  schwierig  ist,  weil  wir  mit  der  Mosaikarbeit 
eines  gelehrten  Autors  zu  rechnen  haben,  stellen  sich  nach  Aus¬ 
scheidung  der  Sätze,  die  kaum  etwas  anderes  als  spätes  Flick¬ 
werk  sein  können,  in  einer  Gestalt  dar,  die  zwei  scharf  zu  schei¬ 
dende  Wertgruppen  erkennen  läßt,  den  chronologischen 
und  den  biographischen  Bestand. 

Der  chronologische  Bestand  beruht  auf  einer  ausge¬ 
zeichneten,  lateinisch  geschriebenen  römischen  Geschichte  eines 
anonymen  Historiographen,  der  in  der  ersten  Hälfte  der  Historia 
Augusta  die  Hauptquelle  bildet,  annalistisch,  fortlaufend,  in  der 
Weise  eines  Tacitus  oder  Cassius  Dio  geschrieben  hatte  und 
dessen  Angaben  ebenso  brauchbar  sind  wie  etwa  die  des  Tacitus 
und  Dio.  Er  hat  also  durchaus  nicht  ein  biographische  Sammel¬ 
werk  geliefert,  wo  die  einzelnen  Kaier  in  der  Art  Suetons  behan¬ 
delt  gewesen  wären,  sondern  eine  zusammenhängende  Ge¬ 
schichte.  Erst  der  Verfaser  der  Historia  Augusta  hat  aus  dieser 
Quelle  ein  monographisch  angelegtes  Werk  gemacht,  ein  Stück 
Unterhaltungsliteratur,  das  ein  Erzeugnis  der  antiken  biographi¬ 
schen  Gattung  bleibt,  mag  man  den  Biographen  auch  einen 
„Fälscher“  schelten,  und  zwar  mit  Benutzung  noch  anderer  Quel¬ 
len,  die  eben  den  biographischen  Bestand  bilden. 

So  wenig  vorteilhaft  sich  auch  der  biographische  von 
dem  trefflichen  chronologischen  Bestand  abhebt,  so  steckt  gleich¬ 
wohl  in  ihm  zum  Teil  noch  gute  Überlieferung.  Mindestens  zwei, 
wahrscheinlich  aber  mehrere  Schichten  kann  man  hier  unter¬ 
scheiden:  eine,  deren  Nachrichten  oft  mit  der  Autorität  des 
Marius  Maximus  belegt  sind,  der  als  Biograph  der  Fortsetzer 
des  Sueton  ist.  Aus  ihr  kann  man  noch  brauchbares  Material  ge¬ 
winnen,  das  der  Kritik  stand  hält,  doch  ist  auch  hier  Vorsicht  ge¬ 
boten,  da  der  Verfasser  des  Gesamtwerkes  möglicherweise  seine 
eigenen  Einfälle  mit  dem  Namen  des  berühmten  Maximus  zu 
decken  suchte;  eine  zweite  Schichte,  Nachrichten,  die  sich  oft 
mit  den  sog.  kleinen  Autoren  der  Kaisergeschichte,  Aurelius 
Victor  und  Eutrop,  decken,  und  oft  grobe,  tendenziöse,  klatsch¬ 
süchtige  Anekdoten  enthalten.  Sie  sind  zum  Teil  auf  eine  mit 
Aurelius  Victor  und  Eutrop  gemeinsame  Vorlage  zurückzuführen, 
teils  direkt  aus  Aurelius  Victor  selbst  ausgeschrieben,  hingegen 
ist  die  Benutzung  des  Eutrop  in  der  Historia  Augusta  zwar  oft 
behauptet,  aber  nie  bewiesen  worden,  da  alle  Anklänge  der 


18 


Historia  Augusta  an  Eutrop  zwanglos  auf  die  beiden  gemein¬ 
same  Quelle,  auf  die  Ennmannsche  Kaisergeschichte,  zurück¬ 
geführt  werden  können,  ein  in  der  Art  Suetons  geschriebenes  bio¬ 
graphisches  Werk,  dessen  frühere  Teile  vermutlich  von  Sueton 
selbst  und  von  dessen  Fortsetzer  Marius  Maximus  aufs  stärkste 
beeinflußt  waren. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  für  eine  eingehende  monographische 
Untersuchung  über  die  Herkunft  und  den  historischen  Wert  der 
Vita  Pii,  denn  die  Notwendigkeit  einer  kritischen  Prüfung  jeder 
einzelnen  Notiz  der  Vita,  in  der  Satz  für  Satz  der  eigenartige 
Wert  einer  jeden  wichtigeren  Nachricht  an  der  Hand  aller  Hilfs¬ 
mittel  der  historisch-philologischen  Methode  wie  der  historischen 
Kritik  und  literarhistorschen  Analyse,  Sprachstatistik  und  Stil¬ 
vergleichung,  Epigraphik,  Numismatik  und  Papyruskunde,  zu  be¬ 
stimmen  ist,  wird  füglich  am  besten  im  Verlauf  der  Einzelunter¬ 
suchungen  suo  loco  erfolgen,  da  die  Prüfung  des  historischen 
Wertes  der  einzelnen  Teile  der  Überlieferung  dem  durch  sorg¬ 
fältige  Einzelkritik  zu  erbringenden  Nachweis  der  Bestandteile 
voranzugehen  hat  und  mit  ihm  untrennbar  verbunden  ist.  So 
dankbar  wir  der  Gunst  des  Zufalls  sind,  die  uns  gerade  in  der 
Vita  Pii  die  der  Form  nach  reinste  und  von  Interpolationen 
freieste  Biographie  der  Historia  Augusta  schenkte,  so  wenig  dür¬ 
fen  wir  verkennen,  welchen  Schwierigkeiten  selbst  in  ihr  die 
Quellenanalyse  begegnet.  Mag  diese  auch  dort  den  Aufwand  von 
Zeit  und  Mühe  verlohnen,  wo  die  Vita  Tatsachen  berichtet,  die 
anderweits  nicht  bekannt  sind,  so  ist  die  Frage,  ob  chronologisch 
oder  biographisch,  schon  dann  von  sekundärer  Bedeutung,  sobald 
die  Nachrichten  der  Vita  zu  den  sonst  vorhandenen  Zeugnissen 
in  Beziehung  gesetzt  werden  können.  Die  willkürliche  Behand¬ 
lung  des  Stoffes  tritt  auch  in  der  Vita  Pii  oft  nur  zu  klar  in  Er¬ 
scheinung  und  das  erhaltene  Gut  ist  daher  nur  zufällig  aufbe¬ 
wahrt. 

Der  gut  disponierte  Stoff  der  I  ita  Pii  behandelt  in  der  für 
alle  Viten  in  gleicher  Weise  charakteristischen  Einleitung  die 
Vorgeschichte  bis  zum  Regierungsantritt  und  verrät  durch 
diese  Einzwängung  der  Darstellung  in  eine  Schablone,  wie  sie  den 
Biographien  Suetons  eignet,  die  biographische  Überlieferung0). 

6)  Vgl.  im  folgenden  zu  den  Ausführungen  0.  Th.  Schulz,  Kaiserhaus 
7  ff.  W.  Weber  a.  a.  0.  945  ff. 
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Nichts  ist  annalistisch,  die  Darstellung  greift  vielfach  späterem 
vor  ohne  reinliche  Scheidung  nach  Jahren.  Das  biographische 
Charakteristikum  begegnet  in  Kap.  1,  das  die  Familiengeschichte, 
Geburt,  Kindheit,  Erziehung  und  die  Vermögensverhältnisse  des 
nachmaligen  Kaisers  zur  Darstellung  bringt,  in  der  Übertreibung 
und  Unsicherheit  im  Tone,  die  den  Bericht  in  Kap.  2  charakteri¬ 
sieren,  das  auch  kurz  in  ungeschickter  Exzerpierung  den  cursus 
honorum  Antonins  streift  und  nur  sehr  äußerlich  die  Entwicklung 
des  Pius  verfolgt,  und  endlich  in  Kap.  3,  das  über  die  omina 
imperii  und  die  weitere  Laufbahn  berichtet,  ebensowenig  wie 
Kap.  2  die  Absicht  einer  chronologischen  Anordnung  erkennen 
lassend.  Die  exakt  chronologische  Erzählung  setzt  erst  in  Kap.  4,2 
mit  der  Schilderung  der  Adoption  und  Mitregentschaft  ein,  also 
an  der  Stelle,  wo  in  der  entsprechenden  Partie  der  Vita  Hadriani 
Pius  als  Thronfolger  eine  Rolle  im  Kaiserhaus  zu  spielen  beginnt, 
und  setzt  sich  fort  bis  Kap.  5,2,  der  Darstellung  von  Hadrians 
Tod  und  Konsekration. 

Mit  Kap.  5,3  beginnt  die  Regierungsgeschichte. 
Die  Provinzialverwaltung  wird  kurz  berührt,  eine  Übersicht  über 
alle  Kriege  gegeben,  doch  ganz  gewiß  nicht  in  der  Form,  wie  es 
beim  Annalisten  für  die  Kämpfe  in  den  ersten  Jahren  stand,  und 
das  Verfahren  des  Princeps  gegenüber  den  Prokuratoren  bis 
Kap.  6,2  geschildert.  Die  folgenden  Paragraphe  bis  Kap.  6,10  re¬ 
ferieren  über  das  Verhalten  des  Kaisers  in  Beobachtung  seiner 
staatsrechtlichen  Stellung.  Kap.  7  bis  Kap.  8,5  behandeln  die 
Finanzverwaltung,  Kap.  8,6 — 9  das  Verhalten  des  Herrschers 
gegenüber  Stadt-  und  Gardepräfekten  auf  Grund  einer  eingehen¬ 
den  Kenntnis  der  Personalverhältnisse  der  Zeit.  Kap.  9,1 — 5,  das 
in  der  Anordnung  V.  Hadr.  21,5 — 6  gleicht  und  absichtlich  wegen 
der  fames  an  Kap.  8,11  angehängt  ist,  gibt  eine  nichtannalistische 
Übersicht  über  allerlei  Kalamitäten  und  Merkwürdigkeiten,  die 
sich  angeblich  unter  Pius  ereignet  haben.  Einheitlich  nach  Form 
und  Inhalt  sind  auch  Kap.  9,6 — 10  und  V.  Hadr.  21,10 — 14,  die  an 
die  gleichartigen  Berichte  vorher  anschließen  und  die  orienta¬ 
lische  Politik  der  beiden  Kaiser  behandeln,  wobei  beide  Ab¬ 
schnitte  auf  dem  gemeinsamen  Grundgedanken  des  Verhältnisses 
der  beiden  Kaiser  zu  den  exterae  gentes  gestellt  sind  und  an  eine 
chronologische  Aufzählung  überhaupt  nicht  gedacht  ist,  mithin 
ein  Stück  Biographie  der  beiden  Kaiser.  Kap.  10  schildert  das 
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Verhalten  des  Kaisers  seiner  Familie,  Kap.  11  seinen  Freunden 
und  Freigelassenen  gegenüber,  sowie  seine  persönlichen  Neigun¬ 
gen  immer  nach  dem  Motive,  daß  der  Princeps  sich  nur  als 
pritnus  inter  pares  zeigen  dürfe.  Beide  Kapitel  gehören  zu  dem 
Abschnitt  „Persönlichkeit“  (Kap.  7,5 — 12,3),  in  dem  die  einzelnen 
Eigenschaften  des  Kaisers  aufgezählt  und  besprochen  werden. 
Kap.  12,  das  eine  vorzüglich  informierte  Quelle  verrät,  behandelt 
Antonins  juristische  Tätigkeit,  seinen  Tod  und  Testament, 
Kap.  13  seine  Konsekration. 

Zur  Ergänzung  dessen,  was  wir  in  der  Vita  Pii  erfahren,  sind 
wir  lediglich  auf  die  sogenannten  späten  kleinen  Autoren  ange¬ 
wiesen.  Es  sind  dies  allerdings  Breviarien,  die  nur  noch  in  Um¬ 
rissen  bis  auf  die  eigene  Zeit  herab  die  Personen  und  Ereignisse 
zur  Darstellung  bringen.  Unter  ihnen  ist  der  erste  der  aus  Afrika 
stammende  S.  Aurelius  Victor.  Was  er  in  seiner  Schrift  de  Caesa- 
ribus  vom  Jahre  360  bietet,  ist  freilich  nur  von  untergeordneter 
Wichtigkeit  und  wird  in  den  Einzelheiten  an  gegebener  Stelle  zu 
überprüfen  sein.  Immerhin  verdanken  wir  ihm  einige  Angaben, 
die  in  der  Vita  Pii  fehlen,  so  die  Erwähnung  der  900- Jahrfeier 
und  der  Herrschaftsdauer  des  Kaisers.  Einen  recht  brauchbaren 
Überblick  über  die  wichtigsten  Merkmale  der  Regierung  Anto¬ 
nins  gibt  Eutrop,  ein  Zeitgenosse  des  Aurelius  Victor,  der  sein 
annalistisch  gehaltenes  Breviarium  ab  urbe  condita  im  Auftrag 
des  Kaisers  Valens  369  schrieb.  Manche  Notiz,  die  Beachtung 
verdient,  enthält  die  in  biographischer  Form  sich  repräsentie¬ 
rende  sog.  Epitome  de  Cae saribus,  die  bis  zum  Tode  des  Theo- 
dosius  herabgeht  und  von  einem  anonymen  Autor  wohl  im  J.  395 
verfaßt  ist.  So  erwähnt  sie  als  einzige  Quelle  die  Gesandtschaften 
der  Inder,  Baktrier  und  Hyrkaner. 

Von  Bedeutung  ist  es,  daß  Ammianus  Marcellinus,  der 
eigentliche  Geschichtsschreiber  des  vierten  Jahrhunderts  auf 
lateinischer  Seite,  in  den  zwei  Stellen,  wo  er  Antoninus  erwähnt, 
mit  dem  sonstigen  Urteil  über  ihn  übereinstimmt.  Der  Name  des 
Antonin  erscheint  ihm  als  der  Typus  der  Milde  und  Heiterkeit. 
Der  kaiserliche  Satirikier  Julian  versäumt  es  nicht,  in  den  sog. 
Caesar  es,  dem  Totengericht  über  die  früheren  römischen  Kaiser, 
auch  auf  Antonin  einige  satirische  Pfeile  abzuschießen.  Der  spa¬ 
nische  Presbyter  Orosius  berichtet  in  seiner  auf  Anregung  des 
Augustinus  um  417  verfaßten  christlichen  Weltgeschichte  (ad~ 
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versus  paganos),  daß  Justinus  sein  Buch  pro  Christiana  religione 
dem  Kaiser  Pius  dedizierte,  um  ihn  dadurch  der  jungen  Religion 
geneigt  zu  machen.  Erwähnt  sei  noch  der  sog.  Chronograph  vom 
J.  3547),  ein  durch  seine  Konsulnliste  und  merkwürdige  Chronik 
der  Stadt  Rom  wertvoller  Kalender,  wie  auch  die  Chronik  des 
Johannes  Malalas,  der  im  sechsten  Jahrhundert  den  Typus  der 
volkstümlichen  Chronik  vertritt  und  sich  für  die  Geschichte  des 
Orients  spezielle  Auskünfte  verschaffen  konnte. 

Mit  dem  Gemälde,  das  die  Geschichte  von  Antoninus  Pius 
entwirft,  harmoniert  bis  in  die  kleinsten  Züge  das  Urteil  seiner 
Zeitgenossen.  Mit  lebendiger  Anschaulichkeit  schildert  Mark 
Aurel,  der  Eidam,  Adoptivsohn  und  Nachfolger  Antonins,  der 
dreiundzwanzig  Jahre  hindurch  ununterbrochen  in  seiner  unmit¬ 
telbaren  Nähe  gelebt  hat,  in  seinen  ,,Selbstbetrachtungen‘‘8)  die 
Herrschergaben  des  Kaisers,  seine  menschlichen  Tugenden,  die 
ganze  Intimität  und  Einfachheit  seines  Lebens.  Die  Lauterkeit 
des  Charakters  Mark  Aurels  schließt  jeden  Argwohn  gegen  die 
Glaubwürdigkeit  seines  Zeugnisses  aus.  Von  Interesse  sind  auch 
die  Äußerungen  in  den  Briefen  des  Marcus  Cornelius  Fronto9), 
des  Lehrers  und  Freundes  des  Kaisers  Marcus  Aurelius  und 
Lucius  Verus.  Unter  den  Prunkreden  des  an  rhetorischer  Kunst 
und  attizistischer  Korrektheit,  an  Wissen  und  Geist  den  anderen 
Sophisten  weit  überlegenen  Rhetors  Aelius  Aristides  bietet  die 
„Rede  auf  Rom“,  die  er  im  Jahre  144  in  der  Hauptstadt  hielt,  das 
meiste  Interesse  für  die  Geschichte  unserer  Epoche,  obgleich 
sich  auch  in  seinen  übrigen  Schriften  ergiebige  Nachlese  halten 
läßt.  Trotz  der  rauschenden  Perioden  und  der  vornehm  ver¬ 
schleiernden  Ausdrucksweise  lernen  wir  aus  ihr  manche  wich¬ 
tige  Einzelheiten.  Die  Bewunderung,  mit  der  er  in  seiner  Huldi¬ 
gung  „die  Majestät  des  römischen  Friedens“  und  die  Segnungen 
des  Weltreiches  preist,  ist  weit  davon  entfernt,  der  Ausdruck 
einer  nur  äußerlich  loyalen  Gesinnung  zu  sein,  sie  verrät  viel¬ 
mehr  ein  so  echtes  Gefühl,  daß  die  Tatsachen  und  die  Wahrheit, 


7)  Mommsen,  Chronica  minora  I  13. 

8)  I  16.  17.  IV  38. 

9)  Von  Antoninus  selbst  haben  wir  nur  zwei  Briefe  an  M.  Cornelius 
Fronto,  den  zweiten  vom  J.  143  (p.  163  N.  =  I  126  Haines)  und  den  sechsten 
(p.  167  N.  =  I  228  Haines). 
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die  seine  wortreiche  Phraseologie  verbirgt,  volles  Vertrauen 
verdienen10).  Mit  den  Urteilen  der  Antonin  so  nahe  stehenden 
Männer  stimmen  aber  auch  die  Aussagen  anderer  Zeitgenossen 
überein,  so  Pausanias11)  in  seiner  zwar  kurzen,  aber  recht  über¬ 
sichtlichen  Schilderung,  die  er  dem  Andenken  des  ausgezeich¬ 
neten  und  ihm  persönlich  bekannten  Herrschers  widmet,  der 
nach  ihm  den  Namen  „pater  generis  hutnani“  verdienen  würde. 
Das  Kapitel  des  Pausanias,  in  dem  er  die  Kriege  Antonins  gegen 
die  Barbarenvölker,  seine  unerschöpfliche  Freigebigkeit  gegen 
die  Griechenstädte,  seine  moralischen  Eigenschaften,  seine  Un¬ 
eigennützigkeit  im  Privatleben  und  seine  Frömmigkeit  bespricht, 
ist  trotz  der  geringen  Ausführlichkeit  wegen  der  Genauigkeit  der 
Darstellung  und  der  wenigen  Jahre,  die  die  Herausgabe  des 
achten  Buches  (nach  176)  von  der  Regierung  des  Antonin  tren¬ 
nen,  von  keiner  geringen  Bedeutung. 

Anspielungen  auf  die  Zeitereignisse  finden  sich  endlich  in 
den  Werken  des  Arrian  und  Appian.  In  seinem  Periplus  des 
Pontos  Euxeinos  erstattete  der  kappadokische  Statthalter  Fla- 
vius  Arrianus  im  J.  131  dem  Kaiser  Hadrian  Bericht  über  eine 
Inspektionsreise  an  die  Küste  seiner  Provinz,  der  auch  für  die 
Regierung  Antonins  um  Rat  gefragt  werden  kann,  da  sich  an  den 
geschilderten  Zuständen  auch  zu  seiner  Zeit  nichts  geändert 
hatte.  In  dem  Proömium  seiner  um  das  Jahr  160  verfaßten  und 
nach  geographischen  Gesichtspunkten  gegliederten  römischen 
Geschichte  zeichnet  der  romanisierte  Grieche  und  eifrige  Be¬ 
wunderer  des  Imperium  Romanum,  Appian,  der  erst  als  alter 
Mann  vom  Kaiser  Pius  den  Titel  Prokurator  erhielt,  in  großen 
Zügen  die  Lage  des  Kaiserreiches,  seiner  Provinzen  und  die  Mi¬ 
litärpolitik  Antonins.  Appian  ist  kein  offizieller  Panegyriker.  Sein 

10)  Die  große  Bedeutung  seiner  Rede  als  Geschichtsquelle  würdigt 
M.  Rostovtzeff,  Gesellschaft  und  Wirtschaft  im  röm.  Kaiserreich  I  112  f. 
Vgl.  auch  U.  v.  Wilamowitz,  S.  Ber.  Berl.  Ak.  XXVIII  1925,  333  ff.  Daß 
sich  auch  die  Rede  et?  ßaat/.sct  (or.  IX  D.  =  XXXV  K.)  auf  Pius  bezieht, 
wie  Sievers,  Studien  173,  4  und  Lacour-Gayet  XVI  annehmen,  ist  zurück¬ 
zuweisen.  Vgl.  B.  Keil,  Gotting,  geh  Nachr.  1905,  381  ff.  unter  Beistimmung 
von  J.  Turzewitsch,  BphW  XXVII  1907,  1449.  Die  Rede  ist  vielmehr  ein 
Produkt  des  3.  Jhdts.,  gerichtet  an  Kaiser  Philippus,  vielleicht  verfaßt  von 
dem  athenischen  Sophisten  Nikagoras  (E.  Groag,  Wiener  Stud.  XL  1918, 
20  ff.). 

“)  VIII  43. 
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Zeugnis  ist,  da  er  ohne  parteiliche  Befangenheit  berichtet,  als  ge¬ 
schichtliche  Quelle  von  großem  Wert. 

An  die  literarischen  Quellen  schließt  sich  das  so  wichtige 
Material  der  Gesetzessammlungen  an:  Codex  Iustinianus,  Di¬ 
gest  a,  Institutiones.  Die  von  Pius  erlassenen,  ihrer  Zahl  nach 
nicht  geringen  Gesetze  und  Reskripte  —  gibt  es  doch  kaum  ein 
Buch  der  Digesten,  das  nicht  wenigstens  einen  von  Antonin  her¬ 
rührenden  Erlaß  enthielte  —  geben  uns  wichtige  Aufschlüsse 
über  die  Entwicklung  des  römischen  Rechtes,  die  Stellung  An- 
tonins  in  der  römischen  Rechtsgeschichte  und  nicht  zuletzt  über 
den  Charakter  ihres  Urhebers, 

Die  im  ganzen  nur  kümmerlichen  Reste  der  literarischen 
Überlieferung,  wie  sie  uns  vorliegen,  sind  die  letzten  Spuren  des 
Niederschlags,  den  die  Vorgänge  in  der  zeitgenössischen  Literatur 
bewirkt  haben.  Aus  ihnen  läßt  sich  nur  ein  Mosaik  gewinnen. 
Wer  Klarheit  haben  will  über  die  politischen,  wirtschaftlichen 
und  kulturellen  Zustände  und  ihre  Wechselwirkung  in  unserer 
an  interessanten  Fragen  so  reichen  Epoche,  wer  versuchen  will 
die  Persönlichkeit  des  Herrschers  zu  erfassen,  soweit  aus  seinen 
Handlungen  Rückschlüsse  auf  seine  geheimsten  Gedanken  und 
Prinzipien  zu  ziehen  erlaubt  ist,  muß  zunächst  sehr  in  die  Breite 
gehen  und  sich  auf  allen  Arbeitsgebieten  umsehen,  die  sich  die 
Erforschung  der  Antike  zum  Ziel  gesetzt  haben.  Je  spärlicher  die 
literarischen  Quellen  für  die  Geschichte  Antonins  sind,  um  so 
höheren  Wert  gewinnen  die  nichtliterarischen.  Annähernd  850 
Inschriften  mit  dem  Namen  des  Kaisers,  zu  denen  nicht  nur  jede 
Provinz,  sondern  selbst  jede  bedeutendere  Stadt  ihren  Beitrag 
geliefert  hat,  wie  die  nach  Hunderten  zählenden  Inschriften  seiner 
Militärs  und  Beamten,  bauen  im  einzelnen  das  chronologische 
Gerüst  der  Tatsachen  weiter  aus,  vertiefen  unsere  Kenntnis  der 
führenden  Persönlichkeiten,  der  staatlichen  und  militärischen  Or¬ 
ganisation  sowie  der  Verwaltung  des  Reiches.  Nahezu  1000 
Ostraka  und  Papyri  geben  uns  einen  Einblick  in  die  Verwaltung 
und  in  das  Leben  Ägyptens  und  vermitteln  auch  mancherlei  für 
die  Kenntnis  des  Reiches.  Mehr  als  1400  Münztypen  —  eine  un¬ 
erschöpfliche  Quelle  speziell  für  die  Geschichte  der  römischen 
Kaiserzeit  —  mit  dem  Bilde  Antonins,  der  Faustina  und  des  Mark 
Aurel  werfen  auf  staatliche  und  sakrale  Institutionen  ein  helle¬ 
res  Licht,  verkünden  wichtige  Ereignisse  und  große  Festlich- 
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keiten.  An  den  erhaltenen  Monumenten  erweist  sich  neben  der 
Aufschrift  die  historische  Bedeutung  der  Bildwerke  als  eine 
Quelle  ersten  Ranges. 

Bietet  somit  das  außerhalb  der  Literatur  uns  zugänglich  ge¬ 
wordene  Quellenmaterial  kostbare  wissenschaftliche  Behelfe,  die 
beitragen,  ein  reales  Bild  jener  Epoche  wiederzugewinnen,  so 
wird  es  bei  der  starken  Zunahme  und  der  fortgesetzten  Verfei¬ 
nerung  der  Methoden  bezüglich  seiner  Heranziehung  an  Bedeu¬ 
tung  stetig  wachsend  auch  in  Hinkunft  gerade  das  Material  sein, 
aus  dem  vorzugsweise  die  Geschichte  Antonins  aufzubauen  ist. 

- o - 
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Kapitel  II. 

Der  Weg  zum  Kaiserthron. 

An  einer  Seitenstraße  der  Via  Appia,  zwanzig  Meilen  von 
Rom,  erhob  sich  auf  einer  vom  Krater  des  Nemisees  südlich  in 
die  Campagna  vorspringenden  Bergzunge  des  Albanergebirges 
die  altlatinische  Grenzstadt  Lanuvium,  das  heutige  Civitä  La- 
vinia.  Die  324  m  hochgelegene  Stadt,  klimatisch  und  landschaft¬ 
lich  in  vorzüglicher  Lage,  eröffnete  den  Blick  auf  die  tiefblau 
leuchtende  Meeresflut  bei  Antium,  auf  die  pontinische  Ebene 
bei  Terracina,  auf  Circei  und  die  Berge  der  Volsker.  Heute  ein 
armseliges  Dorf,  bewohnt  von  einigen  Bauern  und  Hirten,  ver¬ 
seucht  von  der  Malaria,  bot  Lanuvium  in  römischer  Zeit  ein 
Bild  regen  Lebens.  Inmitten  einer  Ebene,  in  der  Obst-  und  Ge¬ 
müsebau  blühte,  an  der  so  stark  frequentierten  Straße  von 
Rom  nach  Capua  gelegen,  von  starken  Mauern  geschützt,  mit 
Heiligtümern  und  einem  Theater  geschmückt,  hatte  sich  Lanu¬ 
vium  sehr  bald  zu  einem  römischen  Vergnügungsort  entwickelt, 
in  dem  sich  wegen  der  willkommenen  Nähe  der  Albanerberge 
und  der  nur  wenige  Stunden  betragenden  Entfernung  von  der 
Hauptstadt  zahlreiche  Villen  reicher  Römer  als  Sommersitze 
erhoben.  Weithin  sichtbar  krönte,  auf  einer  Terasse  ruhend, 
den  Stadthügel  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  das  hochberühmte 
Heiligtum  der  mit  Ziegenfell  und  Schnabelschuhen  bekleideten, 
mit  Lanze  und  Schild  bewehrten  Juno  Sospes  Mater  Regina, 
deren  Kult  ein  Priesterkollegium  aus  römischen  Rittern  unter 
Aufsicht  der  römischen  Pontifices  besorgte.  Zwei  Kaiser  schenkte 
Lanuvium,  das  dem  römischen  Adel  neues  Blut  zuführte,  dem 
römischen  Reiche,  Pius  und  Commodus,  Großvater  und  Enkel. 
Übertraf  Pius  den  Ruf  der  Frömmigkeit  selbst  seiner  Vaterstadt, 
so  vermochte  der  entartete  Enkel  den  Bürgern  seiner  Heimat 
nur  noch  als  Gladiator  gegen  wilde  Bestien  ein  Schauspiel  im 
Amphitheater  zu  bieten,  für  das  er  sich  selbst  mit  dem  stolzen 
Titel  Hercules  Romanus  belohnte. 
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Titus  Aurelius  Fulvus  Boionius  Arrius  Antoninus  wurde  am 
19.  September  des  Jahres  861)  in  einem  Landhause  zu  Lanu- 
vium2)  geboren.  Die  Familie,  der  seine  Vorfahren  angehörten, 
war  ein  Zweig  der  großen  gens  Aurelia,  die  eine  der  zahl¬ 
reichsten  der  römischen  Welt  war.  Der  Knabe  erhielt  den  Vor¬ 
namen  Titus,  den  auch  sein  Großvater  geführt  hatte,  und  das 
Kognomen  Fulvus,  das  bei  seinen  väterlichen  Vorfahren  erblich 
war.  Der  Mode  des  Tages  entsprechend  fügte  er  dem  Namen 
Titus  Aurelius  Fulvus,  den  er  bei  seiner  Geburt  erhielt,  als 
Erbe  seiner  Großmutter  zunächst  deren  Gentile  Boionius  hinzu 
und  nahm  dann  noch  vor  dem  Jahre  120  den  Namen  seines 
mütterlichen  Großvaters  Arrius  Antoninus  an3).  Väterlicher- 


1)  V.  Pii  1,  8,  eine  Angabe  der  biographischen  Schablone,  deren  Zu¬ 
verlässigkeit  durch  die  jasti  Philocali  (CIL  I2  p.  255.  272)  und  die  Lex 
collegi  Aesculapi  et  Hygiae  (CIL  VI  10234  =  Dessau  II  7213  =  Bruns,  Fon¬ 
tes"  391  ff.)  vom  J.  153  bestätigt  wird,  die  bestimmt,  ut  XIII  k(alendas) 
Oct(obres)  di  felicissimo  n(atali)  Antonini  Aug(usti)  n(ostri)  p(atris)  p(atriae) 
sportulas  dividerent.  Eine  Statue  des  Commodus  wurde  am  60.  Geburtstage 
des  Pius  in  Ostia  geweiht  (CIL  XIV  4553).  Sechs  Jahre  nach  Antonins  Tode 
dedizierte  ihm  an  seinem  Geburtstage  ein  evoc(atus)  der  cohors  VI  prae- 
toria  eine  Basis  mit  Statue  in  Leiria  (CIL  II  5232  =  Dessau  II  6998). 

2)  V.  Pii  1,  8.  V.  Comm.  1,  2.  Vict.  Caes.  15,  2.  Die  Villa  glaubte  man 
in  den  spärlichen  Überresten  erkennen  zu  dürfen,  die  neben  einigen  Ziegeln 
mit  konsularischen  Daten  des  zweiten  Jahrhunderts  auch  Skulpturfragmente 
wie  die  Büste  des  Commodus  aus  seiner  Kindheit  und  eine  Statue  des 
Zenon  bargen.  Vgl.  Lacour-Gayet  3. 

3)  Sein  Name  erscheint  nur  abgekürzt  in  folgenden  Formen: 

T.  Aurelius  Fulvus  Boionius  Antoninus  (V.  Pii  1,  1,  wo  vor  Antoninus  Arrius 
fehlt,  eine  leicht  erklärliche  und  zulässige  Abkürzung). 

T.  Aurelius  Fulvus  (zur  Zeit  seines  ersten  Konsulats  im  J.  120:  CIL  VI 
2080.  9100  =  Dessau  I  1850.  27041). 

T.  Aurelius  Antoninus  Fulvius  (Eutrop.  8,  7,  3). 

T.  Aurelius  Fulvus  Antoninus  (CIG  II  2965  vom  J.  135  6). 

T.  Aurelius  [ Fulvus  Arrius]  Antoninus  (CIL  VIII  8239  vom  J.  120). 

T.  Antoninus  Fulvius  Boionius  (Eutrop.  8,  8,  1). 

Antoninus  Fulvius  seu  Boionius  (Epit.  de  Caes.  15,  1). 

Arrius  Antoninus  (V.  Pii  4,  2.  V.  Hadr.  24,  1.  So  nennt  er  sich  auch  im 
J.  134  auf  den  Ziegelstempeln  der  von  seiner  Mutter  ererbten  figlinae 
Caeponianae:  CIL  XV  92.  93.  X  804332). 

Fulvus  Antoninus  (CIL  XV  94  vom  J.  134). 

Aurelius  Antoninus  (Dio-Xiph.  69,  20,  5.  Vict.  Caes.  15,  1). 

Antoninus  (CIL  XV  95  vom  J.  134.  Fronto.  Pausanias.  Philostratos). 
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seits  stammte  er  aus  Nemausus4),  wo  noch  heute  der  architek¬ 
tonische  Koloß  der  antiken  Arena,  die  mit  ihren  übereinander¬ 
gestellten  Arkaden  das  Stadtbild  beherrscht,  der  einzigartig 
erhaltene  Tempel  des  Gaius  und  Lucius  Caesar  und  die  zur 
Zeit  der  Agrippa  geschaffenen  Bäder,  die  das  Wasser  von  dem 
großartigen  und  erhabenen  pont  du  Gard  erhielten,  die  Erinne¬ 
rung  an  die  römische  Zivilisation  heraufrufen.  Wann  das  vor¬ 
nehme,  jedoch  keineswegs  altadelige  Geschlecht5)  nach  Rom 
übersiedelte,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  es  muß  dies  spä¬ 
testens  in  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  geschehen 
sein,  hatte  doch  Nemausus  bereits  unter  Tiberius  das  ius  La¬ 
tinum  und  schon  vor  der  Regierung  des  Claudius  waren  viele 
aus  der  narbonensischen  Provinz  in  den  römischen  Senat 
gekommen6). 

Sein  Großvater  Titus  Aurelius  Fulvus  war  durch  minde¬ 
stens  fünf  Jahre  (64 — 69)  Legat  der  dritten  gallischen  Legion7) 
und  kämpfte  zunächst  unter  dem  Oberbefehl  des  Corbulo,  des¬ 
sen  Feldzug  im  J.  62  begann8),  in  Armenien  und  gegen  die  Par- 


4)  V.  Pii  1,  1.  Themistios  or.  XIX  p.  209.  XXXIV  c.  1. 

5)  Eutrop.  8,  8  genere  claro,  sed  non  admodum  vetere.  Unrichtig  Vict. 
Caes.  15,  2  vir  veterrimae  familiae,  wie  sich  im  einzelnen  nach  V.  Pii  1,  1  ff. 
kontrollieren  läßt.  Vgl.  0.  Th.  Schulz,  Kaiserhaus  25.  Die  Angabe  in  der 
Einleitung  des  Pius  bei  Aurelius  Victor  wird  gekürzt  aus  einer  Vorlage,  die 
darüber  Ausführlicheres  bot,  entstanden  sein.  Vgl.  W.  Weber,  Gotting,  gel. 
Anz.  1908,  974,  2. 

6)  Strabo  IV  p.  187.  Tac.  ann.  11,  23.  Gallia  Narbonensis  weist  in  der 
ersten  Kaiserzeit  mehr  Senatoren  als  Spanien  auf.  Gegen  Ende  der  Re¬ 
gierung  des  Tiberius  gelangte  Valerius  Asiaticus  aus  Vienna  zum  Konsulat, 
unter  Caligula  jDomitius  Afer  aus  Nemausus.  Pompeius  Paulinus  aus  Are- 
late  verwaltete  im  J.  56  als  konsularischer  Statthalter  Germania  superior; 
auch  Antonins  Großvater  Titus  Aurelius  Fulvus  begann  seine  Laufbahn 
unter  Nero  und  gelangte  wohl  als  erster  seiner  Familie  in  den  Senat. 
Vgl.  H.  Dessau,  Hermes  XLV  1910,  10  ff.  Die  Gallia  Narbonensis  fand  fer¬ 
ner  Berücksichtigung  bei  der  Aufnahme  von  Provinzialen  in  den  Patriziat 
durch  Vespasian  wie  das  Beispiel  des  Senatorensohnes  Cn.  Julius  Agricola 
aus  Forum  Julii  lehrt,  der  im  J.  73  zum  Patrizier  erhoben  wurde.  C.  Heiter, 
De  patriciis  gentibus  24.  60. 

7)  Vgl.  die  in  drei  gleichlautenden  Exemplaren  erhaltene  Bauurkunde 
des  Kastells  Ziata  aus  dem  J.  64  CIL  III  6741  =  Dessau  I  232.  6742.  6742  a. 

8)  Tac.  ann.  15,  3. 
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ther.  Im  Winter  des  J.  68/9  schlug  er  mit  derselben  Legion  in 
Moesien  einen  starken  Einfall  der  Rhoxolanen  in  das  römische 
Gebiet  erfolgreich  und  mit  schweren  Verlusten  für  den  Feind 
ab  und  erhielt  dafür  von  Otho  die  ornamenta  consularia‘J ).  Ob 
ihm  der  Rang  des  Praetors  erst  nach  dem  Amte  des  Legions¬ 
legaten  durch  adlectio  inter  praetorios  verliehen  wurde  und  er 
mit  jenem  Fulvus  identisch  ist,  der  mit  dem  Kaiser  Domitian 
im  J.  85  den  Konsulat  bekleidete,  ist  ungewiß10).  In  dem  Ger¬ 
manenkrieg  des  Domitian  muß  er  Legatus  Augusti  pro  praetore 
einer  Provinz  gewesen  sein11).  Als  Stadtpräfekt  begegnet  er  im 
J.  9212),  in  das  wohl  auch  sein  zweiter  Konsulat  fällt,  der  ja 
häufig  mit  der  Stadtpräfektur  verbunden  war13).  Auch  sein 
Großvater  mütterlicherseits,  Arrius  Antoninus,  der  im  J.  69  die 
Fasces  führte,  gelangte  zweimal  zum  Konsulate  und  eregte  als 
Prokonsul  Asiens  zwischen  73  und  80  durch  seine  einzigartige 
Verwaltung  die  Bewunderung  seiner  Zeitgenossen14).  Sein  früh¬ 
verstorbener  Vater  Aurelius  Fulvus,  ein  Mann  von  unbeschol¬ 
tenem  Charakter,  gelangte  vielleicht  im  J.  89  zum  Konsulat15). 

Welchen  Einfluß  Vater  und  Mutter  auf  die  Erziehung  des 
jungen  Antonin  nahmen,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Der 
wohl  bald  nach  dem  J.  89  erfolgte  Tod  seines  Vaters  bewog 
seine  Mutter  Arria  Fadilla,  die  ihr  Gatte  als  Haupt  einer  zahl- 


9)  Tac.  hist.  1,  79.  Vgl.  Mommsen,  Hermes  XV  1880,  295. 

10)  Gegen  A.  v.  Domaszewski,  Sitz.  Ber.  Heidelberg  IX  1918,  13,  37 
vgl.  Groag,  PIR  I2  309,  1510. 

41)  A.  v.  Domaszewski  a.  a.  O.  38. 

12)  Borghesi,  Oeuvres  IX  271. 

13)  V.  Pii  1,  2.  Auch  der  Großvater  Mark  Aurels  erhielt  mit  dem 
zweiten  Konsulat  die  praefectura  urbis,  wie  es  der  Sitte  der  Zeit  entsprach. 
Vgl.  Th.  Mommsen,  StR  II3  1062,  1.  1101. 

14)  V.  Pii  1,  4.  3,  2.  Plin.  ep.  4,  3,  1.  Vgl.  Groag,  PIR  I2  211,  1086. 
lo)  V.  Pii  1,  3.  Vgl.  Groag,  PIR  I2  309,  1509.  Die  Übersicht  über  die 

Familie  des  Kaisers  in  V,  Pii  1,  1 — 7  zeugt  von  ausgezeichneter  Kenntnis. 
Die  männlichen  Mitglieder  werden  mit  ihren  zuletzt  bekleideten  Ämtern 
angeführt,  die,  soweit  sie  kontrollierbar  sind,  der  übrigen  Überlieferung 
entsprechen.  Unsere  Angabe  bildet  den  ersten  Punkt  einer  fest  ausgebil¬ 
deten,  biographischen  Schablone:  origo  et  familia,  den  zweiten  bildet  die 
Geburt  (V.  Pii  1,  8),  den  dritten  die  Erziehung  (Ort  und  Personen,  die  sie 
leiten;  V.  Pu  1,  8 — 9). 
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reichen.  Familie  zurückgelassen  hatte,  eine  neue  Ehe  mit  dem 
Konsular  P.  Iulius  Lupus  einzugehen16).  „Des  Lebens  ernstes 
Führen"  verdankte  Antonin  wohl  seinem  Vater,  dem  Einfach¬ 
heit  und  Strenge  als  ein  Grundsatz  seines  Charakters  nachge¬ 
rühmt  wurden.  Entscheidenden  Einfluß  auf  den  geistigen  Werde¬ 
gang  des  Knaben  hatten  jedenfalls  seine  beiden  Großväter,  bei 
denen  er  seine  Kindheit  verlebte,  die  auf  die  junge  Waise  alle 
ihre  Sorge  und  Liebe  übertrugen.  Seine  Erziehung,  in  der  er  den 
Grund  zu  der  an  ihm  später  so  viel  bewunderten  Bildung  legte, 
erhielt  er  in  dem  ländlichen  Lorium  an  der  Via  Aurelia,  im 
südlichen  Etruien,  in  der  Nähe  des  heutigen  Bottaccia  und 
Castel  di  Guido,  zwölf  Meilen  von  Rom;  als  zeitweilige  Kaiser¬ 
residenz  gewann  der  früher  bedeutungslose  Ort  eine  gewisse 
Bedeutung,  als  Antonin  in  Lorium  einen  Palast  errichten  ließ, 
in  dem  er  sich  mit  Vorliebe  aufhielt17).  Fand  Antonin  in  T.  Aure- 
lius  Fulvus,  der  nach  einem  Leben  voll  Arbeit  und  Energie  zu 
den  höchsten  Ehrenstellen  des  Reiches  gelangt  war  und  den 
Grund  zu  der  Größe  seiner  Familie  gelegt  hatte,  ein  Vorbild, 
das  der  Bewunderung  und  der  Nacheiferung  wert  war,  so  ver¬ 
stand  es  Arrius  Antonius  die  natürliche  Veranlagung  des  Kna¬ 
ben  durch  sein  eigenes  Beispiel  zu  jener  Blüte  zu  bringen,  die 
ihm  den  Ruhm  der  Nachwelt  sicherte.  Ein  Mann  von  reinen 
Sitten,  prägte  Arrius  Antoninus  der  Seele  des  jungen  Antonin 
die  Lehren  ein,  die  er  selbst  im  Leben  verkörpert  hatte,  mit 
Einfachheit  zu  leben,  sein  ganzes  Sein  mit  der  Tugend  in  Ein¬ 
klang  zu  bringen,  sich  vor  ungesundem  Ehrgeiz  zu  hüten.  Ein 
Weiser  muß  dieser  ehrwürdige  Greis,  den  als  Dichter  griechi¬ 
scher  Epigramme  sein  Freund  Plinius  bewunderte18),  gewesen 


16)  V.  Pii  1,  6.  Vgl.  Groag,  PIR  I2  219,  1119. 

1?)  V.  Pii  1,  8  cf.  12,  6.  In  Lorium  gefundene  Inschriften  eines  Sklaven 
der  Faustina  mit  dem  Titel  actor  und  eines  kaiserlichen  dispensator  CIL  XI 
3732.  3738;  vgl.  auch  3740  =  XV  7776.  Über  die  Gedenkfeier  an  die 
Adoption  des  Pius  durch  Hadrian  in  Lorium  Mommsen,  CIL  I2  p.  310.  In 
dem  Briefwechsel  des  Fronto  mit  Pius  und  Marcus  wird  Lorium  häufig  als 
Aufenthaltsort  der  kaiserlichen  Familie  erwähnt  (I  171.  196.  II  2.  6.  32.  120 
Haines).  Vgl.  auch  M,  Antonin.  Etc;  s.  1,  16.  IGR  IV  1399  =  Dittenberger, 
Syll.  II3  851. 

1S)  Plin.  ep.  4,  3,  3 — 5.  4,  18.  5,  15.  Vgl.  F.  Skutsch,  Hermes  XXVII 
1892,  317  f. 
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sein,  wenn  er  den  Nerva  bedauern  konnte,  weil  er  auf  den 
Kaiserthron  berufen  wurde19). 

Der  herangewachsene  Jüngling,  der  durch  Legate  seiner 
Anverwandten  reichlich  bedacht  wurde20),  benützte  sein  unge¬ 
heures  Vermögen  dazu,  viele  Bedürftige  zu  unterstützen.  Nie 
hat  er  sich  seines  Vermögens  überhoben  oder  wucherischen 
Gebrauch  davon  gemacht;  zu  dem  niedrigsten  Zinsfuß  von  vier 
Prozent21)  pflegte  er  das  Geld  auszuleihen  und  es  scheint,  daß 
diese  Mäßigung  bei  den  römischen  Kapitalisten  nicht  alltäglich 
war.  Mit  Leichtigkeit  konnte  der  wohlhabende  Mann22),  der  als 
eine  der  reichsten  Persönlichkeiten  seiner  Zeit  galt,  all  den 
Verpflichtungen  nachkommen,  die  ihm  der  kostspielige  cursiis 
honorum  auferlegte.  Besitzen  wir  auch  kein  inschriftliches 
Zeugnis,  das  uns  mit  wünschenswerter  Sicherheit  Auskunft  über 
die  Karriere  Antonins  gebe  könnte,  so  läßt  sich  doch  immerhin 
selbst  aus  den  spärlichen  Notizen  seines  Biographen  schließen, 
daß  sie  in  der  gewöhnlichen  Weise  der  Senatorensöhne  be¬ 
gann23),  die  in  den  Senat  einzutreten  und  sich  der  Beamtenlauf¬ 
bahn  zu  widmen  beabsichtigten24).  Um  das  Jahr  106  trat  er  der 
augusteischen  Ordnung  entsprechend  mit  dem  Vigintivirat  die 

19)  Epit.  de  Caes.  12,  3  Nerva  cum  in  curiam  a  senatu  gratanter  exceptus 
esset,  solus  ex  omnibus  Arrius  Antoninus,  vir  acer  eique  amicissimus,  amplexus 
eum  gratulari  se  ait  senatui  et  populo  provinciisque  ipsi  autem  nequaquam. 
V.  Pii  1,  4  avus  maternus  Arrius  Antoninus,  bis  consul,  homo  s[c]a«ctHs  et  qui 
Nervam  miseratus  esset,  quod  imperare  coepisset. 

20)  V.  Pii  1,  9.  Daß  er  seine  Großmutter  Boionia  Procilla  beerbte,  zeigt 
die  von  ihm  vor  der  Thronbesteigung  befolgte  Nomenclatur,  nach  der  er 
das  Gentile  der  Großmutter  schon  führte,  ehe  er  Arrius  Antoninus,  den 
Vatersnamen  seiner  Mutter,  annahm  und  beweist  auch  die  Inschrift  CIL  VI 
9355  =  Dessau  II  7383,  nach  der  ein  dispensator  das  Vermögen  der  Boionia 
Procilla  verwaltete,  das  durch  testamentarische  Adoption  nach  ihrem  Tode 
an  den  Enkel  fiel.  Mommsen,  Hist.  Sehr,  I  399  f.  A.  v.  Domaszewski,  Sitz. 
Ber.  Heidelberg  IX  1918,  13,  36,  5. 

21)  V.  Pii  2,  8. 

22)  V.  Pii  1,  9.  Eutrop.  8,  8. 

23)  Vgl.  Dio  exc.  69,  20,  4. 

24)  Den  cursus  bonorum  Antonins  gibt  kurz,  aber  korrekt  V.  Pü  2,  9 
fuit  quaestor  liberalis,  praetor  splendidus,  consul  cum  Catilio  Severo;  2,  11  ab 
Hadriano  inter  quattuor  consulares,  quibus  Italia  committebatur,  electus  est  ad 
eam  partem  Italiae  regendam,  in  qua  plurimum  possidebat ;  3,  2  proconsulatum 
Asiae  sic  egit,  ut  solus  avum  vinceret. 
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erste  jener  Magistraturen  an,  die  als  die  notwendige  Vorstufe 
für  die  Bewerbung  um  die  senatorischen  Ämter  angesehen  wur¬ 
den25).  Der  innerhalb  des  Vigintirates  bestehende  Rangunter¬ 
schied  zwischen  den  einzelnen  Stellungen26)  bedingte,  daß  An¬ 
tonin,  der  Sproß  einer  patrizischen  Familie27),  von  den  vier 
Kollegien  des  Vigintivirates  nur  das  durch  seine  Vornehmheit 
sich  auszeichnende  Amt  eines  triumvir  monetalis  —  Patrizier 
bekleideten  nur  dieses28)  —  erhalten  mußte.  Als  eine  weitere 
Vorbereitungsstufe  der  senatorischen  Würde  galt  die  Ableistung 
des  Kriegsdienstes  als  tribunus  militum  laticlavius.  Ob  Antonin 
wie  der  weitaus  größere  Teil  der  Senatorensöhne  nicht  länger 
als  es  gesetzlich  nötig  war  beim  Heere  verblieb,  also  ein  Jahr 
oder  doch  mindestens  mehr  als  ein  halbes29),  oder  nacheinander 
sogar  mehrere  Militärtribunate  bekleidete30),  läßt  sich  nicht 
mehr  entscheiden.  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  Antonin  nicht 
früher  zur  Quaestur  und  Praetur  gelangte,  bevor  er  nicht  den 
Altersbedingungen  entsprochen  hatte.  Da  zur  Übernahme  der 
Quaestur  befähigt  war,  wer  am  Antrittstage  im  laufenden 
25.  Lebensjahre  stand,  kann  Antonin  die  Quaestur  frühestens  in 
der  Zeit  vom  5.  Dezember  110  bis  4.  Dezember  111  verwaltet 
haben,  die  Losung  um  die  Stellung  eines  Quaestor  pro  praetore 
nicht  vor  Ende  111,  der  Antritt  derselben  frühestens  1.  Juli  112 
gesetzt  werden.  Von  der  Übernahme  einer  Stellung  der  ädili- 
cisch-tribunicischen  Ämterstaffel,  wie  dies  seit  Augustus,  der 
Ädilität  und  Tribunat  zu  einer  Rangstufe  im  cursus  honorum 


25)  Ob  eine  gesetzliche  Altersgrenze  für  den  Vigintivirat  gefordert 
war,  wissen  wir  nicht  (Mommsen,  StR  I3  572).  Ein  zwanzigjähriger  Xvir 
stlitibus  iudicandis  kommt  CIL  VI  1439  =  Dessau  I  959  vor,  zwei  IHIviri 
viarum  curandarum  von  20  und  21  Jahren  CIL  II  112. 

26)  Die  Rangordnung  der  einzelnen  Ämter  des  Vigintivirates  hat  St. 
Brassloff,  Jahresh.  VIII  1905,  65  ff.  im  Gegensatz  zu  Mommsen,  StR  II3 
593,  5  aus  den  Inschriften  der  Kaiserzeit  sichergestellt. 

27)  Vgl.  V.  Pii  2,  9;  dazu  Stein,  PIR  I2  310,  1513.  Vgl.  ferner  Dio  69, 

20,  1. 

2S)  E.  Groag,  AEM  XIX  1898,  145  f. 

2S)  Mommsen,  StR  I3  545. 

30)  Ein  bei  Senatorensöhnen  freilich  seltener  Fall,  nachweisbar  nur  in 
der  Laufbahn  des  späteren  Kaisers  Hadrian,  der  übrigens  von  Geburt  nicht- 
senatorischer  Abkunft  war,  und  des  L.  Minicius  Natalis  Quadronius  Verus, 
der  im  J.  129  den  Konsulat  bekleidete.  Vgl.  E.  Ritterling,  Jahresh.  X  1907,310. 
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zusammengefaßt  und  deren  Übernahme  für  die  Plebejer  obli¬ 
gatorisch  erklärt  hatte,  üblich  war,  befreite  Antonin  seine  pa- 
trizische  Abstammung.  Seine  Praetur  ist  in  das  Todesjahr 
Traians  zu  setzen,  also  1.  Januar  bis  31.  Dezember  117,  da  man 
die  Praetur  fünf  Jahre  nach  der  Quaestur  im  Alter  von  dreißig 
Jahren  bekleidete.  Wurde  schon  seine  Freigebigkeit  als 
Quaestor  gerühmt,  so  bewährte  er  sich  nicht  minder  in  der 
Führung  der  Praetur.  Die  Schenkungen,  die  er  zur  Zeit  dieser 
Magistratur  machte,  lenkten  wohl  auch  Hadrians  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  ihn.  Die  Quaestur  hat  Antonin,  wie  es  bei  den 
Patriziern  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  n.  Chr.  durchwegs 
der  Fall  war,  als  quaestor  Augusti  innegehabt,  die  Praetur 
vielleicht  als  praetor  candidatus,  da  zu  dieser  Patrizier  nur  in 
beschränkter  Zahl  kommendiert  wurden.  Traians  Tod  unter¬ 
brach  die  Karriere  Antonins  nicht.  Da  ihn  seine  Zugehörigkeit 
zum  alten  Adel  von  der  Verwaltung  einer  praetorischen  Statt¬ 
halterschaft  in  einer  senatorischen  oder  kaiserlichen  Provinz 
ausschloß,  konnte  für  ihn  als  Praetorier  nur  das  Kommando 
einer  Legion  oder  die  halbamtliche  Stell  ing  eines  legatas  pro- 
consulis  in  einer  Senatsprovinz  in  Frage  kommen,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  er  nicht  unmittelbar  von  der  Praetur  zum  Konsulat 
gelangte31).  Am  1.  Januar  120  erhielt  er  im  Alter  von  dreiund¬ 
dreißig  Jahren  mit  L.  Catilius  Severus  Iulianus  Claudius  Reginus 
die  Fasces32).  Es  scheint  nun,  als  ob  Antonin,  nachdem  er  vier 
Monate  hindurch  die  goldenen  Fesseln  getragen  hatte33),  sich 
fern  von  den  Geschäften  am  liebsten  wieder  auf  seine  Landgüter 
zurückgezogen  hätte34).  Doch  zeichnete  Hadrian  den  jungen 
Konsular,  dessen  ernste  administrative  Begabung  er  schätzen 


31)  Vgl.  den  cursus  bonorum  der  aus  unserer  Zeit  bekannten  Patrizier 
bei  Dittenberger  -  Purgold,  IvOl  620  =  Dessau  II  8824  a.  CIL  X  408 
=  Dessau  I  1117  (vgl.  Bd.  II  17  ff.).  VI  1540  mit  Add.  31675  =  Dessau  I 
1112  (vgl.  Bd.  II  99  ff.).  XIV  4237  =  Dessau  I  1072  (vgl.  Bd.  II  26  f.). 

32)  V.  Pii  2,  9.  CIL  VI  2080  (acta  Arv.).  2404.  7578.  9100  =  Dessau  I 
1850.  27041.  32515.  VIII  8239.  Vgl.  Mommsen,  Chron.  min.  I  58.  223.  285. 
II  141.  Über  die  Laufbahn  des  L.  Catilius  Severus,  die  wir  sehr  genau  ken¬ 
nen,  Groag,  PIR  II2  127,  558. 

33)  Zu  V.  Hadr.  8,  5 — 6  Mommsen,  StR  II3  85  f.  mit  A.  4. 

34)  V.  Pii  2,  10. 
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gelernt  hatte,  bald  darauf  durch  eine  Mission  aus,  die  neben  der 
vollkommenen  Rechtskenntnis,  die  sie  erforderte,  auch  beson¬ 
deres  Taktgefühl  und  Diskretion  verlangte,  wenn  ihr  Träger, 
ohne  die  Vorrechte  Italiens  zu  verletzen,  den  Interessen  des 
Kaisers  dienen  wollte.  Die  Regelung  von  Konkurs-  und  Erb¬ 
schaftsmassen,  bei  denen  der  Richter  freie  und  verantwortungs¬ 
reiche  Entscheidungen  zu  treffen  hatte,  sowie  Schuldklagen  auf 
große  Objekte  waren  bisher  der  Jurisdiktion  der  munizipalen 
Magistrate  entzogen  und  fielen  in  die  Kompetenz  der  Reichs¬ 
gerichte  in  Rom.  Die  starke  Überbürdung  der  stadtrömischen 
Gerichte  mit  italischen  Zivilprozessen  veranlaßte  Hadrian,  eine 
Dezentralisierung  der  Rechtsprechung  in  jenen  Fällen,  die  bis¬ 
her  vor  die  Reichsgerichte  gehörten,  durchzuführen.  Zu  diesem 
Zwecke  setzte  der  Kaiser  vier  Männer  konsularischen  Ranges 
als  iudices  —  eine  genauere  Bezeichnung  kennen  wir  nicht  — 
ein,  deren  jedem  in  einem  bestimmten  Sprengel  die  Kompetenz 
in  Fideikommiß-  und  Vormundschaftssachen  übertragen  wurde. 
Dies  hätte  an  und  für  sich  noch  keine  Beschränkung  der  Selbst¬ 
verwaltung  bedeutet,  da  ja  nur  an  Stelle  der  hauptstädtischen 
Gerichte  eine  neue  Magistratur  getreten  war.  Doch  übten  die 
vier  „Rechtspfleger“  zweifellos  auch  eine  Oberaufsicht  über  die 
Städte  ihres  Sprengels  aus,  die,  wie  die  spätere  Entwicklung 
beweist,  geeignet  war,  den  Weg  zur  Provinzialisierung  Italiens 
zu  ebnen.  Das  Mißfallen,  das  die  Tätigkeit  der  iudices  hervor¬ 
rief,  veranlaßte  später  den  Kaiser  Pius,  die  Institution  wieder 
aufzuheben,  doch  kehrte  Kaiser  Mark  Aurel  zu  dem  System 
Hadrians  zurück,  indem  er  vier  Männer  praetorischen  Ranges 
zu  iuridici  ernannte  und  anscheinend  auch  die  Sprengel,  wie  sie 
zur  Zeit  Hadrians  bestanden,  wieder  aufleben  ließ.  Nach  der 
durch  inschriftliche  Funde  gesicherten  Abgrenzung  der  einzel¬ 
nen  Sprengel  umfaßte  der  erste  Bezirk  die  regio  Transpadana, 
der  zweite  die  süditalischen  Landschaften  Calabria,  Lucania, 
Brutti,  der  dritte  das  östliche  Mittelitalien  mit  der  Flaminia, 
Umbria  und  Picenum,  der  vierte  den  westlichen  Teil  Mittel¬ 
italiens  mit  der  Aemilia,  Liguria  und  Tuscia.  Letzterer  Sprengel 


3o)  V.  Hadr.  22,  13.  V,  Pii  2,  11.  V.  Marci  11,  6.  Appian.  b.  c.  1,  38. 
Mommsen,  StR  II3  1085.  Marquardt,  Rom.  Staatsverwaltung  I2  224.  A.  Ro¬ 
senberg,  RE  X  1147  ff. 
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ist  es,  dessen  Verwaltung  Antonin  durch  kaiserliches  Vertrauen 
erhielt35).  Denn  für  Etrurien  spricht,  daß  ihm  hier,  noch  bevor 
er  Kaiser  war,  Statuen  errichtet  wurden,  und  auch  hier  die  Pro¬ 
digien  geschahen,  wie  er  sich  denn  auch  als  Kaiser  so  viel  in 
dem  etruskischen  Lorium  aufhielt30),  Wohl  kaum  hat  damals  der 
einfache  und  bescheidene  Sinn  des  Konsulars  ehrgeizige  Träume 
auf  eine  spätere  Erhebung  zu  den  höchsten  Ehren  geträumt, 
trotz  aller  omina31),  die  ihm  damals  zuteil  geworden  sein  sollen. 

36)  V.  Pii  2,  11.  3,  5.  Bei  der  Zuweisung  der  einzelnen  Sprengel  scheint 
man  von  dem  Grundsatz  ausgegangen  zu  sein,  jedem  die  Landschaft  anzu¬ 
weisen,  wo  er  ansässig  war.  So  finden  wir  noch  später  zwei  iuridici  der 
Transpadana,  die  beide  aus  Brixen  stammten  (CIL  V  4332,  vgl,  4333.  4341. 
Vgl.  Mommsen  zu  CIL  V  3342  und  Jullian,  Les  transformations  politiques  de 
l'Italie  sous  les  Empereurs  Romains  134),  Die  Annahme,  daß  neben  Etrurien 
auch  Campanien,  wo  Pius  Besitztümer  hatte  (V.  Pii  7,  11),  die  später 
durch  die  Heirat  seiner  Tochter  Faustina  mit  Marcus  auf  diesen  übergingen 
(V.  Pii  7,  9),  in  den  Verwaltungssprengel  Antonins  fiel,  läßt  sich  nicht  mit 
der  Tatsache  vereinbaren,  daß  Campanien  mit  Latium  und  Samnium  die 
urbica  dioecoesis  bildete,  die  der  Jurisdiktion  der  hauptstädtischen  Gerichte 
unterstellt  war  (Mommsen,  Ges.  Sehr.  V  281).  Mit  größerer  Wahrscheinlich¬ 
keit  glaubte  man  aus  einem  inschriftlichen  Zeugnis  (CIL  XI  5939  =  Pessau 
II  5678)  die  Einbeziehung  Umbriens  in  seinen  Amtsbereich  folgern  zu  dür¬ 
fen  (so  Schurz,  De  mutationibus  in  imperio  ordinando  ab  imp.  Hadriano 
factis  I,  Bonner  Dissert.  1883,  10.  Lacour-Gayet  13.  P.  v.  Rohden,  RE  II 
1254,  10;  2495;  vgl.  I  549,  50).  Es  wird  in  unserer  Inschrift  eines  Gerichts¬ 
verfahrens  gedacht,  in  dem  ex  sententia  Aemili  Frontonis  cl(arissimi)  vir(i), 
postea  deinde  Arri  Antonini  cl(arissimi)  vir(i)  zugunsten  der  Stadt  Tifernum 
Tiberinum  im  Umbrien  entschieden  wird.  An  eine  Identität  dieses  Arrius 
Antoninus  mit  dem  konsularischen  iudex  Antonin  kann  jedoch  schon  aus 
chronologischen  Gründen  nicht  gedacht  werden,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  Etrurien  und  Umbrien  zu  verschiedenen  Verwaltungsbezirken  gehörten 
und  Antonin,  wie  aus  V.  Pii  2,  11  hervorzugehen  scheint,  sogleich  bei  der 
Neueinführung  der  hadrianischen  Institution  zum  kaiserlichen  Rechtspfleger 
bestellt  wurde,  während  er  nach  der  Inschrift  auf  Tifernum  erst  als  Nach¬ 
folger  des  Aemilius  Fronto  seines  Amtes  gewaltet  hätte.  Auch  ist  die  Er¬ 
wähnung  des  Clarissimats  in  fester  Abkürzung  unmittelbar  hinter  dem 
Eigennamen,  obgleich  die  Ehrenbezeichnung  vir  clarissimus  für  den  Senator 
schon  früher  üblich  war,  doch  erst  seit  Marcus  und  Verus  titular  geworden 
(Mommsen,  StR  III  741,  2)  und  findet  sich  gerade  in  den  Urkunden  der 
iuridici  sehr  häufig  (CIL  V  4332.  4341.  8921.  VI  1511  f.  1520.  VIII  2271.  IX 
1571  f.  XI  376.  6338.  Dessau  II  8842).  Vgl.  jetzt  auch  Groag,  PIR  I2 
212  f.,  1088. 

37)  V.  Pii  3,  1 — 5.  Die  omina  sind  stofflich  zusammengeordnet  und  der 
chronologischen  Darstellung  teilweise  vorausgegriffen.  Daß  sie  alle  bio- 
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Im  J.  135/6  verwaltete  Antonin  als  Prokonsul  die  Provinz 
Asien38).  Noch  vor  Antritt  seines  Amtes,  als  er  eben  nach  dem 
Orient  aufbrach,  traf  ihn  der  erste  herbe  Schmerz  seines  Lebens, 
er  verlor  die  geliebte  ältere  Tochter  Aurelia  Fadilla,  die  mit 

graphischen  Ursprungs  sind,  glaubt  aus  der  deutlich  erkennbaren  Über¬ 
arbeitung  durch  den  Anonymus,  der,  von  3,  1  abgesehen,  in  3,  3  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Chronologie  die  Liste  der  omina  aus  der  biographischen  Vor¬ 
lage  wiedergebe,  J.  Schwendemann,  Der  historische  Wert  der  Vita  Marci 
19,  4,  folgern  zu  dürfen  und  auch  0.  Th.  Schulz,  Kaiserhaus  11  f.,  rechnet 
mit  der  Möglichkeit,  daß  wir  uns  hier  auf  biographischem  Boden  befinden. 
Doch  sind  omina  imperii  auch  bei  Tacitus  eingestreut  und  die  Frage,  woher 
diese  in  den  Viten  des  Hadrian,  Pius,  Marcus  und  Severus  stammen,  nicht 
ohne  weiteres  zu  entscheiden,  da  sie  sehr  wohl  anderen  Quellen  entlehnt 
sein  können  (vgl,  J.  M.  Heer,  Philologus  Suppl.  IX  1904,  11,  9.  W.  Weber, 
Gotting,  gel.  Anz.  1908,  974,  1).  Es  wird  übrigens  in  unserer  Vita  nur  zwei¬ 
mal  von  einem  omen  imperii,  das  ausdrücklich  als  solches  bezeichnet  wird 
(3,  1  und  3,  3)  gesprochen  und  beidesmal  chronologisch  noch  an  der  rich¬ 
tigen  Stelle.  Vielleicht  dürfen  diese  noch  aus  dem  Annalisten  abgeleitet 
werden.  Die  chronologische  Verwirrung  beginnt  erst  3,  5  und  würde  be¬ 
hoben,  wenn  wir  mit  Rücksicht  auf  3,  3  und  3,  8  statt  post  consulatum  viel¬ 
mehr  ein  vom  Abschreiber  verlesenes  post  proconsulatum  lesen  dürften. 
Auch  ist  zweifelhaft,  was  in  dem  Berichte  3,  5  als  omina  oder  prodigia 
gedeutet  werden  kann. 

38)  V.  Pii  3,  2 — 4.  6  (cf.  4,  3).  Dig.  48,  3,  6,  1.  Philostr.  v.  soph.  1,  25,  3. 
2,  1,  8.  CIG  II  2965.  An  die  asianische  Statthalterschaft  Antonins  erinnert 
auch  das  ephesische  Dekret  Dittenberger,  Or  Gr  II  493.  Wann  Antonin  den 
Prokonsulat  von  Asien,  das  höchste  Amt,  das  ein  Senator  erreichen  konnte, 
bekleidet  hat,  wird  nicht  überliefert;  doch  darf  man  aus  der  ephesischen 
Inschrift  (CIG  II  2965)  zu  Ehren  der  Sabina  Augusta  schließen,  daß  Antonin 
zwischen  129  und  136/7,  dem  Konsekrationsjahr  der  Sabina,  als  Statthalter 
in  Asien  tätig  war.  Sabina  führte  den  Augustatitel  seit  dem  Jahre  128, 
wahrscheinlich  seit  dem  11.  August,  dem  dies  imperii  Hadrians,  der  am 
gleichen  Tage  den  Titel  pater  patriae  annahm  (W.  Weber,  Kaiser  Hadrian, 
Anm.  710.  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  102.  Vgl.  aber  auch  Paul  L.  Strack 
II  23,  der  aus  den  Prägungen  Sabinas  nachweist,  daß  der  von  allen  litera¬ 
rischen  Quellen  berichtete  Zusammenhang  der  Erhebung  Sabinas  zur 
Augusta  mit  der  Annahme  des  Titels  pater  patriae  durch  Hadrian  falsch  ist, 
wenn  auch  beide  Ereignisse  zeitlich  einander  sehr  nahe  liegen).  Die  Bewil¬ 
ligung  der  von  unserer  Inschrift  bezeugten  zweiten  Neokorie  an  Ephesus, 
das  sich  ja  der  besonderen  Gunst  Hadrians  erfreute,  kann  nur  gelegentlich 
seines  zweiten  Besuches  der  Stadt  in  Begleitung  seiner  Gemahlin  im  Herbst 
129  erfolgt  sein,  denn  noch  um  das  Jahr  125  unter  dem  Prokonsulat  des 
M.  Peducaeus  Priscinus  (CIG  II  2966.  W.  Weber  a.  a.  O.  214  gegen  PIR  III 
21,  161),  der  im  J.  110  die  Fasces  geführt  hatte,  nennt  sich  die  Hauptstadt 
Asiens  nur  vew/.öpoc.  Damit  stimmt  überein,  daß  die  Münzen,  die  die  zweite 
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Lamia  Silvanus  verheiratet  war,  durch  den  Tod30).  Im  Orient 
war  es  auch,  wo  Antonin  das  bekannte  Erlebnis  mit  dem  Rhe¬ 
tor  Antonius  Polemon  von  Laodikeia  hatte,  der  als  der  bedeu¬ 
tendste  Vertreter  der  Neusophistik  in  Asien  galt  und  bei  Kaiser 
Hadrian  in  hoher  Gunst  stand.  Auf  einer  Reise  nach  Smyrna 


Neokorie  erwähnen  (CMB  Jonia  77,  227.  228),  Hadrian  den  Beinamen 
Olympios  geben,  den  er  gelegentlich  der  Weihung  des  Olympieions  im 
J.  128/9  empfing  und  dessen  erste  inschriftliche  Erwähnung  für  das  J.  129 
gesichert  ist  (Dittenberger,  Syll.  II3  839),  Wenn  ferner  unsere  Inschrift  einen 
dp yiepelg  ’Ao tag  vaoü  xo'j  iv  ’E'-siou»  statt  vacöv  xfiv  £v  ’Eöiaio  erwähnt,  so  be¬ 
weist  das  ihre  Abfassung  einige  Zeit  nach  der  Verleihung  der  zweiten 
Neokorie  und  vor  der  Vollendung  des  neuen  Kaisertempels  Hadrians  und 
der  Ernennung  seines  Provinzpriesters  (J.  Keil,  Num  Z  N.  F.  VIII  1915, 
125,  3).  Naturgemäß  muß  der  Bau  des  außerhalb  der  Stadt  gelegenen 
Olympieions,  das  mit  großen  Festspielen  zu  Ehren  Hadrians  verbunden  war, 
einige  Jahre  in  Anspruch  genommen  haben.  Zieht  man  zu  den  so  gewon¬ 
nenen  termini  post  und  ante  quem  in  Rechnung,  daß  die  Konsuln  des  J.  116, 

L.  (Aelius)  Lamia  Aelianus  und  C.  Iulius  Alexander  Berenicianus  (vgl.  G. 
Calza,  Not.  d.  scavi  X  1934,  248.  251),  in  den  J.  131  und  132  (vgl.  Groag, 
PIR  I2  36,  204  und  RE  X  157  f.)  als  Prokonsuln  Asien  verwalteten,  daß 
ferner  der  Konsul  des  J.  123  L.  Venuleius  Apronianus  im  J.  138/9  als  Statt¬ 
halter  Asiens  fungierte  (vgl.  Bd.  II  45),  so  wird  man  das  J.  135/6  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  als  Prokonsulatsjahr  Antonins  erschließen  dürfen. 

S9)  Nach  V.  Pii  1,  7  hatte  Antonin  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter: 

M.  Aurelius  Fulvus  Äntoninus,  M.  Galerius  Aurelius  Antoninus,  Aurelia  Fadilla 
und  Annia  Galeria  Faustina;  einen  Schwiegersohn  Lamia  Silvanus  durch  die 
ältere,  und  einen  Schwiegersohn  Marcus  Antoninus  durch  die  jüngere  Toch¬ 
ter.  Aurelia  Fadilla  wie  die  beiden  gleichfalls  schon  vor  der  Adoption  Anto¬ 
nins  verstorbenen  Söhne  (Dio-Xiph.  69,  21,  1)  wurden  später,  wie  ihre 
Inschriften  beweisen,  im  Mausoleum  Hadrians  beigesetzt  (CIL  VI  988—990  = 
Dessau  I  350 — 352).  Wenn  Mommsen  (CIL  VI  p.  185)  aus  einer  griechischen 
Konsekrationsmünze  der  Faustina  mit  der  Aufschrift  M.  IV/.3f>’.o;  'Av/mvsivo; 
aütozpäTopoc  ’Avromtvo'j  u; dz  und  Oaooretva  (Eckhel  VII  42.  Cohen  II2  443) 
folgern  zu  können  glaubte,  daß  Galerius  den  Tod  seiner  Mutter  überlebte, 
so  steht  diese  Annahme  jedenfalls  zu  dem  bestimmten  Zeugnisse  Dios  in 
Widerspruch,  das  auch  die  Vermutung  ausschließt,  Galerius  sei  erst  nach 
der  Thronbesteigung  seines  Vaters  geboren  worden.  Der  Prägung  der  Münze 
lag  wohl  vielmehr  die  adulatorische  Absicht  zugrunde,  den  jungverstorbenen 
Galerius  mit  der  Konsekration  seiner  Mutter  in  Verbindung  zu  setzen.  Der 
Tod  der  älteren  Tochter  Aurelia  Fadilla  wird  durch  V.  Pii  3,  6  genau  datiert, 
ihr  wohl  gleichfalls  früh  verstorbener  Gatte  mit  dem  Patrizier ..  .Plautius  L. 
[/.  Aelius  La]mia  Silvanus  \_Aelianus .?]  identifiziert,  dessen  vorkonsularische 
Laufbahn  uns  zum  Teile  in  einer  umbrischen  Inschrift  erhalten  ist  (CIL  XI 
5171.  Groag,  PIR  I2  36,  206). 
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kehrte  der  Prokonsul  im  Hause  des  berühmten  Rhetors  ein, 
wurde  aber  von  ihm,  der  gerade  abwesend  war  und  des  Nachts 
nach  Hause  zurückkehrte,  gezwungen,  in  ein  anderes  Haus  zu 
übersiedeln40).  Doch  nahm  Antonin  an  dem  wenig  gastfreund¬ 
lichen  Benehmen  des  Philosophen  keinen  Anstoß.  Nach  dem 
Tode  Hadrians  überhäufte  er  den  glücklichen  Polemon  mit 
seinen  Gunstbezeugungen.  Als  der  Sophist  nach  Rom  kam,  be¬ 
fahl  der  Kaiser,  daß  er  mit  schönen  Zimmern  versorgt  werden 
sollte  und  betonte  schelmisch,  daß  niemand  sich  unterstehen 
sollte,  ihn  daraus  zu  vertreiben.  Bald  darauf  beklagte  sich  ein 
Schauspieler  darüber,  daß  Polemon,  der  bei  den  olympischen 
Spielen  den  Vorsitz  führte,  ihn  von  der  Bühne  hinweggetrieben 
hätte.  ,,Zu  welcher  Stunde  geschah  das?“  fragte  der  Kaiser. 
„Um  die  Mittagsstunde“,  lautete  die  Antwort.  „Ach,“  rief  er  da, 
„mich  hat  er  um  Mitternacht  aus  seinem  Hause  gejagt“41).  Ein 
anderes  angebliches  Erlebnis  mit  dem  Sophisten  Herodes  Atti- 
cus  auf  dem  Idaberge  beruht  auf  Verleumdung42). 

Das  Los,  das  von  den  beiden  dem  Gesetze  nach  gleich¬ 
bedeutenden  Provinzen  Asien  und  Afrika  erstere  Antonin  be- 
schieden  hatte,  stellte  den  Rechtspfleger  Etruriens  nun  vor  eine 
viel  schwierigere  Aufgabe,  deren  glückliche  Lösung  seine  ad¬ 
ministrative  Begabung  erst  so  recht  zeigen  sollte.  Der  Glanz  der 
Städte  Ephesos,  Smyrna,  Milet  und  Pergamon,  die  Blüte  künst¬ 
lerischen  und  geistigen  Lebens,  die  zahlreichen  Erinnerungen, 
die  sich  an  den  so  bevorzugten  Erdteil  knüpften,  waren  Vor¬ 
züge,  die  auch  Antonin  den  Prokonsulat  von  Asien  begehrens¬ 
wert  erscheinen  lassen  mußten.  Die  Sympathien  der  Provin¬ 
zialen  durften  dem  Enkel  des  Arrius  Antoninus,  der  nach  seinem 
asiatischen  Prokonsulat  einen  gleich  großen  Ruf  als  Mensch 
und  Verwalter  hinterlassen  hatte,  sicher  sein.  Antonins  glän¬ 
zende,  von  den  Zeitgenossen  so  bewunderte  Verwaltung,  in  der 
er  eine  Unbescholtenheit  und  Weisheit  ohne  Beispiel  zeigte, 
übertraf  selbst  die  seines  Vorfahren.  Die  Wohltaten,  durch  die 
Antonin  als  Statthalter  Asiens  seinen  Ruf  begründete,  bewogen 
die  Stadt  Ephesos  bei  seinem  Regierungsantritt,  die  stetige 


40)  Philostr.  v.  soph.  1,  25,  3. 

41)  Philostr.  v.  soph.  1,  25. 

42)  Philostr.  v.  soph.  2,  1,  8. 
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Feier  seines  Geburtstages  durch  regelmäßige  Geldspenden  und 
fünftägige  Festspiele  zu  beschließen43). 

Ein  einziges  Edikt  ist  es44),  das  uns  die  Gunst  des  Schick¬ 
sals  als  eine  Erinnerung  an  seine  Tätigkeit  in  Asien  bewahrt 
hat  und  das  uns  einen  Einblick  in  den  Geist  der  Jurisprudenz 
des  Antonin  gestattet,  der  ganz  in  dem  Lichte  eines  liberalen 
Statthalters  erscheint,  dem  selbst  die  Sicherstellung  der  indi¬ 
viduellen  Freiheit  jener  noch  am  Herzen  lag,  die  schon  das  all¬ 
zermalmende  Räderwerk  der  Justiz  erfaßt  hatte.  Sein  Erlaß 
betraf  die  Regulierung  des  Irenarchats,  einer  Liturgie  und  eines 
Ehrenamtes,  dem  neben  den  städtischen  Polizeibeamten  seit 
Traian  die  Aufrechterhaltung  der  Sicherheit  in  den  größeren 
Distrikten  Kleinasiens  oblag.  Die  Irenarchen,  die  alljährlich  vom 
Statthalter  aus  der  Reihe  der  von  den  einzelnen  Städten  vorge¬ 
schlagenen  Kandidaten  bestellt  wurden,  sollten  vor  allem  mit 
Hilfe  der  Lokalmiliz  der  Diogmiten  verdächtige  Individuen  fest¬ 
nehmen,  Nachspürungen  veranlassen  und  insbesondere  Räuber 
verfolgen.  Antonin  erließ  nun  an  die  Irenarchen  die  Aufforde¬ 
rung,  sich  nicht  allein  auf  die  Festnahme  zu  beschränken,  son¬ 
dern  die  dem  kriminellen  Verfahren  unterliegenden  Personen 
auch  zu  verhören,  nach  ihren  Helfershelfern  und  Hehlern  zu  for¬ 
schen,  über  das  Verhör  ein  Protokoll  aufzusetzen  und  dieses 
versiegelt  mit  der  entsprechenden  Eingabe  an  die  Ortsbehörde 
weiterzuleiten.  Erst  nach  Einlangen  der  Akten  kam  es  zum 
Prozeß.  Die  Untersuchung  wurde  von  der  Munizipalbehörde 
selbständig  durchgeführt.  Der  Irenarch  hatte  seine  Angaben 
eidlich  vor  dem  Gerichte  zu  erhärten.  Die  Vergleichung  der 
Aussage,  die  das  Vorverhör  ergeben  hatte,  mit  den  Ergebnissen, 
zu  denen  der  Richter  im  Laufe  der  Verhandlung  selbst  gekom¬ 
men  war,  erleichterte  dem  Gericht  die  Beurteilung  der  Glaub¬ 
würdigkeit  des  Irenarchen,  den  bei  nachgewiesener  Fälschung 
der  Aussage  des  Angeklagten  Strafe  traf. 

Die  Verordnung  Antonins  ist  bemerkenswert  durch  den 
Geist,  der  sie  inspiriert  hat.  Sie  hatte  ihre  Ursache  nicht  in  dem 
Bestreben,  das  Gericht  in  seiner  Arbeit  durch  das  Vorverhör 


43)  Pittenberger,  Or  Gr  II  493. 

44)  Dig.  48,  3,  6,  1.  Vgl.  Mommsen,  Röm.  Strafr.  307  ff.  Pfaff,  RE  IX 
2032  ff. 
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zu  entlasten,  sondern  sollte  vielmehr  die  Irenarchen  ihrer  Ver¬ 
antwortlichkeit  bewußt  werden  lassen,  um  dem  Angeklagten 
gewisse  Garantien  zu  sichern.  Daß  der  Irenarchat  auch  in  den 
Zeiten,  wo  er  als  angesehenes  Gemeindeamt  wohlhabenden 
Grundbesitzern  übertragen  werden  sollte,  bevor  er  dann  später 
an  Personen  geringeren  Standes  gelangte,  öfter  zu  Erpressun¬ 
gen  und  Bereicherungen  mißbraucht  wurde,  läßt  sich  vermuten, 
und  nicht  weniger  mögen  Rachsucht  und  Parteileidenschaft  die 
Irenarchen  zu  unwahren  und  lügnerischen  Aussagen  veranlaßt 
haben,  wie  sie  schon  unter  Hadrian  beobachtet  wurden.  Dem 
Übereifer  und  der  Willkür  der  Polizeiorgane  zu  steuern,  dienten 
die  der  Sistierung  vorangehenden  verbindlichen  Formalitäten. 

In  dieser  Zeit  scheinen  Antonin  auch  Gerüchte  zu  Ohren 
gekommen  zu  sein,  die  seiner  Gattin  Annia  Galeria  Faustina 
einen  leichtsinnigen  und  wenig  ehrbaren  Lebenswandel  nach¬ 
sagten45).  Faustina  war  eine  Tochter  des  M.  Annius  Verus,  der 
in  der  Zensur  des  Vespasian  und  Titus  in  den  Patriziat  adlegiert 
worden  war,  und  die  Tante  des  späteren  Kaisers  Mark  Aurel46). 
Antonin,  der  durch  seine  Heirat  in  eine  patrizische  Familie  ein¬ 
trat,  die  v/ie  seine  eigene  provinzialen  Ursprungs  war,  stammte 
doch  der  Großvater  seiner  Frau  aus  Spanien,  dürfte  um  das 
J.  110  seine  Ehe  mit  Faustina  eingegangen  haben.  Denn  in  den 
ersten  Zeiten  des  Kaiserreiches  verheirateten  sich  vornehme 
Römer  —  soweit  uns  Beispiele  bekannt  sind  —  um  die  Zeit,  in 
der  sie  die  Quaestur  verwalteten,  kurz  vor47)  oder  nach  ihr48). 
Für  die  Quaestur  aber  war  die  bestimmte  Zeit  das  zurückgelegte 
vierundzwanzigste  Lebensjahr49).  Nach  fünfundzwanzig  Jahren 
traten  für  die  Ehelosen  die  gesetzlichen  Strafen  ein50).  Antonin 


45)  V.  Pii  3,  7.  Auffallend  ist  der  vornehme  Ton  der  Berichterstattung, 
die  von  der  biographischen  Weise  durchaus  verschieden  ist,  und  in  der  wohl 
der  Annalist  zum  Worte  kommt.  Die  gleiche  Zurückhaltung  legt  sich  der 
Annalist  in  der  Beurteilung  (V.  Marci  26,  5)  ihrer  Tochter  auf,  deren  Privat¬ 
leben  ebenfalls  Anstoß  erregte.  In  welch  krassem  Gegensatz  dazu  steht  der 
biographische  Klatsch  in  V.  Marci  29,  2! 

46)  V.  Pii  1,  6.  V.  Marci  1,  3. 

47)  Suet.  Vesp.  2,  3.  V.  Hadr.  2,  10. 

48)  Suet.  Tit.  4.  Plin.  ep.  7,  24.  8,  23, 

49)  Tac.  ann.  3,  29. 

50)  Ulpian.  reg.  16,  1. 
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trug  das  neue  Verhängnis  mit  stillem  Kummer.  Nur  zu  gern 
vermied  sein  grüblerischer'1)  und  ruhiger  Sinn  die  Aufregungen 
eines  Bruches  mit  der  Gattin'2). 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  genoß  Antonin  wegen 
seiner  ausgezeichneten  Verwaltung  Asiens  großes  Ansehen53); 
der  verdiente  Staatsmann  wurde  bald  darauf  in  das  Konsilium 
Hadrians  berufen54),  das,  durchaus  verschieden  von  dem  poli¬ 
tischen  Staatsrat  des  Augustus,  von  Hadrian  bei  seiner  Reform 
der  Rechtsprechung  neu  organisiert  und  ausschließlich  für  die 
kaiserliche  Rechtspflege  und  Rechtsweisung  bestimmt  war. 
Alle  Fragen,  die  Kriminal-  und  Zivilsachen  sowie  die  Verwal¬ 
tungsjurisdiktion  betrafen,  kamen  in  letzter  Instanz  vor  diesen 
Rat,  dessen  Mitglieder  aus  den  angesehensten  Senatoren,  Rit¬ 
tern  und  Fachjuristen  bestellt  wurden.  Der  Dienst  im  Palast 
band  Antonin  an  Rom55),  obgleich  er  sonst  in  seinem  Privat¬ 
leben  am  liebsten  auf  dem  Lande  lebte56). 

Hadrian  hatte  lange  gezögert,  sich  einen  Nachfolger  zu  be¬ 
stellen.  Eile  schien  auch  nicht  geboten,  denn  Marcus,  in  dessen 

51)  Vgl.  den  diesbezüglichen  Sarkasmus  bei  Xiphil.  3. 

52)  Fronto  ep.  ad  Pium  p.  163  N,  =  1,  128  Haines:  mallem  mehercule 

Gyaris  cum  illa  quam  sine  illa  in  Palatio  vivere  ist  nicht  mit  Lacour-Gayet  244 

und  Bryant  48  auf  die  Gemahlin  Antonins,  sondern  auf  seine  Tochter  zu 
beziehen.  Wie  wert  Antonin  allem  bösen  Gerede  zum  Trotz  seine  Gemahlin 
hielt,  zeigt  das  Münzbild  MS  III  72,  das  Kaiser  und  Kaiserin  Hand  in  Hand 
darstellt  und  die  CONCOR  DIA  des  Herrscherpaares  noch  nach  dem  Tode 
der  Faustina  betont. 

53)  V.  Pii  3,  2.  4,  3.  Dio  exc.  69,  20,  4. 

54)  V.  Pii  3,  8.  V.  Hadr.  8,  9.  18,  1.  22,  11.  Dio-Xiph.  69,  7,  1.  Vgl.  0. 

Hirschfeld,  Verwaltungsbeamte2  339  ff.  E.  Herzog,  Geschichte  u.  System  der 
röm.  Staatsverfassung  II  369  f.  757.  Mommsen,  StR  II3  988  ff. 

5r’)  V.  Pii  3,  8. 

°6)  Als  eifriger  (V.  Pii  2,  1)  und  reicher  Landmann  besaß  er  sehr  viele 
Güter  (V.  Pii  2,  11).  Außerdem  gehörten  ihm  auch  um  das  J.  134  die 
figlinae  Caeponianae  (CIL  XV  92 — 95.  X  80  4332.  Vgl.  Borghesi,  Bull.  d.  Inst. 
1853,  188),  die  er  von  seiner  Mutter  geerbt  hatte  (vgl.  CIL  XV  69 — 91),  die 
in  den  Jahren  123  bis  127  als  Besitzerin  erscheint  und  deren  Ziegel  in  zahl¬ 
reichen  Städten  Italiens  gefunden  wurden.  Die  Leichtigkeit  des  Absatzes 
des  für  die  Bauindustrie  so  wichtigen  Materials  wie  die  geringen  Ent¬ 
stehungskosten,  mußten  diese  Art  industrieller  Ausbeutung  sehr  rentabel 
erscheinen  lassen.  Zu  den  römischen  Ziegeleien  vgl.  H.  Dressei,  Unter¬ 
suchungen  der  Ziegelstempel  der  gens  Domitia  und  CIL  XV  passim.  Lacour- 
Gayet  7  ff. 
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Person  sich  zwei  mächtige  römische  Häuser  vereinigten,  an 
deren  Spitze  der  alte  Annius  Verus  und  Catilius  Severus  stan¬ 
den,  war  ja  von  Hadrian  von  Anfang  an  in  bewußter  Anlehnung 
an  die  römische  Aristokratie  zum  künftigen  Thronfolger  aus¬ 
ersehen  und  nur  dessen  jugendliches  Alter  macht  es  erklärlich, 
daß  Hadrian  die  Frage  der  Nachfolge  bisher  ungelöst  ließ.  Erst 
als  sich  Hadrians  Krankheit  im  Sommer  136  verschlimmerte, 
sah  er  sich  gezwungen,  einen  Mittelsmann  zu  suchen,  von  dem 
die  Herrschaft  dann  auf  Marcus  übergehen  sollte.  An  seinem 
Schwager  Servianus,  der  sich  seiner  größten  Wertschätzung 
erfreute,  hatte  Hadrian  einen  Verwandten,  in  dem  eine  Bürg¬ 
schaft  für  die  Durchführung  seiner  die  Nachfolge  betreffenden 
Pläne  zu  liegen  schien.  Servianus,  der  zu  den  vornehmsten 
Männern  des  damaligen  Roms  gehörte,  hatte  er  doch  erst  im 
J.  134  zum  drittenmal  den  Konsulat  bekleidet,  empfahlen  aber 
nicht  nur  seine  Verwandtschaft,  sondern  auch  sein  Alter  zu  der 
Aufgabe,  der  Platzhalter  für  Marcus  zu  werden.  Doch  nahm 
Hadrian  aus  Mißtrauen  gegen  Servianus  und  seinen  Enkel 
Fuscus,  deren  Ehrgeiz  die  Nachfolge  des  jungen  Marcus  zu  ge¬ 
fährden  schien,  im  August  136  den  ihm  sonst  nicht  nahestehen¬ 
den  Konsul  des  Jahres,  L.  Ceionius  Commodus57),  Schwieger¬ 
sohn  des  zu  Anfang  der  Regierung  als  Verschwörer  hingerichte- 
ten  Nigrinus,  an  Sohnes  Statt  an;  dem  neunzigjährigen  Servia¬ 
nus  und  seinem  Enkel  Fuscus  aber  kostete  der  wahnwitzige 
Versuch,  durch  die  Anerkennung  der  Palastwache  die  Herr¬ 
schaft  seinem  Hause  zu  gewinnen,  das  Leben58).  Die  Wahl  des 
L.  Ceionius  Commodus,  den  weder  verwandtschaftliche  Bezie¬ 
hungen  noch  hervorragende  Verdienste  oder  eine  außerordent¬ 
liche  Begabung  als  kommenden  Princeps  empfahlen,  von  dem 
Hadrian  zudem  wußte,  daß  er  krank  war,  war  ein  Notbehelf, 
der  allgemeinen  Unwillen  hervorrief.  Er  kann  nur  als  die  Ant¬ 
wort  Hadrians  auf  die  ehrgeizigen  und  selbstsüchtigen  Pläne 
einer  Hofpartei  verstanden  werden,  die  geeignet  waren,  die 
Nachfolge  des  Marcus  zu  vereiteln.  Auch  Ceionius  Commodus 
war  nur  bestimmt,  den  Thron  für  Marcus  freizuhalten,  wie  das 
deutlich  durch  die  sofortige  Verlobung  des  Marcus  mit  der 
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57)  Stein,  PIR  II2  136,  605. 

5S)  V.  Hadr.  15,  8.  23,  8.  Dio-Xiph.  69,  17. 


Tochter  des  Commodus  zum  Ausdruck  kam.  Eigentümlich  ver¬ 
fuhr  Hadrian  mit  der  Stellung  des  so  zur  Nachfolge  Designierten, 
der  nun  L.  Aelius  Caesar  hieß.  Er  legte  in  den  Namen  Caesar 
formell  die  Aussicht  auf  die  Zukunft,  die  sonstigen  Machtbefug¬ 
nisse  der  Mitregentschaft  aber  gab  er  ihm  nicht  sofort.  Um  ihn 
zu  erproben,  hatte  er  ihm  ein  größeres  Kommando  in  Pannonien 
als  Vorstufe  gegeben,  mit  der  Adoption  erhielt  er  jedoch  nicht 
das  imperium  proconsulare,  wohl  aber  bald  die  tribunizische 
Gewalt  und  für  137  den  zweiten  Konsulat.  In  zahlreichen  Prä¬ 
gungen59)  kamen  die  Erwartungen  zum  Ausdruck,  die  Hadrian 
an  die  Adoption  des  Aelius  Caesar  geknüpft  hatte,  in  der  er 
die  beste  Gewähr  für  eine  glückliche,  ungestörte  Fortführung 
des  römischen  Principates  erblickte.  Wie  wenig  die  hoffnungs¬ 
volle  Stimmung  der  Wirklichkeit  entsprach,  zeigt  die  Mentali¬ 
tät  der  führenden  römischen  Kreise00)  und  der  frühzeitige  Tod 
des  designierten  Thronfolgers,  der  schon  am  1.  Januar  138  seiner 
Krankheit  erlag,  die  bereits  vor  seiner  Adoption  offen  zu¬ 
tage  lag61). 

Von  neuem  trat  die  Frage  nach  einem  anderen  praesumpti- 
ven  Nachfolger  in  den  Vordergrund  des  Interesses  und  ward 
dringender  denn  je,  als  die  Krankheit  des  Kaisers  einen  so  ge¬ 
fahrdrohenden  Charakter  annahm62),  daß  täglich  die  Katastrophe 
eintreten  konnte.  Mit  äußerster  Schnelligkeit  mußte  nun  die 
Neuwahl  eines  Thronfolgers  erfolgen,  die  nur  einen  Mann  tref¬ 
fen  durfte,  der  sich  schon  durch  seine  Verdienste  bewährt  hatte 
und  von  dem  sich  Hadrian  nicht  erst  des  längeren  zu  versichern 


59)  Vgl.  Paul  L.  Strack  II  166  ff. 

60)  V.  Marci  23,  11  adoptavit  ergo  Ceionium  Commodum  Verum  invitis 
omnibus. 

61)  Das  Datum  ist  gegeben  durch  V.  Hadr.  23,  16.  V.  Ael.  4,  7.  Dio  69, 
20,  1.  Wie  V.  Veri  11,  1  berichtet,  ist  L.  Aelius  Caesar  im  Hadriansmauso¬ 
leum  bestattet  worden,  was  seine  Grabschrift  CIL  VI  985  =  Dessau  I  329 
bestätigt.  Wie  groß  der  Verdruß  Hadrians  über  den  Verlust  des  Aelius 
gewesen  sein  muß,  geht  aus  V.  Hadr.  23,  14  hervor  und  man  begreift  dann 
auch,  warum  er  zur  Adoption  Antonins  kein  congiarium  zahlte  (V.  Pii  4,  9), 
obwohl  er  zu  der  des  Aelius  sein  sechstes  verteilt  hatte  (V.  Ael.  3,  3).  Vgl. 
Paul  L.  Strack  II  186  f. 

82)  V.  Hadr.  24,  1. 
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brauchte,  daß  er  die  Traditionen  der  Vergangenheit  achten 
und  erhalten  werde.  Schon  nach  dreieinhalb  Wochen  fiel  die 
Wahl  auf  den  Konsular  T.  Aurelius  Antoninus,  ein  Mitglied 
seines  Konsiliums,  dessen  Fähigkeiten  als  tüchtiger  Beamter  für 
eine  gute  Verwaltung  des  Reiches  bürgten,  der  durch  seine 
Verwandtschaft  mit  Plotina,  der  Adoptivmutter  Hadrians,  in 
enger  Beziehung  zum  Hofe  stand,  vor  allem  aber  als  ein  naher 
Verwandter  des  jungen  Marcus,  selbst  in  Hadrians  Augen  frei 
von  selbstsüchtigem  Streben,  dem  Kaiser  zur  Verwirklichung 
seiner  Pläne  mit  Marcus  geeignet  schien.  Wie  vor  zwei  Jahren 
fand  auch  jetzt  die  Lösung  der  Nachfolgefrage  wenig  Freunde 
in  der  römischen  Aristokratie.  Daß  sich  Hadrian  nicht  schon 
damals  zu  diesem  Schritte  entschloß,  wird  seine  Erklärung  in 
dem  begründeten  Mißtrauen  finden,  das  der  Kaiser  den  oppo¬ 
sitionellen  Hofkreisen  entgegenbrachte.  Auch  Antonin  stand  ja 
dem  Hofe  nahe.  Die  Beseitigung  der  Opposition  aber  gestattete 
es  dem  Kaiser,  die  Lage  ruhiger  zu  beurteilen.  Nachdem  die 
einleitenden  Schritte,  die  die  Adoption  des  nur  um  zehn  Jahre 
jüngeren  Senators  vorbereiteten,  getan  waren,  empfahl  Hadrian 
am  24.  Januar,  an  seinem  letzten  Geburtstage,  den  ersten  und 
angesehensten  Männern  des  Senates,  die  er  zu  sich  in  den 
Palast  berufen  hatte,  den  erprobten  Freund  zum  Nachfolger  mit 
den  Worten:  ,,Da  nun  die  Gottheit  uns  den  Lucius  nahm,  so 
habe  ich  euch  einen  Kaiser  ausersehen,  der  edle  Geburt,  Milde, 
Nachsicht  und  Klugheit  in  sich  vereinigt,  den  weder  zu  große 
Jugend  unbesonnen,  noch  hohes  Alter  lässig  machen  kann.  Er 
ist  unter  unseren  Gesetzen  aufgewachsen,  hat  die  Staatsämter 
nach  unserer  Verfassung  der  Reihe  nach  durchlaufen,  so  daß 
er  die  zur  Regierung  erforderlichen  Kenntnisse  besitzt  und  sie 
anzuwenden  weiß:  dieser  Mann  ist  Aurelius  Antoninus,  der  hier 
vor  euch  steht!  Zwar  weiß  ich,  daß  er  sich  nicht  zu  solcher 
Würde  drängt,  daß  sein  Sinn  nicht  nach  solchen  Dingen  steht; 
aber  ich  bin  auch  überzeugt,  daß  er  für  mein  und  euer  Wohl 
genug  guten  Willen  hat  und  selbst  gegen  seine  Neigung  die 
Regierung  übernehmen  wird“63). 


63)  Dio  69,  20,  1 — 5.  Daß  die  Rede  nicht  von  Dio  erfunden  zu  sein 
braucht,  zeigt  W.  Weber,  Kaiser  Hadrian  77  ff.  Vgl.  ferner  V.  Hadr.  26,  6 
natali  suo  ultimo,  cum  Antoninum  commendaret. 
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Nach  weiteren  vier  Wochen,  am  25.  Februar64),  erfolgte  die 
Adoption  und  gleichzeitig  mit  ihr  die  Verleihung  des  Imperium 
proconsulare  und  der  tribunicia  potestas6'7’) .  Antonin  erhielt  auch 
den  Imperatorentitel66)  und  nannte  sich  nun  mit  seinem  vollen 
Namen  Imperator  T.  Aelius  Caesar  Antoninus,  tribunicia  po~ 
testate,  consul 67).  Die  offizielle  Erhebung  Antoninus  zum  Mit¬ 
regenten  des  Reiches  hatte  sich  somit  vollzogen.  Sogleich  feiert 
er  in  seinen  Prägungen  seine  CONCORD1A  mit  und  seine 
PIETAS  gegenüber  dem  Adoptivvater  Hadrian  —  beide  das 
herrschende  Motiv  unter  den  Münzen  des  Thronfolgers  —  und 
dankt  der  FELICITAS  die  günstige  Fügung  seines  Schicksals68). 
Wohl  zwischen  26.  April  und  10.  Juli  designierte  ihn  Hadrian  für 
das  J.  139  zum  zweiten  Konsulat09). 

Die  Adoption  Antonins  wurde  abhängig  gemacht  von  einer 
Adoption  seinerseits70).  Den  Tendenzen  der  Hadrianischen  Fa- 


64)  V.  Pii  4,  6.  Das  Datum  der  Adoption  wird  bestätigt  durch  die 
Gedenkfeier,  die  noch  im  vierten  Jhdt.  an  diesem  Tage  in  Lorium  gehalten 
wird  (dazu  V.  Pii  1,  8):  CIL  I2  p.  310  Lorio  c(ircenses)  m(issus)  XII,  25.  Fe¬ 
bruar;  vgl.  Wissowa,  Religion2  391,  3.  Gunning,  RE  XIII  1449.  Es  ist  der 
natalis  adoptionis  aller  Antonine,  der  damit  gefeiert  wird. 

65)  V.  Pii  4,  7. 

60)  Vgl.  Mommsen,  StR  II3  1154,  3. 

67)  CIL  VI  998.  III  13795.  AE  1919,  96.  Vgl.  auch  Dittenberger-Purgold, 
IvOl  382.  SEG  I  330.  Cohen  II2  283  ff.,  128—133;  329,  597— b06;  336,  662—664. 
372  ff.,  1057 — 1068.  MS  II  394 — 396.  Imp.  T.  Ael.  Hadrianus  Antoninus : 
MS  II  394,  446.  Cohen  II2  373,  1064.  1067.  1069. 

681  Vgl.  Paul  L.  Strack  II  168  ff. 

69)  Der  genaue  Zeitpunkt  der  Designation  läßt  sich  nicht  mehr  be¬ 
stimmen.  Doch  wird  es  nicht  zu  kühn  sein  aus  V.  Marci  5,  6  zu  erschließen, 
daß  sie  gleichzeitig  mit  der  Designation  des  Marcus  zum  Quaestor  zwischen 
26.  April  und  10.  Juli  erfolgte.  Die  Münzen  des  Antoninus  Caesar  aus  der 
Zeit  vom  25.  Februar  bis  10.  Juli  138,  die  sich  entsprechend  der  Bezeich¬ 
nung  COS  oder  COS  DES  II  in  zwei  chronologische  Gruppen  teilen  (Paul 
L.  Strack  II  405—412.  897—905.  413—417.  906—908),  widerlegen  jedenfalls 
den  von  W.  Weber,  Gotting,  gel.  Anz.  1908,  958,  4  unter  Berufung  auf 
V.  Hadr.  26,  6  vorgeschlagenen  24.  Januar  als  Designationstermin. 

70)  Für  die  Adoptionsgeschichte,  die  in  den  Viten  der  HA  jämmerlich 
zerschnitten  wurde,  sind  die  Parallelstellen  V.  Hadr.  24,  1  =  V.  Pii  4,  1 — 6 
=  V.  Marci  5,  7 — 8  =  V.  Veri  2,  2 — 3.  W.  Weber  a.  a.  O.  959  ff.,  der  unsere 
Quellen  einer  eingehenden  Kritik  unterzieht,  geht  von  der  ansprechenden 
Erwägung  aus,  daß  die  lex  adoptionis  in  der  Urquelle  nicht  an  allen  vier 
Stellen  ganz  ausgeschrieben  und  wie  bei  Dio  69,  20 — 21  zum  letzten  Jahr 


45 


milienpolitik  folgend,  mußte  er  den  Neffen  seiner  Frau,  M.  An- 
nius  Verus,  und  den  Sohn  des  verstorbenen  Aelius  Caesar, 
L.  Ceionius  Commodus,  adoptieren.  Da  Antonin  nach  seiner 
Adoption  den  Namen  T.  Aelius  Caesar  Antoninus  führt,  Marcus 
und  Verus  aber  den  gleichen  Gentilnamen  tragen,  so  ergibt  sich 
mit  Sicherheit,  daß  Antonin  erst  nach  seiner  Adoption  die  bei¬ 
den  jungen  Leute  adoptierte71). 

Die  Römer  hatten  gewiß  alle  Ursache,  einen  Mann  wie 
Antonin  zum  Kaiser  zu  wünschen,  den  Hadrian  schon  vor  der 
Adoption  mit  hohen  Würden  geehrt  und  den  das  Volk  als  einen 
getreuen  und  ausgezeichneten  Beamten  achten  gelernt  hatte72). 
Gleichwohl  erhob  sich  gleich  nach  seiner  Adoption  in  den  maß¬ 
gebenden  politischen  Kreisen  der  römischen  Metropole  eine 
starke  Opposition,  zu  deren  Führern  auch  der  Stadtpräfekt 
Catilius  Severus  gehörte,  der  vor  achtzehn  Jahren  mit  Antonin 
den  Konsulat  geführt  hatte.  Catilius  Severus  wurde  seines 
Amtes  entsetzt'3).  In  dieser  Zeit  sind  möglicherweise  auch  Hin¬ 
richtungen  und  Proskriptionen  hervorragender  Persönlichkeiten 


des  Hadrian  erwähnt  war.  Die  Schwierigkeit,  die  beiden  Stücke  V.  Hadr. 
24,  3  und  V.  Pii  4,  2  zu  vereinigen,  wird  durch  die  Annahme  beseitigt,  daß 
der  Kompilator  die  Worte  der  nachweislich  guten  Quelle,  die  ihm  vorlag, 
mißverstand  und  so  in  V.  Pii  4,  2  als  zwingenden  Grund  der  Adoption  das 
Verhalten  Antonins  gegenüber  M.  Annius  Verus  darstellte.  Der  eigentliche 
Grund  für  die  Adoption  des  Pius  war  weder  Dio  69,  20,  dessen  knapper 
Bericht  sich  vielfach  mit  den  Voraussetzungen  der  Darstellung  der  Viten 
deckt,  so  daß  Quellengemeinschaft  anzunehmen  ist,  noch  dem  Anonymus 
bekannt  und  nur  dieser  macht  sich  Gedanken  darüber  (V.  Pii  4,  3),  was 
Hadrian  zu  dieser  merkwürdigen  lex  adoptionis  veranlaßt  haben  könnte. 

71)  Unrichtig  Paul  L.  Strack  II  167.  Irrtümlich  wird  bei  V.  Marci  5,  1 
(vgl.  V.  Ael.  5,  12)  berichtet,  Marcus  sei  seinerseits  zu  einer  Adoption  des 
Verus  veranlaßt  worden  (vgl.  A.  Jaekel,  Klio  XII  1912,  124.  Stein,  PIR  I2 
311).  Daß  jedoch  auch  die  Verlobung  der  Annia  Galeria  Faustina  mit  Mar¬ 
cus  (V.  Marci  16,  7.  V.  Veri  2,  3)  auf  die  Initiative  Hadrians  zurückzuführen 
sei,  wie  A.  Jaekel  a.  a.  0.  125  annimmt,  ist  unzutreffend,  denn  in  V.  Marci 
16,  7  liegt  späte  Überlieferung  vor  und  V.  Veri  2,  3  kann  nicht  auf  Marcus 
bezogen  werden.  Vgl.  auch  die  von  W.  Weber  a.  a.  O.  963,  4  ergänzte  Lücke 
in  V.  Marci  6,  2,  dazu  J.  Schwendemann,  Der  historische  Wert  der  Vita 
Marci  119. 

72)  Das  sagen  uns  nicht  nur  die  verschiedenen  Stellen  der  SHA,  son¬ 
dern  auch  Dio  69,  20. 

73)  V.  Hadr.  24,  6. 
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erfolgt74).  Das  Verhältnis  zwischen  dem  qualvoll  leidenden75), 
oft  vor  Schmerzen  seiner  selbst  kaum  mächtigen  Herrscher  und 
der  hohen  Körperschaft  des  Senates,  der  schon  vordem  über 
Hadrian  auf  das  äußerste  erbittert  war,  hat  sich  in  jenen  Tagen 
immer  unerquicklicher  gestaltet. 

Da  Hadrian  im  Sommer  138  Linderung  seiner  Leiden  in 
dem  altbeliebten  Seebade  Baiae  suchte,  blieb  Antonin  in  Rom 
zurück,  um  die  Leitung  des  Staatswesens  zu  übernehmen'6). 
Aber  auch  der  totkranke  Herrscher  gab  sich  noch  mit  eiserner 
Pflichttreue  bis  in  die  letzten  Stunden  seines  Lebens  den  Auf¬ 
gaben  seiner  Regierung  hin.  Als  die  Todesstunde  seines  Vaters 
nahte,  begab  sich  Antonin  von  Rom  nach  Baiae,  wo  Hadrian 
in  den  Armen  seines  Sohnes  am  10.  Juli  138  von  seinem  qual¬ 
vollen  Leiden  Erlösung  fand77). 

Der  Senat  mußte  allmählich  zur  Überzeugung  kommen,  daß 
für  seine  Interessen,  die  der  ganzen  Körperschaft  wie  der  ein¬ 
zelnen  Senatoren,  nichts  förderlicher  war,  als  der  Principat 
eines  Mannes,  der  eben  noch  vollständig  ihnen  gleich  gewesen 
war  und  sich  vor  allem  durch  die  Milde  seines  Charakters 
empfohlen  hatte.  Von  dieser  neuen  Auffassung  des  Prinzipates 
machten  sie  denn  auch  sogleich  Gebrauch  und  wollten  über 
Hadrian  die  damnatio  memoriae  mit  all  ihren  staatsrechtlichen 
Folgen  aussprechen.  Die  Leiche  des  Kaisers  wurde  daher  nicht 
sofort  nach  der  Hauptstadt,  sondern  zuerst  nach  Ciceros  Villa 
in  dem  nahen  Puteoli  überführt78),  wo  sie  so  lange  verblieb,  bis 

74)  Nach  V.  Pii  2,  3 — 4.  V.  Hadr.  24,  5  und  25,  8  (wonach  Hadrian  sie  ob 
ieves  offensas  hätte  töten  wollen)  rettete  sie  Antonin.  Nach  Vict.  Caes.  14 
wird  Hadrian  durch  Wahnsinn  zu  dem  grausamen  Befehle  gebracht;  Antonin 
aber  verbirgt  die  zum  Tode  Verurteilten  bis  zum  Ableben  Hadrians. 

75)  Nach  V.  Hadr.  24,  8 — 10  und  V.  Pii  2,  6  hinderte  Antonin  den  Le¬ 
bensmüden  daran,  sich  töten  zu  lassen. 

78)  V.  Hadr.  25,  5. 

77)  V.  Hadr.  25,  6.  V,  Marci  6,  1. 

7S)  V.  Hadr.  25,  7  invisusqtie  omnibus  sepultus  est  in  villa  Ciceroniana 
Puteolis.  Bei  Puteoli  errichtete  Antonin  zum  Andenken  Hadrians  einen 
Tempel  und  stiftete  das  sacrum  certamen  iselastictim  (CIL  X  515;  vgl.  CIG 
III  3208  ’Aoptavsta)  quinquennale  (V.  Hadr,  27,  3.  Artemidor  I  26.  IG  XIV 
737),  das  nach  dem  Namen  des  Gründers  in  griechischen  Inschriften  späterer 
Zeit  meits  als  Ei>3 s(feia  bezeichnet  wird  (CIG  I  1068.  1720.  IG  XIV  830. 
1102.  IGR  I  442.  IvM  192).  Schlecht  bezeugt  ist  der  Name  ’Afdjvsc  IL'ot 
(IG  XIV  749).  Vgl.  auch  Mommsen  CIL  X  p.  183. 
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Antonin  seine  durch  die  Haltung  des  Senates  erschwerten  An¬ 
ordnungen  getroffen  hatte.  Doch  sah  sich  der  Senat  bitter  ent¬ 
täuscht,  wenn  er  hoffte,  in  dem  Manne  ein  williges  Werkzeug 
zu  finden,  der  in  dem  Dienste  des  Senates  alt  und  grau  ge¬ 
worden  war.  In  einer  dramatisch  bewegten  Senatssitzung  be¬ 
antragte  Antonin  die  Konsekration  und  blieb  trotz  der  unge¬ 
wöhnlichen  Energie,  mit  der  der  Senat  den  Antrag  zu  verhin¬ 
dern  suchte,  unerbittlich.  Er  konnte  sich  ja  mit  einer  posthumen 
Ächtung  des  Vaters  um  so  weniger  einverstanden  erklären,  als 
ja  dadurch  auch  die  Legitimität  der  eigenen  Nachfolge  hätte 
angezweifelt  werden  können.  Für  die  Lösung  des  Konfliktes 
war  entscheidend,  daß  Antonin  erklärte,  er  werde  die  Herr¬ 
schaft  nicht  ohne  die  Konsekration  Hadrians  übernehmen,  und 
die  schon  verurteilten  und  für  tot  gehaltenen  Senatoren  in  die 
Curie  führen  ließ  unter  Verzichtleistung  auf  jede  weitere  Be¬ 
strafung'-’).  Die  Sitzung  endigte  mit  einem  vollen  Sieg  des  neuen 
Kaisers.  Die  Opposition  scheiterte  an  seiner  Autorität  und 
auch  daran,  daß  hinter  seinem  Verlangen  das  Heer  stand80). 
So  wurden  denn  die  sterblichen  Überreste  Hadrians81),  wie  er 


79)  Vict.  Caes.  14,  13 — 14.  Dio  70,  2,  1.  Wie  ernsthaft  Antonin  ent¬ 
schlossen  war  im  Falle  der  Verweigerung  der  Konsekration  für  seine  Person 
die  Konsequenzen  aus  der  Ungültigkeit  der  acta  Hadriani  zu  ziehen,  beweist 
seine  kleine  Emission  aus  der  Zeit  der  drohenden  Abolition,  in  der  er  sich 
wieder  als  COS  bezeichnet,  obwohl  er  doch  schon  in  seiner  zweiten  Emis¬ 
sion  als  Caesar  COS  DES  II  hieß.  Er  betrachtete  somit  die  von  Hadrian 
ausgesprochene  Designation  noch  nicht  als  bestätigt,  erst  nach  dessen  Kon¬ 
sekration  trat  sie  sofort  wieder  in  Gültigkeit.  Vgl.  Paul  L.  Strack  II  191, 
dazu  nr.  413 — 417.  906—908.  MS  III  25—27.  96—97. 

80)  Dio  70,  1,  3. 

81)  V.  Pii  5,  1.  V.  Marci  6,  1.  Das  noch  im  Bau  befindliche  Mausoleum 
vollendete  Pius  im  J.  139  (vgl.  V.  Pii  8,  2.  V.  Hadr.  19,  11.  Dio  69,  23,  1) 
und  weihte  es  seinen  Eltern  Hadrian  und  Sabina  (CIL  VI  984).  Da  in  der 
erwähnten  Inschrift  Hadrian  im  Gegensätze  zu  seiner  Gemahlin  nicht  als 
divus  bezeichnet  wird,  hielt  man  dafür,  daß  die  Konsekration  Hadrians  erst 
im  J.  139  erfolgt  sei.  Doch  zeigen  uns  bekannte  Grabschriften  der  Kaiser 
zur  Genüge,  daß  der  Verstorbene  niemals  als  divus  bezeichnet  wird,  mag 
auch  die  Konsekration  unmittelbar  nach  dem  Tode  vollzogen  worden  sein, 
so  bei  Pius  selbst  (CIL  VI  986)  und  bei  Lucius  Verus  (CIL  VI  991).  Abge¬ 
sehen  davon  erscheint  Hadian  auf  Inschriften  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  138  schon  als  divus  (CIL  II  4057.  III  501.  V  4317.  VI  999  =  Dessau 
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noch  selbst  bestimmt  hatte,  in  dem  großartigen  Grabmal  in  den 
Gärten  der  Domitia  auf  dem  rechten  Tiberufer,  in  dem  ge¬ 
waltigen  mausoleum  Hadriani,  der  Engelsburg  des  Mittelalters 
und  der  Jetztzeit,  beigesetzt. 


I  333.  IX  697  =  Dessau  I  332).  Auch  in  der  Grabschrift  des  L.  Caesar  (CIL 
VI  985  =  Dessau  I  329),  dessen  Überreste  wohl  um  dieselbe  Zeit  wie  die 
des  Hadrian  in  das  Mausoleum  überführt  wurden,  wird  Hadrian  als  konse- 
kriert  bezeichnet.  Vgl.  auch  P.  v.  Rohden,  RE  II  3499  f.  Bickermann, 
ArchRel  XXVII  1929,  23. 
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Kapitel  III. 

Die  Kaisertitulatur  Antonins. 

Eine  den  Principat  als  solchen  ausdrückende  Amtsbezeich¬ 
nung  gab  es  bekanntlich  nicht,  wohl  aber  eine  dem  Kaiser 
eigentümliche  Titulatur.  Die  zahlreichen  Dokumente  lassen  uns 
noch  die  einzelnen  Phasen  in  der  Entwicklung  der  Kaisertitula¬ 
tur  Antonins  erkennen  wie  auch  die  Ursachen,  die  für  die  An¬ 
nahme  bestimmter  Bestandteile  der  Kaisertitulatur  maßgebend 
waren.  Bei  der  Feststellung  der  Namen,  die  der  Kaiser  trug, 
werden  zunächst  seine  reguläre  amtliche  Benennung  und  seine 
Cognomina,  seine  speziellen  kaiserlichen  Amtstitel  und  Ehren¬ 
titel,  sodann  der  Titel  princeps  und  dominus  und  endlich  seine 
sonstigen  lateinischen  und  griechischen  Titel  zu  untersuchen  sein. 

Der  reguläre  Name  in  der  amtlichen  Form,  wie  er  in  den 
Quellen1)  in  der  Zeit  vom  25.  Februar  bis  10.  Juli  138  er¬ 
scheint,  ist 

IMP  T  AEL  CAES  ANTONINUS. 

Entsprechend  der  üblichen  Kaisertitulatur  beginnt  der 
Name  mit  dem  praenomen  imperatoris.  Zu  ihm  tritt,  im  Gegen¬ 
satz  zu  dem  bis  auf  Hadrian  geübten  Brauche,  noch  als  zweites 
Praenomen  das  individuelle  Praenomen  Titus.  Eine  weitere 
Neuerung  ist  die  Aufnahme  des  nomen  gentile,  dessen  Inkompa¬ 
tibilität  mit  dem  Principate,  wenn  wir  von  den  Kaisern  des 
claudischen  Hauses  und  Vitellius  absehen,  bis  auf  Hadrian  be¬ 
stand.  Daß  Antonin  statt  des  väterlichen  Geschlechtsnamens  das 
von  Hadrian  übernommene  Gentilicium  Aelius  führte,  erklärt 
sich  aus  seiner  Adoption,  daß  er  aber  den  Gentinamen  entgegen 
der  Regel  auch  in  seine  offizielle  Titulatur  aufnahm,  dürfte  auf 

M  MS  II  394—396.  Paul  L.  Strack  II  405—417.  897—909;  vgl.  Taf.  VII 
und  XVII.  CIL  VI  998  =  Dessau  I  331.  III  7060,  dazu  12244  =  Dessau 
II  7190.  13795  =  Dessau  III  8909.  SEG  I  330.  AE  1919,  96.  Aus  IvOl  382 
den  anderweitig  nicht  bezeugten  Namen  Verus  zu  entnehmen,  ist  nicht  an¬ 
gängig,  auch  ist  Aurelius  für  unsere  Zeit  inkorrekt. 
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die  Initiative  Hadrians  zurückzuführen  sein  und  ihre  tiefere  Ur¬ 
sache  in  der  so  stark  angezweifelten  Adoption  Hadrians  durch 
Traian  haben.  Das  Gentile  Aelius  verkündete,  selbst  dem  leise¬ 
sten  Zweifel  keinen  Raum  gebend,  in  der  überzeugendsten  Form 
die  Adoption  Antonins  und  zugleich  die  mit  ihr  gesicherte  An¬ 
wartschaft  auf  den  Principat.  Daß  Antonin  unter  Verkennung 
des  staatsrechtlichen  Inhaltes  des  im  ersten  Jahrhundert  formu¬ 
lierten  Kaisernamens  durch  die  Einführung  des  persönlichen 
Praenomens  Titus  und  des  durch  Adoption  erworbenen  Gentil- 
namens  Aelius  eine  Neuerung  getroffen  habe,  die  ihn  als  Bür¬ 
gerkaiser  kennzeichnen  und  ihm  auch  als  Kaiser  die  Qualität 
als  Privatmann  wahren  sollte,  ist  demnach  neuerdings  zu  Un¬ 
recht  behauptet  worden2).  Beinahe  dieselbe  Rolle  wie  dauernd 
das  Cognomen  Caesar,  das  die  Aussicht  auf  die  Nachfolge  for¬ 
mell  eröffnete,  spielte  das  angestammte  Cognomen  Antoninus 
in  dem  Jahrhundert  nach  seines  Trägers  Tode,  der  es  zuerst  zu 
jener  ausgezeichneten  Stelle  erhoben  hatte,  die  es  in  den  römi¬ 
schen  Annalen  einnimmt.  Vierzehn  Kaiser  gingen  dahin,  ehe  der 
durch  die  edelsten  Erinnerungen  geweihte  Name  aufhörte,  ein 
Bestandteil  der  Kaisertitulatur  zu  sein. 

Nach  dem  10.  Juli,  dem  dies  imperii  Antonins,  aber  noch 
vor  der  Konsekration  Hadrians,  denn  die  Münzen  erwähnen  nur 
das  erste  Konsulat  Antonins,  der,  solange  Hadrian  noch  nicht 
divinisiert  war,  auch  seine  von  Hadrian  ausgesprochene  Desig¬ 
nation  zum  Konsul  des  Jahres  139  noch  nicht  als  bestätigt  be¬ 
trachtete,  begegnet  der  Name  des  Kaisers  fast  ausschließlich  nur 
auf  den  Münzen  in  folgenden  Abwandlungen: 

IMP  T  AEL  CAES  ANTONINUS  AUG 3 4 5), 

IMP  CAES  AEL  ANTONINUS  AUG'), 

IMP  CAES  AEL  ANTONINUS  AUG  PIUS  ), 

IMP  T  AEL  CAES  HADRI  ANTONINUS  AUG  PIUS6). 


2)  So  von  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  4.  111  f. 

3)  Cohen  II2  663.  664.  MS  III  25,  la.  3b.  5a.  Dittenberger,  OrGr  II  493  = 
Forsch,  in  Ephesos  II  19  (ohne  Caesar). 

4)  Cohen  II2  609.  614.  615.  659—661.  MS  III.  25,  lb.  2.  3a.  4.  5b.  26,  5c. 
96,  519a.  b.  97,  523c.  524.  527.  Vgl.  auch  CIL  III  3007.  3487. 

5)  Cohen  II2  663.  MS  III  25,  4.  26,  6. 

6)  MS  III  96,  519c.  CIL  IX  697. 
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Nach  der  Konsekration  Hadrians  bis  zum  Ausgange  des 
Jahres  138  lautet  der  Name  auf  den  durch  die  Wiederaufnahme 
von  COS  DES  II  chronologisch  fixierten  Münzen: 

IMP  CAES  AELIUS  ANTONINUS  AU  GO, 

IMP  ANTONINUS  AUGUSTUS *), 

IMP  T  AEL  CAES  HADR1  ANTONINUS  AUG  PIUS9), 
ANTONINUS  AUG  PIUS10). 

Vom  Jahre  139  ab  bis  zum  Tode  des  Herrschers  zeigt  der 
Name  auf  den  Münzen  nur  noch  zwei  Formulierungen;  in  der 
vollständigen,  wie  sie  auch  auf  Hunderten  von  Inschriften  und 
Papyri  bereits  seit  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  138  in  Er¬ 
scheinung  tritt,  lautet  der  Name 

IMP  CAES  T  AEL  HADR  ANTONINUS  AUG  PIUS, 
in  der  gekürzten 
ANTONINUS  AUG  PIUS. 

Bei  den  Schriftstellern  heißt  der  Kaiser  meist  ANTONI¬ 
NUS  PIUS11)  oder  nur  ANTONINUS1*),  zur  Unterscheidung 
von  den  späteren  Antonini  oft  kurzweg  PIUS13). 

Das  einzige  wirkliche  Cognomen,  das  der  auch  in  den  Bei¬ 
namen  sparsame  Kaiser  führte,  war  Pius.  Gerade  die  Einzig¬ 
artigkeit  spricht  für  seine  hohe  Bedeutung.  Die  schon  oben  er¬ 
wähnten  Münzen  der  kaiserlichen  wie  der  senatorischen  Prä¬ 
gung  machen  die  Annahme  unabweisbar,  daß  Antonin  als  Kai¬ 
ser  den  Beinamen  Pius,  wenn  auch  vereinzelt,  bereits  vor  der 
Konsekration  Hadrians  trug  (COS)11),  daß  ferner  die  auf  Bitten 


7)  Cohen  II2  615.  MS  III  97,  527. 

8)  Cohen  II2  607.  608.  1071.  MS  III  27,  15.  16.  97,  523a.  b. 

9)  Cohen  II2  66—80.  638—644.  MS  III  26,  7—11.  27,  11a— 14b.  96,  520. 

521.  97,  525.  526a.  b. 

10)  Cohen  II2  1070.  MS  III  96,  522. 

17)  Z.  B.  Dio  70,  1,  1. 

12)  Z.  B.  Fronto.  Paus.  VIII  43.  Philostr.  vit.  soph.  I  25,  3.  II  1,  8. 

13)  Z.  B.  V.  Marci  6,  1  ff.  8,  1.  6.  29,  6.  V.  Nig.  12,  1. 

14)  Das  macht  es  erklärlich,  daß  in  den  Papyri  des  Jahres  138,  soweit 

sie  die  vollständige  Kaisertitulatur  geben,  das  Cognomen  Eüaeßrjt;  schon  am 
28.  Juli  (P,  Ryll.  II  158)  begegnet  wie  dann  regelmäßig  in  den  folgenden 

Monaten,  so  vor  dem  29.  August  (BGU  I  110),  am  9.  September  (BGU  VII 

1564),  17.  Oktober  (P.  Oxy.  IV  729),  30.  Oktober  (BGU  I  257),  21.  November 
(P.  Fay.  49),  16.  Dezember  (BGU  IV  1014). 
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des  Senates  erfolgte  offizielle  Annahme  zeitlich  nicht  mit  der 
Senatssitzung  zusammenfällt,  die  die  Konsekration  Hadrians 
beschloß,  denn  auch  nach  dieser  prägte  der  Kaiser  und  der 
Senat  noch  eine  Zeit  lang  Münzen  ohne  den  Beinamen  Pius 
(COS  DES  II).  Als  mutmaßlicher  und  natürlicher  Anlaß  für 
die  offizielle  Annahme  ergibt  sich  von  selbst  der  Geburtstag 
Antonins,  der  19.  September.  Die  Tatsache  aber,  daß  Antonin 
schon  vor  dem  genannten  Termin  den  Beinamen  Pius  trug,  fin¬ 
det  ihre  hinreichende  Erklärung  darin,  daß  er  mit  diesem  Na¬ 
men  das  seiner  Individualität  und  seiner  Regierungsepoche 
vollkommen  entsprechende  Programm  verkünden  wollte.  Von 
den  vier  römischen  Kardinaltugenden  virtus,  clementia,  iustitia, 
pietas,  die  einst  Augustus  zu  seinen  Schildtugenden  erhoben 
hatte,  war  es  die  letztere,  die  Antonin  wegen  der  mit  ihr  ver¬ 
bundenen  politisch  bedeutsamen  Ideen  als  sein  politisches  Pro¬ 
gramm  manifestierte.  Denn  schon  Augustus  hatte  dem  altrömi¬ 
schen  Pietasbegriff,  den  die  republikanische  Zeit  so  gut  wie 
allein  nur  in  seiner  familiären  Bedeutung  kannte,  hochpolitische 
Bedeutung  verliehen,  indem  er  den  vielseitigen  Begriff  als  poli¬ 
tisches  Schlagwort  verwendete15).  In  der  Pietas  des  Augustus 
lag  das  erhöhte  Pflichtgefühl  des  Kaisers  gegenüber  dem  Staate 
in  seiner  historischen  Gebundenheit,  in  ihr  waren  seine  Be¬ 
mühungen  um  die  Restauration  der  römischen  Religion  vor  allem 
durch  die  Förderung  altrömischer  Anschauungen  und  Einrich¬ 
tungen  begründet,  in  ihr  seine  tiefe  Auffassung  der  familiären 
Pietas,  die  sich  in  der  stets  betonten  Sorge  um  seine  Familie, 
besonders  aber  in  seiner  Treue  gegenüber  dem  Adoptivvater 
Caesar,  widerspiegelt.  Wenn  auch  bei  seinen  Nachfolgern  im 
Principate  die  Pietas  im  vollen  augusteischen  Sinne  nicht  mehr 
zutage  trat,  so  spielte  sie  gleichwohl  bei  den  römisch  eingestell¬ 
ten  Herrschern  in  der  Betonung  des  römischen  Wesens  noch 
eine  bedeutende  Rolle.  Unvermindert  wirksam  aber  blieb  im 
öffentlichen  Leben  die  familiäre  Pietas  und  Antonin,  der  sie  in 
seinen  Prägungen  als  Thronfolger  so  stark  betonte,  mußte  damit 
den  stärksten  Widerhall  im  Volke  finden.  Sie  entbehrte  somit 


lj)  Vgl.  Th.  Ulrich,  Pietas  (pius)  als  politischer  Begriff  im  römischen 
Staate  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Commodus  (Breslauer  Historische  Unter¬ 
suchungen,  6.  Heft,  1930)  14  ff. 
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nicht  der  politischen  Bedeutung,  die  ja  selbst  in  der  komödien¬ 
haften  Pietas  Neros  gegenüber  dem  toten  Claudius  und  der 
Agrippina  zutage  getreten  war. 

Wie  die  Pietas  als  kaiserliche  Tugend  schon  vor  Antonin 
eine  bedeutende  Rolle  spielte,  so  daß  selbst  die  Kaiser  mehr 
hellenistischer  Geistesrichtung  ihrer  zu  politischen  Zwecken 
nicht  entraten  konnten,  so  war  auch  Antonin  nicht  der  erste 
Herrscher,  der  das  Cognomen  Pius  trug.  Schon  Philopator 
führte  in  Hinsicht  auf  die  Götter  den  Beinamen  Eusebes16); 
in  republikanischer  Zeit  erhielt  Q.  Caecilius  Metallus  den  Bei¬ 
namen  Pius,  den  auch  seine  Münzen  zeigen,  als  Anerkennung 
seiner  familären  Pietas;  Sextus  Pompeius,  der  die  militärisch¬ 
politischen  Operationen  seines  Bruders  Cn.  Pompeius  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Pietas  fortsetzte,  führte  den  Pius- 
Namen  auf  allen  seinen  Münzen;  aus  politischen  Motiven  nahm 
L.  Antonius,  der  Bruder  des  M.  Antonius,  im  Perusinischen 
Kriege  das  Cognomen  Pietas  an17).  In  der  Kaiserzeit  war  als 
erstem  Tiberius  noch  als  Thronfolger  der  Beiname  Pius  ver¬ 
sprochen,  und  er  auf  die  Zeit  nach  des  Augustus  Tode  vertröstet 
worden18).  Der  erste  Kaiser,  der  ihn  wirklich  führte,  war  Cali- 
gula.  Er  führt  ihn  freilich  unter  vielen  anderen  Cognomina  und 
war  als  Kaiser,  der  bewußt  über  den  Principat  des  Augustus 
hinausgegangen  ist,  jedenfalls  weit  davon  entfernt,  Pietas  im 
augusteischen  Sinne  zu  propagieren19). 

Versagt  auch  die  widerspruchsvolle  Überlieferung20)  eine 
eindeutige  Antwort  auf  die  Frage  nach  Herkunft  und  Sinn  des 
kaiserlichen  Pius-Cognomens,  so  lassen  immerhin  noch  schwache 

16)  Chrest.  I  109,  3. 

17)  Belege  bei  C.  H.  Dodd.  Num.  Chron.  XI  1911,  20  ff.  Th.  Ulrich  a.  a. 
O.  10  ff. 

1(i)  Suet.  Tib.  17. 

10)  Suet.  Cal.  22,  1.  Piissimus  nennt  Frontin.  aq.  31.  88  den  Kaiser 
Nerva.  Ehjsßyjc  findet  sich  zuweilen  auch  als  Beiname  Hadrians  (AE  1901, 
32  und  auf  einer  Münze  aus  Arabien  bei  Mionnet  V  577,  1). 

2U)  Die  diametrale  Verschiedenheit  in  der  Auffassung  des  Pius- 
Cognomen  zeigen  schon  die  der  Zeit  Antonins  am  nächsten  stehenden 
Quellen,  so  Paus.  VIII  43,  5  oum  xrj  i;  ~6  tleiov  tijj.^  jj-aXicra  itpaiveto  ypujixevo;, 
wozu  CIL  VI  1001  =  Dessau  I  341  vom  Jahre  143  ob  insignem  erga  caerimo- 
nias  publicas  curam  et  religionem  zu  vergleichen  ist,  und  Dio  70,  2,  1  £m8r;  iv 
a?i 1  etüToxpaxopIa?  äo-oö  tcoXXojv  aiiiafHvrcov  za!  ....  ojj.uk  oüoiva  sxöXasev. 
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Spuren21)  vermuten,  daß  es  seinen  Ursprung  in  der  zunächst 
unverbindlichen  spontanen  Ehrung  von  seiten  der  Senatoren  in 
der  denkwürdigen  Senatssitzung  am  24.  Januar  138  hatte,  zu 
der  auch  der  88  Jahre  alte  M.  Annius  Verus,  einer  der  ange¬ 
sehensten  Greise  Roms,  noch  einmal  im  Senate  erschien,  um 
Zeuge  der  Erhebung  seines  Schwiegersohnes  zum  Thronfolger 
zu  sein.  Die  Ehrung  erfolgte  durch  Akklamation  nach  dem  Vor- 


Beide  Versionen  lassen  in  ihrer  Begründung  die  subjektive  Auffassung  er¬ 
kennen,  denn  dem  fromm-  und  altgläubigen  Pausanias  mußte  die  religiöse 
Einstellung  Antonins,  der  senatsfreundlichen  Quelle  des  Dio  naturgemäß  die 
Freilassung  der  angeklagten  Senatoren  vorzüglich  als  jener  Akt  der  Pietas 
erscheinen,  dem  Antonin  seinen  Beinamen  verdankte.  Gegen  beide  Auf¬ 
fassungen  spricht,  soweit  es  sich  wenigstens  um  das  erste  Auftreten  des 
Cognomens  handelt,  die  Chronologie  der  Münzen.  Wenn  Pausanias  ganz 
allgemein  die  Römer  zum  Urheber  des  Cognomens  macht  (vgl.  IGR  I  196  = 
CIG  III  6185  =  IG  XIV  1392  =  Dittenberger,  Syll.  II'  858Eü3sßf(;  üitö  x?j;  ra- 
xpioo;  xa't  navxujv  xXrjUe i;),  Dio  hingegen  den  Senat,  so  kennzeichnet  dies  die 
allmähliche  Entstehung  des  Cognomens  bis  zur  Zeit  seiner  offiziellen  An¬ 
nahme.  Nicht  minder  stark  tritt  die  Verschiedenheit  in  der  Erklärung  des 
Beinamens  bei  den  Scriptores  Historiae  Augustae  hervor,  die  wenigstens  in¬ 
sofern  mit  der  Chronologie  nicht  in  Widerspruch  stehen,  als  sie  eine  reli¬ 
giöse  Begründung  überhaupt  nicht  kennen.  Sachlich  geordnet  geben  sie  fol¬ 
gende  Erklärungen: 

a)  V.  Hadr.  24,  3  et  Antoninus  quidem  Pius  idcirco  appellatus  dicitur,  quod 
socerum  fessum  aetate  manu  sublevaret. 

V.  Pii  2,  3  Pius  cognominatus  est  a  senatu,  vel  quod  soceri  fessi  iam 
aetatem  manu  praesente  senatu  levaret  (quod  quidem  non  satis  magna<(  e> 
pietatis  est  argumentum,  cum  impius  sit  magis,  qui  ista  non  faciat,  quam 
pius  qui  debitum  reddat). 

Der  in  V.  Hadr.  24,  3  gebrauchte  Ausdruck  sublevaret  verrät,  daß  die 
Anekdote  schon  im  chronologischen  Bestände  erwähnt  gewesen  sein 
muß,  eine  Tatsache  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.  Hin¬ 
gegen  wird  V.  Pii  2,  3  dem  Marius  Maximus  zu  danken  sein.  Vgl. 
0.  Th.  Schulz,  Leben  des  Kaisers  Hadrian  104  und  Kaiserhaus  11. 

b)  V.  Hadr.  24,  4  quamvis  alii  cognomentu<(m'z>  hoc  ei  dicant  inditum,  quod 
multos  senatores  Hadriano  iam  saevienti  abripuisset, 

V.  Pii  2,  4  vel  quod  eos,  quos  Hadrianus  per  malam  valetudinem  occidi 
iusserat,  reservavit  (vgl.  V.  Pii  6,  3). 

V.  Hel.  7,  9 — 10  nam  ex  eo  emollitam  insaniam  ferunt,  per  quam  multos 
senatores  occidi  iusserat,  quibus  servatis  Antoninus  Pii  nomen  meruit,  quod 
eos  post  senatum  adduxit,  quos  omnes  iussu  principis  interfectos  credebant. 

c)  V.  Hadr.  24,  5  quod  ipsi  Hadriano  magnos  honores  post  mortem  detulisset. 

V.  Hadr.  27,  2 — 4  nec  appellatus  divus,  nisi  Antoninus  rogasset 
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bilde  des  pius  Aeneas22).  Annius  Veras  verdankte  somit  Antonin 
einen  großen  Teil  der  Sympathien,  die  er  genoß.  Mochte  der 
Senat  an  den  Beinamen  Pius  die  Erwartung  knüpfen,  daß  An¬ 
tonin  als  künftiger  Herrscher  das  zur  Zeit  getrübte  Verhältnis 
zwischen  Kaiser  und  Senat  erfreulicher  gestalte,  so  mußte  sich 
andererseits  Antonin  nicht  nur  aus  prinzipiellen  staatsmänni- 
schen  Erwägungen  heraus,  sondern  auch  seiner  im  Gegensatz 
zu  Hadrian  ganz  römisch  eingestellten  Natur  entsprechend  um 
so  eher  für  den  scheinbar  nur  durch  einen  Zufall  angebotenen 
Beinamen  entschließen,  der,  wie  ihn  die  Vergangenheit  belehrte, 
als  politisches  Schlagwort  in  seiner  Vieldeutigkeit  geeignet 
war,  das  große  politische  Aushängeschild  für  seine  künftige 
römisch-konservative  eingestellte  Regierung  zu  werden.  Denn 
durch  und  durch  Römer  alten  Schlages,  der  seinem  politischen 
Programm,  wie  seine  Regierung  beweist,  auch  lebensvollen  In¬ 
halt  verlieh,  war  Antonin  pius  in  sacris,  indem  er  sich  um  die 
Restauration  der  national-römischen  Religion  bemühte,  pius  in 
seinen  familiären  Beziehungen,  vor  allem  in  seinem  Verhältnis 
zu  dem  Adoptivvater  Hadrian,  pius,  indem  er  innenpolitisch 
durchaus  principatstreu  eingestellt  war,  pius  endlich  wie 
Augustus  in  dem  Bestreben,  den  Frieden  zu  erhalten.  Verbot 
ihm  auch  sein  natürliches  Taktgefühl  noch  zu  Lebzeiten  Ha¬ 
drians  einen  Ehrennamen  zu  tragen,  mit  dem  dieser  selbst  ge¬ 
legentlich  ausgezeichnet  worden  war,  mit  der  Verwirklichung 


. Qua  re>  ut  SUP r«  dictum  est,  multi  putant  Antoninum  Pium 

dictum. 

V.  Pii  2,  5  quod  Hadriano  contra  omnium  studia  post  mortem~infinitos 
atque  immensos  honores  decrevit. 

d)  V.  Pii  2,  6  quod,  cum  se  Hadrianus  interimere  vellet,  ingenti  custodia  et 
diligentia  fecit,  ne  id  posset  admittere. 

e)  V.  Pn  2,  7  quod  vere  natura  clementissimus  et  nihil  temporibus  suis 
asperum  fecit. 

V.  Avid.  Cass.  11,  6  clementia  patrem  tuum  specialiter  Pii  nomine  ornavit. 
Eutrop.  VIII  8,  3  Pius  propter  clementiam  dictus  est. 

Für  die  im  Anschluß  an  die  Quellen  geäußerten  Meinungen  der  neueren 
Forscher  verweise  ich  auf  Lacour-Gayet  33  f.  E.  E.  Bryanth  23  f.  28  f. 
v.  Rohden,  RE  II  2497  f.  C.  H.  Dodd  a.  a.  0.  6  ff.  Th.  Ulrich  a.  a.  0.  65  ff. 
Paul  L.  Strack  II  190  ff. 

21)  V.  Hadr.  24,  3.  V.  Pii  2,  3.  Vgl.  Anm.  20. 
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seines  Regierungsprogrammes  konnte  er  gleichwohl  schon  als 
Thronfolger  beginnen.  So  brachte  er  denn  zunächst  fast  aus¬ 
schließlich  in  seinen  Prägungen  in  treuer  aufopferungsfreudiger 
Anhänglichkeit  an  seinen  Adoptivvater  jene  Pietas  zum  Aus¬ 
drucke,  die  in  der  Familie  die  Grundlage  der  sozialen  Ordnung 
ist  und  daher  in  der  Öffentlichkeit  Roms  volles  Verständnis  und 
ungeteilte  Sympathien  fand.  Es  ist  somit  unverkennbar,  daß  jene 
Münzen,  die  noch  nicht  mit  Pius  bezeichnet  sind,  auf  der  Rück¬ 
seite  aber  den  Namen  PIETAS  mit  dem  entsprechenden  Bilde 
tragen,  schon  auf  den  künftigen  Beinamen  Pius  noch  vor  seiner 
offiziellen  Übernahme  hinweisen.  Antonins  Verhalten  in  der 
Folgezeit  lehrt,  wie  ernstlich  er  entschlossen  war,  allen  seinen 
Pflichten  gegen  die  Gottheit  und  gegen  die  Mitmenschen  in  vol¬ 
lem  Umfange  gerecht  zu  werden.  Seine  tiefe  Auffassung  der 
familiären  Pietas  tritt  aufs  neue  zutage,  als  er  unter  Stellung 
der  Kabinettsfrage  die  Konsekration  seines  Vorgängers  erzwingt 
und  ihm  auch  weiterhin  zahlreiche  Ehrungen  erweist.  Gleich 
sein  Regierungsantritt  gab  ihm  Gelegenheit  zu  einem  eindrucks¬ 
vollen  Akt  innerpolitischer  Pietas,  der  Freilassung  der  ange- 
klagten  und  schon  tot  geglaubten  Senatoren.  Und  dieser  Akt 
der  Pietas,  der  seinen  tiefen  Eindruck  auf  die  hohe  Körperschaft 
des  Senates  nicht  verfehlen  konnte,  war  es  wohl,  der  den  Senat, 
der  durch  seine  Feindschaft  gegen  Hadrian  den  Unwillen  Anto¬ 
nins  hervorgerufen  hatt,  veranlaßte,  dem  Kaiser  aufs  neue 
jenen  Beinamen  zuzuerkennen,  der  gleichsam  sein  Eigenname 
wurde,  das  rührendste  Epitheton  der  alten  Sprachen,  das  ihn 
vortrefflich  charakterisierte,  unter  dem  Gesichtswinkel  des 
Senates  jedoch  gesehen,  nur  die  Erinnerung  an  die  Freilassung 
der  Senatoren  lebendig  erhielt.  Auf  Münzen  und  lateinischen 
Inschriften  fehlt  das  Cognomen  Pius  nur  selten23),  dagegen 


22)  Es  sei  hier  an  die  Bronzemedaillons  des  Pius  erinnert,  die  die  An¬ 
kunft  des  Aeneas  mit  Ascanius  an  der  Küste  von  Latium  und  die  Gründung 
Laviniums  oder  ein  anderes  Mal  die  Ankunft  des  Aeneas  mit  Anchises  auf 
dem  Rücken  darstellen  Gnecchi  II  22,  115  =  Taf.  55,  8.  Vgl.  III  90,  158  = 
Taf.  160,  1. 

23)  Cohen  II2  381.  MS  III  157.  CIL  VII  1135.  1140  =  Dessau  I  2481. 
XI  1183  =  Dessau  I  1079. 
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öfter  in  den  griechischen  Inschriften  und  Papyri24)  und  regel¬ 
mäßig  in  den  kaiserlichen  Reskripten20). 

Siegerbeinamen  hat  Antonin  keine  angenommen,  obgleich 
er  zweimal  als  Brittanicus  (P),  Germanicus,  Dacicus  be¬ 
zeugt  ist26). 

Zahlreich  sind  die  göttlichen  Beinamen,  die  der  griechische 
Osten  Antonin  zuerkannte.  Wie  sein  Vorgänger  Hadrian  wird 

er  als  veoc  Awvüoo?"7),  OXu[i.n:to<;  AvtcuvsTvo? 28)  und  |xey toxoc;  xal 
evcpaveotoxoc  ftewv29)  gefeiert.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten  nennen 
ihn  die  Papyri  ö'iot;  AiXtoc  Aviumv&s3J),  öso?  Aüp^/.to<;  ’AvtcovIvck;3*), 

’AvtwvIvoi;32),  die  Inschriften  yj'pax;33),  |jLe-poTo<;  y.a<  dstoxatoi;34). 

24)  CIG  II  2658.  2721.  IG  III  1,  16  =  CIG  II  2910  =  Dittenberger, 
OrGr  II  503.  IG  III  1,  1120  =  CIG  I  281  und  II  2309.  VII  75.  2416.  IX  725  = 
CIG  II  1879b.  IGR  I  1039.  III  483.  504.  1098.  1274.  IV  356.  594.  966.  IvOl  654. 
655.  AE  1926,  101.  1928,  193. 

25)  IG  VII  2870.  IGR  I  146b  =  IG  XIV  1055.  III  467.  702.  704  III  BCD. 
739.  IV  357.  575  =  CIG  III  3834  =  Dittenberger,  OrGr  II3  506.  1399  = 
Dittenberger,  Syll.  II3  851.  IBM  III  492.  493.  Dittenberger,  Syll.  II3  849.  850 
AE  1928,  142. 

-6)  Diese  auffallenden  Namen  finden  sich  in  einer  karthagischen  In¬ 
schrift  CIL  VIII  12513  =  Dessau  I  345  cf.  III  9469  adnot.  1,  die  wegen 
cos  IIIl  zwischen  145  und  161  gesetzt  wurde;  Cagnat  ergänzt  t[ribunicid\e 
potesta\_tis  I  ///]/  bezw.  XIII,  XVII  oder  XXII,  hingegen  macht  J.  Schmidt 
im  Corpus  aufmerksam,  daß  auch  die  Ergänzung  t\_ribtinicia]e  potesta\_t(is)  X 
impf eratoris)  /]/  möglich  sei.  Die  zweite  gleichfalls  auf  afrikanischem  Boden 
in  Mons  gefundene  Inschrift  CIL  VIII  20424  stammt  aus  dem  J.  157.  Da  Ver¬ 
wechslungen  der  Namen  in  der  besseren  Kaiserzeit  sehr  selten  sind  (vgl. 
Dessau  I  345  adnot.),  wird  man,  ganz  abgesehen  von  chronologischen  Be¬ 
denken  und  dem  amtlichen  Charakter  der  karthagischen  Inschrift,  kaum 
annehmen  dürfen,  daß  ein  unkundiger  Schreiber  die  Siegerbeinamen  nach 
jenen  des  Traian  zusammengesetzt  habe,  sondern  es  wird  dies  vielmehr  in 
adulatorischer  Absicht  geschehen  sein. 

27)  IG  III  1,  22  =  CIG  I  349. 

28)  SEG  VII  3. 

29)  IGR  III  704  III  BCD. 

30)  P.  Amh.  II  71.  75.  P.  Arch.  IV  130.  V  394,  401.  BGU  I  54.  90.  154. 
224.  225.  240.  324.  II  410.  446.  447.  537.  III  859.  IV  1032.  1085.  Chrest.  I  27. 
P.  Fay.  27.  P.  Flor.  I  67.  P.  Oxy.  II  237.  VII  899.  1032.  XII  1446.  XIV  1725. 
P.  Ryl.  II  75.  104.  111.  P.  Teb.  II  397. 

31)  P.  Teb.  II  327. 

32)  BGU  I  55.  58.  IV  1074.  P.  Oxy.  VII  1074.  P.  Preis.  12. 

33)  IGR  IV  1506  =  CIG  II  3457. 

34)  Rehm,  Milet  I  7,  235. 
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Nach  seiner  Konsekration  begegnet  er  uns  in  den  Inschrif¬ 
ten  als  D1VUS  ANTONINUS  AUGUSTUS  PIUS33),  D1VUS 
ANTON1NUS  AUGUSTUS 36),  D1VUS  ANTONINUS 37), 
D1VUS  ANTONINUS  PIUS33),  DIVUS  PIUS33),  »söc  ’Avtw- 
vivos40),  deidxaxoc41),  Zsix;  ’EXsu&ep'.o?  ’Avxtoveivoc  Xcor/jp42)  oder  Zeuq 
’EXsu&spioc  xai  ’OXuhtc'.öc  ’Avtcoveivos  Ewir^p43), 

Die  speziellen  kaiserlichen  Amtstitel  waren  tribunicia  po- 
testas  und  proconsul.  Seit  Traian44)  wurde  die  tribunicia  potestas 
der  Kaiser  nicht  mehr  a  die  in  diem  gezählt,  sondern  an  dem 
der  ersten  Übernahme  nächstfolgenden  10.  Dezember  bereits 
erneuert  und  an  diesem  Termin  für  die  weiteren  Erneuerungen 
zumeist  festgehalten.  Auch  Antonin  hat  regelmäßig  am  10.  De¬ 
zember  jeden  Jahres  die  tribunizische  Gewalt  erneuert,  so  daß 
er  sie  vierundzwanzigmal  geführt  hat,  trotz  seiner  nicht  voll¬ 
zähligen  23  Regierungsjahre45).  Der  Titel  proconsul  tritt  in  der 

35)  CIL  II  5223  =  Dessau  II  6898.  VI  1004  =  Dessau  I  347.  VIII  26526. 

X  408  =  Dessau  I  1117.  7507  =  Dessau  II  6772.  7508.  XI  6002.  AE  1933,  66. 

3«)  CIL  VIII  4205  cf.  p.  1769  =  Dessau  II  5752.  X  7341.  XIV  2070. 

37}  CIL  VI  1005  =  Dessau  I  348.  VIII  1779  (divus  Antoninus  Caesar). 
Dessau  III  9188.  AE  1920,  45.  1933,  81.  Cohen  II* 2  154—167.  322.  353.  357. 
766.  MS  III  247.  314—315. 

38)  CIL  VIII  23824.  IX  6258.  XI  1924  =  Dessau  II  5503. 

39)  CIL  II  4227  =  Dessau  II  6934.  4277  =  Dessau  II  6943.  III  7339. 
V  4428  =  Dessau  II  6720.  VI  1598  =  Dessau  I  1740.  8972  =t=  Dessau  I  1836. 
VIII  1147.  4588.  26522  (divus  Hadrianus  Pius).  IX  670.  4976.  X  416.  3340 
=  Dessau  I  2841  cf.  Add.  XI  1924  =  Dessau  II  5503.  XIV  376.  4356.  Dessau 
III  9407.  Cohen  II2  354—356.  358.  MS  III  247,  439.  315,  1269—1273. 

40)  Dessau  II  8802  b.  IG  V  1,  953.  1237  L  CIG  I  1315.  IGR  I  1060. 
III  204. 

41)  IGR  I  608.  IV  218.  AE  1931,  54  =  SEG  VII  135. 

42)  IG  III  1,  403.  407—439. 

43)  IG  V  1,  445. 

44)  Vgl.  Momrasen,  St  R  II3  799  ff. 

45)  Im  Gegensätze  zu  Mommsens  These  hat  neuerdings  H.  Mattingly, 
JRomSt  XX  1930,  78  ff.  (vgl.  auch  MS  III  1  f.)  auf  Grund  von  Inschriften 
die  Ansicht  vertreten,  daß  unter  Pius  in  den  Jahren  138 — 145  die  Erneue¬ 
rung  der  tribunizischen  Gewalt  am  Jahrestage  der  ersten  Übernahme  er¬ 
folgte,  also  am  25,  Februar.  Da  die  Münzen  Antonins  erst  von  der  trib. 
pot.  A  bis  zur  trib.  pot.  XXllll  zählen,  bleiben  als  Vergleichungsmaterial 
nur  jene  Inschriften,  die  sowohl  das  Konsulat  als  auch  die  tribunicia  pote¬ 
stas  angeben.  Mattingly  könnte  sich  somit  für  das  Jahr  140  auf  die  Bau¬ 
inschrift  Antonins  CIL  III  549  =  Dessau  I  337:  trib.  pot.  II  cos.  III  berufen, 
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offiziellen  Kaisertitulatur  seit  Traian  auf,  der  ihn  wie  auch 
seine  Nachfolger  bis  auf  Severus  nur  annimmt,  wenn  er  und 
solange  er  außerhalb  Italiens  verweilt;  erst  seit  Severus  wird 
der  Titel  auch  in  Italien,  ausgenommen  in  der  Stadt  Rom,  ge- 
führt4b).  Auch  Antonin  hielt  an  dieser  Beschränkung  fest,  denn 
er  hieß  nie  proconsul,  da  er  Italien  niemals  verlassen  hatte47). 

Von  den  speziellen  kaiserlichen  Ehrentiteln  führte  Antonin 
den  Titel  pontif  ex  maximus,  frater  Arvalis,  augur,  ferner  itnpe- 
rator,  consul  und  pater  patriae. 

Den  Oberpontifikat  bekleidete  Antonin,  wie  es  die  Regel 
war,  wohl  erst  nach  Hadrians  Tod48).  Er  ist  bezeugt  durch  Hun¬ 
derte  von  Inschriften,  darunter  nicht  wenigen  Urkunden  seiner 
eigenen  Kanzlei,  und  es  wäre  auch  seltsam,  wenn  gerade  er, 
der  einzige  Augustus,  der  mehr  Oberpontifex  als  Kaiser  war, 
sich  dieses  Titels  enthalten  hätte.  Und  doch  ist  es  auf  den  Mün- 

für  das  Jahr  145  auf  die  Meilensteine  CIL  XII  5499.  5501.  5541,  5565.  5567 
bis  5570.  5573 — 5579.  5581—5583  und  auf  die  Bauinschrift  AE  1916,  65,  die 
alle  die  Angabe  trib.  pot.  VII  cos.  IV  tragen.  In  Hinblick  auf  die  große  Zahl 
der  Inschriften  dürfte  es  sich  wohl  weniger  um  zufällige  Unstimmigkeiten  in 
der  Zahlung,  sei  es  der  tribunicia  potestas,  sei  es  des  Konsulates,  handeln, 
mit  denen  ja  bekanntlich  in  dergleichen  Urkunden  immer  zu  rechnen  ist, 
sondern  die  Inschriften  dürften  vielmehr  in  einer  Zeit  gesetzt  worden  sein, 
in  der  Antonin  zum  dritten,  bzw.  vierten  Konsulate  bereits  designiert  war 
und  man  wegen  der  unmittelbar  bevorstehenden  Übernahme  des  Konsulates 
auf  die  Angabe  des(ignatus)  verzichten  zu  dürfen  glaubte.  In  allen  diesen 
Fällen  sind  die  Inschriften  durch  die  Angabe  der  tribunizischen  Gewalt 
genau  datiert  und  die  mißbräuchliche  Auslassung  der  Designation  zum 
Konsulat,  die  sich  auch  sonst  nachweisen  läßt  (so  bei  Hadrian  CIL  VI  968. 
AE  1913,  157.  1919,  90),  kann  gegen  die  durch  die  tribunicia  potestas  ge¬ 
gebene  Datierung  keine  Gegeninstanz  bilden.  Überdies  geht  in  dem  neuge¬ 
fundenen  Militärdiplom  vom  23.  Februar  144  (AE  1935,  111),  das  als  eine 
offizielle  Urkunde  der  kaiserlichen  Kanzlei  entscheidend  ist,  aus  der  An¬ 
gabe  trib.  pot.  VII  cos.  IV  mit  Sicherheit  hervor,  daß  Antonin  seine  trib. 
pot.  VII  bereits  am  10.  Dezember  143  und  nicht  erst  am  25.  Februar  144 
erneuert  hatte,  wie  dies  Mattingly's  These  erfordern  würde. 

)  Mommsen,  St  R  II3  777  f.  845  ff.  L.  Homo,  Les  Institutions  politi- 
ques  romaines  324.  E.  Stein,  Klio  XII  1912,  392  ff. 

47)  So  schon  richtig  P.  v.  Rohden,  RE  II  2493  ff.,  dessen  Hypothese 
durch  das  Schweigen  der  inschriftlichen  und  numismatischen  Quellen  be¬ 
stätigt  wird.  Demgegenüber  kann  die  auch  sonst  verdächtige  Inschrift 
CIL  VIII  12513  =  Dessau  I  345  cf.  III  9469  adnot.  1  aus  Carthago  keinen 
Gegenbeweis  liefern. 

48)  Vgl.  Eckhel  VII  2  f.  Mommsen,  St  R  II3  1108. 
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zen  gewissermaßen  der  Fall.  Schon  im  Jahre  138  erscheint  die 
Ämterreihe  mit49),  aber  auch  häufig  ohne50)  den  Oberpontifikat 
an  der  Spitze,  was  bis  dahin  nur  als  seltene  Ausnahme  begeg¬ 
net;  im  Jahre  139  überwiegen  bereits  die  Münzen  ohne  den 
Titel  pontifex  maximus 51),  und  vom  Jahre  140  ab  verschwindet 
der  Titel  von  den  Münzen  so  gut  wie  ganz52). 

Wohl  durch  einen  besonderen  Beschluß  des  Senates,  wie 
es  der  Tradition  entsprach,  wurde  Antonin  in  die  von  Augustus 
reformierte  Priesterschaft  der  Arvalbrüder  aufgenommen,  der 
er,  wie  es  scheint,  vor  seinem  Regierungsantritt  noch  nicht  an¬ 
gehört  hatte.  Als  fr  ater  Arvalis  ehrte  man  ihn  im  Jahre  139 
durch  die  Aufstellung  seiner  Statue  im  Arvalenheim53)  und  seit 
dem  19.  Mai  155  war  er  nach  dem  Zeugnis  der  Arvalakten54) 
als  flamen  im  Arvalenkollegium  tätig.  Als  Mitglied  des  im 
hohen  Ansehen  stehenden  Collegium  augurum  nennt  Antonin 
nur  eine  Inschrift  aus  Hierosolyma55).  Die  beiden  genannten 
Priestertümer  gehörten  jedoch  nicht  zur  offiziellen  Kaiser¬ 
titulatur. 

Den  Imperatorentitel  hat  Antonin  nur  einmal  erneuert,  und 
zwar  nahm  er  die  zweite  imperatorische  Akklamation  anläßlich 
der  siegreichen  Beendigung  des  britannischen  Krieges  im  Jahre 
142  entgegen58). 

49)  Cohen  II2  66—80.  639.  641—644.  658—661  663.  664.  MS  III  25—27 

96.  97. 

50)  Cohen  II2  607—609.  614.  615.  1070.  1071.  MS  III  27,  15—16.  96,  522. 

97,  523—524  .  527. 

51)  So  Cohen  II2  109.  110.  168.  365.  368.  380.  382.  396.  397.  547.  548. 
560.  561.  576—578.  595.  678.  698.  726.  727.  743.  765.  831—836.  840—847. 
850  857.  859  879.  MS  III  30 — 32,  99 — 104.  Hingegen  noch  mit  pontifex 
maximus  Cohen  II2  81—103.  480^82.  575.  634.  635.  645.  649—653.  MS  III 
28—30.  100,  540—542. 

52)  Nur  mit  den  Ausnahmen  Cohen  II2  492.  528.  529.  MS  III  40,  116. 
125,  776  A.  146,  976.  148,  991. 

j3)  CIL  VI  1000.  Vgl.  Mommsen,  St  R  II3  780  f. 

54)  CIL  VI  2086  cf.  p.  3290. 

55)  CIL  III  6639. 

’°)  Vgl.  die  Belege  in  Kap.  VI  Anm.  157,  dazu  Text.  Die  Münzen  mit 
IMP  II  gehören  insgesamt  den  Jahren  142  bis  144  an:  Cohen  II2  20. 
30—32.  113 — 116.  119.  179.  180.  206.  416.  417.  420 — 448.  450.  451.  457.  533. 
549.  769.  779.  919.  MS  III  39.  40.  65.  77,  410  A.  92,  492.  118—121.  Daß  der 
Titel,  der  in  den  Prägungen  der  folgenden  Jahre  fehlt,  erst  und  nur  im 
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Den  Konsulat  hat  der  Kaiser  vor  seinem  Regierungsantritt 
nach  den  Konsularfasten  zum  ersten  Male  am  1.  Januar  120 
zusammen  mit  L.  Catilius  Severus  bekleidet57).  Noch  von  Ha¬ 
drian  wurde  er  als  Thronfolger  zwischen  26.  April  und  10.  Juli 
138  für  das  Jahr  139  zum  zweiten  Konsulate  designiert58),  den 
er  am  1.  Januar  139  mit  dem  gleichfalls  zum  zweitenmal  die 
Fasces  führenden  C.  Bruttius  Praesens  antrat59).  Der  Antritt 
des  zweiten  Konsulates  durch  den  Kaiser  gab  wohl  den  Anlaß 
zu  dem  auf  einem  Bronzemedaillon  verewigten  Glückwunsch 
des  annus  faustus  felix60),  wie  er  ähnlich  im  Jahre  145  wieder- 
kehrtbl).  Zum  dritten  Male  führte  Antonin  die  Fasces  im  Jahre 
14062),  zum  vierten  Male  im  Jahre  14563),  beidesmal  war  der 
Caesar  M.  Aurelius  Verus  sein  Kollege  im  Amte. 


Jahre  157  wieder  erscheint  (Cohen  II2  449.  529.  1025.  MS  III  148.  Vgl.  auch 
Cohen  II3  346.  MS  III  131,  838.  839),  dürfte  offenbar  mit  dem  zweiten  bri¬ 
tannischen  Kriege  im  Zusammenhang  stehen.  Irrtümlich  verleiht  CIL  VII 
12220  Antonin  den  Titel  imp.  VII. 

57)  Belege  in  Kap.  II  Anm.  32. 

58)  Vgl.  zu  den  Kap.  II  Anm.  69  gegebenen  Nachweisen  noch  CIL  II 
4057.  III  131.  V  4317.  VI  999  =  Dessau  I  333.  XIV  4357.  IGR  III  161.  AE 
1914,  174. 

59)  CIL  III  411  =  Dessau  I  338  =  IGR  IV  1397  (3.  April,  5.  Mai),  p. 
936  f.  (tabula  cerata  vom  17.  März).  VI  401.  833  (1.  Juni).  IX  2828.  XV  1061. 
1219,  1440.  CIG  II  3137.  3175.  3405.  Vgl.  ferner  Chronogr.  Cassiod.  Fasti 
Hydat.  Prosper.  Vindob.  Theon.  Chron.  Pasch.  Censor  21,  20. 

60)  Cohen  II2  790.  MS  III  97,  527  A:  S.  P.  Q.  R.  AN.  F.  F.  OPTIMO 
PRINCIPI. 

61)  Cohen  II2  29.  MS  III  129,  815. 

62)  Co( tt)s( ul)  des(ignatus)  III:  CIL  II  4494.  III  7269.  11322.  VI  984. 
X  1614  =  Dessau  I  336.  XI  5956.  XIII  7462.  XIV  4358. 

Co( tt)s( ul)  III:  CIL  VI  159.  VIII  14570.  18067  =  Dessau  I  2303.  XIV 
246.  2795  =  Dessau  I  272  (23.  April).  XV  229.  1062.  1159.  Vgl.  ferner  Fasti 
Hydat.  Chronogr.  Fasti  Theon.  Prosper.  Chron.  Pasch.  Cohen  II2  13 — 14. 
30—35.  106—108.  113—115.  119—121.  123—127.  135—143.  146—147.  169—185. 
190—191.  362.  398—412.  417.  420—438.  440—448.  450—451.  457—460.  463—464. 
466—471.  588—591.  619.  654—655.  679—689.  694.  699—717.  721—725-  736—739. 
742—744.  747.  754—756.  760—764.  768—778,  780—783.  817—824.  827—830. 
837.  881—926.  1073—1077.  1079—1090.  1130.  1134.  1140.  1144.  1158.  1161. 
1194—1195.  1170—1176.  MS  III  33—41.  78.  79.  107—122. 

63)  Cofn)s(ul)  desfignatus)  ////;  CIL  XI  3249.  Cohen  II2  186 — 188. 
348—350.  838—839.  927—929.  MS  III  40 — 41.  122. 

Co( tt)s(ul)  IIII:  CIL  VI  2085.  VIII  10230  =  Dessau  I  2479.  XV  1071 
a.  b.  3819.  3855.  4016.  4062.  4144.  4146.  4148.  IGR  III  154  =  CIL  III  282. 
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Im  Jahre  139,  wahrscheinlich  noch  vor  dem  7.  Januar64), 
nahm  Antonin  den  Ehrentitel  eines  Pater  patriae,  den  er  zu¬ 
nächst  der  guten  Tradition  entsprechend  ausgeschlagen  hatte65), 
unter  dem  Danke  der  hohen  Körperschaft  des  Senates  an66). 
Alle  Münzen  der  der  ersten  folgenden  Emissionen  des  Jahres 
139  verkünden  diese  Tatsache,  indem  sie  in  der  Vs. -Legende 


Vgl.  ferner  Fasti  Hydat.  Chronogr.  Cassiod.  Fasti  Prosper.  Chron.  Pasch. 
Fasti  Theon.  Cohen  II2  1—12.  29.  38—45.  47—54.  61.  105.  112.  117.  118. 
122.  134.  150—152.  195—203.  205—211.  216—222.  225.  227—244.  246—248. 
250—289.  291—296.  298 — 320.  326 — 340.  342—346.  359—361.  363 — 364.  369. 
371 — 378.  383 — 386.  388 — 395.  414 — 415.  418.  452 — 456.  461 — 462.  472. 

474  477.  490—509.  511—515.  517—522.  525—532.  534—545.  554—555. 

563 — 566.  573.  579 — 582.  584 — 587.  592 — 594.  616 — 618.  620 — 623.  625 633. 

667—676.  690—693.  695—697.  718—720.  728—735.  740—741.  745—746. 

748—753.  757—759.  779.  785.  791—793.  797—815.  826.  930—946.  948. 

950 — 992 — "6.  998 — 1003.  1006 — 1023.  1025.  1027.  1028.  1030 — 1046. 
1048—1052.  1054—1056.  1078.  1093—1113.  1118—1129.  1146—1148.  1150—1151 
1177—1178.  MS  III  41—65.  123—156. 

64)  CIL  VI  2084. 

Gj)  V.  Pii  6,  6  patris  patriae  ttometi  delatum  a  senatu,  quod  primo  distu- 
lerat,  cum  ingenti  gratiarum  actione  suscepit,  eine  sachlich  korrekte  Nachricht, 
die  wegen  des  anschließenden  chronologisch  eingeführten  Berichtes  (tertio 
anno  imperii)  über  den  Tod  der  Gattin  Faustina  wohl  der  chronologischen 
Quelle  zu  verdanken  ist  und  durch  ihn  auch  zeitlich  näher  begrenzt  wird. 
Das  primo  distulerat  findet  eine  urkundliche  Bestätigung  in  dem  Sesterz 
Cohen  II2  1070  =  MS  III  96,  522  und  in  der  Inschrift  CIL  III  131,  denn 
daß  es  sich  hier  nur  um  eine  fälschliche  Führung  des  pater  patriae  handelt, 
beweist  die  Tatsache,  daß  P  P  erst  in  der  zweiten  Emission  der  kaiserlichen 
und  senatorischen  Prägung  des  Jahres  139  erscheint  und  auch  die  durch 
cos.  des.  11  datierten  Inschriften  den  Titel  noch  nicht  führen. 

)  Die  Angabe  der  V.  Pii  6,  6  ergänzt  in  chronologischer  Hinsicht 
Euseb.  Hieron.  Chron.  a  Abr.  2155:  Antoninus  pater  patriae  appellatur,  also 
139  n.  Chr.,  was  durch  die  Inschriften  und  Münzen  dieses  Jahres  be¬ 
stätigt  wird:  CIL  II  4494.  III  549  =  Dessau  I  337.  p.  232870  (22.  November). 
VI  984  =  Dessau  I  322.  1000.  2084  (7.  Januar).  31147  =  Dessau  I  2182 
(!•  März).  VIII  14295.  X  1640  =  Dessau  I  336.  1641.  1642  =  Dessau  I  335. 
XIII  9131.  9134.  XIV  97.  2100  =  Dessau  II  6195.  3580.  4358.  CIG  II  3176. 
III  4303  h.  5616.  IGR  III  739  cap.  37.  IV  1506  =  CIG  II  3457.  Cohen  II2 
21—28.  64—65.  98—103.  109—110.  120.  168.  347.  365.  368.  380.  382.  396—397. 
413.  465.  480—482.  547—548.  552—553.  560—561.  572.  576—578.  595—596. 

698.  726—727.  743.  765.  777.  786—688.  794—796.  816.  831—836.  840—847. 

850  857.  859 — 866.  868 — 879.  Antoninus  Pius  und  M.  Aurel:  1,  2 — 6.  11,  7. 

12>  8 — 10-  MS  III  29  ff.,  33 — 58.  60.  99  ff.,  534 — 596.  77,  411 — 414  171 
1206—1210. 
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ANTONINUS  AUG  PIUS  P  P  den  neuen  Titel  unmittelbar 
an  den  Namen  anfügen67).  Was  für  den  Senat  der  Anlaß  war, 
seine  Bitte  zu  erneuern  und  für  Antonin,  ihr  zu  entsprechen, 
ist  für  uns  nicht  mehr  erkennbar. 

Nicht  zur  Kaisertitulatur  gehörte  der  Titel  des  Archon, 
den  Antonin  in  Delphi  zwischen  139  und  142  führte68). 

Besonderes  Interesse  verdienen  noch  die  Bezeichnungen 
des  Herrschers  als  princeps  und  dominus,  von  denen  die  erstere 
nie  unter  die  offiziellen  Titel  eingetreten  ist.  Princeps,  eine  Be¬ 
nennung,  die  sich  schon  Augustus  mehrfach  beigelegt  hatte  und 
die  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert  mit  Hinzufügung  eines 
Ehrenprädikates  fast  stehend  wurde,  bringt  die  theoretische 
Gleichheit  des  Herrschers  und  der  übrigen  Bürger,  dominus 
hingegen  seine  überwiegende  Stellung  zum  Ausdruck.  In  dem 
terminologischen  Übergang  von  princeps  zu  dominus  kann  man 
den  Übergang  des  Principats  zur  absoluten  Monarchie  erblicken. 
Ist  nun  der  Abstand  zwischen  den  beiden  Termini  wirklich  so 
groß,  wie  er  scheint,  oder  läßt  bereits  die  Titulatur  Antonins 
diesen  Übergang  erkennen? 

Die  Bezeichnung  princeps  tritt  in  mehreren  Formulierun¬ 
gen  auf: 

OPT1MUS  PRINCEPS  ANTONINUS  AUGUSTUS  PIUS69) 

mit  dem  Aequivalent 

IMPERATOR  OPTIMUS  ANTONINUS  'AUGUSTUS 
PIUS™), 

OPTIMUS  MAXIMUSQUE  PRINCEPS  ANTONINUS 
AUGUSTUS  PIUS'1)  mit  dem  Aequivalent 


6T)  So  wenigstens  die  senatorische  Prägung,  während  die  kleine  zweite 
Emission  der  kaiserlichen  Prägung  erst  in  der  Rs. -Legende  die  Ämterreihe 
mit  P  P  beschließt,  um  bereits  in  der  dritten  Emission  die  gleiche 
Vs. -Legende  wie  die  senatorische  Prägung  zu  übernehmen. 

68)  Dittenberger,  Syll.  II3  848. 

69)  CIL  V  532  =  Dessau  II  6680. 

70)  CIL  IX  2860  =  Dessau  II  5178.  XI  5697  =  Dessau  II  5891. 

71)  CIL  XI  5694  =  Dessau  I  2666.  Vgl.  auch  CIL  VIII  12513  =  Dessau 
I  345  cf.  III  9469  adnot.  1.  AE  1916,  120. 
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OPTIMUS  MAX1MUSQUE  IMPERATOR  ANTON1NUS 
AUGUST  US  PIUS'2), 

SAC  RAT  ISS  IM  US  PR  INC  EPS  ANTON  IN  US  AUGUSTUS 
PIUS™), 

OMNIUM  SAECULORUM  SA CRA  TISSIMUS  PRINCEPS 
IMPERATOR  CAESAR  ANTON  IN  US  AUGUSTUS 
PIUS™), 

OPTIMUS  PRINCEPS'), 

OPTIMUS  MAXIMUSQUE  PRINCEPS'6), 

PRINCEPS  OPTIMUS  ET  C AR1SSIMUS1'), 

OPTIMUS  AC  SANC TISSIMUS  OMNIUM  SAECULO¬ 
RUM  PRINCEPS™), 

PRINCEPS  PARENSQUE  N  OST  ER™), 

IND  ULGENT  ISS  IM  U  S  PRINCEPS60). 

In  keiner  dieser  Wendungen  tritt  princeps  als  offizieller 
Titel  auf,  denn  es  ist  stets  mit  einem  Epitheton  verbunden  und 
daher  nur  ein  Ehrenbeiname.  Sacratissirnus  princeps  wurde 
schon  Domitian,  optimus  maximusque  princeps  die  Kaiser  seit 
Traian  nicht  selten  in  den  Inschriften  genannt,  doch  als  optimus 
ac  sanctissimus  ornnium  saeculorum  princeps  wird  zum  ersten 
Male  Pius  bezeichnet. 

Bei  weitem  interessanter  und  bezeichnender  als  princeps 
ist  dominus  in  der  Kaisertitulatur.  Die  Annahme,  daß  das  Wort 
dominus  in  keiner  offiziellen  lateinischen  Urkunde  in  der  Zeit 
zwischen  Domitian  und  Septimius  Severus  erscheint,  berück¬ 
sichtigt  nicht  die  bedeutende  Rolle,  die  es  in  der  Zeit  der  An- 

' 2)  CIL  XI  5632  —  Dessau  I  2735.  <z yTozporaup :  CIG  II  2987  b. 

IG  V  1,37.  IGR  IV  862.  Dittenberger,  OrGr  II  493  =  Forschungen  in  Ephe¬ 
sos  II  19.  Rehm,  Milet  I  7,  233. 

73)  Dessau  II  6468  cf.  Add. 

74)  CIL  XII  594  =  Dessau  II  6988. 

75)  CIL  III  5654.  Cohen  II-  29.  760.  790—793.  MS  III  97.  129.  130. 

,6)  CIL  VI  1001  =  Dessau  I  341. 

77)  CIL  II  1282  a. 

78)  CIL  II  5232  =  Dessau  II  6998. 

79)  CIL  VI  2084.  2086  cf.  p.  3290. 

80)  CIL  XI  1424. 
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tonine  spielte81).  Für  die  Zeit,  die  uns  interessiert,  sind  mehrere 
Arten  von  Dokumenten  zu  untersuchen. 

In  den  inschriftlich  erhaltenen  Schreiben  des  pontifex 
Velins  Fidus  an  den  promagister  pontificum  P.  Iuventius  Cel- 
sus82),  das  die  Genehmigung  zur  Überführung  einer  Leiche  in 
eine  andere  Grabstätte  erteilt,  für  die  das  Kollegium  der  Ponti¬ 
fices  kompetent  war,  wird  der  Kaiser 
DOMINUS  NOSTER  IMPERATOR  ANTONINUS 
AUGUSTUS, 

DOMINUS  NOSTER  IMPERATOR 

genannt.  Beide  Wendungen  gebraucht  Velius  Fidus.  Aber  auch 
Arrius  Alphius,  ein  Freigelassener  der  Mutter  Antonins,  wen¬ 
det  sich  in  seinem  libellus  an  den  Kaiser  mit  den  Worten  rogo, 
do mitte,  permittas.  Es  handelt  sich  somit  offenbar  um  den  Ver¬ 
such,  dominus  noster  der  kaiserlichen  Titulatur  einzufügen. 

Zwei  Inschriften  nennen  Antonin  noster.  So  lesen  wir  in 
einer  Inschrift  aus  Tuficum83) 

OPTIMUS  IMPERATOR  NOSTER 

und  in  den  Arvalakten  des  Jahres  15584) 

PRINCEPS  PARENSQUE  NOSTER. 

In  ersterer  Inschrift  steht  imperator  noster  an  Stelle  des 
Praenomens  und  nähert  sich  bereits  dem  dominus  noster,  das 
gleichfalls  die  Stelle  des  Praenomens  einnimmt85).  In  der  zwei¬ 
ten  Inschrift  ist  noster  ein  Ausdruck  der  Ehrerbietung.  Wenn 
in  der  Kaisertitulatur  des  dritten  Jahrhunderts  dominus  nur 
selten  ohne  noster  begegnet  und  gerade  in  dieser  Verbindung 
seine  politische  Bedeutung  gewinnt,  wird  auch  das  noster  in 
den  Inschriften  des  zweiten  Jahrhunderts  etwas  von  der  Be¬ 
deutung  des  dominus  enthalten. 

81)  Gegen  Mommsen  und  K.  J.  Neumann,  RE  V  1305  ff.  vgl.  C.  Pallu 
de  Lessert,  Mem  de  la  Societe  nationale  des  Antiquaires  de  France  LXI  29 
und  G.  Lugli,  Diz.  ep.  II  1952  ff. 

82)  CIL  VI  2120  cf.  32398  a  =  Dessau  II  8380. 

83)  CIL  XI  5694  =  Dessau  I  2666  a. 

84)  CIL  VI  2086  cf.  p.  3290. 

85)  Imperatores  nostri  als  Abkürzung  von  imperatores  domitti  nostri 
in  einer  Inschrift  der  ersten  Severer  bei  Gagnat-Merlin,  Inscr.  latin.  d'Afri- 
que  9;  vgl.  27  und  AE  1922,  54. 
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Sehr  zahlreich  sind  die  Urkunden,  die  Antonin  xöptot; 
nennen,  ein  Titel,  der  bereits  seit  Nero  in  Gebrauch  kam  und 
besonders  unter  Hadrian  eine  außerordentliche  Verbreitung  ge¬ 
funden  hatte86).  Unter  der  Menge  von  Papyri87),  die  Antonin  als 
xuptos  bezeichnen,  sind  sechs  ganz  besonders  bedeutsam,  in 
denen  der  Kaiser  ö  xupioc  yjpubv  genannt  wird88).  Die  Benennung 
entspricht  genau  dem  dominus  noster  und  findet  sich  zum  ersten 
Male  bei  Hadrian.  Indem  man  zu  dem  Titel  xupiot;,  den  schon 
andere  Kaiser  vor  ihm  getragen  hatten,  vj|i.ü)v  hinzufügte,  ver¬ 
lieh  man  ihm  eine  neue  Bedeutung. 

Auch  außerhalb  Ägyptens  begegnen  in  der  griechischen 
Welt  inschriftliche  Bezeichnungen  wie  xupto?89),  6  xupioc  Tj|iü>v90), 
xupt&c  TTjc  oixoujiivYjQ91),  &C&C  r(|iö)v  xai  8sotcot7]<;92).  Sie  alle  sind  ein 
Beweis  für  die  Stärke  der  Vorstellung,  die  man  sich  in  der 
griechischen  Welt  von  der  Herrscherpersönlichkeit  Antonins 
machte,  zu  der  auch  die  göttlichen  Beinamen,  die  er  von  der 
gleichen  griechischen  Welt  erhielt,  nicht  wenig  beigetragen 
haben,  und  kennzeichnen  zugleich  die  unaufhaltsame  Evolution, 
die  vom  Principat  zur  souveränen  Herrschaft  führte. 

Es  erübrigt  noch  die  lateinischen  und  griechischen  Titel  zu 
erwähnen,  die  Antonin  gelegentlich  oder  an  bestimmten  Orten 
verliehen  wurden. 

Wiederholt  ehrt  der  Senat  in  seinen  Prägungen93)  Antonin  als 

AMPLIATOR  C1V1UM. 

86)  Vgl.  H.  Gauthier,  Les  Empereurs  Romains  V  25 — 134.  Bei  Augu- 
stus  und  Claudius  begegnet  dieser  Titel  nur  einmal,  bei  Tiberius,  Caligula, 
Otho  und  Vitellius  überhaupt  nicht.  Nero  führt  ihn  fünfzehn-,  Galba  drei-, 
Titus  sechs-,  Domitian  zehn-,  Nero  drei-,  Traian  siebzehn-  und  Hadrian 
fünfunddreißigmal. 

87)  Für  sie  genügt  auf  F.  Preisigke,  Wörterbuch  der  griechischen 
Papyrusurkunden  III  50  f.  zu  verweisen.  Daneben  auch  häufig  in  den  In¬ 
schriften  Ägyptens  CIG  III  4761  Add.  IGR  I  1087.  1168.  1171.  1231.  1264. 
1272.  1290  B.  1290  F.  1348.  1354. 

88)  BGU  II  462.  P.  Ryl.  II  153.  SB  I  15—17. 

89)  CIG  II  2721.  III  4863.  IGR  I  442  =  IG  XIV  737.  III  162.  1060.  1098. 
1237.  1293.  1349.  1364.  IV  604.  Der  Titel  erscheint  auch  auf  den  Münzen 
von  Antiochia  ad  Hippum  bei  Mionnet  V  319,  5. 

90)  IG  XII  5,  724.  IGR  III  1274. 

91)  IGR  III  832  =  CIG  III  4416.  Vgl.  Mommsen,  St  R  II3  762,  4. 

92)  IGR  I  861. 

93)  Cohen  II2  789.  MS  III  111.  119. 
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Inschriften  aus  Bononia  und  Placentia94)  grüßen  ihn  als 

RESTITUTOR  1TALIAE. 

Rat  und  Volk  von  Ephesos95)  ehren  Antonin  als  xttanfj?  oder 
i'Ötoc;  xv.ox-qz.  Eine  private  Ehreninschrift  aus  derselben  Stadt96) 
nennt  ihn  6  aumjp  z al  xttar/]<;  TYj<;  ’Ecpsalcnv  xoXstoi;. 

Der  Rat  von  Tegea97)  feiert  ihn  als  6  xtiot/jq  rfj<;  toXsuk;  xal 
acor/jp  rqc,  oixou|jievyjc,  Rat  und  Volk  von  Mytilenae98)  als  6  suipYetYjc 
xal  xilar/j'  r/j?  TioXscot;. 

Den  Titel  eines  eöapys— yjq,  süsp^etY]?  xal  acutrjp,  z'jz^irqq,  iza- 
Tp’lBoc;  xal  ttjq  olxou|J.evYjQ,  susp-fST'/]?  xoü  xoap.ou,  acor/ji;  aiurijc;  toü  xdap.00 
acorr(p  r/j?  olxoüpivrjc;,  acur/jp  xal  susp-feT/jc  toü  xoap-ou  verleihen  Anto¬ 
nin  die  Inschriften  der  Städte  Chaeronea,  Tenos,  Cyanae, 
Chora,  Cos  und  Teos"),  Boeae,  Mopsuhestia  und  Cyrenae100), 
Pergamon101),  Tymandus102),  Corcyra103),  Araxa104),  Milyas, 
Cavagelar  Mezarlik  und  Karatashlar  Mezarlik1'05),  Thera, 
Oenoanda  und  Tegea106),  Alle  diese  Benennungen  beweisen 
die  verständnisvolle  und  werktätige  Anteilnahme  Antonins  an 
dem  munzipalen  und  konlonialen  Leben  seiner  Zeit 

Zusammenfassend  läßt  sich  sagen,  daß  die  Kaisertitulatur 
Antonins,  soweit  wir  sie  in  ihren  Hauptzügen  gezeichnet  haben, 
klar  die  politische  Persönlichkeit  des  Herrschers  hervortreten 
läßt.  Eine  einzige  imperatorische  Akklamation  während  einer 
dreiundzwanzigjährigen  Regierungszeit,  die  namhafter  Waffen¬ 
erfolge  nicht  entbehrte,  ist  nicht  weniger  wie  der  Verzicht  auf 

94)  CIL  XI  805  =  Dessau  I  343.  6939. 

95)  Forschungen  in  Ephesos  II  50.  IBM  III  502. 

96)  IBM  III  504. 

97)  IG  V  2,  132,  1. 

98)  IGR  IV  90  =  IG  XII  2,  215. 

")  IG  VII  3419  =  CIG  I  1617.  XII  5,  937  =  CIG  II  Add.  p.  1058. 
IGR  III  701.  IV  966.  1106.  1561. 

i°°)  IG  V  1,  953.  IGR  I  121  =  IG  XIV  1051  —  Dittenberger,  OrGr  II 
575.  1039. 

101)  AE  1933,  279. 

102)  IGR  III  311. 

103)  IG  IX  725  =  CIG  II  1879  b. 

104)  IGR  III  504. 

105)  IGR  III  386. 

106)  IG  XII  3,  1396.  IGR  III  483.  Entsprechend  ist  auch  in  IG  V  2,  130 

[süepYsxr];]  statt  [x-i'arrjs;]  zu  ergänzen. 
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jeden  Triumphaltitel  der  stärkste  Ausdruck  einer  Politik,  die 
unter  Wahrung  der  Integrität  des  römischen  Reiches  auf  Frie¬ 
den  gerichtet  war.  Auffallend  ist  auch  die  kleine  Zahl  der  Kon¬ 
sulate,  die  er  als  Kaiser  bekleidete  und  auch  da  nur  in  den 
ersten  Jahren  seiner  Regierung,  ersichtlich  in  dem  Bestreben, 
die  höchste  senatorische  Magistratur  nach  Möglichkeit  den 
Mitgliedern  des  Senates  zu  überlassen.  Die  gleiche  Zurückhal¬ 
tung  beweist  er  bei  der  Annahme  des  Titels  pater  patriae,  auch 
hier  die  Tradition  respektierend.  Indessen,  zu  derselben  Zeit, 
kündet  schon  der  neue  Titel  dominus  diskret  sein  Erscheinen  an. 

- o - 
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Kapitel  IV. 


Der  Anteil  Antonins  an  der  Entwicklung  des 
römischen  Rechtes. 

Nur  wenige  von  den  Kaisern,  die  seit  Augustus  bis  auf  Ju- 
stinian  die  Geschicke  des  römischen  Reiches  lenkten,  sind  für  die 
Entwicklung  des  römischen  Rechts,  das  sich  seit  dem  Beginn  der 
Weltherrschaft  Roms  allmählich  über  die  engen  Grenzen  eines 
Stadtrechts  hinaus  zum  Reichsrecht1)  erweiterte,  von  hervor¬ 
ragender  Bedeutung  geworden.  Unter  den  Namen  aber,  die  den 
Rechtshistoriker  interessieren,  hat  von  jeher  der  des  Antoninus 
Pius  einen  guten  Klang  gehabt.  Mag  Antonin  auch  keinen  Ver¬ 
gleich  vertragen  mit  einem  Augustus,  mit  dessen  Erscheinen 
gewaltige  Umwälzungen  auf  dem  Gebiete  des  Staatslebens  ver¬ 
bunden  sind,  mit  einem  Diokletian,  der  durch  die  Neubelebung 
des  Reichsrechts  die  guten  Überlieferungen  des  römischen 
Rechts  in  den  Provinzen  wieder  aufleben  ließ  und  dessen  Name 
das  Ende  einer  alten  und  den  Anfang  einer  neuen  Epoche  be¬ 
deutet,  oder  gar  mit  einem  Justinian,  der  in  seinem  planvoll 
durchgeführten,  vom  Geist  der  Gegenwart  erfüllten  Gesetz¬ 
buch  die  Summe  der  mehr  denn  tausendjährigen  römischen 
Rechtsentwicklung  gezogen  und  eine  Renaissance  der  römischen 
Jurisprudenz  ins  Leben  gerufen  hatte,  so  schuf  doch  der  Geist, 
der  ihn  als  Gesetzgeber  beseelte,  eine  erhebliche  Anzahl  weiser 
Reformen  auf  allen  Gebieten  des  Rechts,  Reformen,  denen  ein 


i)  Schon  seit  der  Hadrianischen  Ediktsreform  gab  es  ein  allgemeines 
Reichsedikt,  edictum  provinciale;  formell  ein  persönliches  Edikt  des  Statt¬ 
halters,  enthielt  es  materiell  das  für  die  Provinzen  gemeinsame  Reichsedikt. 
Vgl.  E.  Weiss,  Stud.  z.  d.  röm.  Rechtsquellen  103.  105.  109,  dazu  Koschaker, 
SZ  37,  1917,  374  f.  De  Francisci,  SuvdXXeq; uz  II  259.  U.  Wilcken,  SZ  42, 
1921,  123  ff.  R.  Taubenschlag,  Das  röm.  Recht  zur  Zeit  Diokletians  (Bulle¬ 
tin  intern,  de  l'Academie  polonaise  des  Sciences  et  des  lettres,  phil.  hist. 
Kl.,  Krakau  1919—1920)  142. 
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so  hoher  Grad  von  Humanität  eignet,  daß  die  antoninische  Ge¬ 
setzgebung  einen  sittlichen  Fortschritt  im  Bewußtsein  der 
menschlichen  Gesellschaft  bezeichnet2).  Wie  jeder  echte  Römer 
vermied  er  es,  den  ruhig  fließenden  Strom  der  Rechtsentwick¬ 
lung  durch  munteres  Reformieren  und  durch  radikale  Eingriffe 
zu  unterbrechen.  Nur  zögernd  und  bedächtig  sagte  er  sich  von 
einer  Ordnung  los,  die  nun  einmal  zur  Rechtsordnung  erwach¬ 
sen  war.  Wo  aber  Mißverständnisse  vorzuliegen  schienen,  zu 
deren  Beseitigung  Jurisprudenz  und  Magistrate  sich  nicht  im¬ 
stande  fühlten,  dort  griff  er  in  Einzelfällen  ein,  und  nur  diese 
leise,  allmähliche  Fortbildung  an  der  Hand  der  Fälle  und  im 
Wege  der  iuristischen  Diskussion,  nicht  festgelegt  durch  die 
starren  Regeln  eines  Gesetzes  oder  eines  bindenden  Gewohn¬ 
heitsrechts,  war  es,  die  Art  und  Wesen  seiner  Rechtsbildung 
bestimmte. 

Seinem  angeborenen  Sinn  für  Rechtsfragen  und  seinem 
iuristischen  Talent  verdankte  Antonin  schon  als  junger  Konsu¬ 
lar  die  Ernennung  zu  einem  der  vier  Gerichtsherrn  Italiens3), 
einer  Stellung,  die  eine  vollkommene  Rechtskenntnis  forderte. 
Der  Zufall  der  Überlieferung  hat  uns  noch  aus  der  Zeit  seines 
Prokonsulats  in  Asien  eine  Probe  seiner  iuristischen  Fähigkeiten 
bewahrt4),  die,  vereint  mit  der  in  ihm  vorherrschenden  Milde 
und  Versöhnlichkeit,  auch  für  seine  ehrenvolle  Berufung  in  das 
kaiserliche  Konsilium  Hadrians  maßgebend  waren5).  Die  stille 
Wirksamkeit  im  Gerichtssaal  und  im  Kabinett,  bei  der  er  sich 
gewiß  am  wohlsten  fühlte,  lehrte  ihn  die  Menschen  in  ihrer  Be¬ 
schränktheit  kennen,  läuterte  und  vertiefte  aber  zugleich  seine 
Menschenliebe.  Hier  sammelte  er  die  Erfahrungen,  die  er  als 
Kaiser,  tief  durchdrungen  von  der  Gleichheit  und  Brüderlichkeit 
der  Menschen,  in  der  theoretischen  Rechtspflege  verwertete. 
Noch  viele  Spuren  seiner  milden  Hand  und  seines  wohlwollen¬ 
den  Nachdenkens  tragen  die  iuristischen  Quellen,  denn  zahl¬ 
reich  sind  die  Entscheidungen,  die  er  in  Rechtsangelegenheiten 


2)  Vgl.  Ael.  Arist.  or.  XXVI  107  K.:  xa?  orj  ©at rj  teq  av  owaioaüvTjv  xai  vo- 
jU[j.ov  stvat  toüto  u)£  dXrjUdj^  o  tt  xpiveiv  ouxoq. 

3 )  V.  Pii  2,  11. 

4)  Dig.  48,  3,  6,  1. 

5)  V.  Pii  3,  8. 
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traf6),  treten  sie  uns  doch  in  einer  beträchtlichen  Menge  von 
Fragmenten  entgegen,  die  sich  unter  seinem  Namen  in  den 
Digesten,  im  Justinianischen  Kodex  und  in  anderen  Gesetzes¬ 
sammlungen  finden7).  Sie  vermitteln  uns  von  der  Art  und  dem 
Wesen  des  Herrschers  zuweilen  eine  lebendigere  Vorstellung 
als  selbst  die  Historiker,  ist  doch  gerade  das  römische  Recht, 
der  mächtigste  Zeuge  von  der  Größe  Roms  und  seiner  Herrlich¬ 
keit,  der  reinste  Ausdruck  römischen  Wesens. 

Das  neue  Recht  der  Kaiserzeit  war  das  Recht  der  Senats- 
k  o  n  s  u  1 1  e8)  und  der  Kaiserkonstitutionen9),  Der 

6)  V.  Pii  12,  1:  multa  de  iure  sanxit.  Vgl.  Dio  —  Xiph.  LXX  3.  Zon. 
XII  1.  Ael.  Arist.  or.  XXVI  97  ff.  K.  rühmt  wiederholt  den  Eifer  des  Kai¬ 
sers  für  die  Rechtspflege  und  die  Gerechtigkeit  seiner  Urteile. 

7)  Angesichts  der  zahlreichen  Kaiser,  die  den  Namen  Antoninus  füh¬ 
ren,  ist  die  Zuweisung  der  kaiserlichen  Verordnungen  an  einen  bestimmten 
Herrscher  nicht  immer  leicht;  Anhaltspunkte  geben  Mommsen,  Ges.  Sehr. 
II  155  ff.  und  H.  Fitting,  Alter  und  Folge  der  Schriften  römischer  Juristen 
von  Hadrian  bis  Alexander2  1  ff.  G.  Haenel,  Corpus  legum  ab  imperatori- 
bus  Romanis  ante  Iustinianum  latarum,  quae  extra  constitutionum  Codices 
supersunt  I  (1857),  101  ff.  Von  den  älteren  Arbeiten  über  die  Gesetzgebung 
Antonins,  die  sich  meist  mit  einer  rein  mechanischen  Registrierung  der  m 
Frage  kommenden  Texte  begnügen  und  jede  kritisch-synthetische  Durch¬ 
arbeitung  vermissen  lassen,  seien  erwähnt  Wenck,  Opuscula  academica 
2  ff.  und  G.  Haenel  a.  a.  0.  Einen  Fortschritt  in  dieser  Hinsicht  zeigen 
P  Rives,  £tude  sur  les  innovations  introduites  dans  la  legislation  romaine 
par  Antonin  le  Pieux.  Dissert.  Toulouse  1  ff.  E.  Cuq,  Consilium  principis 
433  ff.  Lacour-Gayet  403  ff.  (vgl.  auch  Revue  histor.  XXXI  1886,  154  ff.). 
Die  nichtjuristische  Literatur  als  Quelle  der  Entwicklungsgeschichte  und 
der  Kenntnis  des  römischen  Rechtes  unserer  Epoche  zu  erobern,  hat 
F.  Norden,  Apuleius  von  Madaura  und  das  römische  Privatrecht,  versucht 
und  den  Beweis  erbracht,  daß  die  Schriften  des  in  allen  juristischen  Din¬ 
gen  fachmännisch  beschlagenen  Rhetors  von  Madaura  mitunter  einen  un¬ 
mittelbareren  Spiegel  des  Rechtslebens  gewähren  als  die  Formulierungen 
in  den  Gesetzen  und  juristischen  Texten.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  dieser 
Gesamtbetrachtung  des  Privatrechts  nicht  die  versprochene  Bearbeitung  der 
prozessualen  und  kriminalrechtlichen  Einzelheiten  gefolgt  ist. 

8)  Inschriftlich  erhalten  sind  uns  aus  der  Zeit  des  Pius  nur  zwei:  das 
SC  de  nundinis  saltus  Beguensis  vom  J.  138,  das  in  Casae  in  Afrika  gefunden 
wurde  (CIL  VIII  270  =  11451  =  23246  =  Bruns,  Fontes  I7  205  f.),  gewahrt 
dem  Senator  Lucilius  Africanus  das  Recht,  im  Territorium  der  Musulamier 
monatlich  zweimal  Markt  zu  halten  und  gestattet  zugleich  den  Nachbarn 
und  Fremden,  sich  an  den  betreffenden  Markttagen  nundinandi  causa  zu 

versammeln. 
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Kaiser  besaß  unter  dem  Prinzipate  keine  gesetzgebende  Gewalt, 
denn  unumschränkter  Gesetzgeber  war  er  erst  seit  Diokletian. 
Auch  unter  Pius  war  nicht  die  kaiserliche  Verfügung,  sondern 
das  Senatskonsult  die  regelmäßige  Form  des  eigentlichen  Ge¬ 
setzes.  Doch  hatte  bereits  Hadrian  den  ersten  Schritt  auf  dem 
Wege  getan,  der  mit  der  Zeit  zur  Verdrängung  der  Senats¬ 
beschlüsse  durch  die  kaiserlichen  Konstitutionen  führen  sollte, 
da  seit  ihm  andere  als  vom  Kaiser  selbst  im  Senate  gestellte 
Gesetzesanträge  nicht  mehr  vorkamen,  eine  Ablehnung  des 
kaiserlichen  Gesetzesantrages  aber  ausgeschlossen  war.  Damit 
hatte  sich  das  Zustimmungsrecht  des  Senats  in  eine  bloße  Form 
verwandelt,  so  daß  schon  die  Juristen  der  hadrianischen  Epoche 
als  das  Wesentliche  bei  diesen  Senatsbeschlüssen  nicht  mehr 
die  Beratung  und  Abstimmung  des  Senats  betrachteten  und 
anstatt  des  Senatsbeschlusses  lediglich  den  ihm  vorausgehenden 
und  im  kaiserlichen  Konsilium  vorberatenen  Vortrag  und  An¬ 
trag  des  Prinzeps,  oratio  principis,  zitieren. 


Das  nur  lückenhaft  erhaltene  SC  de  Cyzicenis  (CIL  III  7060,  dazu 
12244,  =  Dessau  II  7190  =  Bruns,  Fontes  I7  206  f.,  Tab  XXIII)  genehmigt 
auf  Bitten  der  Kyzikener  das  in  ihrer  Stadt  bestehende  corpus  quod  appel- 
latur  neon  i.  e.  iuvenum.  Entgegen  der  allgemeinen  Annahme,  die  nach 
Mommsens  Vorgang  unsere  Inschrift  schlechthin  in  die  Zeit  des  Pius  setzt, 
halte  ich  ihre  Entstehung  in  der  kurzen  Zeitspanne  zwischen  der  Adoption 
des  Antonin  durch  Hadrian  und  dem  Tode  des  letzteren,  also  zwischen 
25.  Februar  und  10.  Juli  138,  für  erwiesen.  Wird  schon  durch  das  Fehlen 
des  Caesartitels,  der  dem  M.  Aelius  Aurelius  Verus  jedenfalls  vor  dem 
5.  Dezember  139  verliehen  wurde  (V.  Marci  6,  3.  Mattingly  —  Sydenham 
III  77,  411 — 414.  171,  1206 — 1210),  ein  Terminus  a.  q.  gewonnen,  so  weist 
das  Fehlen  von  Augustus  und  Pius  in  dem  Namen  seines  Adoptivvaters 
(Z.  5  f. :  imp.  T.  Aelius  Caesar  Antoninus)  unsere  Urkunde  zweifellos  der 
Zeit  vor  dem  10.  Juli  138  zu.  Mommsen  ergänzt  zwar  Hadrianus  statt 
Caesar,  doch  kaum  mit  Recht,  da  man  den  Caesartitel  vermissen  wird. 
lmp(erator)  T.  Aelius  Caesar  Antoninus  aber  wird  Pius  vor  seinem  Regie¬ 
rungsantritt  auf  den  Münzen  und  Inschriften  genannt  (Mattingly-Sydenham 
II  483  f.,  1078—1091.  CIL  III  13795.  VI  998.  AE  1919,  96;  vgl.  SEG  I  330 
und  Dittenberger-Purgold,  IvOl  382).  Damit  verliert  auch  die  von  Mommsen 
in  Z.  14  vorgeschlagene  Ergänzung  Aug.  Pio  ihre  Berechtigung;  Antonin 
übte  als  Caesar  das  ius  quartae  relationis  aus  wie  er  selbst  später  dem 
Caesar  Marcus  (V.  Marci  6,  6)  das  ius  quintae  relationis  übertrug  (vgl. 
Mommsen,  St.  R  II3  898,  4). 

Beide  Senatskonsulte  beweisen,  daß  für  ihre  schriftliche  Abfassung 
sieben  Zeugen  zugezogen  wurden,  eine  zur  Beglaubigung  von  Urkunden 
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Mit  der  fortschreitenden  Konsolidation  der  Kaisermacht 
gelangte  die  Gesetzeskraft  der  Machtäußerungen  der  kaiser¬ 
lichen  Gewalt  auf  das  Rechtsleben  allmählich  zur  Anerkennung, 
so  daß  seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  die  gesetzes¬ 
gleiche,  also  ius  civile  schaffende  Kraft  der  kaiserlichen  Er¬ 
lasse,  die  die  Jurisprudenz  unter  dem  Namen  constitutione s 
principum  zusammenfaßte,  als  feststehend  behandelt  wurde, 
soweit  die  Voraussetzungen  dauernder  Gültigkeit  erfüllt  waren. 
Durch  seine  öffentlichen  Verordnungen  (edicta),  durch  seine 
Entscheidung  des  Einzelfalles  ( decretum,  interlocutio),  durch 
sein  Gutachten  über  den  Einzelfall  (rescriptum)  und  durch  seine 
Beamteninstruktionen  ( mandata)  wirkte  somit  der  Prinzeps  auf 
die  Fortbildung  des  Rechts  ein.  Die  Kaisererlasse  der  ersten 
beiden  Jahrhunderte  beschäftigten  sich  allerdings  vorwiegend 
mit  dem  Aufbau  eines  Verwaltungsrechts  und  Verwaltungs¬ 
strafrechts  und  greifen  bei  der  bekannten  unrömischen  Neigung 

auch  sonst  erforderliche  Zahl  und  unter  diesen  Zeugen  befinden  sich  zwei 
Quästoren.  In  der  Fassung  zeigt  der  Beschluß  aus  Kyzikos  insofern  eine 
Änderung,  als  die  sententia  dessen  angegeben  wird,  der  zuerst  seine  Mei¬ 
nung  über  den  Gegenstand  der  Beschlußfassung  geäußert  hatte. 

Vgl.  0.  Karlowa,  Römische  Rechtsgeschichte  I  645  f.  Mommsen,  St  R 
II3  548,  1.  898,  4. 

9)  0.  Karlowa  a.  a.  0.  I  646  ff.  Mommsen,  St  R  II3  911  ff.  Jörs,  RE  IV 
1106  ff.  M.  Voigt,  Römische  Rechtsgeschichte,  II  174  ff.  P.F.  Girard,  Ma¬ 
nuel  elementaire  de  droit  romain7  61  ff.  L.  Kuhlenbeck,  Die  Entwicklungs¬ 
geschichte  des  röm.  Rechts  I  1,  296  ff.  P.  Krüger,  Geschichte  der  Quellen 
und  Literatur  des  röm.  Rechts2  101  ff.  Th.  Kipp,  Geschichte  der  Quellen 
des  röm.  Rechts4  66  ff.  Es  ist  das  Verdienst  von  Mommsen  (St  R  III 
905  ff.)  und  Wlassak  (Kritische  Studien  zur  Theorie  der  Rechtsquellen, 
97  ff,),  den  Nachweis  erbracht  zu  haben,  daß  die  römischen  Kaiser  des 
Prinzipats  kein  volles  Gesetzgebungsrecht,  sondern  nur  die  Befugnis  zur 
authentischen  Interpretation  des  bestehenden  Rechts  und  zur  Schaffung 
eines  ius  honorarium  für  das  ganze  Reich  besaßen.  Die  Aussprüche  einiger 
klassischer  Juristen,  die  ja  nicht  immer  scharf  zwischen  fortbildender  An¬ 
wendung  oder  Auslegung  des  bestehenden  Rechts  und  offener  Neu- 
Schöpfung  durch  staatlichen  Willensakt  unterscheiden,  stehen  zwar  zu  die¬ 
ser  Tatsache  in  Widerspruch,  können  aber,  wie  H.  Kreller  (SZ  41,  1920, 
262  ff.)  nach  erneuter  Prüfung  der  in  Betracht  kommenden  Stellen  bemerkt, 
kein  unverdächtiges  Zeugnis  dafür  abgeben,  daß  man  in  klassischer  Zeit 
den  Kaiser  mehr  als  das  Recht  authentischer  Auslegung  der  Gesetze  in 
seinen  Urteilen  und  das  Recht  zum  Erlaß  von  Verordnungen  innerhalb  des, 
freilich  sehr  weiten  Bereiches  seines  imperium,  zugeschrieben  hätte. 
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zu  staatlicher  Rechtssatzung  auf  dem  Gebiete  des  Privatrechts 
nur  selten  in  dieses  ein.  Gleichwohl  begegnen  wir  bei  Antonin 
auf  dem  Gebiete  des  Zivil-  und  Strafrechts  einer  ausgedehnten 
reskribierenden  Tätigkeit. 

Edikte  erlassen  konnte  der  Kaiser  kraft  seines  Impe¬ 
riums.  Gleich  den  Magistraten10)  stand  auch  dem  Prinzeps  als 
dem  höchsten  Magistrat  das  ius  edicendi  zu.  Durch  die  Edikte, 
die  wie  diejenigen  der  Magistrate  öffentlich  bekannt  gemacht 
wurden,  haben  die  Kaiser  eine  Reihe  von  einzelnen  Rechts¬ 
sätzen  aufgestellt.  Das  edictum  principis  konnte  sich  in  seiner 
Geltung  über  das  ganze  römische  Reich  erstrecken  und  verlor 
seine  Gültigkeit  auch  nicht  durch  den  Tod  des  Kaisers,  der  es 
erlassen  hatte. 

Dekrete  hießen  die  Prozeßentscheidungen  der  vor  den 
Kaiser  gebrachten  Rechtsstreitigkeiten,  sei  es,  daß  der  Kaiser 
schon  in  erster  Instanz,  oder  erst  in  der  Appellationsinstanz 
urteilte.  Wie  jeder  andere  Bürger,  war  auch  der  Prinzeps  nach 
der  von  Augustus  begründeten  Verfassung  den  Gesetzen  unter¬ 
worfen  und  konnte  sich  in  seinen  bei  Ausübung  der  Zivil-  und 
Strafgerichtsbarkeit  verkündeten  Bescheiden  nicht  über  die 
Gesetze  hinwegsetzen.  Beruhte  auch  sein  Urteil  zunächst  auf 
Anwendung  des  geltenden  Rechts,  so  gestattete  ihm  doch  das 
Recht  authentischer  Interpretation  der  bestehenden  Gesetze 
eine  Auslegung  mit  unbeschränkter  Kraft  der  Neuschöpfung, 
die  vielfach  zur  Aufstellung  ganz  neuer  Rechtssätze  führte,  die 
dann  auch  für  andere  Fälle  maßgebend  waren.  So  gelangte  man 
dahin,  den  Dekreten,  die  wie  die  Reskripte  in  ihrer  Geltung 
von  der  Lebensdauer  des  Kaisers  unabhängig  waren,  schon  im 
zweiten  Jahrhundert  als  bindenden  Präjudizien  Gesetzeskraft 


10)  Von  den  33  Statthalterdelikten,  die  Wilcken  (SZ  42,  1921,  138)  in 
Ägypten  nachgewiesen  hat,  betreffen  die  vier  der  Zeit  des  Pius  angehören¬ 
den  Schuldenzahlungen  (P.  Oxy.  II  237  col.  VIII  7  ff.  vom  J.  142:  Valerius 
Eudaemon),  Befreiung  der  Frauen  von  fecuppa  (P-  Oxy.  VI  899,29  = 
Wilcken,  Chrest.  361,  nur  aus  einem  Zitat  bekannt  und  nicht  im  Wortlaut 
erhalten:  Valerius  Eudaemon),  Versäumnisverfahren  (BGU  II  288  vom 
10.  März  147:  L.  Valerius  Proculus),  Bandenwesen  und  Amnestie  (BGU  II 
372  =  Wilcken,  Chrest.  19  vom  29.  Aug.  154:  M.  Sempronius  Liberalis). 
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beizulegen11).  Die  Dekrete  waren  es,  durch  die  der  Prinzeps  den 
stärksten  Einfluß  auf  die  Fortbildung  des  Privatrechts  ausübte. 

Reskripte  nannte  man  die  als  Antwort  auf  eine  Ein¬ 
gabe  ergangenen  schriftlichen  Erlasse  des  Kaisers,  die  Beamte, 
Stadtgemeinden  und  Städteverbände  in  Form  eines  besonderen 
Schreibens  ( epistola),  Private  hingegen  gewöhnlich  mittels  einer 
unter  die  Eingabe  gesetzten  Randbemerkung  ( annotatio,  sub- 
scriptio)  erhielten.  Wie  die  generellen  Verordnungen  der  Kai¬ 
ser  an  einen  einzelnen  Beamten  gleichwohl  gemeinverbindlich 
sein  konnten,  wurden  gelegentlich  auch  in  den  Erlassen  an  die 
Städtetage1")  der  Provinzen  und  an  einzelne  Stadtgemeinden13) 
allgemeine  Rechtsvorschriften  reskribiert,  die  gemeines  Reichs¬ 
recht  begründeten.  Von  größerer  Bedeutung  aber  für  die 
Rechtsbildung  waren  die  Prozeßreskripte,  die  sich  nur 
bei  Zweifellosigkeit  der  behandelten  Frage  mit  der  Wiedergabe 
des  geltenden  Rechts  begnügten,  in  jenen  Fällen  hingegen,  wo 
das  durch  den  großen  Juristen  Salvius  Julianus  endgültig  revi¬ 
dierte  prätorische  Edikt  Zweifel  ließ,  auf  Anfrage  der  Richter 

“)  Die  Verhandlungen  mit  den  dazugehörigen  Dekreten  wurden  in  die 
Protokolle  der  kaiserlichen  Amtshandlungen  (commentarii,  ü-ouvi^jicrra  )  auf¬ 
genommen.  Diese  Registerbände  des  kaiserlichen  Archivs  enthielten  die 
authentischen  Abschriften  aller  kaiserlichen  Konstitutionen,  so  daß  in 
zweifelhaften  Fällen  die  Möglichkeit  einer  Überprüfung  nach  diesen  Ab¬ 
schriften  gegeben  war,  wie  man  ja  auch  später  in  Rom  über  die  Echtheit 
älterer  Papsturkunden  nach  den  Registern  urteilte  (vgl.  H.  Breslau,  SZ  6, 
1885,  242  ff.).  Ein  Zeugnis  dafür  aus  der  Zeit  des  Pius  ist  die  kleinasiatische 
Inschrift  CIL  III  411.  Hadrian  hatte  den  Smyrnäern  über  eine  städtische  An¬ 
gelegenheit  eine  Konstitution  gegeben.  Von  dieser  erbitten  die  Smyrnäer 
eine  Abschrift  bei  seinem  Nachfolger  Antoninus  Pius.  Der  Schluß  der  Pe¬ 
tition  lautet:  cptXo&se  xai  (p'.XßvbpujTrE  Kaiaap,  xeLsösot  oofrijvat  jj.oi  ia  avrifpacoGc 
tiLv  ÜTOyvif]u.(zTüjv,  oj;  xat  o  Ueo?  itortyjp  ouveyojpyjoev.  Der  Kaiser  gewährte  die 
Bitte:  Sententiam  divi  patris  mei,  si  quid  pro  sententia  dixit,  describere  tibi 
permitto.  Es  folgt  ein  Befehl  an  das  Bureaux:  edite  ex  forma  sententiam  vel 
constitutionem. 

12)  Dig.  27,  1,  6,  2:  ....  ixtTrokrj?  ’Avrwvivou  toü  Eussßoä;  fpacpEigrj;; 
(iev  tw  xotvw  t/jc  ’A 3ia;,  iravri  oi  tw  xoq|mu  otatpEpouarj^  xtX. 

Ein  griechisches  Reskript  des  Pius  an  den  Landtag  von  Thrakien 
(Dig.  49,  1,  1,  1)  handelt  von  der  Appellation  gegen  ein  kaiserliches  Re¬ 
skript.  Vgl.  noch  Dig.  48,  6,  5  (lex  lulia  de  vi  publica). 

13)  Der  Stadt  Antiochia  reskribierte  Antoninus  Pius  griechisch  über 
die  Untersuchungshaft  Dig.  48,  3,  3. 


76 


oder  der  Parteien  beim  Kaiser  die  Entscheidung  bewirkten.  Wie 
bei  den  Dekreten  wird  auch  bei  ihnen  aus  der  Anwendung  des 
geltenden  Rechts  Rechtsfortbildung,  denn  sie  gewähren  für 
ähnliche  Fälle,  in  denen  dieselben  Voraussetzungen  zutreffen, 
ein  in  Zukunft  bindendes  Präjudiz  ( exemplum ).  Nicht  anders 
werden  heutzutage  die  Präjudizien  des  Reichsgerichts  als  neue 
Rechtsquelle  betrachtet  und  auf  analoge  Fälle  angewandt. 
Erst  seit  Hadrian  wurde  es  üblich  kaiserliche  Reskripte  öffent¬ 
lich  bekannt  zu  machen,  zu  proponieren14),  und  dadurch  mit 
gesetzähnlicher  Kraft  zu  bekleiden.  Im  Codex  Iustinianus15) 
tragen  die  Reskripte  den  Vermerk  dieser  Proposition  von  An- 
toninuis  Pius  an.  Daß  mehr  als  zwölfhundert  Reskripte  in  ihn 
Eingang  finden  konnten,  zeigt,  welchen  Einfluß  sie  auf  die 
Fortbildung  des  Zivilrechts  erlangt  hatten. 

Die  Mandate,  d.  h.  Instruktionen  des  Kaisers  an  seine 
Beamten,  vor  allem  an  die  kaiserlichen  Provinzialstatthalter, 
erwähnen  die  klassischen  Juristen  nicht  als  Rechtsquellen  der 
Kaiserzeit,  da  sie  vorwiegend  administrativer  Natur  waren. 
Gleichwohl  konnte  der  Prinzeps  auch  im  Wege  eines  Mandats 
einen  Rechtssatz  feststellen,  denn  in  seinen  Rechtsäußeruntfen 
war  er  nicht  an  eine  bestimmte  Form  gebunden.  Die  in  den 
Mandaten  aufgestellten  neuen  Rechtssätze  betreffen  besonders 
die  Rechtsverhältnisse  der  Soldaten,  z.  B.  das  formlose  Solda¬ 
tentestament  und  das  Verbot  der  Soldatenehe.  Indem  einzelne 
Teile  der  Mandate  (capita  ex  mandatis),  die  sonst  nur  für  die 
Dauer  der  Regierung  des  Kaisers  Geltung  hatten,  stehend  in 
allen  Beamteninstruktionen  wiederkehrten,  wurden  sie  tat¬ 
sächlich  Rechtsquellen16).  Bestimmungen  der  Mandate,  die  die 


14)  Sie  wurden  von  Zeit  zu  Zeit  in  einem  liber  libellorum  scriptorum 
gesammelt  und  zu  allgemeiner  Kenntnisnahme  in  Rom  an  besonders  zu¬ 
gänglicher  Stelle  ausgehängt. 

15)  II  12  (13),  1. 

lb)  Lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht  der  unter  Mark  Aurel  verfertigte 
Auszug  aus  einem  umfangreichen  Mandatum  an  den  Idios  Logos,  der  solche 
Paragraphen  in  gekürzter  Form  enthält,  die  infolge  neuer  Verfügungen  oder 
infolge  falscher  Handhabung  und  dergleichen  mehr  mit  den  früher  gültigen 
nicht  mehr  übereinstimmen,  damit  also  zweifelhaft  wurden  und  erneut  ein¬ 
geschärft  werden  mußten.  Bis  auf  Augustus  zurückreichend  und  durch  spä¬ 
tere  Senatsbeschlüsse,  Kaiser-,  Statthalter-  und  Idioslogos-Erlasse  erwei- 


77 


breite  Öffentlichkeit  interessierten,  konnten  durch  die  Edikte 
der  Statthalter  publiziert  werden17). 

Die  in  Ausübung  der  kaiserlichen  Gerichtsbarkeit  erlas¬ 
senen  mündlichen  wie  schriftlichen  Entscheidungen  wurden  for¬ 
mell  vom  Kaiser  allein  getroffen.  Aber  auch  der  einsichtigste 
Herrscher  konnte  sachkundiger  Personen  bei  seinem  Regiment 
nicht  entraten.  Überdies  entsprach  es  guter  altrömischer  Sitte, 
daß  ein  Magistrat  in  wichtigen  Fällen  keine  Entscheidung  traf, 
ohne  vorher  das  Gutachten  seiner  Freunde  und  Berater  einge¬ 
holt  zu  haben.  Dem  Kaiser  als  obersten  Magistrat  stand  das 
consilium  principis  zur  Seite18).  Das  in  der  frühen  Kaiserzeit 
von  Fall  zu  Fall  wechselnde  kaiserliche  Konsilium  hatte  durch 
Hadrian  eine  straffere  Organisation  erhalten;  an  Stelle  der  freien 
Versammlung  kaiserlicher  Freunde  trat  ein  ständiges  Konsilium, 
in  dem  neben  Senatoren  der  höchsten  Rangklassen  auch  eine 
Anzahl  dem  Ritterstand  angehöriger  und  dauernd  besoldeter 
Juristen  saß.  Daß  uns  wiederholt  hervorragende  Rechtsgelehrte 
als  kaiserliche  Räte  begegnen,  macht  es  erklärlich,  daß  die 
rechtlich  erheblichen  kaiserlichen  Erlässe  an  den  Vorzügen  der 
klassischen  Jurisprudenz  teilnehmen  konnten,  denn  wenn  sie 
auch  vom  Prinzeps  selbst  inspiriert  waren,  so  erfuhren  sie  doch 
ihre  endgültige  Redaktion  erst  durch  die  Juristen  des  Konsi- 

tert,  handelt  unser  Papyrus,  der  eine  Abschrift  der  amtlichen  griechischen 
Übersetzung  des  in  lateinischer  Sprache  verfaßten  liber  mandatorum  ist, 
im  §  34  und  §  35  vom  Soldatentestament  und  dem  Intestaterbrecht  der 
Kinder  und  Verwandten  eines  ohne  Testament  verstorbenen  römischen 
Soldaten  (BGU  V  1210  =  P.  M.  Mayer,  Jurist.  Papyri  315,  93.  Woldemar 
Graf  Uxkull-Gy lienband,  P.  Arch.  IX  1930,  188  ff.). 

Auf  kaiserliche  Mandate  geht  auch  das  Disziplinarverbot  des  Zusam¬ 
menlebens  der  milites  gregales  mit  Frauen  zurück,  das  den  Entscheidungen 
in  den  sieben  Prozeßprotokollen  aus  der  Zeit  von  114 — 142  zugrunde  liegt 
(Mitteis,  Chrest.  418,  372.  P.  M.  Mayer,  Iur.  Papyri  52,  22). 

17)  Nach  Dig.  48,  3,  6,  1  „proponierte"  Antoninus  Pius  als  Prokonsul 
von  Asien  ein  Kapitel  der  Mandate  sub  edicto. 

18)  E.  Cuq,  Conseil  des  empereurs  d'Auguste  ä  Diocletien  (Memoires 
presentes  par  divers  savants  ä  l'academie  des  inscriptions  et  belles  let- 
tres  IX  1884,  311  ff.)  Haubold,  Dissert,  de  consist.  princip.  (Opusc.  acad.  I 
187  ff.)  Mommsen  St  R  II3  988  ff.  und  Strafrecht  266  f.  Bethmann-Hollweg, 
Röm.  Zivilprozeß  III  94.  0.  Karlowa  a.  a.  0.  I  546.  0.  Hirschfeld,  Verwal¬ 
tungsbeamte2  339  ff.  P.  Willems,  Le  droit  public  Romain  IT'  1,  575  f. 
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liums19).  Antonin,  der,  wie  sein  Biograph  mit  starker  Übertrei¬ 
bung  sagt,  „keine  Verfügung  traf,  die  sich  auf  die  Provinzen 
oder  auf  welche  Akte  immer  bezog,  ohne  seinen  Freunden 
darüber  Mitteilung  zu  machen  oder  vor  seiner  Entscheidung 
ihre  Meinung  eingeholt  zu  haben"20),  versammelte  in  seinem 
„Kronrat"  die  besten  Rechtsgelehrten  seiner  Zeit.  Fünf  von 
diesen  iuris  periti  nennt  uns  allein  die  Vita  Pii21): 

M.  Vindius  Verus,  der  im  Juni  des  J.  138  mit  dem  iuris  con- 
sultus  P.  Pactumeius  Clemens  den  Suffektkonsulat  bekleidete, 
ist  als  Jurist  nicht  näher  bekannt22),  ebensowenig  wie  Salvius 
Valens23).  Vermutlich  ein  Schüler  Julians  und  ein  Freund  des 
Vindius  Verus  war  der  dem  Ritterstande  angehörige  L.  Volusius 

19)  V.  Pii  12,  1. 

20)  V.  Pii  6,  11  läßt  durch  die  Unbestimmtheit  im  Ausdrucke  und  den 

Hang  zur  Übertreibung  deutlich  als  Quelle  den  biographischen  Bestand  er¬ 
kennen  (Otto  Th.  Schulz,  Kaiserhaus  15);  vgl.  dagegen  die  Art  des  chrono¬ 
logischen  Autors  in  V.  Pii  12,3:  omniutn  quae  gessit,  et  in  senatu  et  per  edicta 
rationem  reddidit.  Vgl.  auch  Ael.  Arist.  or.  XXVI  107  K.:  (s3)ti  oz  mv.  xotkoo 
zpö  "div  uk\i uv  (svvo)eiv  öxi  xoj:;  ~rt'  äpyr^  xoiviuvojc,  ou;  oixeioütat,  r/et 

zcuoe '.et  o|jlo[oo;  zwj~ö>  xXeioo^  rj  xmv  xp 6  crjto j  xtc. 

21)  V.  Pii  12,  1:  Multa  de  iure  sanxit  ususque  est  iuris  peritis  Vindio  Vero, 
Salvio  Valente,  Volusio  Maeciano,  Ulpio  Marcello  et  Diaboleno.  Die  Aufzäh¬ 
lung  scheint  keine  willkürliche,  sondern  nach  dem  Rangalter  erfolgt  zu  sein. 

22)  Er  konsultiert  Julian  (Fr.  Vatic.  77)  und  wird  von  Maecianus  zitiert 
(Dig.  35,  2,  32,  4;  zu  den  Interpolationen  vgl.  G.  Beseler,  SZ  43,  1922,  552). 

23)  Einem  Salvius  Valens  reskribiert  Pius  Dig.  48,  2,  7,  2;  er  war  wahr¬ 
scheinlich  Prokonsul.  Ob  er  ein  und  derselbe  war  mit  dem  Konsiliar  glei¬ 
chen  Namens,  läßt  sich  freilich  nicht  beweisen;  anderseits  wird  man  aus  der 
Tatsache  allein,  daß  er  als  Jurist  nicht  weiter  bezeugt  ist,  nicht  ohne  wei¬ 
teres  eine  Identifikation  für  ausgeschlossen  erachten  und  das  um  so 
weniger,  wenn  der  sachliche  Autor  der  Vita  die  weitere,  lediglich  auf  die 
Rechtskenntnis  anspielende  Bezeichnung  iuris  periti  bewußt  dem  technischen 
Terminus  iurisconsulti  vorgezogen  haben  sollte  (vgl.  V.  Hadriani  18,  1).  Die 
allgemeine  Ansicht  neigt  freilch  dazu,  die  Nachricht  des  Biographen  auf  den 
Rechtsgelehrten  L.  Fulvius  Aburnius  Valens  zu  beziehen,  und  daher  Fulvio 
(statt  Salvio )  Valente  zu  schreiben  (Mommsen,  Jur.  Sehr.  II  14,  21.  O.  Kar- 
Iowa  a.  a.  0.  1710  hält  eine  Namensverwechslung  schon  durch  den  Biographen 
für  möglich).  Weniger  gewaltsam  als  diese  Konjektur  ist  der  Vorschlag,  statt 
Salvio  Valente  vielmehr  Salvio,  Valente  zu  lesen  (H.  Peter  und  Otto  Th. 
Schulz  z.  d.  St.);  dadurch  fände  auch  die  befremdliche  Erscheinung,  daß 
gerade  der  bedeutendste  Jurist  dieser  Zeit,  der  schon  unter  Hadrian  Kon¬ 
siliar  war,  und  gewiß  auch  nach  dessen  Tode  im  Konsilium  verblieb  —  wie 
z'  Volusius  Maecianus  und  Ulpius  Marcellus  als  Konsiliare  des  Pius  und 
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L.  f.  Maecianus24),  der  dem  Kronprinzen  Mark  Aurel,  dessen 
Rechtslehrer  er  war,  eine  kleine  und  noch  erhaltene  halb- 
juristische  Schrift  widmete:  Assis  distributio,  item  vocabula  ac 
notae  partium  in  rebus,  pecunia  in  aere  numerata,  pondere, 
mensura  —  eine  Darstellung  der  Bruchrechnung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Anwendung  auf  das  Münzwesen,  auf  Ge¬ 
wichte  und  Maße,  wie  sie  bei  der  Erbeinsetzung  und  sonst  vor¬ 
kommt.  Auch  sein  nach  dem  Jahre  148  verfaßtes  Hauptwerk, 
die  quaestiones  de  fideicommissis  in  16  Büchern,  dürfte  noch  der 
Regierung  des  Pius  angehören25).  Im  Zusammenhang  mit  seiner 
Stellung  als  Präfekt  von  Ägypten  (160 — 162)  steht  die  Schrift 
ex  lege  Rhodia26),  wahrscheinlich  das  älteste  griechisch  geschrie¬ 
bene  Werk  eines  römischen  Juristen.  Maecianus  verblieb  auch 
unter  Marcus  und  Verus  im  kaiserlichen  Konsilium27).  Eines  der 
jüngsten  Mitglieder  war  Ulpius  Marcellus,  Konsiliar  des  Pius 
und  M.  Aurel28),  von  den  Juristen  einer  der  Besten,  scharfsinnig 
und  klar.  Von  seinen  Schriften  scheinen  die  Notae  zu  dem  liber 
singularis  regularum  des  Pomponius  noch  unter  Pius  verfaßt  zu 
sein29).  Von  der  fast  allgemein  angenommenen  Gleichsetzung 
unseres  Juristen  mit  L.  Ulpius  Marcellus,  Statthalter  von  Unter- 


Marcus  bezeugt  sind  —  als  Konsiliar  des  Pius  in  unserer  Stelle  keine  Er¬ 
wähnung  findet.  Freilich  wird  diese  Lesung  nach  dem  Habitus  unserer  Stelle 
zu  schließen,  kaum  im  Original  gestanden  haben,  sondern  vielmehr  Salvio 
<^Iuliano,  Fulvio^>  Valente  und  ein  leichterklärliches  Versehen  des  Abschrei¬ 
bers  vorliegen.  Zu  einer  absoluten  Gewißheit  kann  man  in  dieser  Frage  zur 
Zeit  nicht  gelangen. 

24)  CIL  XIV  5347.  5348:  iuris  consultus.  Über  seine  Laufbahn  vgl.  Bd.  II 11  f. 

25)  O.  Karlowa  a.  a.  O.  I  728.  H.  Fitting  a.  a.  0.  43  f. 

28)  Dig.  14,  2,  9.  Mommsen,  Ges.  Sehr.  VII  264  ff.  R.  Dareste,  Revue 
de  philol.  XXIX  1905,  1  ff.  H.  Kreller,  Ztschr.  f.  d.  gesamte  Handelsrecht 
und  Konkursrecht  85,  1921,  257  ff.,  der  [zopis —  otxoävruiv]  und  — xtipioc] 
für  unecht  hält  und  auch  gezeigt  hat,  daß  es  sich  bei  der  „Rezeption  der 
lex  Rliodia“  nicht  um  die  Übernahme  eines  rhodischen  Gesetzes  oder  Nor- 
menklomplexes  handelte. 

27)  Reskript  der  divi  fratres  Dig.  37,  14,  17:  V olusius  Maecianus  amicus 
noster,  ut  et  iuris  civilis  praeter  veterem  et  bene  fundatam  peritiam  anxie 
diligens. 

2S)  Über  eine  im  J.  166  stattgefundene  Verhandlung  des  Kaisergerichts 
berichtete  er  Dig.  28,  4,  3.  Über  die  vorgeschlagenen  Änderungen  und  mög¬ 
lichen  Interpolationen  des  Textes  siehe  Itp. -Index. 

29)  H.  Fitting  a.  a.  O.  60  ff. 
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pannonien  in  nicht  näher  bestimmbarer  Zeit,  und  (oder)  mit 
dem  Feldherrn  (Legaten?),  der  unter  Commodus  in  Britannien 
kämpfte,  wird  man  trotz  der  unbestreitbaren  Möglichkeit  bis 
zur  Auffindung  neuer  Urkunden  lieber  absehen  müssen,  zumal 
es  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  daß  sich  die  bekannten  Zeug¬ 
nisse  auf  den  Sohn  des  Juristen  beziehen30).  Unbekannt  ist  uns 
endlich  der  kaiserliche  Rat  Diabolenus31). 

Der  bedeutende  Aufschwung,  den  die  Rechtswissenschaft 
seit  Hadrian  genommen  hatte,  macht  es  erklärlich,  daß  uns  auch 
außerhalb  des  kaiserlichen  Konsiliums  noch  eine  Reihe 
glänzender  Vertreter  der  klassischen  Jurisprudenz  begegnet, 
deren  hervorragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  juristi¬ 
schen  Literatur  zur  Blüte  der  römischen  Rechtswissenschaft 
unter  Pius  beitrugen.  Den  ersten  Rang  unter  ihnen  nimmt  L.  Oc- 
tavius  Cornelius  P.  f.  Salvius  Iulianus  Aemilianus  ein32),  das 
letzte  Haupt  der  Sabinianischen  Rechtsschule,  mit  dem  in  der 
Geschichte  des  römischen  Rechts  und  der  römischen  Rechts¬ 
wissenschaft  eine  neue  Epoche  beginnt.  Von  seinen  Schriften, 
die  den  inneren  Gegensatz  der  beiden  Rechtsschulen  der  Pro- 
kulianer  und  der  Sabinianer  überwinden  halfen,  ist  es  gerade 
das  Hauptwerk,  die  für  die  Praxis  bestimmten  und  an  Kasuistik 
reichen  Digesten  in  90  Büchern,  das  vielleicht  ganz,  mindestens 
von  dem  nach  dem  Jahre  148  verfaßten  42.  Buche  an,  der  Zeit 
des  Pius  angehört33)  und  dessen  Einfluß  in  der  Geschichte  der 

30)  CIL  III  3307  =  Dessau  II  3795.  VII  504  =  Dessau  II  4715.  Dio  Cass. 
LXXII  8.  Vgl.  E.  Ritterling,  Archäol.  Ertesitö  XLI  1927,  290. 

31)  Statt  des  verderbten  Diabolenus  ist  wohl  richtiger  lavolenus  zu 
lesen  (vgl.  E.  Hohl  im  Index  zu  seiner  Ausgabe  p.  267),  eine  Identifikation 
jedoch  mit  dem  bekannten  Juristen  C.  Octavius  Tidius  Tossianus  lavolenus 
Priscus,  der  nach  seiner  Ämterlaufbahn  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  und 
dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  angehört,  ist  aus  zeitlichen  Gründen 
ausgeschlossen.  Unter  Pius  ist  uns  nur  ein  Senator  dieses  Namens  bekannt, 
C.  lavolenus  Calvinus  Geminius  Capito  Cornelius  Pollio  Squilla  Q.  Vulcacius 
Scuppidius  Verus  (vgl.  Bd.  II  62.  107.  160). 

32)  CIL  VIII  24094  =  Dessau  III  8973.  Über  seine  Laufbahn  vgl.  Bd.  II  90  ff. 

33)  H.  Fitting  a.  a.  O.  21  ff.;  die  allgemeine,  auch  von  Fitting  vertretene 
Ansicht,  daß  Julian  schon  vor  dem  Jahre  129  an  seinen  Digesten  zu  schrei¬ 
ben  begann,  läßt  sich  nicht  mehr  aufrecht  erhalten.  Vgl.  Ch.  Appelton, 
Nouv.  rev.  histor.  de  droit  franc.  et  etrang.  XXXIV  1910,  729  ff.  XXXV  1911, 
604  ff.  Th.  Kipp  a.  a.  O.  123,  100. 
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römischen  Rechtswissenschaft  sich  nur  mit  jenen  der  Schriften 
Labeos  vergleichen  läßt. 

Mit  Salvius  Iulianus  war  der  etwa  gleichaltrige  L.  Fulvius 
C.  f.  Popin.  Aburnius  Valens34)  und  der  sonst  unbekannte  Tus- 
cianus  im  Vorstande  der  Sabinianischen  Schule,  wie  dies  sein 
Zeitgenosse  Pomponius  berichtet35).  Sein  Werk  über  Fideikom¬ 
misse  in  sieben  Büchern  hat  Aburnius  Valens  vielleicht  noch 
unter  Hadrian  zu  schreiben  begonnen,  vollendet  hat  er  es  unter 
Pius36). 

Erörterungen  wichtiger  und  schwieriger  Rechtsfragen,  die 
Julian  mündlich  mit  seinen  Schülern  gepflogen  hatte,  sammelte 
und  bearbeitete  sein  ihm  auch  persönlich  nahestehender  Schü¬ 
ler  Sextus  Caecilius  Africanus37)  in  einem  Quästionenwerk  von 
neun  Büchern,  von  denen  wenigstens  die  späteren  unter  Pius 
verfaßt  sind38);  ihre  in  den  Digesten  erhaltenen  Fragmente 
brandmarkten  die  Scholastiker  als  leges  diabolicae. 

Zwei  Schüler  Julians  waren  es  auch,  die  sich  der  Aufgabe 
unterzogen,  die  rücksichtslos  durchgreifenden  Sätze  der  lex 
lulia  et  Papia  Poppaea,  deren  auf  Förderung  der  Ehen  und  Kin¬ 
dererzeugung  gerichtete  Tendenz  auch  weiterhin  die  Gesetz¬ 
gebung  beherrschte,  mit  dem  geltenden  Rechte  zu  verarbeiten. 

S4)  Den  vollen  Namen  gibt  seine  Ehrenschrift  CIL  VI  1421  =  Dessau  I 
1051.  Er  war  im  Jahr  118  praef(ectus)  urbi  feriarum  Latinar(um)  und  muß 
daher  um  das  Jahr  100  geboren  sein;  darauf  wurde  er  Münzmeister,  Quästor 
des  Kaisers  und  Volkstribun. 

35)  Dig.  1,  2,  2,  53. 

36)  Lenel  nimmt  an,  daß  im  Buch  6  Julians  lib.  39  digestorum  zitiert 
ist,  was  in  den  Anfang  der  Regierung  des  Pius  führen  würde;  vgl.  H.  Fitting 
a.  a.  0.  33. 

37)  Er  ist  wohl  identisch  mit  Sextus  Caecilius,  den  Gellius  XX  1  wegen 
seiner  Rechtskenntnisse  rühmt  (Jörs,  RE  III  1192  ff.,  29.  Stein,  PIR  II2  3,  18), 
und  wohl  auch  verwandt  mit  Sex.  Caecilius  Q.  f.  Quir.  Crescens  Volusianus, 
der  ab  epistulis  des  Pius  und  auch  der  divi  fratres  war  (CIL  VIII  1174 
=  Dessau  I  1451.  Vgl.  Bd.  II  193)  und  wahrscheinlich  aus  Thuburbo  minus 
in  Afrika  stammte;  dieser  Familie  gehört  auch  Sextus  Caecilius  Sex.  f.  Quir. 
Aemilianus  an.  Vgl.  Groag,  PIR  II2  3,  17. 

38)  Trifft  die  von  H.  Fitting  a.  a.  0.  31  f.  ausgesprochene  Vermutung 
zu,  daß  sich  die  in  den  Dig-  7,  2,  2  überlieferte  Stelle  aus  Buch  5  auf  die 
unmittelbar  vorher  in  den  Dig.  7,  1,  4  zitierte  Stelle  aus  Julians  35.  Buch 
der  Digesten  beziehe,  so  kann  das  5.  Buch  der  Quästionen  nicht  lange  vor 
dem  Jahr  148  geschrieben  worden  sein. 
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Iunius  Mauriciianus  schrieb  bald  nach  dem  Jahre  140  einen 
Kommentar  in  sechs  Büchern,  Terentius  Clemens  in  den  letzten 
Regierungsjahren  des  Pius  ein  Werk  in  zwanzig  Büchern  zu 
unserem  Gesetze39). 

Wohl  nur  als  Rechtslehrer  und  juristischer  Schriftsteller 
war  Sextus  Pomponius  tätig,  wenigstens  ist  uns  nicht  bekannt, 
daß  er  irgendein  Amt  bekleidet  hätte.  Aus  der  großen  Zahl 
seiner  Schriften,  die  trotz  seiner  angeblichen  Zugehörigkeit  zu 
den  Sabinianern  seine  Objektivität  und  Unparteilichkeit  gegen¬ 
über  den  beiden  Rechtsschulen  beweisen,  ist  der  mindestens 
83  Bücher  umfassende  Kommentar  zum  Edikt  hervorzuheben, 
der,  vielleicht  noch  unter  Hadrian  begonnen,  in  die  Zeit  des 
Pius  hineinreicht,  da  er  für  gleichzeitig  mit  den  späteren  Bü¬ 
chern  der  Iulianischen  Digesten  gehalten  werden  darf.  Dieser 
Regierung  gehört  auch  die  Bearbeitung  des  Quintus  Mucius  in 
39  und  des  Plautius  in  7  Büchern  an;  letztere  Arbeit  ist  nicht 
vor  dem  Jahre  148  entstanden40). 

Nach  dem  genannten  Jahre  fällt  auch  die  Abfassung  der 
Stipulationes  in  19  Büchern  durch  Venuleius  Saturninus;  von 
den  drei  Büchern  de  iudiciis  publicis  läßt  sich  nur  sagen,  daß 
sie  frühestens  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  angehören41). 

Wie  Sextus  Pomponius,  dessen  schriftstellerische  Tätigkeit 
er  sich  zum  Vorbilde  nahm,  beschränkte  sich  auch  der  wahr¬ 
scheinlich  in  der  Troas  in  Asien  beheimatete  Gaius,  der  des  ius 
respondendi  entbehrte,  auf  die  Wirksamkeit  als  Rechtslehrer 
und  juristischer  Schriftsteller.  Er  lebte  und  schrieb  in  Rom  und 

39)  0.  Karlowa  a.  a.  0.  I  618.  H.  Fitting  a.  a.  0.  42  f,  44. 

40)  H.  Fitting  a.  a.  0.  33  f.  Dagegen  lassen  Th.  Kipp  a.  a.  0.  126,  8 
und  O.  Karlowa  a.  a.  0.  I  717  die  Möglichkeit  offen,  daß  ex  Plautio  libri  VII 
erst  nach  Pius  verfaßt  sein  könnte. 

41)  H.  Fitting  a.  a.  0.  45  ff.  Über  seine  Lebensschicksale  sind  wir  nicht 
näher  unterrichtet,  es  sei  denn,  er  wäre  mit  Tib.  Claudius  Saturninus 
identisch,  der  unter  Hadrian  die  Belgica  (Fr.  Vatic.  223),  im  J.  144  Moesia 
inferior  verwaltete  (vgl.  Bd.  II  120),  und  an  den  Pius  zwei  Reskripte  erließ 
(Dig.  20,  3,  1,  2;  vgl.  dazu  den  Itp. -Index.  Dig.  50,  7,  5).  Der  Sohn  dieses 
Statthalters  ist  zweifellos  jener  Claudius  Saturninus,  der  unter  Markus  und 
Verus  die  Prätur  bekleidete  (Dig.  17,  1,  6,  7),  vielleicht  identisch  mit  Clau¬ 
dius  Saturninus,  aus  dessen  Schrift  de  poenis  paganorum  eine  Stelle  in  die 
Digesten  aufgenommen  ist  (48,  19,  16),  da  nach  dem  Sprachgebrauch  zu 
schließen  die  Abfassung  dieses  Werkes  frühestens  in  die  Zeit  des  Aemilius 
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war  ein  entschiedener  Anhänger  der  Sabinianischen  Schule. 
Seinen  32  Bücher  umfassenden  Kommentar  zum  Provinzial¬ 
edikt  veröffentlichte  er  zwar  erst  nach  dem  Jahre  148,  vermut¬ 
lich  aber  noch  zu  Lebzeiten  des  Pius  wie  wohl  auch  den  Kom¬ 
mentar  zum  städtischen  Edikt.  In  die  letzten  Regierungsjahre 
dieses  Kaisers  scheint  der  Kommentar  zu  den  Zwölftafeln  in 
sechs  Büchern  zu  gehören,  da  im  dritten  Buch  auf  das  86.  Buch 
der  Iulianischen  Digesten  Bezug  genommen  wird.  Die  Abfassung 
der  libri  ex  Q.  Mucio  fällt  jedenfalls  vor  jener  der  berühmten 
und  für  die  studierende  Jugend  bestimmten  Institutionum  com- 
mentarii  IV,  die  zum  Vorbilde  für  alle  künftigen  Lehrbuchver¬ 
fasser  geworden  sind,  und  die  Gaius  kurz  vor  dem  Tode  des 
Pius  zu  schreiben  begann,  aber  schon  zu  Beginn  der  Regierung 
Mark  Aurels  beendete42). 

Nicht  näher  als  Juristen  bekannt  sind  P.  Pactumeius  P.  f. 
Quir.  Clemens,  den  Pomponius43)  und  Servilius,  den  Terentius 
Clemens  zitiert44). 

Die  rege  schriftstellerische  Tätigkeit  der  römischen  Juris¬ 
prudenz  unter  Pius,  die  sich  auch  auf  das  gesamte  Gebiet  des 
Rechts  erstreckte  und  zu  deren  Blüte  nicht  wenig  der  Umstand 
beitrug,  daß  den  namhaften  Juristen  als  Angehörigen  des  Sena¬ 
toren-  und  Ritterstandes  durchweg  eine  glänzende  Ämterlauf¬ 
bahn  offenstand,  hatte  naturgemäß  einen  großen  Einfluß  auf  die 
Fortbildung  des  Rechts.  Aber  nicht  alle  Rechtsgelehrte, 
die  schriftstellerisch  tätig  waren  und  Gutachten  erteilten,  ge- 

Papinianus  fällt  (Kalb,  Roms  Juristen  25  f.,  93  ff.;  vgl.  aber  auch  Schulze, 
SZ  12,  1891,  121  ff.).  Jedenfalls  sind  die  beiden  Juristen  gut  voneinander 
zu  unterscheiden,  denn  wenn  auch  der  nicht  immer  zuverlässige  Index 
Florentinus  (§  28)  die  Schrift  de  poenis  paganorum  dem  Venuleius  Saturninus 
zuschreibt  —  ein  Irrtum,  der  leicht  erklärlich  wäre,  wenn  eben  Venuleius 
auch  das  Gentile  Claudius  führte  — ,  so  ist  es,  auch  abgesehen  von  dem 
bereits  hervorgehobenen  sprachlichen  Moment,  schwer,  an  eine  Identität 
der  beiden  Juristen  zu  glauben,  da  dieser  Annahme  das  ausdrückliche 
Zeugnis  der  Digesten  (48,  19,  11,  16)  entgegensteht.  Vgl.  P.  Krüger  a.  a.  0. 
198.  Unentschieden  Th.  Kipp  a.  a.  O.  131,  47. 

42)  H.  Fitting  a.  a.  O.  49  ff, 

43)  Dig.  40,  7,  21,  1.  Pactumeius  Clemens  bekleidete  im  J.  138  den 
Suffektkonsulat.  Als  Inhaber  des  ius  respondendi  erscheint  er  in  seiner 
Ehreninschrift  CIL  VIII  7059  =  Dessau  I  1067:  iuris  consultus.  Über  seine 
Laufbahn  vgl.  Bd.  II  26.  71. 

44)  Dig.  37,  14,  10.  Th.  Kipp  a.  a.  O.  130. 
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nossen  ein  so  hohes  Ansehen,  daß  ihre  Responsa  zu  den  Rechts¬ 
quellen  gezählt  und  ihnen,  wenn  die  Bescheide  aller  Rechtsge¬ 
lehrten  übereinstimmten,  geradezu  Gesetzeskraft  beigelegt 
wurde45).  Nur  die  mit  dem  hohen  Privilegium  des  ius  respon- 
dendi  ausgestatteten  Juristen  —  jener  eigenartigen  Institution, 
die  als  ein  Ausfluß  kaiserlichen  Rechts  zu  werten  ist  und  die 
ihre  Träger  mit  dem  Abglanz  kaiserlicher  Machtfülle  umstrahlte 
—  hatten  das  Recht,  publice  auf  Anfragen  Rechtsbescheide  ex 
auctoritate  principis  zu  erteilen,  denen  bindende  Kraft  inne¬ 
wohnte,  und  die  von  den  streitenden  Parteien,  von  den  Richtern 
und  selbst  von  den  Jurisdiktionsmagistraten  erbeten  wurden. 
Die  Respondententätigkeit  dieser  privilegierten  oder  patentier¬ 
ten  Juristen,  angeregt  durch  das  Leben  und  das  praktische  Be¬ 
dürfnis,  hat,  fußend  auf  der  Billigkeit  und  über  das  geltende 
Recht  weit  hinausgehend,  die  Fortbildung  des  Rechtsstoffes  und 
dessen  Erhaltung  auf  der  Höhe  der  Zeit  gewährleistet  und  den 
Rechtsgelehrten  zum  Gesetzgeber  erhoben,  dessen  rechtsge¬ 
staltende  Arbeit  die  inzwischen  erloschene  Tätigkeit  des  edi- 
zierenden  Prätor  zu  ersetzen  berufen  war. 

Vor  dem  goldenen  Zeitalter  der  römischen  Jurisprudenz 
unter  der  Regierung  des  Septimius  Severus  und  des  Caracalla 
gab  es  vielleicht  keine  Epoche,  die  sich  einer  so  glänzenden 
Pflege  und  Verbreitung  des  Rechtsstudiums  rühmen  konnte,  wie 
eben  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts.  Während  die  Juristen 
vom  Fach  Kommentare  auf  Kommentare  publizierten,  erließ  der 
Kaiser,  umgeben  von  den  Mitgliedern  seines  Konsiliums,  Konsti¬ 
tutionen  auf  Konstitutionen.  Was  verdanken  wir  also  Pius 
selbst,  welche  Neuerungen  gehen  auf  ihn  zurück  und  welche 
Stellung  nimmt  er  in  der  römischen  Rechtsgeschichte  ein? 

Beseelt  von  dem  Geiste  der  Philanthropie  und  des  Wohl¬ 
wollens  traf  Antonin  auf  dem  Gebiete  des  Personen¬ 
rechts  eine  Reihe  von  Verfügungen,  die  den  Schutz  der  Per¬ 
sönlichkeit  des  Sklaven  bezweckten.  Seit  mit  dem  Eintritt  der 
Kaiserzeit  durch  die  Abrundung  und  Pazifizierung  des  Reichs 
die  Entwicklung  der  Sklaverei  zum  Stillstand  gekommen  war, 

45)  Gaius  I  7.  Vgl.  L.  Kuhlenbeck  a.  a.  O.  I  1,  305  ff.  L.  Wenger,  Recht 
der  Griechen  und  Römer  171  f.  (Kultur  d.  Gegenwart  Teil  II,  Abt.  VII  1). 
Berger,  RE  X  1165  ff.  Vgl.  aber  auch  H.  Kreller,  SZ  41,  1920,  263,  3. 
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begann  das  Kaiserrecht  durch  die  Schaffung  einer  Art  von 
Sklavengesetzgebung  die  unbeschränkte  Geltung  des 
Prinzips  völliger  Rechtlosigkeit  des  Sklaven  zu  durchbrechen. 
Gewährte  diese  Gesetzgebung  dem  Sklaven  auch  keine  selb¬ 
ständige  rechtliche  Existenz,  so  suchte  sie  ihn  doch  gegen  die 
ärgsten  Exzesse  und  Unbilden  zu  schützen.  Einen  Sklaven  we¬ 
gen  eines  Vergehens  ohne  obrigkeitliche  Genehmigung  dem 
Kampf  mit  wilden  Tieren  preiszugeben,  verbot  schon  die  lex 
Petronia  de  servis  vom  Jahre  19  v.  Chr.46);  eine  Einschränkung 
des  den  Eigentümern  ihren  Sklaven  gegenüber  zustehenden 
Rechts  über  Leben  und  Tod  enthielt  auch  ein  Edikt  des  Kaisers 
Claudius,  der  die  Tötung  eines  zur  Last  gewordenen  Sklaven  be¬ 
strafte  und  dem  wegen  Krankheit  von  seinem  Herrn  ausgesetz¬ 
ten  Sklaven  die  Freiheit  wiedergab47).  Untersagte  Hadrian, 
einen  Sklaven  ohne  Zustimmung  der  Obrigkeit  am  Leben  zu 
strafen48),  so  gingen  zwei  Konstitutionen  des  Pius  noch  weit  über 
die  geltenden  Rechtssätze  hinaus.  Konnte  der  Sklave  bisher 
nur  durch  die  Flucht  zur  Bildsäule  des  Kaisers  oder  zu  den 
Altären  der  Götter  vorläufigen  Schutz  vor  Mißhandlungen  fin- 
dren,  so  erhielt  doch  erst  durch  Antonin  die  Berechtigung  zur 
Flucht  gesetzliche  Anerkennung,  indem  er  bei  begründeter  Be¬ 
schwerde  über  unmenschliche  Mißhandlung  die  Obrigkeit  er¬ 
mächtigte,  den  Herrn  zum  Verkauf  des  Sklaven  zu  zwingen.  Es 
ist  von  Interesse,  daß  Pius  mit  dieser  Anordnung  einen  dem  alt¬ 
griechischen  Recht  wohlbekannten  Satz  rezipierte.  Eine  weitere 
Konstitution  bedrohte  die  grundlose  absichtliche  Tötung  eines 
Sklaven  nach  der  lex  Cornelia  de  sicariis  mit  der  für  Mord  fest¬ 
gesetzten  Strafe,  die  damals  auch  auf  die  Tötung  des  Sklaven 
durch  einen  Dritten  Anwendung  fand49).  Durch  die  beiden  Ver- 

46)  Dig.  48,  8,  11,  2. 

47)  Cod.  Iust.  VII  6,  1,  3. 

48)  V.  Hadr.  18,  7.  Eine  Anspielung  auf  diese  Bestimmung  enthält  wohl 
Apul.  Met.  IX  21,  wo  der  Herr  sich  nicht  getraut,  seinen  treulosen  Sklaven 
kurzweg  niederzuschlagen,  sondern  ihn  zur  Aburteilung  aufs  Forum  schlep¬ 
pen  läßt.  Vgl.  F.  Norden  a.  a.  0.  74  ff. 

49)  Gaius  I  53  und  dazu  F.  Schulz,  SZ  50,  1930,  227,  nach  dem  die  all¬ 
gemeine  Regel  [ male  nostro  iure  uti  non  debemus ]  vielleicht  erst  in  nach¬ 
klassischer  Zeit  formuliert  worden  ist;  möglich  ist  aber  auch,  daß  der  ganze 
Satz  [ male  —  administratio ]  ein  späterer  Zusatz  ist,  wie  es  S.  Solazzi,  Glosse 
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Ordnungen  des  Pius  erhielt  die  Erkenntnis,  daß  der  Rechtsmiß¬ 
brauch  nicht  erlaubt  ist  auch  rechtliche  Anerkennung,  und  mag 
auch  die  offizielle  Begründung  auf  das  Interesse  der  Eigentümer 
selber  hinweisen,  so  schließt  dies  gleichwohl  nicht  aus,  daß  sie 
auch  aus  Gründen  der  Humanität  erlassen  worden  waren. 

Im  Gegensatz  zu  der  Auffassung,  daß  der  Freigelassene  die 
erlangte  Freiheit  wieder  verlieren  und  in  den  Stand  der  Un¬ 
freien  zurückversetzt  werden  könne,  hat  sich  im  Laufe  der 
Kaiserzeit  unter  dem  Einfluß  des  favor  libertatis  eine  dem  Frei¬ 
gelassenen  günstigere  Auffassung  gebildet,  nach  der  die  einmal 
verliehene  Freiheit  womöglich  aufrechterhalten  werden  sollte. 
Auf  einen  der  Fälle,  in  denen  dieses  Prinzip  Anwendung  fand, 
bezieht  sich  auch  ein  Erlaß  des  Pius,  der  bestimmte,  daß  eine 
Freilassung,  die  den  gesetzlichen  Vorschriften  gemäß  nach  vor¬ 
heriger  behördlicher  Untersuchung  (Prüfung  des  Motivs  der 
Freilassung)  vorzunehmen  ist,  nicht  wieder  rückgängig  gemacht 
werden  könne50). 

Eine  der  Hauptformen  der  Freilassung  war  bekannt¬ 
lich  die  Freilassung  im  Wege  des  Testaments,  sei  es  durch 
direkte  testamentarische  Zuwendung  der  Freiheit  ( manumissio 
testamento  directa),  indem  der  Testator  selbst  durch  seine  im 
Testamente  ausgesprochene  Freilassungsverfügung  den  Sklaven 
in  dem  Augenblick  freimacht,  in  dem  das  Testament  wirksam 
wird,  sei  es,  daß  die  Freiheit  im  Testament  nur  indirekt  gegeben 
wird  ( manumissio  testamento  fideicommissaria),  wenn  nämlich 
der  Testator  den  Erben  oder  den  Vermächtnisnehmer  nur  er¬ 
sucht,  er  möge  den  Sklaven  freilassen.  War  die  Vornahme 


a  Gaio.  Studi  Riccobono  I  120  ff.  annimmt.  Vgl.  ferner  lustin.  Inst.  I  8,  2. 
Dig.  48,  8,  1,  2.  Plutarch.  De  superst.  4.  Lucian.  Dial.  deor.  24,  2.  Vgl.  Lacour 
—  Gayet  408  ff.  Mommsen,  Röm.  Strafrecht  616  f.  Girard  a.  a.  O.  104. 
A.  Pernice,  SZ  17,  1896,  178.  L.  Mitteis,  Röm.  Privatr.  I  18.  F.  Schulz,  Prin¬ 
zipien  des  röm.  Rechts  87.  107  f.  Trotzdem  das  Menschentum  des  Sklaven 
tatsächlich  allgemein  anerkannt  war  und  die  lex  Petroma  durch  die  kaiser¬ 
lichen  Verordnungen  wiederholt  eingeschärft  wurde,  mag  bestialische  Grau¬ 
samkeit  sich  oft  dagegen  versündigt  haben.  Bei  Apul.  Met.  VIII  22  bestraft 
ein  Herr  seinen  Sklaven  mit  einer  besonders  brutalen  Todesart  und  noch 
im  vierten  Jahrhundert  weiß  Ammianus  von  den  Römern  nichts  Besseres  zu 
berichten.  Vgl.  F.  Norden  a.  a.  0.  74  ff. 

50)  Dig.  40,  2,  9,  1.  Vgl.  St.  Brassloff,  Sozialpolitische  Motive  in  der 
röm.  Rechtsentwicklung  73  f. 
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dieses  Akts  ursprünglich  auch  dem  Belieben  des  Belasteten  an¬ 
heimgestellt,  so  ward  sie  seit  dem  Beginn  der  Kaiserzeit  zur 
Rechtspflicht  und  mehrere  Senatskonsulate  sorgten  für  ihre  Er¬ 
füllung.  Daß  man  dem  Geist,  nicht  dem  Buchstaben  der  Gesetze 
zu  folge  habe  —  ein  Grundsatz,  den  schon  Iuventius  Celsus  un¬ 
ter  Hadrian  formuliert  hatte  — ,  erklärte  Antonin,  als  ein  Erbe 
die  Vornahme  des  Freilassungsakts  unter  dem  Vorwände  ver¬ 
weigerte,  dem  Testator  sei  Gewalt  angetan  worden,  da  der 
Sklave  selbst  in  dem  Testament  seines  Herrn  auf  dessen  Befehl 
die  Freilassungsklausel  angebracht  hatte,  was  freilich  dem  Buch¬ 
staben  des  Gesetzes  zuwiderlief.  In  bemerkenswerter  Weise 
mildert  hier  Antonin  die  Strenge  des  alten  Gesetzes,  indem  er 
entschied,  daß  die  Freilassungsklausel  unter  der  Bedingung  zu 
respektieren  sei,  daß  der  Testator  selbst  auf  dem  Testamente 
vermerkt,  daß  er  es  diktiert  und  die  Freilassungsklausel  gebilligt 
habe51). 

Auf  eine  testamentarische  Freilassung  bezieht  sich  ein  Re¬ 
skript  unseres  Kaisers,  das  uns  zeigt,  wie  peinlich  genau  der 
Sklave  die  Bedingungen  zu  erfüllen  hatte,  unter  denen  er  die 
Freiheit  erhalten  sollte,  und  daß  schon  unter  Pius  die  Konsuln 
die  Freiheitsprozesse  extra  ordinem  entschieden52).  Den  Skla¬ 
ven,  der  gegen  das  Testament  seines  Herrn  ein  Zeugnis  bei¬ 
brachte,  das  dessen  Gültigkeit  aufheben  konnte,  bestrafte  er, 
da  er  darin  einen  Akt  der  Undankbarkeit  erblickte,  mit  dem 
Verlust  der  testamentarisch  vermachten  Freiheit53). 

Wenn  jemand  im  Testamente  beauftragt  wurde,  eine  Skla¬ 
vin  freizulassen,  und  diese,  bevor  der  Auftrag  ausgeführt  wird, 
niederkommt,  so  ist  das  Kind  notwendigerweise  unfrei  und 
bleibt  auch  unfrei,  ungeachtet  der  Tatsache,  daß  seine  Mutter 
später  manumittiert  wird  und  es,  wenn  sie  vor  seiner  Geburt 
freigelassen  worden  wäre,  gleichfalls  die  Freiheit  erlangt  hätte. 
Hier  hat  nun  bereits  das  SC  Rubrianum  vom  Jahre  103  zugun¬ 
sten  des  Kindes  eingegriffen,  indem  es  bestimmte,  daß  das  von 
der  Freizulassenden  während  des  Verzuges  des  Herrn  geborene 
Kind  als  Freier  zur  Welt  kommen  sollte.  Ein  Kaisererlaß  An- 

51)  Dig.  48,  10,  15,  3. 

52)  Dig.  53,  1,  50.  Vgl.  Girard  a.  a.  0.  109,  2, 

53)  Dig.  34,  9,  5,  15. 
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tonins  bestimmte  in  einem  analogen  Falle,  als  eine  Sklavin 
durch  Fideikommiß  freigelassen  werden  sollte  und  die  Freilas¬ 
sungshandlung  durch  zufällige  Umstände  verzögert  wurde,  daß 
die  Kinder,  die  die  Sklavin  in  der  Zwischenzeit  zur  Welt 
brachte,  frei  sein  sollen,  da  die  Mutter  regelrecht  zum  Zeit¬ 
punkt  der  Entbindung  bereits  frei  gewesen  wäre54). 

Die  Tatbestände  und  die  Folgewirkung  der  Unterlassung 
der  fideikommissarischen  Freilassung,  die  dem  Sklaven  eine  For¬ 
derung  gegen  den  Beschwerten  auf  Freilassung  und  eine  Klage 
gegen  seinen  Herrn  gibt,  sind  schrittweise  durch  das  SC  Ru- 
brianum  vom  Jahre  103,  das  SC  Dasumianum  zwischen  117  und 
123,  das  SC  Articuleianum  vom  Jahre  123  und  das  SC  Iuncia- 
num  vom  Jahre  127  geregelt  worden.  Der  Sklave  klagte  beim 
Prätor  —  nur  diesen  nennen  die  Quellen  als  zuständigen  Magi¬ 
strat  — ,  der  nötigenfalls  an  Stelle  des  Belasteten  die  Freiheit  aus¬ 
sprechen  sollte.  Es  gab  zu  des  Pius  Zeit  wahrscheinlich  einen 
eigenen  Prätor,  der  mit  dem  Versäumnisverfahren  um  die  libertas 
fideicomtnissa  betraut  war.  Zu  den  genannten  Senatsbeschlüs¬ 
sen  trat  spätestens  im  Jahre  140  das  SC  Vitrasianum,  das  nur 
den  speziellen  Fall  entschied,  daß  von  zwei  Miterben  bloß  der 
eine  einen  gemeinsamen  Erbschaftssklaven  freilassen  soll  und 
insofern  eine  Neuerung  bedeutete,  als  der  Beschwerte  einen 
zum  Teile  fremden  Sklaven  die  Freilassung  verschaffen  soll. 
Dieses  Senatskonsult  und  ein  nachträgliches  Reskript  des  Pius 
ordneten  an00),  daß  der  beschwerte  Miterbe  von  dem  zur  Ver¬ 
äußerung  verpflichteten  nichtbeschwerten  Miterben  dessen  An¬ 
teil  am  gemeinschaftlichen  Sklaven  zu  kaufen,  sich  übereignen 
zu  lassen  und  den  Sklaven  zu  manumittieren  habe.  Durch  Frei¬ 
lassung  wird  er  Patron.  Die  kaiserliche  Enteignung  war  durch 
die  Achtung  vor  der  Willenserklärung  des  Erblassers  begründet, 
die  zu  erfüllen  der  unbeschwerte  Erbe  seine  Mitwirkung  nicht 
versagen  durfte.  Konnte  der  Miterbe  seinen  Anteil  nicht  ver¬ 
äußern,  weil  er  infans  oder  ex  iusta  causa  abwesend  war,  so 
fand,  ohne  ihn  zu  laden  beim  Prätor  ein  Versäumnisverfahren 

’4)  Dig.  40,  5,  26,  2;  vgl.  3.  4.  Zum  SC  Rubrianum  vgl.  H.  Krüger, 
SZ  48,  1928,  170  ff. 

55)  Dig.  40,  5,  30,  1.  4.  6.  40,  5,  51,  9.  26,  4,  1,  3.  Cod.  Iust.  VII  2,  12. 
Vgl.  M.  Voigt  a.  a.  O.  II  170.  440.  Leist  im  Glückschen  Pandekten  Kommen¬ 
tar,  Serie  der  Bücher  37  u.  38,  Patronatsrecht  I  431. 
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statt,  in  dem  der  Prätor  den  Wert  des  Anteils  durch  einen  ar- 
biter  abschätzen  ließ.  Für  die  festgesetzte  Summe  galt  der  An¬ 
teil  als  vom  Fiduziar  gekauft  und  erworben  und  durch  die  Frei¬ 
lassung  wird  er  Patron.  Ergab  sich  hingegen  ein  Versäumnisver¬ 
fahren  gegen  den  Fiduziar  als  notwendig,  so  erhielt  der  unbe¬ 
schwerte  Miterbe  nach  erfolgter  Abschätzung  seines  Anteils 
eine  actio  venditi  utilis  oder  die  actio  familiae  erciscundae 
gegen  den  Fiduziar,  der  Alleineigentümer  des  Sklaven  wird56). 

Gültig  sollte  ferner  die  fideikommissarische  Freilassung 
eines  Sklaven  sein,  die  einem  vom  Wahnsinn  befallenen  Erben 
auf  erlegt  war,  falls  die  Freiheit  regelrecht  testamentarisch  ver¬ 
macht  worden  war57). 

Versuche  hingegen,  die  auf  die  gesetzwidrige  Änderung  der 
Statusverhältnisse58)  ab  zielten,  unterdrückte  Antonin  nicht  min- 

56)  Vgl.  H.  Krüger,  SZ  48,  1928,  189  ff.  Daß  das  SC  Vitrasianum  nicht 
zwischen  127  und  150  anzusetzen  ist,  wie  Krüger  annimmt,  ergibt  sich  aus 
der  Laufbahn  des  T.  Pomponius  Proculus  Vitrasius  Pollio  (vgl.  Bd.  II  50. 
99  ff.  122.  190),  der  den  Suffektkonsulat  zwischen  134  und  140  bekleidete. 

57)  Dig.  40,  5,  30,  7. 

58)  Zur  Feststellung  des  so  viel  begehrten  römischen  Bürgerrechts 
nützlich  waren  die  professiones  liberorum,  die  Geburtsanzeigen  römischer 
Kinder,  die  nach  der  materiellrechtlichen  Seite  unseren  Matriken  (Personen¬ 
standsregistern)  gleichkommen;  die  Eintragung  römischer  Kinder,  der  Kna¬ 
ben  sowohl  wie  der  Mädchen,  in  das  vor  Mark  Aurel  nach  unserem  Wissen 
nur  bei  den  Provinzialbehörden  Ägyptens  und  Afrikas  geführte  album  pro- 
fessionum,  bildete  zwar  bei  einem  Rechtsstreit  ein  wichtiges  Beweismittel, 
wirkte  aber  niemals  rechtsbegründend.  Die  Grundlage  für  den  Eintrag  bil¬ 
deten  die  direkt  beim  Präfekten  von  Ägypten,  und  zwar  in  Alexandria 
selbst  erfolgten  Angaben  der  Eltern  ( professio),  die  in  zwei  lateinischen 
Exemplaren,  einem  für  das  Archiv,  einem  für  die  ausstellende  Partei  nieder¬ 
gelegt  wurden  und  den  römischen  Vorschriften  über  Urkunden,  Siegelung 
und  Durchzug  mit  Leinwand,  nachkamen.  Im  Falle  eines  Rechtsstreites 
konnte  wohl  schon  durch  das  der  Partei  verbliebene  Exemplar  Beweis  ge¬ 
führt  werden  (solche  eigentlichen  Geburtsanzeigen  liegen  bisher  nur  zwei 
vor  in  P.  Oxy.  VI  894  =  Chrest.  I  213  und  BGU  VII  1690),  doch  wird  in 
unserer  ägyptischen  Überlieferung  wiederholt  die  Entnahme  einer  Abschrift 
aus  der  tabula  albi  professionum  liberorum  natorum  oder  quibus  liberi  nati 
sunt  in  Alexandria  erwähnt,  durch  die  einem  römischen  Bürger  die  Be¬ 
scheinigung  darüber  in  die  Hand  gegeben  wird,  daß  er  die  vorschrifts¬ 
mäßige  Meldung  von  der  Geburt  eines  Kindes  erstattet  hat.  Diese  amt¬ 
lichen  Abschriften  haben  sich  die  Väter  ausstellen  lassen,  nachdem  die  Ge¬ 
burtsanzeigen  durch  Aushang  im  Atrium  ?nagnum  in  Alexandria  öffentlich 
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der  streng  wie  schon  das  SC  N  innianum  aus  der  Zeit  Domitians, 
das  sich  gegen  die  Schleichwege  zur  Erlangung  der  angeborenen 
Freiheit  wendete  und  die  Durchstechereien  im  Streitprozeß  mit 
schwerer  Strafe  bedrohte.  Wollte  nämlich  der  Herr  seinem 
Sklaven  Freiheit  und  Ingenuität  verschaffen,  so  konnte  er  ihn 
anweisen,  mittels  proclamatio  in  ingenuitaten  den  Freiheitspro¬ 
zeß  vorzubereiten  und  sich  dann  seinem  Plan  gemäß  im  Streit- 
verfahren  vom  adsertor  libertatis  besiegen  lassen.  Um  diesen 
Schleichweg  zu  versperren,  werden  die  Bürger  zur  Aufdeckung 

bekannt  gemacht  worden  waren.  Die  Disposition  dieser  Urkunden  ist,  von 
kleineren  Abweichungen  abgesehen,  immer  dieselbe:  Auf  der  ersten  Seite 
der  Doppelurkunde  stehen  die  sieben  Zeugensiegel  mit  Beischrift  (cives 
Romani)  im  Genetiv,  an  der  rechten  unteren  Ecke  das  Siegel  des  abschrift¬ 
nehmenden  Vaters.  Es  folgt  das  Präskript  der  Abschrift  mit  der  Doppel¬ 
datierung  nach  den  römischen  Konsuln  und  dem  römischen  Kalender  sowie 
nach  dem  ägyptischen  Kaiserjahr  und  dem  ägyptischen  Kalender,  dazu  tritt 
die  Ortsangabe  Alexandreae  ad  Aegyptum.  Die  Rubrik  der  Abschrift  wird 
eingeleitet  mit  den  Worten:  „Abgeschrieben  und  verglichen  nach  der  Tafel 
des  Registers  der  Geburtsanmeldungen,  die  öffentlich  ausgestellt  war  im 
Atrium  Magnum“.  Endlich  folgt  der  Wortlaut  der  Abschrift  selbst  mit  der 
Datierung  nach  den  Konsuln,  nach  dem  ägyptischen  Kaiserjahr  und  dem 
Namen  des  praefectus  Aegypti,  ferner  die  Rubrik  mit  Angabe  der  Tafel, 
Seite  und  des  Tages;  den  Schluß  bildet  der  wahrscheinlich  etwas  gekürzte 
Wortlaut  der  eigentlichen  Geburtsanzeige.  Das  älteste  bisher  bekannte 
Exemplar  eines  in  beglaubigter  Abschrift  aus  dem  Geburtsregister  ausge¬ 
stellten  Geburtsscheines  ist  das  Holzdiptychon  vom  J.  109  (BUG  VII  1691). 
Vier  besitzen  wir  aus  der  Zeit  des  Pius,  und  zwar  für  die  Jahre  144,  145, 
147  und  148  (AE  1927,  177,  178;  1904,  218;  1906,  174). 

Nur  inhaltlich  verwandt  und  durchaus  privaten  Charakters  ist  die 
testatio  einer  unehelichen  Mutter  über  die  Geburt  von  Zwillingen  männ¬ 
lichen  Geschlechts  (AE  1929,  13  vom  J.  145;  eingehend  kommentiert  von 
E.  Weiß,  SZ  49,  1929,  260  ff.;  derselbe  RE  III  A  1890),  eine  Urkunde,  die 
für  die  Frage  der  Rechtsstellung  der  unehelichen  Kinder  in  der  Kaiserzeit 
ein  ganz  neues  und  interessantes  Rechtsdenkmal  darstellt  und  die  bisher 
herrschende  Ansicht  modifiziert,  wonach  uneheliche  Kinder  in  Rom  keine 
Zurücksetzung  in  öffentlichrechtlicher  Beziehung  gegenüber  den  ehelichen 
erfuhren;  sie  lehrt  uns  nämlich,  daß  die  lex  Aela  Sentia  und  die  lex  Papia 
Poppaea  es  verboten,  spurios  spuriasve  in  albo  profiteri,  was  eine  sehr  ge¬ 
fährliche  Zurücksetzung  des  unehelichen  Kindes  bedeutete.  Wenn  daher  die 
uneheliche  Mutter  zum  Mittel  der  privaten  testatio  greift,  so  ist  gleichwohl 
damit  der  Beweis  für  die  Freihet  und  das  Bürgerrecht  der  Zwillinge  nicht 
lückenlos  geliefert,  denn  trotz  der  verhältnismäßigen  Genauigkeit  der  Ur¬ 
kunde,  läßt  sie  jede  Feststellung  betreffs  des  mütterlichen  Bürgerrechts  ver¬ 
missen  und  besitzt  daher  nur  beschränkten  Wert. 


91 


der  Kollusion  aufgerufen  und  dem  erfolgreichen  Kläger  der 
Sklave  zur  Belohnung  zugesprochen59). 

So  liberal  der  Kaiser  den  legalen  Weg,  der  aus  der  Skla¬ 
verei  zur  Freiheit  und  somit  zur  Mischung  und  Verschmelzung 
der  Nationalitäten  führte,  zu  erleichtern  suchte,  so  wenig  dachte 
er  daran,  die  Institution  der  Sklaverei,  die  er  wie  jede  andere 
Rechtsordnung  als  etwas  Gegebenes  und  durchaus  Natürliches 
anerkennt,  zu  bekämpfen.  Kurz  und  bündig  formulierte  Pius 


Die  Verzeichnung  der  Geburten  römischer  Kinder,  die  zunächst  nur 
für  die  beiden  Provinzen  Ägypten  und  Afrika  (hier  schon  im  J.  120/1,  denn 
aus  der  Angabe  des  Apul.  Apol.  89  ergibt  sich,  daß  Pudentilla  im  Prokon¬ 
sulatsjahr  des  Claudius  Maximus,  also  160/1,  vgl.  Bd.  II  23  ff.,  das  vierzigste 
Lebensjahr  nur  wenig  überschritten  hatte)  Geltung  hatte,  wurde  von  Mark 
Aurel  für  das  ganze  römische  Reich,  Rom  inbegriffen,  wegen  der  Freiheits¬ 
prozesse  vorgeschrieben  (V.  Marci  9,  7  —  9;  die  Anordnung  hatte  allge¬ 
meine  Geltung  und  somit  ist  das  „primus“  unserer  Quelle,  das  sich  unge¬ 
zwungen  nur  auf  die  ganze  berichtete  Handlung,  nicht  aber  nur  auf  einen 
einzelnen  Ausdruck  beziehen  läßt,  vollauf  gerechtfertigt),  und  zwar  mußte 
die  Geburt  innerhalb  dreißig  Tagen  in  lateinischer  Sprache  bei  den  Behör¬ 
den,  den  tabularii  publici  (vgl.  P.  Oxy.  VI  894)  angezeigt  werden. 

Anders  als  die  Geburtsanzeigen  und  Abschriften  von  Geburtsanzeigen 
römischer  Eltern,  sind  die  Geburtsanzeigen  zu  beurteilen,  die  von  griechi¬ 
schen  und  griechisch-ägyptischen  Eltern  oft  erst  mehrere  Jahre  nach  der 
Geburt  zur  Ergänzung  der  Volkszählungen  eingereicht  wurden;  gemeldet 
werden  nur  Knaben  wegen  der  Kopfsteuer,  ob  freiwillig  oder  auf  Grund 
obrigkeitlichen  Befehles,  wissen  wir  nicht  (Vgl.  BGU  I  110  und  111  aus 
dem  J.  138/9.  P.  Gen.  33  =  Chrest  I  211  =  P.  M.  Mayer,  Jur.  Pap.  3  vom 
8.  Sept.  156).  Freiwillige  Meldungen  hingegen  waren  die  Todesanzeigen,  die 
in  dem  finanziellen  Interesse  der  Hinterbliebenen  begründet  waren,  daß  der 
Verstorbene  aus  den  Listen  der  Kopf-  und  Gewerbesteuer  gestrichen  wurde. 
(Vgl.  BGU  I  17  vom  Juni/Juli  142.  P.  Teb.  II  300  vom  J,  151.  SB  I  5138  vom 
J.  153.  BGU  I  254  vom  24.  Februar  160). 

Zur  Literatur  der  ganzen  Frage  vgl.  W.  Levison,  Bonn.  Jahrb.  102, 
1898,  12  ff.,  WO  I  451  ff.  und  P.  Arch.  IV  1908,  252.  Mitteis- Wilcken  I  1, 
196;  I  2,  248  f.,  II  2,  427.  A.  Stein,  Untersuchungen  zur  Geschichte  und  Ver¬ 
waltung  Ägyptens  148  f.  E.  Weiß,  Griech.  Privatrecht  I  388  ff.  Wenger, 
RE  II  A.  2424  f.  BGU  VII  1691—1694.  P.  M.  Meyer,  SZ  54,  1934,  346. 

5B)  Cod.  Iust.  VII  20,  1,  2.  Dig.  40,  16,  1.  In  der  Regel  tragen  die  kaiser¬ 
lichen  Konstitutionen,  auf  die  sich  Diokletian  in  seinen  Reskripten  beruft, 
den  Namen  ihres  Urhebers  nicht,  das  rescriptum  divi  Pii  im  Cod.  Iust.  VII 
20,  1  gehört  zu  den  wenigen  Ausnahmen  und  seine  Kenntnis  mag  vielleicht 
einer  zum  Gebrauch  der  kaiserlichen  Kanzlei  speziell  angelegten  Sammlung 
kaiserlicher  Konstitutionen  zu  danken  sein.  Vgl.  M.  Wlassak,  SZ  28,  1907, 
92  f.  R.  Taubenschlag  a.  a.  O.  143.  154. 
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das  römische  Prinzip,  nach  dem  sich  der  römische  Staat  grund¬ 
sätzlich  des  Eingriffs  in  bestehende  individuelle  Privatrechte 
enthält60),  auch  in  diesem  Respekt  vor  dem  erworbenen  Privat¬ 
recht  ein  echter  Römer.  Es  entsprach  nur  der  Billigkeit,  wenn 
Antonin  mehrere  Reskripte  erließ,  die  auch  den  Rechtsschutz 
des  Herrenrechts  bezweckten.  Bei  unmotivierter  Flucht  des 
Sklaven  gewährte  er  dem  Herrn  auf  sein  Ansuchen  beim  Statt¬ 
halter  bei  seinen  Nachforschungen  die  Unterstützung  der  Poli¬ 
zei  und  bedrohte  den  Grundbesitzer,  der  sich  diesen  Nachfor¬ 
schungen  widersetzte  mit  einer  Strafe61).  Den  Selbstverkauf 
eines  Sklaven,  der  lieber  in  der  Arena  gegen  die  wilden  Tiere 
zu  kämpfen  entschlossen  war,  als  wegen  eines  Vergehens  von 
seinem  Herrn  gestraft  zu  werden,  erklärte  er  für  null  und  nich¬ 
tig  und  bestimmte,  daß  der  Sklave  seinem  Herrn  zurückgegeben 
werden  müsse62).  Wiederholt  erklärte  Antonin,  daß  der  Sklave, 
der  die  Flucht  ohne  Vorwissen  seines  Herrn  ergriffen  hatte,  bei 
der  Festnahme  nicht  dem  Fiskus  zugesprochen  werden  dürfe, 
wie  es  das  römische  Gesetz  bei  Unterlassung  der  Anzeige  durch 
den  Eigentümer  verlangte,  sondern  daß  der  flüchtige  Sklave 
unverzüglich  zu  seinem  Herrn  zurückzukehren  habe63). 

Wichtig  sind  auch  einige  das  Eigentumsrecht  be¬ 
treffende  Reskripte.  Einschränkungen  des  Eigentums,  die  sich 
heute  aus  dem  Jagd-  und  Fischereirecht  ergeben,  sind  dem 
römischen  Recht  ganz  unbekannt64).  Den  Fischern  von  Formiae 
und  Caieta  wird  in  Erinnerung  gebracht,  daß  die  Küste  des 


60)  Coli.  leg.  3,  3,  2  =  Dig.  1,  6,  2:  Dominorum  quidem  potestatem  in 
suos  servos  vllibatam  esse  opportet  nec  cuiquam  hominum  itts  suum  detrahi. 

61)  Dig.  11,  4,  3.  M.  Voigt  a.  a.  0.  II  976  ff.  nimmt  an,  daß  Antonin 
später  noch  in  dem  SC  Modestianum  (Dig.  11,  4,  1,  2)  speziellere  bezügliche 
Vorschriften  erließ,  die  den  pflichtvergessenen  Magistrat  als  auch  den  gegen 
die  quaestio  servi  fugitivi  Widerstand  leistenden  Grundeigentümer  mit  einer 
Strafklage  auf  100.000  Sesterzen  bedrohte;  die  Zeit  dieses  Senatskonsults 
läßt  sich  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Wie  es  sich  in  den  Meta¬ 
morphosen  des  Apuleius  widerspiegelt,  zeigt  F.  Norden  a.  a.  O.  77  ff. 

62)  Dig.  11,  4,  5. 

6i)  Dig.  39,  4,  16,  4;  zu  tilgen  ist  [cum  sine  voluntate  domini  fines  egressi 
sunt]  wegen  cum  causale  mit  Indikativ  (G.  Beseler,  Beiträge  z.  Kritik  der 
röm.  Rechtsqu.  II  97). 

64)  Dernburg-Sokolowski,  System  des  röm.  Rechts  I8  344,  13. 
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Meeres  zwar  allen  zum  Fischen  zugänglich,  hingegen  das  Be¬ 
treten  der  Landhäuser,  der  Gebäude  und  Denkmäler  untersagt 
sei65);  handelte  der  Okkupant  gegen  dieses  Verbot,  so  wurde  er 
zwar  Eigentümer  des  von  ihm  okkupierten  Gegenstandes,  aber 
der  Grundeigentümer  konnte  ihn  ausweisen  und  gegen  ihn 
possessorisch  und  negatorisch  auf  Verbot  und  Schadenersatz 
klagen66).  Da  man  auch  nach  den  rechtlich  nicht  begründeten 
Anschauungen  des  Volkes  vielfach  geneigt  war,  die  Vogelstelle¬ 
rei  als  ein  Gewerbe  zu  betrachten,  dessen  Ausübung  der  Grund¬ 
eigentümer  in  seinen  Grenzen  nicht  verwehren  durfte,  fand  sich 
Pius  gemüssigt,  derartigen  Prätentionen  durch  ein  eigenes  Re¬ 
skript  zu  begegnen6').  Eine  andere  Konstitution  des  Pius  erklärt, 
daß  für  die  agri  limitati,  d.  h.  für  die  von  den  agrimensores  ver¬ 
messenen  und  durch  geradlinige  limites  abgegrenzten  Parzellen 
des  römischen  ager,  die  durch  magistratische  Zuweisungen  dem 
Einzelnen  ins  Privateigentum  gegeben  wurden,  niemals  ein 
Recht  auf  die  alluvio  —  die  durch  einen  Fluß  oder  Regengüsse 
unmerklich  bewirkte  Vergrößerung  eines  Grundstückes  oder 
Feldes  vermittels  allmählichen  Anspülens  von  Boden  —  gelte68). 

In  das  Gebiet  des  Obligationenrechts  führt  uns 
eine  Reihe  von  Wachstafeln,  die  uns  mit  dem  typischen  Inhalte 
eines  Kaufvertrages  und  den  typischen  Aufbau  der  hier¬ 
über  aufgenommenen  Urkunde  bekannt  machen  und  uns  Details 
erkennen  lassen,  die  man  aus  den  römischen  Juristenschriften 
allein  nicht  erraten  könnte.  Es  handelt  sich  bei  diesen  Trip¬ 
tychen  um  Doppelurkunden,  in  denen  der  Urkundentext  zwei¬ 
mal  geschrieben  wird.  Die  maßgebende  Niederschrift  wird  ver¬ 
siegelt  ( scriptura  inferior).  Der  zweite  Text  (scriptur  exterior) 
bleibt  unverschlossen,  so  daß  er  jederzeit  eingesehen  werden 
kann,  während  die  Innenschrift  nur  zu  öffnen  'ist,  wenn  ihre 
Echtheit  oder  ihr  Wortlaut  geprüft  werden  muß,  was  ohne  die 

65)  Dig.  1,  8,  4  pr.;  für  das  verderbte  abstineatur  ist  abstineat  zu  lesen, 
für  Capenatis  richtig  Caienatis-,  als  Glosse  zu  tilgen  [quia  non  iuris  gentium 
sicut  et  mare]  wegen  des  unsinnigen  iuris  gentium  und  des  unverkennbaren 
Gräzismus  sicut  et  mare  (o  a~sp  xai)  ,  vgl.  G.  Beseler  a.  a.  0.  II  3.  Huschke, 
SZ  9,  1888,  339. 

66)  Dig.  43,  17,  3,  2.  43,  9,  1.  Vgl.  Dernburg-Sokolowski  a.  a.  0.  I8  344. 

67)  Dig.  8,  3,  16.  Vgl.  Th.  Schirmer,  SZ  3,  1882,  32  f. 

68)  Dig.  41,  1,  16. 
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Verletzung  der  Siegel  nicht  möglich  ist.  Die  Siegel,  die  meist 
den  Zeugen,  bisweilen  auch  den  Aussteller  der  Urkunde  oder 
seinen  Bürgen  gehören  und  durch  die  Beischrift  der  Namen  der¬ 
selben  gekennzeichnet  sind,  dienen  sowohl  zum  Verschluß  als 
auch  der  Bestätigung  der  Echtheit  der  Innenschrift  und  der 
Richtigkeit  der  Außenschrift69). 

Diese  spezifisch  römischen  Formen  der  Beurkundung  eines 
Sklavenkaufs  ohne  Manzipation  zeigt  uns  ein  am  2.  Oktober  156 
im  Flottenlager  zu  Ravenna  ausgestellter  Kaufvertrag70).  Käu¬ 
fer,  Kaufbürge  und  vielleicht  auch  der  Verkäufer  besitzen  das 
römische  Bürgerrecht.  Die  uns  allein  erhaltene  dritte  Tafel  des 
Triptychon,  die  die  vollständige  scriptura  exterior  aufweist, 
wiederholt  die  wesentlichen  Punkte  des  Geschäfts.  Neben  der 
Bestätigung  des  Empfanges  des  Kaufpreises  enthält  sie  folgende 
vom  aedilizischen  Edikt  vorgeschriebenen  Angaben:  Nationali¬ 
tät  der  Sklavin,  ihre  Charakterisierung  als  veterana,  die  Erklä¬ 
rung  des  Verkäufers,  die  Sklavin  dem  Käufer  verkauft  und 
übergeben  zu  haben,  Abschluß  der  stipulatio  duplae  für  den 
Fall  der  Eviktion,  Übernahme  der  Mängelgarantie  durch  den 
Verkäufer  und  anschließend  die  Erklärung  des  Kaufbürgen. 

Eine  Sklavenkauf  -  Manzipationsurkunde  hingegen  ist  uns 
vollständig  erhalten  in  der  Siebenbürger  Wachstafel  vom 
4.  Oktober  160,  in  der  ein  römischer  Soldat  Claudius  Iulianus 
als  Käufer  auftritt71).  Es  ist  für  sie,  wie  für  die  kaiserlichen  Ur¬ 
kunden  dieser  Art  überhaupt,  charakteristisch,  daß  die  manci¬ 
patio  ohne  jede  Angabe  der  Einzelheiten  einfach  als  geschehen 
vermerkt  wird  ( emit  mancipioque  accepit  midierem  nomine 
Theodotem)  und  daher  die  Annahme  berechtigt,  daß  das  Ritual 
der  mancipatio  gar  nicht  mehr  wirklich  vollzogen  wurde72). 

69)  Wenger,  RE  II  A  2419  ff. 

,0)  Zuerst  veröffentlicht  und  eingehend  kommentiert  von  E.  Eger, 
SZ  42,  1922,  452  ff.  Neuabdruck  in  SB  III  6304  und  P.  M.  Meyer,  ZfvglRW 
40,  196.  Zur  Datierung  der  beiden  Suffektkonsuln  C.  Curtius  C.  f.  Pol.  Iustus 
und  P.  Iulius  Nauto,  die  der  Herausgeber  in  die  Zeit  des  Hadrian  oder  Pius 
setzt,  vgl.  jetzt  Bd.  II  186.  Eine  in  griechischer  Sprache  abgefaßte  Papyrus¬ 
urkunde  über  Sklavenkauf  ohne  Manzipation  aus  dem  J.  151  in  BGU  III  887 
=  Chrest  II  272. 

‘ß  CIL  III  p,  959,  dazu  p.  2215  —  Bruns,  Fontes  I7  330,  132. 

721  Vgl.  Kunkel,  RE  XIV  1001. 
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Der  Verkäufer  legt  in  unserer  Urkunde  dem  Käufer  die  Quit¬ 
tung  vor,  die  er  seinerzeit  über  den  bezahlten  Preis  des  Sklaven 
erhalten  hat,  um  sein  Eigentum  an  dem  Kaufobjekt  darzutun, 
aber  nicht  über  den  wahren  Preis,  den  der  Käufer  nicht  zu 
wissen  braucht,  sondern  über  einen  fiktiven  Preis  (apochatam 
pro  uncis  duabus)'3).  Die  Tradition  wird  nur  in  der  Mängel¬ 
garantiestipulation  erwähnt;  für  den  Fall  der  Eviktion  begegnet 
die  stipulatio  simplae. 

Drei  andere  durch  die  Reinheit  der  gebrauchten  Rechts¬ 
formeln  sich  auszeichnende  siebenbürgische  Manzipations- 
urkunden  aus  den  Jahren  139,  142  und  159  verdienen  insofern 
ein  besonderes  Interesse,  als  ihre  Kontrahenten  Peregrinen 
sind74).  Unter  der  irrigen  Annahme,  daß  Peregrinität  und  Man- 


73)  Doch  darf  nicht  verschwiegen  werden,  daß  die  Deutung  dieser 
Klausel,  die  auch  in  dem  peregrinen  Manzipationsakt  CIL  III  p.  940  f.  = 
Bruns,  Fontes  I7  329,  130  vom  J.  142  begegnet,  in  befriedigender  Weise  bis¬ 
her  nicht  gelungen  ist.  Im  Gegensatz  zu  Mommsen,  der  unter  den  beiden 
Unzen,  für  die  die  Quittung  erteilt  war,  Goldunzen  verstehen  wollte,  also 
den  Preis,  für  den  der  Verkäufer  die  Sklaven  erworben  hätte,  hat  Charles 
Appleton  (La  Clausse  „Apochatum  pro  uncis  duabus“  et  l'histoire  de  l'as 
sextantaire  =  Extrait  des  „Studi  in  onore  di  Vittorio  Scialoja  1904)  nach¬ 
gewiesen,  daß  es  sich  nur  um  Unzen  von  Kupfer  handeln  kann  und  die 
Worte  pro  uncis  duabus  für  formelhaft  zu  erklären  sind  (zustimmend  auch 
B.  Kübler,  SZ  26,  1905,  536  ff.).  Zu  seiner  Auslegung,  apochatum  pro  uncis 
duabus  bedeute  „quittiert  für  einen  nummus  unus",  für  den  fiktiven  Preis, 
der  in  der  Manzipation  genannt  gewesen  sei,  kraft  deren  der  Verkäufer 
Eigentum  erworben  habe,  paßt  jedoch  nicht  allzugut,  daß  in  unseren  beiden 
Urkunden  für  den  wirklichen  Kaufpreis  manzipiert  wird  sowie  die  Erwä¬ 
gung,  daß  der  Kaufvertrag,  auf  Grund  dessen  der  jetzige  Verkäufer  gekauft 
hat,  dem  geglichen  haben  wird,  den  er  nunmehr  aufsetzt.  Daher  hält  es 
F.  Pringsheim  (SZ  50,  1930,  344  ff.)  für  wahrscheinlich,  daß  mit  dieser 
Klausel  nur  die  Einsicht  und  womöglich  die  Besitzeinweisung  in  die  Vor¬ 
erwerbsdokumente  gemeint  sei,  wie  ja  auch  in  den  Papyrusurkunden  gerade 
bei  der  Übereignung  von  Sklaven  des  öfteren  dem  Erwerber  die  Erwerbs¬ 
urkunden  des  Veräußerers  und  seiner  Vormänner  übergeben  werden. 

7Ü  CIL  III  p.  936  ff.  940  f„  944  ff.  =  Bruns,  Fontes  I7  330,  131.  329, 
130.  331,  133.  Gegenstand  der  Beurkundung  ist  in  den  beiden  ersten  ein 
Sklavenkauf,  in  der  dritten  ein  Hauskauf.  Eingehend  besprochen  von  E. 
Weiß,  SZ  37,  1916,  136  ff.,  der  138,  3  auch  die  ältere  Literatur  anführt  und 
auf  dessen  Ausführungen  hier  im  folgenden  verwiesen  sei.  Unsere  Urkun¬ 
den  bilden  nur  einen  bescheidenen  Teil  der  in  den  römischen  Goldberg¬ 
werken  bei  Vöröspatak  (Alburnus  Maior)  in  Siebenbürgen  gefundenen  an- 
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zipationsfähigkeit  unverträglich  seien,  hat  man  die  Anwendung 
der  Manzipation  durch  Nichtrömer  als  gedankenlose  Wieder¬ 
holung  eines  überlieferten  Schemas  zu  erklären  versucht.  Be¬ 
kanntlich  gab  es  ja  im  römischen  Rechtsleben  Formularbücher, 
so  daß  die  Geschäftsurkunden  weithin  stereotyp  ausfielen. 
Wenn  auch  zuzugeben  ist,  daß  unsere  Urkunden,  die  durchaus 
formgerecht  unter  den  Begriff  der  objektiv  stilisierten  Zeugnis¬ 
urkunden  fallen,  auf  Formulare  zurückgehen,  so  zeigt  doch  ge¬ 
rade  die  genaue  Beobachtung  der  Vorschriften  des  römischen 
Rechts,  daß  unsere  Peregrinen  die  Rechtsfähigkeit  zur  Manzi¬ 
pation  besitzen  mußten,  und  zwar  als  Folge  des  ihnen  verliehe¬ 
nen  commercium.  Auf  diese  ist  auch  die  Fähigkeit  zum  Manzi- 
pationszeugnis  bei  den  Zeugen  peregriner  Abkunft  zurückzu¬ 
führen.  Für  die  Geschäftsfähigkeit  zur  Manzipation  war  wahr¬ 
scheinlich  das  römische  Recht  maßgebend,  wenn  es  auch  nicht 
als  ausgeschlossen  gelten  darf,  daß  das  Stammesrecht  der 
Peregrinen  für  die  Beurteilung  der  Geschäftsfähigkeit  entschei¬ 
dend  war.  Denn  wenn  Andueia  Batonis  ohne  einen  tutor  heran¬ 
zuziehen  eine  res  mancipi  erwirbt,  die  Eviktionsstipulation  auf 
den  Preis  entgegennimmt  und  durch  pecunia  credita  Gläubigerin 
wird,  so  steht  dieser  Rechtszustand  im  Gegensatz  zum  helleni¬ 
schen  und  hellenistischen  Recht,  entspricht  aber  gerade  dem 
römischen  Recht,  das  das  Erfordernis  eines  tutor  nur  in  ganz 
bestimmten  Fällen  kennt.  Bedeutsam  für  den  dem  commercium 
zuzuschreibenden  Rechtsinhalt  ist  die  Stellung  des  Käufers, 
dem  ohne  Unterschied  zwischen  Fahrnis  und  Liegenschaften 
„habere  possidere( que)  recte  liceat“,  d.  h.  der  Verkäufer  steht 
dafür  ein,  daß  fremde  Angriffe  auf  den  Käufer  beseitigt  werden 
sollen.  Unzweifelhaft  ist  es,  daß  das  commercium  die  Fähigkeit 
zum  Erwerbsgeschäft  und  nichts  weiter  in  sich  schloß.  Wenn 
in  den  beiden  Urkunden  über  Sklavenkauf  die  angeschlossenen 
Stipulationen  und  die  Angabe  der  Nationalität  des  Sklaven 
durch  den  Verkäufer  genau  den  Vorschriften  des  Ediktes  der 
kurulischen  Ädilen  entsprechen,  so  muß  man  gleichwohl  anneh¬ 
men,  daß  dies  gar  nicht  auf  ediktalen  Vorschriften  als  solchen 

nähernd  40  Triptychen,  die  nach  der  Entzifferung  der  schwer  lesbaren 
lateinischen  Kursive  durch  H.  F.  Maßmann  als  privatrechtliche  Dokumente 
wie  Kauf-,  Darlehens-  und  Pachtverträge  aus  den  Jahren  132—167  erkannt 
wurden.  Alle  Urkunden  sind  objektiv  stilisiert. 
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beruht,  da  das  Ädilenedikt  in  Dacien  als  kaiserlicher  Provinz 
keine  Geltung  hatte  und  somit  auch  seine  Zwangsmittel  nicht 
Platz  greifen  konnten.  Commercium  und  römische  Formulare 
bezeichnen  daher  die  Grenzen,  innerhalb  deren  sich  in  den 
siebenbürgischen  Urkunden  der  Einfluß  des  römischen  Rechts 
geltend  machte. 

In  ihrer  Bedeutung  nicht  ganz  sicher  ist  eine  Konstitution 
des  Pius,  durch  die  das  Recht  der  Schenkung  unter  Leben¬ 
den,  das  noch  in  der  ganzen  klassischen  Zeit  auf  dem  Boden  der 
berühmten  lex  Cincia  vom  Jahre  204  v,  Chr.  stand,  eine  ziem¬ 
lich  wichtige  Modifikation  erfuhr,  sei  es  in  dem  Sinne,  daß  diese 
Konstitution  tatsächlich  aus  der  Vereinbarung  einer  Schenkung 
zwischen  Aszendenten  und  Deszendenten  ein  in  ihrer  Wirk¬ 
samkeit  der  Stipulation  gleichkommendes  pactum  machte75), 
sei  es,  daß  sie  bestimmte,  daß  die  Schenkung  eines  Aszendenten 
an  einen  Deszendenten,  die  ohne  Stipulation  erfolgt  sei,  durch 
Übergabe  der  Sache  wirksam  werden  solle,  wenn  der  Schenker 
dem  Beschenkten  eine  diese  Übergabe  bestätigende  Urkunde 
ausgestellt  habe76).  Nach  klassischem  und  später  nach  justinia¬ 
nischem  Recht  bestand  auch  ein  Verbot  der  Schenkung  unter 
Ehegatten.  Als  Grund  für  die  Nichtigkeit  derartiger  Vermögens¬ 
zuwendungen  gibt  man  zur  Zeit  der  Severe  an,  die  Ausbeutung 
des  einen  Ehegatten  durch  den  anderen  zu  verhüten,  weil  diese 
bei  der  leichten  Scheidbarkeit  der  Ehe  gefährlich  war.  Die 
gleichwohl  bestehenden  Ausnahmen  von  diesen  Regeln  erhöhte 
Antonin,  indem  er  Schenkungen  erlaubte,  die  die  Frau  ihrem 
Gatten  „honoris  causa “  machte77).  Zweifellos  unecht  ist  hin- 

75)  Cod.  Theod.  VIII  12,  4.  Paul.  sent.  ree.  IV  1,  11.  Vgl.  Lacour-Gayet 

417. 

T6)  Fr.  Vat.  265.  297.  314.  Nach  Apul.  Apol.  94.  105  vermachte  Puden- 
tilla  ihren  Söhnen  besonders  wertvolle  Schenkungen,  die  sie  schriftlich  ver¬ 
lautbaren  ließ,  um  ihnen  dadurch  unumstößliche  Rechtskraft  zu  sichern. 
F.  Norden  a.  a.  0.  181  f.  sieht  darin  einen  Brauch,  der  in  der  Kaiserzeit  bis 
auf  Konstantius  Chlorus  in  fakultativer  Weise  bei  bedeutenden  Vermögens¬ 
zuwendungen  zur  Anwendung  kam.  Vgl.  auch  H.  Cornil,  Etüde  sur  la  publi- 
cite  de  la  propriete  en  droit  romaine  72  f.  Francke,  Zivilrechtliche  Abhand¬ 
lungen  I  55. 

")  Dig.  24,  1,  41.  42,  wo  statt  [petenti]  richtig  < petendi zu  lesen  ist. 
Vgl.  F.  Dumont,  Les  donations  entre  epoux  en  droit  romain  176,  2  (These 
Paris  1928). 
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gegen  das  angebliche  Reskript  des  Pius,  das  dem  Vormund  bei 
nicht  autorisierten  Rechtsgeschäften  seines  Mündels  eine  Be¬ 
reicherungsklage  gegen  den  Mündel  gibt78). 

Von  allen  Institutionen  des  Zivilrechts  sind  es  vorzüglich 
jene  des  Familien  -  und  Erbrechts,  die  den  reformato- 
rischen  Charakter  der  antoninischen  Gesetzgebung  beweisen. 
Ein  noch  vor  dem  Tode  Hadrians  ergangener  Senatsbeschluß, 
das  SC  Plancianum  de  liberis  agtioscendis 79),  schrieb,  um  Kin¬ 
desunterschiebungen  zu  vermeiden,  der  geschiedenen  Frau  vor, 
für  den  Fall  der  Schwangerschaft  innerhalb  dreißig  Tagen  an 
den  Ehemann  oder  Gewalthaber  formelle  Mitteilung  ergehen 
zu  lassen.  Die  Unterlassung  der  Anzeige  hatte  den  Wegfall  der 
Rechtsvermutung  zur  Folge,  daß  die  spätestens  im  zehnten  Mo¬ 
nat  nach  Auflösung  der  Ehe  geborenen  Kinder  vom  Ehemanne 
gezeugt  sind.  In  wahrhaft  humaner  Weise  ordnet  Pius  an,  daß 
selbst  bei  Nichteinhaltung  der  durch  das  Senatskonsult  für  die 
Begründung  der  Legitimität  der  nach  der  Ehescheidung  gebore¬ 
nen  Kinder  ergangenen  Vorschriften,  der  Gatte  gehalten  sei,  die 
Existenz  des  Kindes  sicherzustellen,  doch  ist  die  Echtheit  des 
Reskriptes  fraglich80). 

Die  patria  potestas  des  alten  Zivilrechts,  die  volle  Gewalt 
des  Vaters  über  den  Gewaltunterworfenen,  das  Recht  über 
Tod  und  Leben  und  das  Recht  in  die  Knechtschaft  zu  ver¬ 
kaufen,  bestand  in  der  Kaiserzeit  nur  noch  in  der  natürlichen 
Züchtigungs-  und  Erziehungsgewalt  des  Vaters.  Es  war  dies  das 

78)  Die  Verfälschung  von  Dig.  26,  8,  1  pr.  hat  schon  E.  Albertario 
(Rend.  Ist.  Lomb.  46,  845  ff.)  nachgewiesen  und  neuerdings  H.  Siber  (SZ  53, 
1933,  471  ff.)  darüber  ausführlich  gehandelt;  formell  wie  sachlich  zeigt  die 
Bemerkung  über  die  Bereicherungsklage  alle  Merkmale  eines  späteren  Zu¬ 
satzes,  der  zu  der  Annahme  verführt,  als  sei  Pius  der  Urheber  solcher  Be¬ 
reicherungsklagen.  Der  Glaube  an  die  Echtheit  des  verfälschten  Reskriptes 
führte,  wie  Siber  unter  Heranziehung  der  einschlägigen  Digestenstellen  zeigt, 
zu  einer  geradezu  legendären  Vervielfältigung  des  Reskriptes,  das  selbst 
dort  zitiert  wurde,  wo  der  Tatbestand  gar  keine  Bereicherung  ergab. 

79)  Dig.  25,  3,  1,  3. 

80)  Dig.  25,  3,  1,  15  (vgl.  38,  16,  3,  12),  schwer  belastet  und  handgreif¬ 
lich  unecht  nach  G.  Beseler,  Beitr.  zur  Krit.  d.  röm.  Rechtsqu.  I  58;  III  15; 
SZ  47,  1927,  367.  Vgl.  E.  Albertario,  Pubblic.  Sacro  Cuore  di  Milano 
ser.  II  vol.  II  1925,  fase.  2,  33,  der  [«o«  —  quidem ]  und  [natum  —  ceterum] 
als  Interpolation  tilgt. 
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Verdienst  der  Kaiser  des  zweiten  Jahrhunderts,  der  schon  durch 
die  Sitte  angebahnten  und  von  dem  natürlichen  Gefühl  mit 
Recht  geforderten  milderen  Auffassung  der  väterlichen  Gewalt 
die  gesetzliche  Grundlage  zu  geben.  So  zwang  Traian  den 
Vater,  der  seinen  Sohn  mißhandelte,  ihn  zu  emanzipieren,  und 
bestrafte  den  Vater  mit  dem  Verluste  des  Erbrechts81).  Auch 
Hadrian,  der  einen  Vater  zur  Deportation  verurteilte,  der  seinen 
Sohn  getötet  hatte,  erblickte  in  den  natürlichen  Gefühlen  der 
Zuneigung  die  Grundlage  jeder  väterlichen  GewaltS2).  Der 
gleiche  Gedanke  ist  es,  der  Antonin  bewog,  den  Deserteur,  der 
durch  seinen  Vater  der  Truppe  wieder  zurückgegeben  wird,  nur 
mit  der  Versetzung  in  einen  schlechteren  Truppenteil  zu  be¬ 
strafen  —  nicht  anders,  als  ob  er  sich  freiwillig  gestellt  hätte  — 
und  dies  nur  aus  dem  Grunde,  damit  der  Vater  nicht  als  Henker 
seines  Sohnes  erscheine,  der  nach  Kriegsrecht  sein  Leben  ver¬ 
wirkt  hatte83).  Bis  auf  die  Zeit  des  Antoninus  Pius  war  der  Vater, 
in  dessen  Gewalt  die  in  freier  Ehe  lebende  Tochter  verblieb, 
nach  striktem  Rechte  befugt,  seine  Tochter  dem  Manne,  wann 
er  wollte,  durch  ein  Interdikt  wieder  abzufordern,  unbeküm¬ 
mert  um  die  Zustimmung  der  Ehegatten  und  das  etwaige  Vor¬ 
handensein  von  Kindern.  Im  Prinzip  ließ  auch  Antonin  die  Kom¬ 
petenz  des  Vaters  hinsichtlich  der  Ehescheidung  der  in  gewalt- 
freier  Ehe  verheirateten  filia  familias  unangetastet,  doch  machte 
er  in  humaner  Weise  die  Scheidung  von  dem  persönlichen  Kon¬ 
sens  der  Tochter  abhängig.  Mit  dieser  Beschränkung  der  väter¬ 
lichen  Gewalt  tat  er  den  ersten  Schritt  auf  dem  Wege,  der  all¬ 
mählich  zur  Beseitigung  des  Ehelösungsrechts  des  Gewalthabers 
der  Frau  führen  sollte84). 

Die  väterliche  Gewalt  wurde  aber  nicht  nur  kraft  Rechts¬ 
satzes  über  die  in  rechter  Ehe  erzeugten  Kinder  erworben,  sie 
konnte  auch  kraft  Rechtsgeschäfts  im  Fall  der  Adoption 

81)  Dig.  37,  12,  5. 

82)  Dig.  48,  9,  5.  Die  Einschränkung  des  iudicium  domesticum  zugunsten 
der  staatlichen  Jurisdiktion  veranschaulicht  treffend  Apul.  Met.  X  2  ff.,  5,  6; 
vgl.  dazu  F.  Norden  a.  a.  0.  128  f. 

83)  Dig.  49,  16,  13,  6;  vgl.  16,  3,  9. 

84)  Paul.  sent.  rec.  V  6,  15;  vgl.  Fr.  Vat.  116.  Dig.  43,  30,  1,  3;  3,  5. 
Mit  Unrecht  folgert  Lacour-Gayet  413  aus  unserer  Stelle,  daß  Antonin  dem 
Vater  das  Recht  entzog,  seinem  Sohne  die  Ehescheidung  zu  gebieten. 
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und  Arrogation  entstehen.  Auf  letztere  bezieht  sich  eine 
wichtige  Konstitution  Antonins,  die  im  römischen  Recht  Epoche 
machte  und  einen  bis  dahin  umstrittenen  Rechtssatz  fixierte. 
Die  Arrogation  eines  Unmündigen,  noch  von  Gellius  für  unmög¬ 
lich  erklärt85),  gestattete  Pius  in  einem  Reskript  an  die 
Pontifizes86),  dessen  Normen,  diktiert  durch  das  Bedürfnis, 
unmündige  Waisenkinder  gegen  unredliche  Arrogationsgelüste 
falscher  Freunde  zu  schützen,  in  erster  Linie  die  Wahrung  der 
Interessen  des  Arrogierten  und  seiner  Erben  bezweckten: 
Nachweis  des  aus  der  Arrogation  für  das  Kind  sich  ergebenden 
Vorteils,  Einwilligung  seiner  sämtlichen  Vormünder,  Sicher¬ 
stellung  des  Rückfalls  des  Vermögens  an  den  Arrogierten  für 
den  Fall  der  Emanzipation  oder  des  Todes  des  Arrogierenden, 
beziehungsweise,  wenn  der  itnpubes  selbst  vor  erreichter  Mün¬ 
digkeit  stirbt,  an  diejenigen,  die  ohne  die  Arrogation  dessen 
Intestaterben  geworden  wären.  Außerdem  hatte  der  Arrogierte 
auf  Grund  der  Arrogation  für  die  Dauer  seiner  Impubertät  den 
Anspruch  auf  ein  Viertel  vom  Nachlaß  des  Arrogierenden 
(quarta  divi  Pii),  wenn  ihn  dieser  ungerechtfertigt  emanzipiert 
oder  enterbt  hatte.  Hingegen  muß  es  unentschieden  bleiben,  ob 
Antonin  auch  für  den  Adoptierten  in  analoger  Weise  die  Ge¬ 
setzgebung  im  Sinne  der  Gerechtigkeit  modifizierte,  wie  man 
es  unter  Hinweis  auf  das  später  von  Justinian  aufgehobene 
SC  Afinianum  annehmen  zu  können  glaubte87),  das  dem  Adop¬ 
tierten  trotz  der  Emanzipation  den  Anspruch  auf  das  Viertel 
des  Vermögens  des  Adoptivvaters  ( quarta  Afiniana)  unter  der 
Voraussetzung  gewährte,  daß  der  Adoptierte  von  einem  Vater 
in  Adoption  gegeben  war,  der  drei  Kinder  hatte,  andernfalls 
verlor  der  Adoptierte  durch  die  Emanzipation  alle  Erbansprüche 
gegen  den  Adoptierenden  und  dessen  Verwandte. 


8ä)  V  19,  10. 

86)  Gaius  I  102.  Ulp.  VIII  5,  14  =  Dig.  5,  2,  8,  15,  teilweise  interpo¬ 
liert,  vgl.  den  Itp. -Index.  Vgl.  Lacour-Gayet  414  f.  M.  Voigt  a.  a.  0.  II  572, 
20.  Girard  a.  a.  0.  186  f.  190. 

87)  Lacour-Gayet  415,  der  von  der  irrigen  Bezeichnung  SC  Sabinianum 
ausgeht,  will  diesen  Senatsbeschluß  mit  dem  Konsul  des  J.  155  M.  Iunius 
Rufinus  Sabinianus  in  Verbindung  bringen,  doch  lautet  der  Name  richtig 
Afinianutn ;  vgl.  Girard  a.  a.  O.  188,  4. 
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Den  gleichen  Geist  der  Gerechtigkeit  zeigen  die  Reskripte 
des  Kaisers  über  die  Kuratel,  die  Vormundschaft  über  einen 
Mündigen.  Man  erkennt  ihn  in  seiner  Antwort  an  die  Mutter, 
die  um  einen  Kurator  für  ihre  verschwenderischen  und  leicht¬ 
sinnigen  Söhne  bittet.  Da  der  Wahnsinnige  von  Natur  hand¬ 
lungsunfähig  war,  der  Verschwender  aber  nicht,  so  lag  es  nahe, 
den  Verschwender  mit  dem  Wahnsinnigen  zu  vergleichen,  um 
die  Handlungsunfähigkeit  des  Verschwenders  eintreten  zu 
lassen.  Pius  beruft  sich  daher  in  seiner  Entscheidung  ausdrück¬ 
lich  darauf,  daß  dem  Verschwender  wegen  seines  Hanges,  der 
als  geistige  Inferiorität  gekennzeichnet  wird,  geholfen  werden 
müsse.  Daß  der  Kaiser  in  dem  Falle  besonders  eingriff,  erklärt 
sich  wohl  daraus,  daß  der  Beamte  Bedenken  hatte,  auf  den  vor¬ 
liegenden  Tatbestand  hin  die  Interdiktion  auszusprechen88). 
Dem  geisteskranken  Vater  erlaubt  Pius,  den  eigenen  Sohn 
einem  Fremden  als  Kurator  vorzuziehen,  obgleich  dies  nicht 
Brauch  war89). 

Eine  wichtige  Neuerung  ist  auch  auf  dem  Gebiete  des 
prätorischen  Erbrechts  anzuführen,  das  das  engbe¬ 
grenzte  Erbfolgesystem  des  Zivilrechts  zu  erweitern  und  zu  be¬ 
richtigen  bestimmt  war  und  im  Laufe  der  Entwicklung  ein  den 
Ideen  der  neuen  Zeit  entsprechendes  selbständiges  Erbfolge¬ 
system  entfaltete.  Das  Erbrecht  nach  ius  honorarium,  die  bono¬ 
rum  possessio,  die  stets  durch  gerichtliche  Handlung,  durch  Er- 
bittung  der  bonorum  possessio  beim  Prätor  erworben  werden 
konnte,  blieb  lange  eine  nur  vorläufige  Zuerkennung  der  Erb¬ 
schaft  unter  der  Voraussetzung,  daß  kein  Zivilerbe  da  war  oder 
daß  er  sein  Erbrecht  nicht  geltend  machte.  Ein  nach  prätori¬ 
schem  Recht  gültiges,  nach  Zivilrecht  aber  nichtiges  Testament 
konnte  den  bonorum  possessor  nicht  gegen  eine  nachträgliche 
Erbschaftsklage  der  vom  bürgerlichen  Rechte  in  Ermanglung 
eines  Testamentes  berufenen  gesetzlichen  Erben  schützen,  er 
mußte  ihnen  weichen,  denn  seine  bonorum  possessio  war  eine 
bonorum  possessio  sine  re.  Erst  Antoninus  Pius  gab  sie  cum  re, 
da  er  dem  bonorum  possessor  gegen  die  Erbschaftsklage  des 

88)  Dig.  26,  5,  12,  2.  Vgl.  Lacour-  Gayet  415  f.  L.  Mitteis,  Röm.  Privat- 
recht  I  81. 

89)  Dig.  27,  10,  1,  1. 
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Zivilerben  eine  exceptio  doli  gewährte90).  Er  führte  die  Neue¬ 
rung  später  auch  für  die  bonorum  possessio  ab  intestato  durch, 
die  gegen  ein  Testament  gewährt  wurde,  das  wegen  äußerlicher 
Verletzung  der  Testamentsurkunde  iure  praetorio  ungültig  ge¬ 
worden  war91). 

Für  die  rechtliche  Stellung  des  Erben  war  ein  Reskript  des 
Pius  an  Ulpius  Hadrianus  von  Bedeutung92).  Die  Kollations¬ 
pflicht,  d.  h.  die  Pflicht,  bei  Lebzeiten  des  Erblassers  Er¬ 
worbenes  in  die  Erbschaft  einzuwerfen,  die  dadurch  begründet 
war,  daß  mehrere  Deszendeten  miteinander  erbten,  war  durch 
den  Prätor  auch  für  die  als  sua  ab  intestato  erbende  dotierte 
Tochter  eingeführt  worden,  und  zwar  für  den  Fall,  daß  sie  die 
bonorum  possessio  verlangte.  Antonin  nötigte  aber  auch  die 
Tochter  zur  Einwerfung  der  dos,  die  sich,  ohne  die  gerichtliche 
Einweisung  in  den  Erbschaftsbesitz  beim  Prätor  nachzusuchen, 
mit  ihrer  Eigenschaft  als  bürgerliche  Erbin  begnügte93).  Dadurch, 
daß  die  dos  nun  ausnahmslos  wie  eine  Vorauszahlung  auf  den 
Erbschaftsanteil  behandelt  werden  sollte,  wurde  die  bevorzugte 
Stellung  der  dotierten  Tochter  ihren  Miterben  gegenüber  be¬ 
seitigt. 

Eine  Reform  der  Intestaterbfolge  im  Sinne  des  be¬ 
reits  vom  prätorischen  Edikt  und  der  kaiserlichen  Gesetzgebung 
des  Claudius  berücksichtigten  Kognationsprinzips  hatte  schon 
Hadrian  durch  das  SC  T ertullianum 94),  dem  anscheinend  ersten 


90)  Gaius  II  120.  Girard  a.  a.  0.  858. 

91)  Girard  a.  a.  O.  884,  3.  936,  7. 

92)  Dig.  37,  7,  1,  pr.,  wo  zu  Anfang  [Quamquam  —  hoc]  als  Paraphrase 
zu  tilgen  ist.  Nach  G.  Beseler,  Beitr.  z.  Krit.  d.  röm.  Rechtsq.  II  52  hat 
Tribonian  das  Edikt  weggeschnitten  und  ein  Stück  Paraphrastenarbeit  dafür 
aufgenommen. 

93)  Vgl  Girard  a.  a.  0.  949,  1,  der  sich  mit  Recht  gegen  die  Auffassung 
wendet,  daß  die  collatio  dotis  ihre  Schaffung  Pius  verdanke. 

94)  lustin.  Inst.  III  3,  2  (vgl.  Dig.  34,  5,  9,  1,  für  unsere  Zwecke  ein 
Beleg,  selbst  wenn  der  Text  teilweise  interpoliert  sein  sollte,  wie  G.  Bese¬ 
ler,  SZ  44,  1924,  373  unter  Berufung  auf  Dig.  34,  5,  9,  2  und  36,  1,  18,  7 
wahrscheinlich  macht,  der  auch  darauf  hinweist,  daß,  wenn  die  Eltern  und 
Kinder  zusammen  umgekommen  sind,  erst  nach  justinianischem  Rechte  die 
Vermutung  gilt,  daß  die  geschlechtsreif en  Kinder  die  Eltern  und  die  Eltern 
die  geschlechtsunreifen  Kinder  überlebt  haben)  weist  diesen  Senatsbeschluß 
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Beschluß,  durch  den  der  Senat  das  Volk  in  legislativer  Hinsicht 
endgültig  verdrängte95),  angebahnt.  Er  gab  der  Mutter  als  sol¬ 
cher,  die  nach  dem  alten  Recht  der  Republik  unfähig  war  ihre 
Kinder  zu  beerben,  ein  ziviles  Intestaterbrecht  gegen  ihre  Kin¬ 
der,  die  vor  der  Testamentseinsetzung  starben.  Die  Voraus¬ 
setzung  für  die  Erlangung  dieser  Begünstigung  war,  daß  die 
Mutter  als  Freigeborenen  das  ius  trium  —  oder  als  Freigelas¬ 
sene  das  ius  quattuor  liberorum  hatte.  Die  bereits  durch  das 
Senatskonsult  getroffenen  Einschränkungen  des  Instestaterb¬ 
rechtes  der  Mutter,  die  neben  der  agnatischen  Schwester  des 
Verstorbenen,  aber  hinter  den  liberi  und  dem  Vater  erbte,  er¬ 
fuhren  eine  Vermehrung  durch  die  Verfügung  Antonins,  daß 

ausdrücklich  der  Regierung  Hadrians  zu  und  die  Benennung  nach  dem  Kon¬ 
sul  entspricht  der  üblichen  Zitierweise  der  Senatsbeschlüsse  bei  den  Ju¬ 
risten,  die  das  Jahr  der  Erlassung  der  Abkürzung  wegen  nur  durch  einen 
der  im  Amte  befindlichen  Konsuln  wiedergeben.  Vielleicht  war  es  Q.  Fla- 
vius  Tertullus,  der  mit  0.  Iunius  Rusticus  im  Juli  des  J.  133  den  Suffekt- 
konsulat  bekleidete,  dem  der  berühmte  gesetzgeberische  Akt  Hadrians 
seinen  Namen  dankt.  Wenn  Lacour-Gayet  419  f.  seine  Entstehung  für  das 
Jahr  präzisieren  zu  können  glaubt,  in  dem  Sex.  Sulpicius  Tertullus  Konsul 
war,  und  sich  dabei  auf  Zonaras  beruft,  so  ist  dies  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  bestimmte  Zeitangabe  der  Institutionen  abzuweisen;  das  von  Zona¬ 
ras  (XII  1  p.  522,  1  ff,  B  =  p.  79,  30  D)  unter  Pius  angeführte  Erbschafts¬ 
gesetz  hat  mit  dem  SC  Tertullianum  nichts  zu  tun,  denn  es  geht,  textlich 
verschlechtert  und  falsch,  durch  die  Vermittlung  der  Synopsis  auf  die  von 
Malalas  (XI  282,  1  ff.  vgl.  Patzig,  Byz.  Ztschr.  V  34)  zitierte  Rechtsbestim¬ 
mung  zurück,  deren  Zusammenhang  mit  dem  SC  Orphitianum  aus  dem 
J.  178  A.  Schenk  v.  Stauffenberg  (Die  röm.  Kaisergeschichte  bei  Malalas 
321  f.)  wahrscheinlich  macht  und  das  den  Kindern  als  solchen  das  nächste 
Intestaterbrecht  gegen  ihre  Mutter  gewährte.  Jeder  Zweifel  an  der  in  den 
Institutionen  enthaltenen  Zeitangabe  wird  schließlich  durch  die  von  Try- 
phoninus  überlieferte  Tatsache  behoben,  daß  Hadrian  in  einem  Prozeß 
zwischen  einer  Mutter,  die  als  Erbin  ihres  Sohnes  auftrat,  und  den  Agnaten, 
die  ihre  Rechte  als  Erben  des  Vaters  geltend  machten,  eine  Entscheidung 
traf,  die  notwendig  die  Existenz  des  SC  Tertullianum  voraussetzt  (Dig.  34, 
5,  9,  1.  vgl.  Buhl,  Salvius  Iulianus  I  22).  Eine  direkte  Bezugnahme  auf  diese 
so  ausgesprochen  reformatorische  Bestimmung,  die  ihren  nachhaltigen  Ein¬ 
druck  auf  die  öffentliche  Meinung  Roms  nicht  verfehlen  konnte,  liegt  bei 
Apul.  Met.  X  28  (vgl.  F.  Norden  a.  a.  O.  63  f.  153)  vor,  der  eine  Kindes¬ 
mörderin  ihre  Untat  damit  begründen  läßt,  daß  ihr  als  Mutter  und  Witwe 
das  volle  Erbe  ihres  Kindes  zufallen  würde. 

95)  Vgl.  P.  F.  Girard,  Melanges  de  droit  romain  I  56  gegen  Lenel, 
Ursprung  und  Wirkung  der  Exzeptionen. 
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selbst  die  in  Adoption  gegebene  Tochter  des  Verstorbenen  zu¬ 
gleich  mit  seiner  Mutter  zur  Erbschaft  berufen  sei90). 

Erbloses  Gut  (bona  vacantia),  in  das  weder  ein  Inte¬ 
staterbe,  noch  ein  Testamentserbe  eintrat,  zog  in  der  Kaiserzeit 
der  Fiskus  ein,  der  es  mit  allen  Schulden  und  Lasten  übernahm. 
Die  Aneignung  von  herrenlosem  Gut  war  auch  unter  Pius  straf¬ 
bar97),  wohl  aber  bestimmte  der  Kaiser,  der  sich  niemals  von 
den  Interessen  des  Fiskus  leiten  ließ,  in  liberaler  Weise  die  Zeit, 
während  der  der  Nachlaß  vakant  bleiben  sollte,  bevor  der  Fis¬ 
kus  ihn  einzog;  erst  vier  Jahre  nach  der  Kundmachung  der  Va¬ 
kanz  sollte  die  Präskription  beginnen  und  diese  Frist  erst  von 
dem  Tage  an  gezählt  werden,  an  dem  festgestellt  wurde,  daß 
kein  Erbe  vorhanden  ist98).  Auch  verstand  es  Pius,  die  Interessen 
und  Rechte  des  Fiskus  mit  denen  der  Privaten  auszusöhnen,  in¬ 
dem  er  verordnete,  daß  der  gutgläubige  Käufer  von  Gütern  der 
Nachlaßmasse,  falls  er  sie  noch  vor  der  Erklärung  der  Vakanz 
erworben  hatte,  von  seiten  des  Fiskus  keine  Entziehung  des 
Besitzes  zu  fürchten  habe99). 

Unter  den  Verfügungen,  die  Antonin  auf  dem  Gebiete  der 
testamentarischen  Erbfolge  getroffen  hat,  sei  zunächst  ein  von 
ihm  formulierter  Grundsatz  restriktiven  Charakters  hervorge¬ 
hoben.  Die  Fähigkeit  ein  römisches  Testament  zu  errichten,  die 
bekanntlich  nur  der  vollkommen  geschäftsfähige  civis  Romanus 
paterfamilias  besitzt,  erfährt  durch  Antonin  insofern  eine  Be¬ 
schränkung,  als  derjenige,  der  über  seinen  Status,  d.  h.  seine 
Rechtsfähigkeit  im  Zweifel  ist  oder  sich  täuscht,  kein  gültiges 
Testament  errichten  kann100),  selbst  wenn  er  das  Testierrecht 
hatte,  daher  z.  B.  auch  nicht,  wer  im  ungewissen  über  den  Tod 
seines  Vaters  und  über  die  hierdurch  erfolgte  Endigung  der  Ge¬ 
walt  desselben  war,  trotzdem  diese  nicht  mehr  bestand. 

Der  wesentliche  Inhalt  des  Testaments  ist  die  Erbes¬ 
einsetzung.  Zur  Gültigkeit  des  Testaments  war  vor  allem 
die  klare  Erbeinsetzung  verbis  directis  latinis  imperativis  erfor¬ 
derlich.  Nichteinhaltung  der  certa  et  sollemnia  verba,  deren  Un- 

9C)  Dig.  38,  17,  2,  9. 

9")  BGU  V  1210  =  P.  M.  Meyer,  Jur.  Pap,  318. 

98)  Dig.  49,  14,  1,  2.  Lacour-Gayet  416. 

99)  lustin.  Inst.  II  6,  9. 

roo)  Dig.  28,  1,  14,  15.  Lacour-Gayet  418. 
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antastbarkeit  und  wörtliche  Anwendung  unerläßlich  war,  zog  die 
Nichtigkeit  des  Testaments  wegen  Formfehler  nach  sich,  selbst 
wenn  kein  Zweifel  über  den  Willen  des  Testators  bestand.  Die¬ 
ser  Formalismus,  den  erst  Justinian  abschaffte,  erfuhr  schon 
durch  Antonin  und  seine  Rechtsberater,  die  nicht  mehr  den  for¬ 
malistischen  Geist  ihrer  Vorgänger  hatten,  eine  Abschwächung: 
die  Weglassung  eines  Teils  der  bisher  unantastbaren  strengen 
Formeln  sollte  fortan  nicht  mehr  die  Ungültigkeit  des  ganzen 
Testaments  nach  sich  ziehen,  wenn  der  Wille  des  Testators 
eindeutig  war101).  Dieselbe  Freiheit  zeigt  sich  in  dem  Privileg, 
durch  das  er  dem  zum  Erben  eingesetzten  filiusfamilias,  der 
unter  der  Gewalt  eines  geistig  nicht  zurechnungsfähigen  Vaters 
stand,  die  aktive  Vermögensfähigkeit  zubilligte,  indem  er  ihn 
wie  einen  im  Testament  zum  Erben  eingesetzten  paterfamilias 
behandelte102).  Nicht  weniger  human  entschied  er,  daß  dem  Va¬ 
ter  sein  Recht  gewahrt  bleibe,  der  in  Ausübung  einer  öffent¬ 
lichen  Funktion  fern  von  der  Heimat  seinem  zum  Erben  einge¬ 
setzten  Sohn  nicht  hatte  auftragen  können,  die  Erbschaft  anzu- 

101)  Dig.  28,  5,  1,  5 — 7.  Die  sprachlichen  Indizien,  die  G.  Beseler, 
Beitr.  z.  Krit.  d.  röm.  Rechtsq.  II  100  f.  und  SZ  43,  1922,  547  für  die  Un¬ 
echtheit  unserer  Stelle  anführt  (siehe  auch  den  Itp. -Index)  hält  M.  David 
(Stud.  z.  heredis  institutio  ex  re  certa  im  klassisch-römischen  und  justinia¬ 
nischen  Recht  =  Leipziger  rechtswiss.  Stud.  Heft  44,  Leipzig  1930,  6  ff.) 
für  unzutreffend:  nach  ihm  ist  der  Text  ohne  Verfälschung  überliefert.  Was 
die  Deutung  von  §  5  anlangt,  so  hebt  David  hervor,  daß  die  Worte  credimus 
plus  nuncupatum,  minus  scriptum  direkt  darauf  hinweisen,  daß  bereits  vorher 
eine  mündliche  Erbenbenennung  stattgefunden  hatte,  so  daß  keinerlei  Be¬ 
denken  gegen  die  getroffene  Entscheidung  bestehen,  daß  nämlich  trotz 
Auslassung  wesentlicher  Bestandteile  in  der  späteren  Urkunde  vermutet 
würde,  die  vorher  vorgenommene  Erbeseinsetzung  wäre  in  aller  Ordnung 
vor  sich  gegangen.  Damit  entfallen  auch  alle  Schwierigkeiten  der  Fort¬ 
setzung  in  §  6. 

102)  Dig.  29,  2,  52  pr.  G.  Beseler,  Beitr.  z.  Krit.  d.  röm.  Rechtsq.  II  32 
hält  es  für  möglich,  daß  an  dem  Platze  [interponere  se  suam  benevolentiam] 
früher  etwas  Besseres  gestanden  habe;  hingegen  betont  E.  Kalinka,  SZ  47, 
1927,  338,  daß  das  Wort  benevolentia  allen  Zeiten  und  Literaturgattungen 
angehört  und  daß  Beselers  Annahme  einer  Interpolation  die  Wirksamkeit 
des  Ausdruckes  zerbricht.  Man  wird,  solange  nicht  das  Wörterbuch  der 
klassischen  Juristensprache  geschrieben  ist,  die  als  eine  wissenschaftliche 
Sondersprache  ein  selbständiges  Dasein  führte,  von  einer  Entscheidung  lie¬ 
ber  absehen.  Für  teilweise  Interpolation  auch  S.  Solazzi,  Note  esegetico- 
critiche  (Estr.  Arch.  giur.  1928,  21,  1). 
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treten,  so  daß  bei  der  Rückkehr  des  Vaters  die  Erbeseinsetzung 
durch  den  inzwischen  eingetretenen  Tod  des  Sohnes  entkräftet 
worden  war103). 

Testamentarische  Zuwendungen,  die  unter  einer  aufschie- 
benden  negativen  Potestativbedingung  gemacht  wurden,  d.  h. 
unter  einer  Bedingung,  die  auf  ein  Unterlassen  einer  Willkür¬ 
handlung  gerichtet  war  (z.  B.  ein  Vermächtnis  si  Capitolium  non 
ascenderit  oder  si  Stichum  non  manumiserit),  konnte  der  Be¬ 
dachte  bei  strenger  Auslegung  erst  bei  seinem  Tode  empfangen, 
wenn  er  der  Bedingung  nicht  zuwidergehandelt  hatte.  Nun  ent¬ 
hielt  aber  eine  bedingte  letztwillige  Verfügung  wie  die:  si  ser- 
vum  non  manumiserit  eine  schwere  Gefährdung  des  Sklaven, 
ja  geradezu  eine  Anstiftung  ihn  zu  beseitigen,  wenn  sein  Leben 
allein  dem  Erwerb  einer  großen  Erbschaft  im  Wege  stand. 
Wollte  man  also  dem  Sklavenmord  steuern,  so  mußte  in  diesem 
wundesten  Punkte  besonders  eingesetzt  werden.  Die  Möglich¬ 
keit  bot  die  „velut  Muciana  cautio“,  deren  Zulässigkeit  bereits 
zur  Zeit  Traians  von  hervorragenden  Juristen  vertreten  worden 

103)  Dig.  29,  2,  30  pr.;  ibid.  86  pr.  In  der  ersten  Stelle  ist  [in  provin- 
ciam  agentem ]  und  [eo  — ]  zu  tilgen  (G.  Beseler  SZ  50,  1930,  44,  75);  auch 
die  zweite  Stelle  ist  teilweise  unecht  (s.  die  zahlreiche  Literatur  im  Itp.- 
Index):  [ stricto  iure  non  com petit]  ist  als  interpoliert  anzusehen,  wie  bereits 
Faber  erkannt  hat,  denn  da  die  in  integrum  restitutio  ein  prätorisches  In¬ 
stitut  ist,  ist  die  doch  eigentlich  nur  vom  Zivilrecht  gebrauchte  Wendung 
„stricto  iure "  nicht  am  Platze  und  es  muß  an  ihrer  Stelle  eine  Ansicht  zi¬ 
tiert  worden  sein,  woraus  der  Konjunktiv  „obisset“  zu  erklären  ist  (F. 
Pringsheim,  SZ  42,  1921,  654.  B.  Frese,  SZ  43,  1923,  473);  für  [aditionis]  ist 
<^cretionis^>  zu  restituieren  (Voorda,  Interpret,  et  emend.  II  20  p.  196);  über¬ 
flüssig  und  nicht  in  den  Satz  passend  ist  [sine  respectu  eius  distinctionis 
restitutionem  locum  habere \  (F.  Pringsheim  SZ  41,  1920,  2.  G.  Beseler, 
SZ  50,  1930,  44).  Ein  anderes  Reskript  des  Pius  über  die  Indignität, 
die  ja  bekanntlich  für  das  Erbrecht  der  römischen  Kaiserzeit  von  großer 
Bedeutung  war,  muß  wegen  der  widersinnigen  Anwendung  der  neglegentia  — 
jemand  beabsichtigt,  einen  anderen  aus  Fahrlässigkeit  zu  töten  —  wenig¬ 
stens  teilweise  unecht  sein  und  man  wird  Dig.  34,  9,  3  vielleicht  lesen  kön¬ 
nen:  Indignum  esse  divus  Pius  illum  decrevit,  ut  et  Marcellus  libro  duodecimo 
digestorum  refert,  <^cuius  neglegentia  et  culpa  mulier,  a  qua  heres  institutus  erat, 
mortua  esset^>  (G.  Beseler,  Beitr.  z.  Krit.  d.  röm.  Rechtsq.  III  102;  vgl.  auch 
Arangio  -  Ruiz  Vincenzo,  Responsabilitä  contrattuale  in  diritto  romano. 
Corso  di  Pandette  245,  1.  W.  Kunkel,  SZ  45,  1925,  322). 

Andere  Reskripte  über  die  testamentarische  Erbfolge  Dig.  34,  9,  3; 
ibid.  9,  5,  1.  Lacour-Gayet  418. 
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zu  sein  scheint.  Durch  ihre  Leistung,  d.  i.  durch  das  Stipulations¬ 
versprechen  der  Rückerstattung  des  Empfangenen,  falls  er  der 
Bedingung  zuwiderhandelt,  konnte  der  Bedachte  die  Zuwendung 
sofort  erhalten.  Man  könnte  daher  auch  das  Verdienst,  den 
bereits  gewonnenen  Abschluß  der  Entwicklung  durch  eine  be¬ 
sondere  Konstitution  sanktioniert  zu  haben104),  Antonin  zu¬ 
schreiben. 

Nach  dem  Recht  der  Kaiserzeit  bis  auf  Justinian  konnte 
der  Soldat  ohne  Unterschied,  ob  er  in  Garnison  oder  im  Felde 
stand,  testieren,  in  griechischer  wie  in  lateinischer  Sprache, 
ohne  an  die  nach  bürgerlichem  Recht  geltenden  Formen  des 
Testaments  gebunden  zu  sein:  er  konnte  mehrere  Testamente 
machen,  die  nebeneinander  gültig  waren,  einen  Erben  auf  Zeit 
beziehungsweise  mit  einer  Resolutivbedingung  ernennen,  auch 
fand  ein  Abzug  der  quarta  Falcidia  von  Vermächtnissen  zugun¬ 
sten  des  Erben  nicht  statt.  Über  die  Formvorschriften  hinaus 
war  sein  Testament  auch  in  bezug  auf  den  Inhalt  privilegiert. 
Das  seit  Cäsar  durch  mehr  oder  weniger  bloß  vorübergehende 
Bestimmungen  eingeräumte  Privileg  fand  seit  Traian  eine  dau¬ 
ernde  Aufnahme  in  den  Beamteninstruktionen  der  Statthalter105). 


104)  In  der  Auffassung  der  Ulpianstelle  Dig.  35,  1,  7  pr.  folge  ich 
E.  Levy,  SZ  24,  1903,  130  ff.  138  f.  Wie  weit  die  Interpolation  geht,  ist 
zweifelhaft  (vgl.  Itp. -Index). 

105)  Pig.  29,  1,  1  pr.  (mit  Ausnahme  von  [ faciant  igitur ]  echt;  vgl. 
Buckland,  Yale  Law  Journal  33,  1923/4,  362)  P.  Fay.  10  (3.  Ihdt.);  vgl.  auch 
Gaius  II  109  f.  114.  Ulpian.  ep.  23,  10;  Cod.  Iust.  VI  21,  3,  15.  Von  dem 
Erlaß  Traians  weicht  erheblich  die  Rechtsnorm  ab,  die  in  dem  Gnomon 
des  Idios  Logos  §  34  (BGU  V  1,  1210,  dazu  V  2,  44  ff.,  =  P.  M.  Meyer 
Jur,  Pap.  325  f.)  wohl  das  von  dem  Militärrecht  der  übrigen  Provinzen 
abweichende  ägyptische  Militärtestamentsrecht  darstellt.  Den  Soldaten  wie 
Veteranen  gemeingriechischer  oder  gräkoägyptischer  Nationalität  wird,  zu¬ 
gestanden,  römische  oder  griechische  Testamente  zu  errichten  und  be¬ 
liebige  Wortfassungen  zu  gebrauchen.  Eine  Einschränkung  erfährt  das 
Testamentsprivileg  nur  durch  das  Postulat  der  Homophylie.  Wenn  Schubart 
aus  unserer  Stelle  folgert,  daß  die  seit  Trajan  in  den  Mandaten  der  Kaiser 
wiederkehrende  Bestimmung,  daß  für  Testamente  der  Soldaten  in  jeder 
Hinsicht  bloß  der  Wille  des  Erblassers  maßgebend  sein  solle,  nur  für  jene 
Soldaten  Geltung  habe,  „die  auf  dem  Feldzuge  sind  und  vom  Feldzuge 
kommen“  (xoi?  sv  axpatsto:  xai  crao  3-pazdac,  oüsi).  so  ist  diese  Auffassung 
zweifellos  mit  Recht  abgelehnt  worden  (Lenel-Partsch,  Heidelb.  Sitzungsber. 
phil.  hist.  Kl.  XI  1920,  1,  26  f.  J.  Carcopino,  Rev.  et.  anc.  XXIV  1922,  109  ff. 
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Das  formlose  Soldatentestament  erlosch  mit  dem  Ende  der 
Dienstzeit,  bei  ehrenvoller  Entlassung  blieb  es  auch  ein  Jahr 
nachher  noch  gültig108).  Auch  Pius  hat  in  reformatorischen  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  Verständnis  für  seine  Soldaten  be- 


E.  Seckel,  Berliner  Sitzungsber.  1928,  444  f.)  Denn  gerade  in  unserer  Zeit 
steht  das  Wort  ■rzpuzeiu  als  Bezeichnung  der  militia  (Heeresdienst)  und 
a~o3"pc("£'J3C!|i£vo;  als  solche  des  Veteranen  so  offiziell  im  Gebrauch,  daß  es 
sich  erübrigt,  Belege  dafür  beizubringen  (vgl.  F.  Preisigke,  Wörterbuch  III 
220.  D.  Magie,  De  Romanor.  iuris  publici  sacrique  vocabulis  sollemnibus 
127.  139).  Mit  Recht  macht  Woldemar  Graf  Uxkull-Gyllenband  (BGU  V  2, 
44  ff.)  darauf  aufmerksam,  daß  der  terminus  technicus  für  die  aus  dem 
Heeresdienste  Entlassenen  cc-oüjs'.uo;  o  OTpctreid?  ist,  wie  wir  aus  zahl¬ 
reichen  Papyri  wissen,  und  dass  die  oben  zitierten  Worte  in  deutscher 
Übersetzung  nur  lauten  können:  „denen,  die  im  Heere  stehen,  oder  die  aus 
dem  Heere  entlassen  wurden".  Auch  sachlich  steht  die  Auffassung  Schu- 
barts  zu  der  Tatsache  in  Widerspruch,  daß  erst  im  Justinianischen  Recht 
das  Privilegium  des  Soldatentestaments  auf  die  auf  dem  Feldzug  begriffe¬ 
nen  milites  eingeschränkt  wurde.  Gegen  die  sich  scheinbar  ergebende 
Schwierigkeit,  daß  unsere  juristischen  Quellen  von  einer  Gewährung  des 
Testamentsprivilegs  auch  an  die  Veteranen,  und  zwar  nicht  nur  innerhalb 
eines  Jahres  nach  der  honesta  missio,  nichts  zu  melden  wissen,  muß  geltend 
gemacht  werden,  daß  unser  Papyrus  oft  römisches  Recht  in  einer  für  die 
ägyptischen  Verhältnisse  modifizierten  Form  enthält  (vgl.  Woldemar  Graf 
Uxkull-Gyllenband,  P.  Arch.  IX  1930,  189)  und  eben  darum  keinen  Nieder¬ 
schlag  in  der  juristischen  Literatur  gefunden  hat,  die  ja  weit  davon  entfernt 
ist,  uns  eine  Entwicklungsgeschichte  des  Militärtestaments  zu  geben.  Wir 
besitzen  übrigens  ein  solches  privilegiertes  Veteranentestament  in  dem 
Manzipationstestament  des  C.  Longinus  Castor  (BGU  I  326  =  P.  M.  Mayer, 
Jur.  Pap.  25),  das  beweist,  daß  die  Veteranen  in  Ägypten  nicht  nur  ein 
Jahr  nach  der  honesta  missio,  sondern  zeitlebens  das  Privileg  besaßen. 
Wenn  Lenel  mit  der  Möglichkeit  rechnet,  daß  unser  Bericht  eine  ältere 
Praxis  wiedergibt,  als  es  jene  ist,  die  sich  auf  Grund  des  mandatum  Traiani 
entwickelt  hatte,  so  ist  dies  mit  der  Dürftigkeit  und  dem  Zweck  unserer 
Aufzeichnung  („von  dem  Gnomon  ....  überreichte  ich  dir  die  in  Schwebe 
befindlichen  Kapitel  gekürzt,  damit  du  das  Gedächtnis  auf  sie  richtend 
durch  die  Kürze  der  Abschrift  leichter  der  Geschäfte  Herr  wirst  )  nicht 
wohl  vereinbar.  Dem  Verfasser  aber  ein  Mißverständnis  des  bekannten  Ge¬ 
setzes  zu  vindizieren,  daß  das  Militärtestament  noch  ein  Jahr  nach  der 
ehrenvollen  Entlassung  in  Geltung  blieb,  ist  bei  einer  amtlich  angefertigten 
griechischen  Übersetzung,  deren  Abschrift  unser  Papyrus  ist,  nicht  weniger 
mißlich. 

Nur  fragmentarisch  erhalten  ist  uns  das  auf  drei  mittels  Lederschar¬ 
nieren  zusammengehaltenen  Holztafeln  geschriebene  Testament  des  Flotten- 
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wiesen.  Wie  uns  L.  Volusius  Maecianus  mitteilt107),  hat  Antonin 
aus  dem  Wunsche,  daß  der  letzte  Wille  seiner  Soldaten  durch¬ 
wegs  gültig  sei,  befohlen,  daß,  wenn  sowohl  der  eingesetzte  als 
der  substituierte  Erbe  noch  vor  dem  Antritt  der  Erbschaft  ver¬ 
storben  wären,  diejenigen,  die  von  seiten  des  Soldaten  vor¬ 
schriftsmäßig  die  Freiheit  und  die  Erbschaft  durch  Fideikommiß 
erhalten  sollten,  ebenso  frei  und  Erben  werden  sollen,  als  wenn 
sie  beides  unmittelbar  vom  Erblasser  erhalten  hätten;  ähnlich 
begünstigte  Antonin  ein  Testament,  das  ein  paganus108)  errichtet 
hatte,  wo  er  sich  allerdings  damit  begnügte,  die  Freiheit  zu 
bestätigen.  Ein  anderes  Reskript  bestimmte,  daß  das  vor  dem 
Eintritt  in  den  Soldatenstand  errichtete  Testament  eines  Sol¬ 
daten  als  Militärtestament  anerkannt  werden  sollte,  falls  dies 
der  Testator  wünschte109),  wohingegen  nach  der  bisherigen 
Meinung  der  Juristen  nur  das  ius  commune  zur  Geltung  kam110). 

Eine  große  Wohltat  durch  Änderung  des  Erbrechts  erwies 
Antonin  den  Griechen,  die  das  römische  Bürgerrecht  erworben 
hatten.  Bei  dem  seit  dem  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  sich 
fortwährend  steigernden  Bestreben  der  vornehmen  und  reichen 
Hellenen,  sich  das  römische  Bürgerrecht  zu  erwerben111),  machte 
sich  gerade  die  Tatsache  schmerzlich  fühlbar,  daß  alle  Griechen, 
deren  Söhne  oder  sonstige  natürliche  Erben  nicht  gleichzeitig 
im  Genuß  der  Zivität  sich  befanden,  von  den  Erblassern  im 
Testamente  nicht  mehr  bedacht  werden  konnten.  Den  Versuch, 
das  harte  römische  Gesetz  zu  umgehen,  indem  man  diesen 
Peregrinen  Vermögenszuwendungen  in  Gestalt  von  Fideikom- 


soldaten  Safinnius  Herminus,  der  in  der  in  Alexandria  stationierten  kaiser¬ 
lichen  Flottenabteilung  diente,  vom  7.  Oktober  157  (BGU  VII  1695). 

loe)  Steidle,  Soldatentestament  1  ff.  Arrangio  -  Ruiz,  Bull,  dell'  Ist. 
diritto  rom.  VIII  1906,  157  ff.  Girard  a.  a.  0.  862.  B.  Kübler,  RE  V  A  1000  ff. 

107)  Dig.  40,  5,  42. 

108)  Der  Zivilist  im  Gegensatz  zum  miles. 

109)  Dig.  29,  1,  9,  1;  15,  2,  wo  [st  militis  voluntas  contrario  non  sif] 
wegen  des  der  nachklassischen  Zeit  angehörenden  Ausdruckes  contrario  vo¬ 
luntas  zu  streichen  ist  (H.  Stoll,  SZ  44,  1924,  12,  5). 

llü)  Dig.  29,  1,  25;  zu  tilgen  ist  [nisi  —  vellet]  und  [sed  plane  —  de- 
claravit ].  Vgl.  G.  Beseler,  SZ  51,  1931,  60  und  Itp. -Index.  Beispielsweise 
wird  auch  Dig.  29,  1,  36,  4  das  ius  commune  der  Testamente  dem  Militär¬ 
testament  entgegengestellt. 

1J1)  Lucian.  Demonax  c.  40. 
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missen  machte,  bedrohte  Hadrian  durch  einen  von  ihm  veran- 
laßten  Senatsbeschluß,  der  derartige  Fideikommisse  einfach  dem 
Fiskus  zusprach  und  somit  den  unglücklichen  Römern  griechi¬ 
scher  Zunge  auch  diesen  Ausweg  abschnitt.  Da  war  denn  An- 
toninus  human  und  uneigennützig  genug,  die  Härte  des  Gesetzes 
zu  mildern,  indem  er  ihren  peregrinen  Angehörigen  die  testa- 
menti  jactio  Passiva  verlieh112). 

Bis  auf  Justinian  bestanden  für  Vermächtnisse  zwei  Insti¬ 
tute,  das  Legat  und  das  Fideikommiss.  Die  Legate  wa¬ 
ren  an  Formen  gebunden  und  strikten  Rechtes;  sie  konnten  nur 
dem  Testamentserben  aufgelegt  werden.  Da  es  oft  genug  vor¬ 
kam,  daß  ein  Legat  nicht  aus  Zuneigung  gegenüber  dem  Lega¬ 
tar,  sondern  nur  aus  Ungunst  gegen  den  Erben  (heredis  coer - 
cendi  causa,  poenae  nomine)113)  oder  selbst  mit  der  Absicht, 
den  mit  dem  Legat  Beehrten  dem  Spott  seiner  Mitmenschen 
auszuliefern114),  hinterlassen  wurde,  sah  sich  Antonin  veranlaßt, 
durch  ein  radikales  Verbot  diese  legata  poenae  causa  für  ungül¬ 
tig  zu  erklären115).  Den  durch  Kollusion  zwischen  dem  eingesetz- 


112)  Paus.  VIII  43,  5.  Vgl.  Hertzberg,  Griechenland  unter  den  Rö¬ 
mern  II  51.  361  f.  Kniep,  Gai  Institutionum  commentarii  quattuor.  II  2,  141  ff. 
Die  von  Pius  erlassene  Bestimmung  wird,  wie  P.  M.  Meyer,  Jur.  Pap.  326 
erkannte,  nochmals  eingeschärft  im  §  35  des  Gnomon  des  Idios  Logos  (BGU 
V  1,  1210,  dazu  V  2,  10),  wonach  der  ohne  Testament  verstorbene  römische 
Soldat  nur  dann  beerbt  wird,  wenn  die  Erben  gleicher  Nationalität  sind. 

11S)  Gaius  II  235 — 237.  Ulp.  reg.  XXIV  17.  XXV  13.  Justin.  Inst.  II  20,  36. 

114)  Ein  charakteristisches  Beispiel  bei  Apul.  apol.  97.  Vgl.  F.  Norden 
a.  a.  0.  143  f. 

115)  V.  Pii  8,  5:  primus  constituit,  ne  poenae  causa  legatum  relictum 
maueret.  A.  Schenk  v.  Stauffenberg.  Die  röm.  Kaisergesch.  bei  Malalas  318  ff. 
bringt  diese  Vitenstelle  mit  den  von  Malalas  (p.  281,  11 — 17  B.)  überlieferten 
Erbschaftsgesetzen  in  Verbindung,  die  in  seinem  Gefolge  auch  Zonaras  (XII 
1  p.  522,  12 — 17  B.  =  p.  80,  12 — 18  D.)  mit  geringen  Abweichungen  erwähnt, 
und  versucht  den  Sinn  der  von  der  Vita  überlieferten  Konstitution  auf  Grund 
des  Erlasses  bei  Malalas  zu  erklären:  „Die  Verfügung,  daß  Legate,  die  aus 
Angst  vor  Strafe  ausgesetzt  waren,  in  Zukunft  ungültig  sein  sollten,  muß  so 
verstanden  werden,  daß  Testamentsbestimmungen,  die  aus  der  Angst  heraus, 
das  Gesamtvermögen  an  den  Fiskus  zu  verlieren,  den  Kaiser  berücksichtig¬ 
ten,  fortan  unbeachtet  bleiben  sollten,  das  Vermögen  also  insgesamt  den 
Kindern  erhalten  blieb.“  Die  Unrichtigkeit  dieser  Auffassung  ergibt  sich  aus 
dem  oben  Gesagten  und  damit  fällt  auch  seine  Folgerung,  daß  Pius  die  Le¬ 
gierung  des  Kaisers  gesetzlich  aufgehoben  habe;  Antonin  hat  im  Gegenteil 
ausdrücklich  verordnet  (Dig.  31,  56),  daß  Legate,  deren  Anfall  der  regie¬ 
rende  Prinzeps  nicht  erlebt  hatte,  ipso  iure  auf  dessen  Nachfolger  überzu¬ 
gehen  haben,  wie  dies  schon  Caligula  so  gehalten  hatte  (Dio  LIX  15,  1). 
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ten  Erben  und  dem  Anfechter  des  Testaments  gefährdeten  Lega¬ 
taren  erlaubte  Antoninus  Pius  die  Teilnahme  am  Rechtsstreit 
und  die  Appellation116).  Sich  selbst  aber  ehrte  er  durch  die 
Bestimmung,  daß,  wenn  der  Faustina  etwas  vermacht  sei,  und 
der  Testator  später  sterbe,  das  Vermächtnis  keine  Gültigkeit 
haben  solle,  wie  es  übrigens  auch  schon  Hadrian  bei  dem  Tode 
der  Plotina  verfügt  hatte117). 

Zwecks  Erfüllung  von  Alimentenlegaten,  v/ie  sie 
häufig  den  Freigelassenen  vermacht  wurden,  galt  beim  Vorhan¬ 
densein  von  mehreren  Erben  die  Bestimmung,  daß  die  Konsuln 
die  Erben  einberufen  und  bestimmen  sollten,  ob  ein  einziger 
mit  der  Erfüllung  der  Legate  betraut  oder  ob  alle  dem  Verhält¬ 
nis  entsprechend  ihren  Erbteil  erhalten  sollten118).  Über  die¬ 
selbe  Frage  besitzt  man  die  Antwort  des  Kaisers  an  die  Frei¬ 
gelassenen  einer  Frau  Sextia  Basilica,  die  die  Zahlung  eines 
Alimentierungs-  und  Bekleidungslegats  verlangten.  Antonin 
interpretierte  den  Wortlaut  des  Testaments  dahin,  daß  die  Ali¬ 
mentation  den  Honorierten  während  der  ganzen  Dauer  ihres 
Lebens  gebühre,  da  ja  die  Summe,  die  der  Testator  zu  diesem 
Zweck  hinterlassen  hatte,  immer  die  gleichen  Zinsen  trug119). 

Mehrere  Reskripte  Antonins  beziehen  sich  auf  die  lex  Fal- 
cidia.  Dieses  Gesetz,  eines  der  berühmtesten  des  Erbfolge¬ 
systems  der  Römer,  hatte  schon  im  Jahre  40  v.  Chr.  angeordnet, 
daß  die  Gesamtheit  der  Legate  nicht  ZU  der  Erbschaft  über¬ 
schreiten  dürfe,  derart,  daß  der  eingesetzte  Erbe  immer  das 
Recht  auf  das  volle  Viertel  der  Erbschaft  hatte.  Die  Wohltat 
dieser  quarta  Falcidia  fand  Anwendung  auf  die  testamentari¬ 
schen  Erben.  Antonin  soll  sie  auch  auf  die  Erben  ab  intestato 
ausgedehnt  haben,  die  beauftragt  worden  waren,  Fideikommisse 
durchzuführen120).  Er  bestimmte  weiter,  wie  die  Berechnung  der 

110)  Dig.  5,  2,  29  pr.  49,  1,  14  pr.;  vgl.  30,  50,  2. 

11V)  Dig.  31,  57. 

11S)  Dig.  34,  1,  3,  wo  zu  Anfang  für  [iudices]  vielmehr  <^consules^>  zu 
restituieren  ist,  was  schon  rein  sprachlich  genommen  nahegelegt  wird  und 
auch  am  Schlüsse  stehen  geblieben  ist;  unecht  ist  der  Satz  [ne  —  distringan- 
tur\.  Vgl.  Gradenwitz,  SZ  7,  1886,  62.  G.  Beseler,  Beiträge  z.  Krit.  d.  röm. 
Rechtsqu,  IV  279. 

110)  Dig.  34,  1,  13,  1  =  Cod.  Iust.  VI  37,  1.  Lacour-Gayet  421. 

i2°)  Dig.  35,  2,  18  pr.,  von  Paraphrastenhand  und  Tribonian  verfälscht, 
verrät  in  der  uns  hier  interessierenden  Stelle:  dixi  legem  Falcidiam  inductam 
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quarta  Falcidia  in  dem  Falle  zu  machen  war,  wo  es  zwei  ein¬ 
gesetzte  Erben  gab  und  einer  der  beiden  die  ganze  Erbschaft 
erhielt.  Unter  welchen  Bedingungen  kann  der  Fiskus  das  Vier¬ 
tel  zum  Nachteil  des  unwürdigen  Erben  beanspruchen?121)  End¬ 
lich  machte  Pius  den  Erben,  der  sich  aus  Unkenntnis  des  Rechts 
dieser  Wohltat  der  lex  Falcidia  nicht  bedient,  darauf  aufmerk¬ 
sam,  daß  er  die  Folgen  seiner  Unwissenheit  zu  tragen  hat122). 

Weniger  zahlreich  und  gewiß  auch  weniger  durchgreifend 
als  auf  dem  Gebiete  des  Zivilrechts,  sind  die  Entscheidungen, 
durch  die  Antenin  Strafrecht  und  Strafprozeß  modi¬ 
fizierte.  Die  vorhadrianische  Jurisprudenz  hat  sich  anscheinend 
wenig  mit  Strafrecht  und  Strafverfahren  beschäftigt  und  auch 
später  blieb  die  römische  kriminalistische  Literatur  nach  Um¬ 
fang  und  Inhalt  sehr  bescheiden123).  Ein  Strafgesetzbuch  im 
modernen  Sinn  des  Wortes  hat  es  bei  den  Römern  nicht  ge¬ 
geben.  Während  es  Fundamentalgrundsatz  des  modernen  Straf¬ 
rechts  ist,  nur  auf  Grund  einer  gesetzlichen  Fixierung  des  De¬ 
liktes  Strafe  zuzumessen,  blieb  dem  römischen  Strafrecht  unter 
dem  Einfluß  des  Autoritätsprinzips  der  Satz  „nullum  crimen 
sine  lege,  nulla  poena  sine  lege “  —  das  Bollwerk  des  Staats¬ 
bürgers  gegenüber  der  staatlichen  Allgewalt  —  immer  unbe¬ 
kannt124).  Dazu  ließ  das  römische  Strafrecht  scharfe  Begriffs¬ 
bestimmungen  der  einzelnen  Delikte  und  eine  Abgrenzung  der 
strafrechtlichen  Kategorien  vermissen125).  Innerhalb  der  gesetz¬ 
lichen  Schranken,  die  dem  magistratischen  Koerzitionsrecht  in 


esse  a  divo  Pio  etiam  in  intestatorum  successionibus  propter  fideicommissa  un¬ 
geschickte  Formulierung  und  macht  sich  auch  verdächtig  durch  inducere  = 
„einführen";  zudem  ist  der  Satz  als  solcher  überhaupt  überflüssig.  Vgl.  G. 
Beseler,  SZ  47,  1927,  376. 

121)  Dig.  35,  2,  1,  14;  2,  59,  1.  Für  teilweise  interpoliert  hält  §  14  G. 
Beseler,  SZ  47,  1927,  71.  Verderbt  ist  [comtniscendas]  aus  <^non  miscendas^> 
nach  Huschke,  Ztschr.  f.  Civilrecht  und  Prozeß  NF.  VII  1850,  201  und  Apple¬ 
ton,  Nouv.  revue  histor.  de  droit  franp.  et  etrang.  40,  1916,  44. 

122)  Dig.  22,  6,  9,  5.  Lacour-Gayet  419. 

123)  Mommsen,  Strafrecht  534.  C.  Ferrini,  Diritto  penale  Romano 
cap.  I.  F.  Schulz,  Prinzipien  des  röm.  Rechts  21. 

124)  Vgl.  F.  Schulz  a.  a.  0.  118  f.,  der  Anm.  51  die  einschlägige  Lite¬ 
ratur  zitiert. 

125)  L.  Wenger,  Das  Recht  der  Griechen  u.  Römer  281  (Kultur  der 
Gegenwart,  T.  II,  Abt.  VII  1). 
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der  Kaiserzeit  durch  die  Senatsbeschlüsse  und  Kaisererlässe 
gezogen  waren,  verfährt  der  Magistrat  nach  freiem  Ermessen: 
er  bestimmt  Strafwürdigkeit,  Strafart  und  Strafmaß.  Das  im 
Verbrechen  liegende  Moment  des  Ungehorsams  gegen  den  in 
den  Gesetzen  zum  Ausdruck  kommenden  herrschenden  Willen 
mußte  in  der  Kaiserzeit,  wo  Herren  und  Sklaven  sich  gegen¬ 
über  standen,  eine  andere  Würdigung  und  einen  anderen  Aus¬ 
druck  in  dem  Charakter  der  Strafe  finden,  als  dort,  wo  sich  der 
Schuldbelastete  einer  Gesamtheit  freier  Bürger  gegenübersah, 
wie  denn  auch  das  Strafrecht  der  römischen  Königszeit  einen 
weit  milderen  Charakter  als  in  der  Kaiserzeit  an  sich 
trug126).  Während  bei  den  römischen  Juristen  der  Zweck  der 
Abschreckung,  die  Sicherung  vor  dem  einzelnen  Verbrecher, 
aber  auch  zuweilen  die  Vergeltung  ohne  weitere  Konsequenz 
nur  zur  Rechtfertigung  einzelner  unmittelbar  praktischer  Be¬ 
merkungen  und  Entscheidungen  herangezogen  wird,  klingt  es 
fast  christlich,  wenn  bei  Epiktet  der  Weise  selbst  den  größten 
Verbrecher  nur  als  einen  Unglücklichen  und  Verblendeten  zu 
betrachten  hat,  dem  man  nicht  zürnen  dürfe,  und  wenn  er  von 
jedem  fordert,  an  der  Besserung  anderer  mitzuarbeiten.  Auf  die 
praktische  Ausgestaltung  des  Strafrechts  hatten  dergleichen 
theoretische  Erwägungen  im  Altertum  freilich  keinen  Einfluß, 
es  sei  denn,  daß  ein  Philosoph  wie  Mark  Aurel  Kaiser  und  Rich¬ 
ter  war,  der  als  echter  Schüler  Epiktets  es  für  ein  Gebot  der 
Moral  erachtete,  die  Strauchelnden  und  Feindseligen  zu  lieben 
und  sich  ihrer  anzunehmen,  und  der  als  eigentlichen  Zweck  der 
Strafe  nur  die  Besserung  des  Schuldigen  angesehen  hat.  Milde 
neben  einer  strengen  Unbeugsamkeit  in  den  Urteilen,  die  er  nur 
nach  reichlicher  Überlegung  fällte,  Mäßigung  und  Güte,  gegrün¬ 
det  auf  der  Erkenntnis  der  menschlichen  Natur  und  ihrer 
Schwächen,  hebt  der  verehrungswürdige  Philosoph  auf  dem 
Kaiserthrone  als  charakteristisch  an  seinem  Adoptivvater  An- 
toninus  Pius  hervor,  mit  dessen  Augen  gesehen  die  Strafe  nicht 
nur  eine  Unterdrückung,  sondern  auch  und  überhaupt  eine  mo¬ 
ralische  Lektion  sein  sollte127). 


126)  A.  Merkel,  Die  Akkreszenz  und  Dekreszenz  des  Strafrechts  in 
Ges.  Abh.  II  1,  285  f. 

127)  M.  Aur.  etc  saut.  I  16. 
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Als  erster  hat  Pius  ein  Prinzip  des  Strafrechts  verkündet, 
das  noch  oft  von  seinen  Nachfolgern  in  Erinnerung  gebracht 
werden  sollte.  Der  Beschuldigte  ist  nicht  unvermeidlich  ein 
Schuldiger;  um  eine  exakte  Rechtssprechung  zu  gewährleisten 
und  nicht  Gefahr  zu  laufen,  das  Opfer  der  eigenen  Vorurteile 
zu  werden,  wird  im  Falle  der  Erhebung  einer  Anklage  die  Vor¬ 
nahme  einer  gerichtlichen  Untersuchung  verlangt  wie  bei  einem 
Prozeß,  der  noch  nicht  begonnen  hat128). 

Der  Anschauung  des  Altertums  ziemlich  fremd  blieb  der 
Gedanke,  durch  zeitweilige  Entziehung  der  Freiheit  den  Schul¬ 
digen  zum  vernünftigen  Gebrauch  der  demnächst  wieder  zu  er¬ 
langenden  Freiheit  zu  erziehen.  Die  Freiheitsent¬ 
ziehung  wird  noch  von  Ulpian  prinzipiell  nicht  als  Strafmittel 
betrachtet129)  und  Antonin  reskribierte130):  „Incredibile  est  quod 
allegas,  liberum  hominem,  ut  vinculis  perpetuo  contineretur, 
esse  damnatum.“  Zuweilen  diente  aber  auch  in  der  Kaiserzeit 
das  Gefängnis  als  Strafe  von  kürzerer  Dauer  für  geringfügige 
Delikte,  besonders  für  solche,  bei  denen  zugleich  der  öffent¬ 
lichen  Ruhe  wegen  einstweiliges  Verschwinden  und  Unschäd¬ 
lichmachen  des  Schuldigen  wünschenswert  erschien.  Ursprüng¬ 
lich  war  die  Präventivhaft  gesetzlich  nur  durch  die  Amtsdauer 
des  Magistrats  beschränkt,  der  sie  verhängte131).  Eine  Beschrän¬ 
kung  der  Präventivhaft  stellt  auch  das  Reskript  Antonins  an 
die  Stadt  Antiochia  dar132),  das  verbietet,  einen  Menschen  ins 
Gefängnis  zu  werfen,  der  bereit  ist  Bürgschaft  zu  stellen,  es  sei 
denn,  die  Schwere  des  Verbrechens  schließe  diese  Möglich¬ 
keit  aus. 

Nach  dem  Augusteischen  Gesetz  über  die  öffentlichen  Pro¬ 
zesse  genießt  der  Freigesprochene  so  lange  Schutz  gegen  eine 
neue  Anklage,  als  nicht  der  frühere  Ankläger  gerichtlich  wegen 
Prävarikation  (Verquerung)  verurteilt  ist133).  Die  prozeßhin¬ 
dernde  Einrede,  die  also  der  Freispruch  gewährte,  anerkannte 
auch  Pius  in  einem  Reskripte,  freilich  mit  der  Modifikation,  daß 

128)  Dig.  48,  3,  6,  1. 

129)  Dig.  48,  19,  8,  9. 

130)  Dig.  47,  9,  6. 

131)  Vgl.  Mommsen,  StR  II3  149.  529  f. 

332)  Dig.  48,  3. 

133)  Dig.  47,  15,  3,  1. 
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die  Wiederaufnahme  der  Klage  nach  erfolgter  gesetzlich  rechts¬ 
kräftiger  Freisprechung  magna  ex  causa  gestattet  sei134),  obwohl 
eine  abermalige  Gerichtsverhandlung  über  ein  im  Strafprozeß 
ergangenes  freisprechendes  Urteil  dem  Wesen  der  Gerichtsord¬ 
nung  entgegenstand. 

Ein  wichtiges  Prinzip  des  Strafsystems  fixierte  Antonin, 
indem  er  als  Gerichtsstand  für  das  Delikt  eines  Unfreien 
nicht  den  Wohnort  des  Herrn,  sondern  den  Tatort  bestimmte135). 
Daher  erhielt  Pontius  Proculus  auf  seine  Anfrage  beim  Kaiser, 
wie  er  gegen  einen  Angeklagten  vorzugehen  habe,  der  in  einer 
Provinz  ein  Sakrileg  und  in  einer  anderen  ein  weniger  schweres 
Delikt  begangen  hatte,  die  Antwort,  daß  er  zunächst  eine  Un¬ 
tersuchung  über  das  in  seinem  Amtsgebiet  begangene  Verbre¬ 
chen  einleiten  und  dann  den  Angeklagten  in  jene  Provinz 
schicken  solle,  wo  er  sich  des  Sakrilegs  schuldig  gemacht  hatte. 
Der  Gerichtsstand  des  Tatorts  bot  einen  doppelten  Vorteil:  er 
enthob  die  gerichtliche  Untersuchung  von  den  Schwierigkeiten, 
die  die  Entfernung  von  dem  Orte  der  Straftat  mit  sich  brachte, 
und  sicherte  der  Rechtssprechung  eine  größere  moralische  Wir¬ 
kung  auf  jene,  die  Augenzeugen  des  Verbrechens  waren  und 
nun  auch  die  Züchtigung  sahen,  die  dem  Vergehen  notwendig 
folgte. 

Auffallend  ist  die  Sorgfalt,  die  seine  Gesetzgebung  der 
Lage  des  Angeklagten  widmet  und  das  Interesse,  das 
sie  an  den  Parteien  nimmt.  Im  Fall  der  Stimmengleichheit  bei 
der  Verkündigung  eines  Urteils  gilt  nach  einer  Entscheidung 
Antonins  der  für  den  Angeklagten  günstigere  Richterspruch136). 
Er  stellte  auch  den  Grundsatz  auf,  daß  der  Zweifel  zugunsten 
des  Angeklagten  ausgelegt  werde.  Der  Ratgeber  Antonins  Sal- 
vius  Iulianus  ergänzte  diese  großmütigen  Anordnungen  durch 
das  Gutachten,  daß  man  sich  für  die  niedrigste  Geldstrafe  ent- 


134)  Dig.  48,  2,  7,  2.  Vgl.  M.  Wlassak,  Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad.  d. 
Wiss.  in  Wien.  Philos. -hist.  Kl.  184,  1917,  1.  Abh.,  32  f. 

135)  Pig.  48,  2,  7,  4 — 5.  Lacour-Gayet,  423.  Mommsen,  Röm.  Strafr.  357. 

136)  Dig.  42,  1,  38;  als  Glossem  zu  tilgen  ist  das  sonst  in  den  klassi¬ 
schen  Texten  fehlende  Wort  [ dissotiae ],  für  das  Paulus  wahrscheinlich 
<gdiversae^>  gehabt  hatte.  Vgl.  G.  Beseler,  Beitr.  z.  Krit.  d.  röm.  Rechtsq. 
II  97. 
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scheiden  müsse,  wenn  ein  und  derselbe  Angeklagte  von  den 
Richtern  zu  verschiedenen  Geldstrafen  verurteilt  wird. 

Würdig  der  Toleranz  und  der  Weite  des  Geistes  Antonins, 
die  uns  auch  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Juden  und  Christen 
entgegentritt,  ist  jenes  Reskript,  das  die  Gültigkeit  des  Eides 
gelten  läßt,  der  propria  superstitione  geleistet  wird137). 

Der  Grundsatz,  daß  jedes  verkündete  Urteil  unwiderruflich 
sei,  enthält  eine  flagrante  Ungerechtigkeit,  wenn  in  dem  krimi¬ 
nellen  Kontumazialverfahren  das  Urteil  in  Abwe¬ 
senheit  des  Angeklagten  gefällt  und  dabei  nur  auf  die  Tatsache, 
nicht  aber  auf  die  Ursache  der  Abwesenheit  gesehen  wird.  Dem 
Kaiser  Pius  gebührt  das  Verdienst,  dies  erkannt  und  die  Strenge 
dieser  absoluten  Norm  gemildert  zu  haben,  wenn  er  dem  Prätor 
Marcius  Avitus  schreibt,  daß  bei  unverschuldetem  Nichterschei¬ 
nen  der  Partei  vor  Gericht  der  Magistrat  zu  der  Wiederauf¬ 
nahme  des  Verfahrens  berechtigt  sei138).  Nicht  mit  Sicherheit 
auszumachen  ist  hingegen,  ob  sich  auch  oder  nur  auf  den  Straf¬ 
prozeß  sein  Erlaß  an  Publicius  bezieht,  in  dem  er  ein  die  Zu¬ 
lässigkeit  der  Verurteilung  des  Abwesenden  aussprechendes 
Edikt  Hadrians  dahin  interpretiert,  daß  man  zwar  kontuma¬ 
zieren  könne,  es  zu  tun  aber  nicht  unbedingt  notwendig  sei139). 

Ein  außerordentliches  den  gewöhnlichen  Gerichten  nicht 
ohne  weiteres  gestattetes  Zwangsmittel,  um  in  Kriminalpro¬ 
zessen  Geständnisse  zu  erlangen,  war  die  Folter  oder  pein¬ 
liche  Frage,  der,  im  Gegensatz  zu  der  Republik,  in  der  Kaiser¬ 
zeit  auch  der  eines  Verbrechens  angeschuldigte  Freie  unter¬ 
worfen  war,  ohne  daß  sich  jedoch  in  den  beiden  ersten  Jahr¬ 
hunderten  eine  feste  Regel  in  ihrer  Anwendung  erkennen  ließe. 
Unter  diesen  Umständen  schien  es  dringend  geboten,  dem  Ge¬ 
brauch  der  Folter  rechtliche  Schranken  zu  setzen,  zumal  der 
Gedanke  die  Tortur  aufzuheben  der  herrschenden  Auffassung 
ebenso  fremd  war,  wie  der,  die  Institution  der  Sklaverei  zu  be¬ 
kämpfen.  Hier  setzte  nun  die  Tätigkeit  Antonins  ein,  der  zu- 

137)  Dig.  12,  2,  5,  1.  Lacour-Gayet  424. 

iss)  £)ig,  4(  i(  7  pr,  Als  Interpolation  zu  streichen  ist  nach  G.  Beseler, 
SZ.  45  1925,  453:  [Efst  nihil  facile  mutandum  est  ex  sollemnibus,  tarnen  ubi 
aequitas  evidens  poscit,  subveniendum  est.  itaque], 

139)  Cod.  Iust.  VII  43,  1.  Vgl.  M.  Wlassak  a.  a.  0.  57  ff.  gegen  Baron, 
Denuntiationsprozeß  85. 
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nächst  verbot,  Kinder  unter  vierzehn  Jahren  zu  foltern,  ausge¬ 
nommen  bei  Majestätsprozessen140).  Doch  konnte  bei  der  im 
Regiment  Antonins  vorherrschenden  Tendenz,  alle  derartigen 
Prozesse  zu  unterdrücken,  diese  Norm  der  Humanität  schwer¬ 
lich  Gefahr  laufen,  verletzt  zu  werden.  Von  der  Tortur  befreit 
war  auch  derjenige,  der  ein  volles  Geständnis  abgelegt  hatte, 
selbst  Aussagen  über  andere  durften  ihm  nicht  durch  dieses 
Zwangsmittel  erpreßt  werden141).  Zahlreiche  Reskripte  behan¬ 
deln  die  Anwendung  der  peinlichen  Frage  bei  der  Zeugenaus¬ 
sage  des  Sklaven.  Selbst  im  Zivilprozeß  wurde  sie  gestattet, 
wenn  die  Wahrheit  auf  keinem  anderen  Wege  ermittelt  werden 
konnte142),  eine  Maßnahme,  die  den  Gebrauch  der  Folter  er¬ 
höhte  und  im  Widerspruch  zu  der  gesamten  Gesetzgebung  An¬ 
tonins  steht.  Hingegen  bedeutete  es  nur  eine  scheinbare  Härte, 
wenn  Antonin  anordnete,  daß  derjenige  Freigelassene  peinlich 
befragt  werden  solle,  dessen  Freilassung  von  seinem  Herrn  nur 
aus  dem  Grunde  erfolgt  war,  um  ihn  der  Folter  zu  entziehen143). 
Der  Kaiser  wollte  in  Wahrheit  mit  dieser  Verfügung  dem  schon 
früh  eingebürgerten  strafbaren  Mißbrauch  steuern,  daß  der  Herr 
seinen  Sklaven,  dessen  Aussage  ihm  gefährlich  werden  konnte, 
der  peinlichen  Befragung  durch  die  von  ihr  befreiende  Freilas¬ 
sung  entzog.  Der  Folter  entging  der  Sklave,  der  zur  Deportation 
auf  eine  Insel  verurteilt  wurde  oder  der  im  Einvernehmen  mit 
seinem  Herrn  Gold  oder  Silber  in  den  kaiserlichen  Bergwerken 
gestohlen  hatte;  die  peinliche  Frage  bei  der  Aussage  des  Skla¬ 
ven  über  seinen  Herrn  war  nicht  erlaubt144).  Beide  Reskripte 
waren  weniger  im  Interesse  des  Sklaven  als  in  dem  der  Gerech¬ 
tigkeit  erlassen,  da  derartige  Zeugenaussagen,  ob  sie  nun  frei¬ 
willig  erfolgten  oder  durch  die  Folter  entlockt  wurden,  keine 
genügenden  Garantien  für  die  wahrheitsgemäße  Erforschung  des 
Tatbestandes  boten  und  der  Herr  seinem  eigenen  Sklaven  auf 
Leben  und  Tod  ausgeliefert  war.  Durch  rein  humanitäre  Motive 
begründet  war  das  durch  Antonin  ergangene  Verbot  der  mit 
Folterung  verbundenen  Vernehmung  eines  Sklaven,  der  ehe- 

140)  Dig.  48,  18,  10  pr.;  15,  1. 

141)  Dig.  48,  18,  16,  1. 

142)  Dig.  48,  18,  9  pr. 

143)  Dig.  48,  18,  1  13. 

144)  Dig.  48,  18,  9,  2;  1,  5. 
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brecherische  Beziehungen  zu  der  Frau  seines  Herrn  unterhalten 
hatte145)  oder  eines  Sklaven,  der  im  Testament  seines  Herrn 
die  Freiheit  durch  ein  Fideikommiß  erhalten  sollte,  in  dem  Fall, 
wo  der  Herr  ermordet  wurde  und  der  Sklave  selbst  an  dem  Ver¬ 
brechen  unbeteiligt  war146).  Dies  letztere  Verbot  brach  mit  der 
unmenschlichen  Bestimmung  des  SC  Silanianum,  daß  gleich  dem 
Mörder  jener  Sklave  zu  bestrafen  sei,  der  in  der  Lage  war,  sei¬ 
nem  gewalttätig  angegriffenen  Herrn  beizustehen,  ohne  solchen 
Beistand  zu  leisten,  oder  der  nur  einfach  im  Hause  war,  wo  der 
Mord  begangen  wurde147),  denn  dieses  Senatskonsult  ging  von 
der  Ansicht  aus,  daß  der  Sklave  dem  angegriffenen  Herrn  zur 
Hilfeleistung  verpflichtet  sei  wie  der  Soldat  dem  Offizier,  und 
daß  er  zu  ihm  in  einem  ähnlichen  Treue  Verhältnis  stände,  wie 
jener  zu  diesem148).  Endlich  verfügte  Antonin,  daß  der  Sklave, 
dessen  Freilassung  auf  testamentarischem  Wege  erfolgen  sollte, 
dem  Freien  in  allen  Fällen  gleichzustellen  sei,  wo  eine  Strafe 
über  ihn  verhängt  werde149),  eine  Bestimmung,  die  seine  in  Sa¬ 
chen  der  Freilassung  im  Zivilrecht  bekannte  Weitherzigkeit  der 
Interpretation  auch  in  das  Strafrecht  einführte. 

Die  Verurteilung  des  Freien  zum  Tode,  zu  den  öffentlichen 
Arbeiten,  zur  Bergwerksstrafe  und  zur  Einstellung  in  die  Fecht¬ 
schule  hatte  zur  Folge,  daß  der  Verurteilte  in  das  Eigentum 
des  Staates  eintrat  und  zum  Staatssklaven,  servus  poenae, 
wurde.  Seine  Einsetzung  zum  testamentarischen  Erben  zog  nach 
der  Entscheidung  Antonins  die  Ungültigkeit  des  Testaments 
nach  sich150).  Dem  zur  Deportation  oder  zu  ewiger  Zwangsarbeit 
Verurteilten  entzog  Antonin  das  Recht  der  Freilassung1“1),  des¬ 
gleichen  dem  auf  Grund  der  lex  Cornelia  de  sicariis  et  veneficiis 


145)  Dig.  48,  5,  33  pr. 

146)  Dig.  29,  5,  1,  5. 

li')  Dig.  29,  5,  1,  5;  1,  18.  Letztere  Stelle  enthält  freilich  nach  G.  Be- 
seler,  SZ  43,  1922,  550  viel  Unechtes  und  lautet  nach  Ausscheidung  der 
Interpolationen:  Quod  si  quis  veneno  interemptus  sit,  ad  hoc  senatus  consultum 
vindicta  mortis  eius  non  pertinebit. 

14S)  Vgl.  Dig.  49,  16,  6,  8,  9. 

149)  Dig.  48,  19,  9,  16.  Lacour-Gayet  425  ff.  Mommsen  a.  a.  0.  405  ff., 
416  ff.  M.  Voigt,  a.  a.  O.  II  471  ff. 

13°)  Dig.  29,  2,  25,  3.  Cod.  Iust.  VI  24,  1. 

läl)  Dig.  48,  22,  2.  Cod.  Iust.  IX  47,  1. 
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Verurteilten152).  Es  zeigt  die  Größe  seiner  sittlichen  Auffassung, 
wenn  Antonin  an  das  Gewissen  des  Angeklagten  appelliert  und 
es  zum  Richter  über  die  Ausübung  seiner  Rechte  macht,  wie 
wir  dies  in  dem  Reskript  an  Calpurnius  Criton  lesen153),  in  dem 
er  es  dem  Angeklagten,  der  sich  noch  vor  der  Urteilsfällung 
seiner  Rechte  als  Herr  über  die  Sklaven  erfreut,  anheimstellt, 
von  dem  Recht  der  Freilassung  Gebrauch  zu  machen.  Dem  zu 
der  nächst  der  Todesstrafe  schwersten  Strafe,  der  lebensläng¬ 
lichen  Zwangsarbeit  in  den  Bergwerken,  Verurteilten  gestattete 
Antonin  die  Rückkehr  zu  seinen  Verwandten,  falls  er  minde¬ 
stens  zehn  Jahre  seiner  Strafe  verbüßt  hatte  und  Alter  oder 
Krankheit  ihn  arbeitsunfähig  machte154).  Gewiß  schien  es  ge¬ 
boten  sich  der  unbrauchbaren  Sträflinge  zu  entledigen,  soweit 
man  die  Produktivität  der  Bergwerke  im  Auge  hatte,  auch  war 
eine  Änderung  des  Personalstandes  der  Entlassenen  ausge¬ 
schlossen;  aber  Pius  war  der  erste,  der  diesen  Unglücklichen, 
die  in  den  Steinbrüchen  Ägyptens  und  in  den  Bergwerken  Spa¬ 
niens  schmachteten,  wenigstens  die  Hoffnung  gab,  vielleicht, 
eines  Tages  zu  den  Ihren  zurückkehren  zu  können. 

Von  den  übrigen  auf  das  Strafrecht  bezüglichen  Reskripten 
Antonins,  die  die  Beibringung  von  unechten  urkundlichen  Be¬ 
weismitteln  vor  Gericht155),  Einbruchsdiebstahl  in  die  Getreide¬ 
speicher,  Häuser  und  die  Verantwortlichkeit  der  Wächter156), 
Kinderraub,  der  unter  die  lex  lulia  de  vi  publica  gestellt  wird157) 
und  dergl.  mehr  zum  Inhalt  haben,  beansprucht  vor  allem  das. 
Reskript  über  den  A  b  i  g  e  a  t,  den  Diebstahl  von  Vieh,  das  von 
der  Weide  oder  aus  dem  Stalle  weggetrieben  wird,  besonderes 

152)  Dig.  40,  1,  8,  2. 

15S)  Dig.  40,  9,  15;  vgl.  40,  1,  8,  2. 

154)  Dig.  48,  19,  22.  Im  Aigyptios  des  Aelius  Aristides  (XXXVI  67  K.), 
der  bei  der  Beschreibung  der  iteptßdrjxot;  ctüxv]  \So~o\xia  tj  iroptpupixu;  auch  auf 
die  Arbeiter  zu  sprechen  kommt,  finden  wir  folgendes:  sp'(«Covxai  o’  auxirjv 
toaitep  xat  ~ac,  äXkac,  orjirou  xaxaotxot  •  äkkd  xouxouc  fs,  tue  ®aaiv.  ofcost?  cepoupet.  Ein 
Gesuch  tun  Entlassung  eines  Strafgefangenen  liegt  P.  Giess.  66  (II.  Jhdt.) 
vor;  Zeile  8  ff.:  £puraü>[a]e  e'u;  xe  xrjv  xwv  9-eu>v  süssßeiav  xat  etc  r(p.exspav  et  p.r;v 
a-oKöoai  aüxö[v].  Zur  Sache  selbst  aber  Cair.  Masp.  67078  und  dazu. 
Wilcken,  P.  Arch.  V  448. 

155)  Dig.  48,  10,  31. 

156)  Dig.  1,  15,  3,  2.  Cod.  Iust.  IV  65,  4. 

157)  Dig.  48,  6,  6. 
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Interesse158).  Es  brachte  einen  bedeutsamen  Wandel  in  der 
juristischen  Qualifikation  des  bisher  nur  über  Antrag  des  pri¬ 
vaten  Verletzten  verfolgten  und  bestraften  Privatdelikts,  indem 
von  nun  an  der  Staat  auch  bei  diesem  Delikt  von  Amts  wegen 
einschritt.  Die  Auffassung  des  Abigeats  als  qualifizierter  Dieb¬ 
stahl  und  seine  Ahndung  im  öffentlichen  Kriminalverfahren  ent¬ 
sprach  gewiß  den  Interessen  der  kleinen  Landwirte  und  Vieh¬ 
züchter. 

In  Ägypten  blieb  wie  andere  Gebiete  des  Rechts,  das  gräko- 
ägyptische  Strafrecht  in  Geltung,  erfuhr  aber  durch  das  provin¬ 
zial  gefärbte  römische  Strafrecht  gewisse  Modifikationen,  indem 
die  ediktale  Strafgesetzgebung  und  die  Praxis  der  statthalter¬ 
lichen  Gerichte  die  unzureichenden  Sätze  des  griechischen  Lo¬ 
kalrechts  zu  ergänzen  bestimmt  waren1’  ).  Strafgerichtsbarkeit 
kommt  nach  römischem  Begriffe  nur  dem  praefectus  Aegypti  zu, 
die  Tätigkeit  der  anderen  Beamten  wie  des  Epistrategen,  Stra¬ 
tegen,  Centurio  ist  polizeilicher  Natur.  Die  beträchtliche  Anzahl 
der  erhaltenen  Strafedikte  überhaupt  wie  auch  der  Umstand, 
daß  von  den  vier  bekannten  Edikten  aus  der  Zeit  des  Pius  zwei 
der  ediktalen  Strafgesetzgebung  angehören,  zeigt  zur  Genüge, 
wie  intensiv  der  Einfluß  der  provinzialen  Strafgesetzgebung  in 
Ägypten  gewesen  sein  muß.  Diese  Edikte  fanden  in  erster  Linie 
auf  die  Peregrinen  Anwendung,  wie  das  des  Valerius  Eudaemon 
vom  Jahre  142  über  Kriminalklagen  wegen  falsum  und  die 
poena  calumniatorum160 )  und  des  M.  Sempronius  Liberalis  vom 
29.  August  154  über  das  Bandenwesen161). 

Soweit  das  Material  unserer  Epoche  reicht,  haben  wir  es 
vornehmlich  mit  Privat-,  Fiskal-  und  Staatsdelikten  zu  tun.  Für 
die  Privatdelikte  blieb  allerdings  infolge  der  sachlichen  Über- 


158)  Coli.  leg.  Mos.  et  Rom.  XI  6,  1 — 2,  Er  scheint  besonders  in  der 
Baetica  häufig  gewesen  zu  sein,  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  775,  10  und  St. 
Brassloff,  Sozialpolitische  Motive  in  der  röm.  Rechtsentwicklung  97  f.  Im 
Gegensatz  zu  Mommsen  schlägt  E.  Levy,  SZ  50,  1930,  275  ff.  vor,  in  coli. 
XI  6,  1  statt  Pius  vielmehr  Hadrianus  zu  lesen  unter  Hinweis  auf  coli.  XI 
7,  1,  2,  mit  dem  es  meist  wörtlich  übereinstimmt. 

159)  Vgi  zum  Folgenden  R.  Taubenschlag,  Das  Strafrecht  im  Recht  der 
Papyri  2.  81  ff.  92.  96  ff.  104  f. 

160)  P.  Oxy.  II  237  col.  VIII  Z.  17 — 19;  dazu  Mitteis,  P.  Arch.  I  181  ff. 

161)  BGU  II  372  =  Chrest.  I  19. 
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einstimmung  seiner  materiellen  Rechtsbegriffe  mit  den  römi¬ 
schen  das  Lokalrecht  in  der  Hauptsache  auch  weiterhin  be¬ 
stehen,  nur  in  den  Strafen  greift  das  Reichsrecht  bisweilen 
modifizierend  ein,  indem  es  die  private  durch  die  öffentliche 
Strafe  ersetzte  und  so  die  Gegensätze  zwischen  beiden  Rechten 
ausglich.  Zu  den  Privatdelikten  sind  die  vier  Eingaben  wegen 
Gewalttätigkeit  (oßptg)  zu  rechnen162),  die,  soweit  eine  Ge¬ 
richtsbehörde  angerufen  wird,  von  dem  Beschädigten  ausgehen; 
war  dieser  ein  Römer163),  so  kam  es  unzweifelhaft  auch  nach 
römischem  Recht  zur  Aburteilung;  ferner  Eingaben  wegen  Er¬ 
pressung164),  die  als  solche  im  älteren  römischen  Kriminalrecht 
überhaupt  nicht  figurierte  und  erst  seit  dem  zweiten  Jahrhun¬ 
dert  n.  Chr.  als  selbständiges  Delikt  ( concussio)  behandelt 
wird165),  Diebstahlsanzeigen166),  die  der  Geschädigte  regelmäßig 
an  die  Polizeibehörden  mit  der  Bitte  tun  Rückgabe  des  Ge¬ 
stohlenen  und  bisweilen  auch  um  Satisfaktion  richtet,  und  end¬ 
lich  Eingaben  wegen  Betrug167).  Zu  den  Fiskaldelikten  zählen 
Betrügereien  beim  Ein-  und  Ausfuhrzoll168),  die  wohl  durch  Fäl¬ 
schung  des  echten  Einnahmeregisters  erfolgten169).  Als  Staats- 


162)  BGU  I  256,  Z.  30  und  Z.  27  (zwischen  138/140);  vgl.  dazu  L.  Wen- 
ger,  Rechtshist.  Papyrusstudien  145.  L.  Mitteis,  Zur  Lehre  von  den  Libellen 
(Berichte  über  die  Verh.  der  Kgl.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  62,  4.  Heft)  98. 
Preisigke,  BL  S.  33.  Eingaben  wegen  Schläge  liegen  vor  B.  Amh.  II  77  (139 
n.  Chr.)  =  Chrest.  I  277,  Z.  17 — 19.  Möglicherweise  gehört  hierher  auch  P. 
Lond.  II  S.  172,  358  (ca.  150  n.  Chr.)  =  Chrest.  II  52,  Z.  8 — 9,  wo  jedoch 
nach  R.  Taubenschlag  a.  a.  0.  82,  1  der  Sinn  von  Beschimpfung  (convicium 
vgl.  Mommsen,  Röm.  Strafrecht  788)  nicht  ausgeschlossen  ist.  Eine  Be¬ 
schwerde  wegen  Gewalttat  vom  J.  158  liegt  vor  SB  I  5280,  dazu  Wilcken 
bei  E.  Kühn,  Antinoopolis  146  (Leipz.  Diss.  1914). 

183)  Wie  in  BGU  I  256. 

184)  P.  Amh.  II  77  (139  n.  Chr.)  =  Chrest.  I  277,  Z.  16 — 25.  P.  Lond.  II 
S.  172,  358  (ca.  150  n.  Chr.)  =  Chrest.  II  52,  Z.  8 — 10,  und  damit  Z.  5 — 6  = 
P.  M.  Meyer,  Jur.  Pap.  83;  vgl.  dazu  L.  Wenger,  Rechtshist.  Papyrusstu¬ 
dien  107. 

165)  Mommsen,  Röm.  Strafrecht  716  f. 

168)  P.  Oxy.  X  1272,  Z.  21—23  (144  n.  Chr.). 

167)  P.  Oxy.  III  484,  Z.  7—12  (138  n.  Chr.)  und  II  237  col.  VIII,  Z. 
14 — 15  (Edikt  des  Valerius  Eudaemon  vom  J.  142). 

168)  P.  Amh.  II  77  (139  n.  Chr.)  =  Chrest.  I  277,  Z.  6—14. 

169)  Nach  dem  Reichsstrafrecht  war  damit  das  Verbrechen  des  Pecu- 
lats  gegeben,  vgl.  Mommsen,  Röm.  Strafrecht  766. 
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delikt  zu  werten  sind  die  bereits  erwähnten  Angriffe  von  Ban¬ 
den  ( 19080t  ),  die  in  räuberischer  Absicht  im  Lande  umher¬ 
ziehen170),  gegen  die  wohl,  wie  „gegen  überführte  Verbre¬ 
cher“171)  inquisitorisch  vorgegangen  wurde. 

Über  die  Einzelheiten  des  Verfahrens  auf  dem  Konvent 
sind  wir  nicht  unterrichtet.  Der  Prozeß  vor  dem  Präfekten 
ruhte  wohl  prinzipiell  auf  akkusatorischer  Grundlage1,2).  Außer¬ 
halb  des  Konvents  konnte  der  Präfekt  mittel  6ico>vrj|ia 173)  auch 
direkt  angegangen  werden. 

Von  den  Mitteln,  durch  die  das  Prozeßverfahren  gehemmt, 
bzw.  niedergeschlagen  werden  kann,  wie  Asylrecht,  Appellation 
und  Amnestie,  findet  nur  ein  kaiserliches  Amnestiedekret174) 
Erwähnung,  das  Marcus  Sempronius  Liberalis  in  seinem  Edikt 
mit  der  Ermahnung  an  die  aus  der  Furcht  vor  den  Proskriptio¬ 
nen  Flüchtigen  zurückzukehren  verkündet,  und  zwar  mit  dem 
weitgehenden  Zusatze,  daß  auch  diejenigen,  die  früher  aus  ir¬ 
gendwelchen  anderen  Gründen  vom  Strategen  proskribiert 
worden  seien,  unter  die  Amnestie  fallen,  womit  wohl  auch  Straf¬ 
sachen  gemeint  sein  können. 

Während  das  römische  Strafsystem  wenigstens  den  freien 
Bürgern  der  Republik  die  Gleichheit  vor  dem  Strafgesetz  ge¬ 
währleistete,  gab  es  unter  dem  Prinzipate  keine  gemeinsamen 
Strafnormen  für  Adelige,  Freie  und  Sklaven.  Man  kannte  nur 
ein  Klassenstrafrecht.  Der  Erbadel  der  Reichssenatoren  und 
der  Personaladel  der  römischen  Ritter  bildeten  zusammen  mit 
den  Soldaten,  Veteranen  und  den  Gemeinderäten  der  Reichs¬ 
städte  hinsichtlich  der  Anwendung  der  Strafnormen  einen  Kreis 
von  Privilegierten,  die  als  Standespersonen,  honestiores,  den 

17°)  BGU  II  372  =  Chrest.  I  19  col.  II  Z.  8 — 13  (Edikt  des  M.  Sem¬ 
pronius  Liberalis  vom  29.  August  154).  Über  die  festgestzte  Strafe  erfahren 
wir  aus  unserer  Urkunde  nichts.  Vgl.  über  die  Behandlung  ähnlicher  Delikte 
im  Reichsstrafrecht  Mommsen  a.  a.  O.  562,  657. 

171)  Col.  II  Z.  19—25. 

172)  Vgl.  P.  Oxy.  II  237  col.  VIII  Z.  14—18,  dazu  Mitteis  P.  Arch.  I 
181  f.,  für  das  crimen  falsi. 

173)  Mit  Sicherheit  ist  ein  solches  nur  in  BGU  I  256  (zwischen  138 — 140) 
enthalten,  wo  die  Erledigung  durch  b~o spater;  erfolgt  und  die  Sache  an  die 
Epistrategen  verwiesen  wird.  (Z.  33.)  Nicht  näher  bezeichnet  ist  das  Unrecht 
in  BGU  III  823  (151/2  n.  Chr.). 

174)  BGU  II  372  =  Chrest.  I  19,  Z.  9  vom  J.  154 
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übrigen  Freien,  humiliores,  gegenüberstanden.  Man  ging  dabei 
von  der  Anschauung  aus,  daß  die  deliktischen  Handlungen,  die 
den  Angehörigen  privilegierter  Klassen  zur  Last  gelegt  werden, 
nicht  auf  unehrenhafte  Gesinnung  der  Täter  zurückzuführen 
sind.  Das  Delikt,  das  beim  Sklaven  mit  dem  Tode  geahndet 
wird,  kann  bei  einem  höheren  Standesgenossen  zu  einer 
schwereren  oder  leichteren  Form  der  Freiheitsstrafe  führen. 
Die  Standesprivilegien,  mit  denen  Vermögen  oder  Bildung  nichts 
zu  tun  hatten,  bestimmen  allein  die  Natur  oder  den  Grad  der 
Strafe.  Gaius  legt  in  seinen  Institutionen175)  diese  Ungleichheit 
im  Prinzip  fest,  für  alle  Verbrechen  zweierlei  Strafen,  die  einen 
strenger,  die  anderen  milder,  diese  für  den  ehrbaren  Mann,  jene 
für  Leute  von  niederer  Herkunft.  Wiederholt  finden  wir  diesen 
Unterschied  auch  in  der  Gesetzgebung  Antonins176)  und  begeg¬ 
nen  ihm  noch  in  den  Institutionen  Justinians,  denn  nie  hat  ein 
Kaiser  oder  Rechtsgelehrter  Protest  gegen  diese  schreiende  Un¬ 
gerechtigkeit  erhoben. 

Schon  die  große  Anzahl  der  Reskripte,  durch  die  Antonin 
im  Verein  mit  den  Rechtsberatern  seines  Konsiliums  in  die 
Entwicklung  des  Zivil-  und.  Strafrechts  eingriff,  beweist,  wie 
bedeutend  seine  Gesetzgebung  durch  ihre  Ausdehnung  und  wie 
fortschrittlich  die  von  der  Weitherzigkeit  seines  Geistes  inspi¬ 
rierten  Reformen  vor  allem  auf  dem  Gebiete  des  Zivilrechts 
waren.  Von  der  Schule  der  Sabinianer  besonders  begünstigt, 
hatte  sich  die  aequitas  als  eine  das  ius  regulierende,  kontrol¬ 
lierende,  zuweilen  auch  berichtigende  Idee  erhoben.  Es  ent¬ 
sprach  dem  Geist  der  neuen  Zeit,  wenn  Antonin  die  Fesseln 
des  Zivilrechts  durchbrach,  dessen  starre  am  Buchstaben  kle¬ 
benden  Rechtssätze  dem  durch  die  sozialen  Anschauungen  und 
das  reichgestaltete  Verkehrsleben  gewandelten  Rechtsgefühl 
nicht  mehr  gerecht  wurden,  und  für  die  Frage,  ob  die  Willens¬ 
meinung  gegenüber  dem  Wortlaute  zur  Geltung  kommen  solle, 
allein  den  Grundsatz  der  Billigkeit  entscheiden  ließ,  die  ein 
Mittel  war,  um  das  wahre  Recht  zur  Geltung  zu  bringen177). 
Die  Vorstellung  von  dem  Weltbürgerrecht  (ius  naturale ,  ius 


17s)  III  125. 

178)  Dig.  48,  5,  38,  8;  8,  1,  5;  8,  3,  5;  13,  6,  2. 
177)  Vgl.  F.  Pringsheim,  SZ  42,  1921,  643  ff. 
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gentium,  commune  ius  humanitatis),  hervorgegangen  aus  der 
Gedankenwelt  hellenischer  Denker  und  von  Cicero  mit  Wort 
und  Schrift  in  den  Kreisen  der  Gebildeten  propagiert,  war  im 
zweiten  Jahrhundert  zum  Gemeingut  römischen  Empfindens 
geworden  und  hatte  in  Gaius178)  ihren  ersten  offiziellen  Verkün¬ 
der  gefunden.  Forderungen  der  Humanitätsidee  waren  es,  Rück¬ 
sicht  auf  den  anderen  zu  nehmen,  sein  Recht  schonend  auszu¬ 
üben,  den  Armen  und  Schwachen  Hilfe  zu  leisten,  auf  die 
Strenge  des  Rechts  sich  nicht  zu  berufen,  sondern  Milde  walten 
zu  lassen,  nicht  auf  Worte  und  Formen  Wert  zu  legen,  sondern 
Inhalt  und  Sinn  entscheiden  zu  lassen.  Antonin  brachte,  bei 
allen  seinem  Konservativismus  und  dem  zähen  Festhalten  an 
dem  Römischen,  diesen  Postulaten  ein  lebendiges  Verständnis 
entgegen  und  zeigt  sich  in  zahlreichen  Einzelfragen  von  ihnen 
beeinflußt.  Seine  Bedeutung  für  die  Entwicklung  des  römischen 
Privatrechts  läßt  sich  auf  Grund  der  vorangehenden  Unter¬ 
suchungen  leicht  bestimmen.  Vom  Geiste  der  Philanthropie 
diktiert  waren  jene  Erlässe  im  Personenrecht,  die  den  Schutz 
der  Persönlichkeit  des  Sklaven  und  Freigelassenen  wie  die  Er¬ 
leichterung  der  legalen  Freilassung  bezweckten,  wohingegen 
jede  gesetzwidrige  Veränderung  des  Statusverhältnisses  rück¬ 
sichtslose  Unterdrückung  fand.  Von  den  Gründen,  die  man  für 
die  gesetzliche  Inferiorität  der  Frau,  deren  Stellung  er  zu  heben 
suchte,  anführte,  dachte  er  wie  Gaius179),  daß  sie  mehr  be¬ 
stechend  als  wahr  seien.  Im  Obligationenrecht  sind  die  Modi¬ 
fikationen  von  Bedeutung,  die  das  Recht  der  Schenkung  unter 
Lebenden  erfuhr,  insbesondere  die  Schenkung  der  Frau  an 
ihren  Gatten.  Wiederholt  sah  sich  Pius,  der  die  Fürsorge  für  die 
wirtschaftlich  Schwächeren  als  Staatsaufgabe  erkannte,  zu 
positivem  Eingreifen  veranlaßt,  um  auch  der  nichtbeachteten 
rein  wirtschaftlichen  Frage,  ob  ein  Schuldner  auch  imstande 
sei,  den  im  Erkenntnisverfahren  als  rechtmäßig  anerkannten 
Anspruch  seines  Gläubigers  zu  befriedigen,  Geltung  zu  ver¬ 
schaffen;  er  gestattete  dem  Schuldner  zwecks  Vermeidung  der 
Zwangsvollstreckung  —  sowohl  in  der  Form  der  Real-  als 
auch  der  Personalexekution  —  in  drei  Ausnahmsfällen  den 


17S)  I  1;  vgl.  Dig.  1,  1,  9. 
179)  I  190. 
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Gläubiger  aus  den  ihm  zur  Zeit  der  Verurteilung  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  nur  bis  zu  einer  dem  Vermögen  entsprechen¬ 
den  gesetzlich  fixierten  Höchstgrenze  zu  befriedigen180).  Unter 
allen  Institutionen  des  Zivilrechts  atmen  jene  des  Familien-  und 
Erbrechts  am  stärksten  den  reformatorischen  Geist  seiner  Ge¬ 
setzgebung,  beruhen  doch  seine  Neuerungen  hier  nicht  nur  in 
der  Fortbildung  römischer  Rechtssätze,  sondern  auch  in  Ver¬ 
änderungen  von  grundlegender  Bedeutung.  Er  stellte  die  Exi¬ 
stenz  der  nach  der  Ehescheidung  geborenen  Kinder  sicher,  gab 
einer  milderen  Auffassung  der  väterlichen  Gewalt  die  gesetz¬ 
liche  Grundlage,  beschränkte  das  Ehelösungsrecht  des  Gewalt¬ 
habers  der  Frau,  fixierte  durch  einen  im  römischen  Recht 
epochemachenden  Rechtssatz  die  Wahrung  der  Interessen  des 
Arrogierten  und  stellte  den  Verschwender  unter  Kuratel.  Indem 
er  den  prätorischen  Erben  die  bonorum  possessio  cum  re  gab, 
machte  er  dadurch  das  prätorische  Testament  dem  zivilen  völ¬ 
lig  gleichwertig.  Er  beseitigte  die  bevorzugte  Stellung  der  do¬ 
tierten  Tochter  ihren  Miterben  gegenüber,  schonte  die  Inter¬ 
essen  des  gutgläubigen  Käufers  von  Gütern  der  Nachlaßmasse; 
der  für  die  Gültigkeit  eines  Testaments  vorgeschriebene  For¬ 
malismus  erfuhr  durch  ihn  eine  Abschwächung.  Bei  den  unter 
einer  aufschiebenden  negativen  Potestativbedingung  gemachten 
testamentarischen  Zuwendungen  gewährte  er  eine  „velut  cautio 
Muciana“,  zeigte  Verständnis  für  das  privilegierte  Soldaten¬ 
testament,  verlieh  den  peregrinen  Angehörigen  der  Griechen 
die  testamenti  factio  Passiva  und  verbot  die  legata  poenae 
causa.  Er  erweiterte  das  bevorzugte  Intestaterbrecht  der  Mut¬ 
ter  am  Nachlaß  ihrer  Kinder,  anerkannte  das  Erziehungsrecht 
der  Mutter  und  die  Klagbarkeit  von  Unterhaltsansprüchen  zwi¬ 
schen  Eltern  und  Kindern181).  Seine  favorable  Auslegung  des 
Alimentenvermächtnisses,  das  doch  wohl  vorzugsweise  ärmeren 
Leuten,  die  sonst  des  notwendigen  Unterhaltes  entbehren  muß¬ 
ten,  zugewendet  wurde,  beweist  sein  Verständnis  für  die 

180)  Die  drei  Ausnahmen,  die  er  statuierte,  griffen  Platz  für  den  Schen¬ 
ker  (Dig.  23,  3,  33  (interpoliert,  siehe  Silber,  SZ  49,  1929,  363)  =  50,  17,  28), 
für  den  Ehemann  bei  der  actio  rei  uxoriae  (Schol.  Sin.  VI  12.  Dig.  3,  5,  24) 
und  bei  Klagen  der  Frau  ex  omni  contractu  (Dig.  42,  1,  20.  Schol.  Sin.  VI  12). 
Vgl.  St.  Brassloff,  Sozialpolit.  Motive  in  der  röm.  Rechtsentwicklung  142  ff. 

181)  Cod.  Iust.  V  25,  1. 
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Schutzbedürftigkeit  der  wirtschaftlich  Schwächeren.  Die  Auf¬ 
merksamkeit,  die  der  Kaiser  dem  sozialpolitisch  so  überaus 
bedeutsamen  Unterhaltsrecht  widmete,  war  gerechtfertigt  durch 
die  Erkenntnis,  daß  das  öffentliche  Interesse  eine  stärkere  Be¬ 
rücksichtigung  auch  in  Fragen  finden  müsse,  die  zunächst  als 
rein  privatrechtliche  aufgefaßt  wurden.  Die  Mittel,  um  neue 
Einrichtungen  im  Interesse  der  Allgemeinheit  und  namentlich 
der  Besitzlosen  schaffen  zu  können182),  gab  ihm  der  erblose 
Nachlaß,  der  nach  gesetzlicher  Vorschrift  kraft  Heimfallsrech¬ 
tes  dem  aerarium  populi  Romani,  seit  Antoninus  Pius  dem  Fis¬ 
kus  zufiel183).  Endlich  sei  noch  erinnert,  daß  Pius  in  seinen  Re¬ 
skripten  wiederholt  der  Wohltat  der  quarta  Falcidia  gedachte, 
deren  Anwendung  er  auch  auf  die  Erben  ab  intestato  erstreckte. 

Am  deutlichsten  ist  der  Einfluß  des  Humanitätsprinzips  im 
Strafrecht  und  im  Strafprozeß  zu  verfolgen.  Der  Hauch  von 
Güte  und  Milde,  der  auf  Antonins  Strafreformen  liegt,  zeigt,  wie 
weit  er  in  der  Erfüllung  der  Postulate  der  Humanitätsidee  ge¬ 
langt  ist.  Die  Humanität  fordert  die  Einschränkung  der  Todes¬ 
strafe.  Es  ist  ein  Ruhmesblatt  in  der  Geschichte  Antonins,  daß 
er  während  seiner  Regierung  keinen  Senator  hinrichten  ließ,  ja 
selbst  einen  seines  Verbrechens  geständigen  Vatermörder  nur 
auf  eine  Insel  verbannte,  weil  ihm  nach  den  Gesetzen  der 
Natur  zu  leben  nicht  möglich  war184).  Wiederholt  machte  er 
von  dem  schönsten  Rechte  des  Herrschers,  der  Amnestie,  Ge¬ 
brauch,  für  die  die  Annalen  bezeichnenderweise  nur  wenige 
Beispiele  bieten  und  die  römische  Rechtssprache  nicht  einmal 
das  technische  Wort  fand185).  Beim  Antritte  seiner  Regierung 
ließ  er  von  den  vielen  Angeklagten  keinen  zur  Strafe  zie- 


i82)  Ygj  5^.  Brassloff  a.  a.  0.  56,  58,  92. 

!8s)  Ulp.  fragm.  XVII  2.  Sein  Privatvermögen  hatte  Pius,  offenbar  in 
der  Empfindung  der  Schwierigkeit,  die  privaten  und  die  öffentlichen  Gelder 
vollkommen  zu  trennen,  schon  bei  der  Thronbesteigung  auf  seine  Tochter 
übertragen  (V.  Pii  7,  9),  die  Zinsen  aber  schenkte  er  dem  Fiskus,  wie  er 
auch  sonst  für  die  Verwaltung  des  Staates  oft  aus  eigenen  Mitteln  zuge¬ 
schossen  hat  (vgl.  V.  Pii  4,  8),  so  daß  die  Trennung  des  kaiserlichen  Privat¬ 
vermögens  vom  Fiskus  praktisch  nur  von  beschränkter  Bedeutung  gewesen 
sein  kann. 

184)  V.  Pii  8,  10. 

185)  Mommsen  a.  a.  0.  456  ff. 


127 


hen186).  Das  schwerste  aller  Majestätsverbrechen,  dessen  sich 
der  Konsular  T.  Atilius  Rufus  Titianus187)  als  Thronprätendent 
schuldig  machte,  überwies  er  dem  konsularisch-senatorischen 
Strafgericht  zur  Aburteilung.  Daß  dieses  über  seinen  Standes¬ 
genossen  kein  Bluturteil  fällte,  sondern  sich  mit  der  Ver¬ 
mögenskonfiskation  des  Verurteilten  begnügte,  wird  nicht  zu¬ 
letzt  dem  Einfluß  des  Prinzeps  zu  danken  sein,  der  ja,  wie 
sein  Biograph  ausdrücklich  hervorhebt,  auch  die  Aufsuchung 
der  Mitschuldigen  verbot,  und  dem  es  nicht  in  den  Sinn  kam, 
die  Sünden  des  Vaters  an  dem  Sohne  heimzusuchen,  den  er  im 
Gegenteil  in  jeder  Hinsicht  unterstützte,  auch  darin  ein  Gebot 
der  humanitas  erfüllend,  daß  allein  der  Schuldige  bestraft  werde. 
Amnestie  erteilte  Antonin  selbst  jenen,  die  an  dem  Aufruhr  des 
spanischen  Statthalters  Cornelius  Priscianus  beteiligt  waren, 
der  dem  Spruch  des  senatorischen  Strafgerichts  durch  den  Frei¬ 
tod  zuvorkam188).  Mit  dem  ererbten  römischen  Sinn  für  Maß, 
Form  und  Gesetzlichkeit  modifizierte  Antonin  gar  manchen 
Satz  des  römischen  Strafrechts.  Er  ordnete  die  Vornahme  einer 
gerichtlichen  Untersuchung  im  Falle  der  Erhebung  einer  An¬ 
klage  an,  beschränkte  die  Präventivhaft,  fixierte  ein  wichtiges 
Prinzip  des  Strafrechts,  indem  er  als  Gerichtsstand  für  das 
Delikt  eines  Unfreien  den  Tatort  bestimmte,  gab  dem  Ange¬ 
klagten  zur  Sicherung  der  Verteidigung  Schutz  gegenüber  dem 
übermächtigen  Staat,  gestattete  die  Wiederaufnahme  des  Ver¬ 
fahrens  bei  unverschuldetem  Nichterscheinen,  beschränkte  die 
Anwendung  der  Folter  und  dachte  an  die  Gesundheit  und  das 
Alter  der  zu  lebenslänglicher  Zwangsarbeit  in  den  Bergwerken 
Verurteilten.  Selbst  seine  Auffassung  des  Abigeats  als  qualifi¬ 
zierter  Diebstahl  muß  unzweifelhaft  als  eine  sozialpolitische 
Maßnahme  verstanden  werden,  läßt  es  sich  doch  nicht  in  Ab¬ 
rede  stellen,  daß  Antonin  dadurch  die  Rechtsgüter  der  auf  den 
Ertrag  ihrer  Arbeit  angewiesenen  Bevölkerung  in  wirksamerer 
Weise  als  es  bisher  der  Fall  war,  schützte. 

Antonin  brachte  das  so  modifizierte  Recht  auf  klare,  in 
allem  Einzelnen  erwogene  Grundsätze,  die,  dem  römischen 

186)  Dio-Xiph.  70,  2,  1. 

187)  V.  Pii  7,  3  vgl.  Groag,  PIR  I2  265,  135. 

iss)  y  pü  7(  4_  Epit,  de  Caes.  15,  6.  Vgl.  G.  Calzer,  Not.  degli  scavi  X 
1935,  257  f. 
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Rechtsorganismus  einverlsibt,  einen  Teil  der  ungeheuren  Klein¬ 
arbeit  darstellen,  durch  die  insbesondere  das  römische  Privat¬ 
recht  reformiert  und  zum  Vorbild  für  alle  Zeiten  wurde.  So  zu¬ 
gänglich  er  dem  Einfluß  der  neuen  Welt  war,  in  der  das 
römische  Recht  seine  historische  Mission  zu  erfüllen  hatte,  und 
so  stark  uns  auch  in  seinen  Reformen  das  Echo  jener  Umwand¬ 
lungen  entgegentönt,  die  sich  in  dem  römischen  Rechtsleben 
dieser  Epoche  vollzogen  hatten,  so  unverkennbar  ist  anderer¬ 
seits  der  Einfluß  der  persönlichen  Tugenden  Antonins,  dessen 
Gerechtigkeit  und  Güte  sich  in  so  bemerkenswerten  Reformen, 
mögen  sie  nun  nur  in  der  Fortbildung  römischer  Rechtssätze 
oder  in  bahnbrechenden  Neuschöpfungen  bestanden  haben,  auf 
allen  Gebieten  des  Rechts  auswirkte. 

- o - 
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Kapitel  V. 

Die  religiösen  Strömungen. 

Wer  sich  die  religionsgeschichtliche  Aufgabe  stellt,  das 
religiöse  Leben  in  der  Zeit  Antonins  wenigstens  in  den 
Hauptzügen  zu  erfassen,  muß  sich  zunächst  dessen  bewußt  wer¬ 
den,  daß  die  Religion  keine  feste  unwandelbare  Größe  ist,  son¬ 
dern  in  beständigem  Fluß,  ein  Werden  und  Wachsen,  ein  Kom¬ 
men  und  Gehen,  ein  Auf  und  Ab.  Die  erste  Pflicht  und  selbst¬ 
verständliche  Voraussetzung  ist  natürlich  die  Feststellung  der 
Tatsachen:  die  Aufzeigung  der  Kulte,  mit  denen  wir  es  in  der 
Hauptsache  zu  tun  haben,  wann  und  wodurch  ihre  Entwicklung 
und  Abnahme  erfolgte,  die  Anteilnahme  des  Kaisers  an  dem 
religiösen  Dasein  der  Zeit,  die  Bedeutung  der  philosophischen 
Kämpfe  dieser  Epoche  und  ihre  Nachwirkung  auf  die  schöne 
Literatur.  Allein  die  äußeren  Formen  und  Erscheinungen,  in 
denen  sich  die  Religion  widerspiegelt,  genügen  noch  nicht  dem 
geschichtlichen  Verständnis,  das  vergangenes  Leben  mitleben 
und  wieder  zu  neuem  Leben  erwecken  will.  Es  gilt  das  Wert¬ 
vollste,  das  aus  ihnen  quillt,  das  innere  Leben  zu  erfassen,  das 
religiöse  Bewußtsein,  die  seelischen  Vorgänge  als  Ganzes  zu  be¬ 
leuchten.  Zu  den  Angaben  zeitgenössischer  Schriftsteller,  die 
den  Volksglauben  zu  vergeistigen  und  umzugestalten  strebten 
und  unter  denen  im  Gegensatz  zu  den  irreligiösen  Richtungen 
des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  nur  vereinzelt  auch, 
skeptische  Stimmen  laut  werden,  tritt  eine  Anzahl  religiöser 
Urkunden,  wie  wir  sie  in  den  über  den  ganzen  weiten  Boden  des 
römischen  Reichs  verstreuten  Denkmälern  und  Inschriftsteinen 
religiösen  Inhalts  besitzen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  mehr  als 
eine  unvollständige  Vorstellung  von  den  zahlreichen  Formen 
der  Gottesverehrung  und  der  Intensität  des  religiösen  Lebens 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  geben,  doch  immerhin, 
den  positiven,  naiven  und  reflexionslosen  Glauben  an  die  allge¬ 
genwärtige,  Welt  und  Menschenschicksal  lenkende  Vorsehung 
der  Götter  und  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Kulte  erkennen  lassen. 
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Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  jene  Götter  der  römi¬ 
schen  Staatsreligion,  die  dem  Kreise  der  altrömischen  Indi- 
g  e  t  e  s  angehören1).  Den  Anfang  in  der  römischen  Götterwelt 
bezeichnet  Janus,  der  als  der  älteste  der  Götter  gilt  und  rein 
abstrakt  an  die  Spitze  der  Welt-  und  Götterschöpfung  tritt2). 
Trotz  seines  hohen  Alters  spielt  er  in  der  Volksreligion  nur 
eine  unwesentliche  Rolle.  Hingegen  erstreckte  sich  die  Ver¬ 
ehrung  des  Juppiter  Optimus  Maximus  (Capitolinus),  der  bis 
zum  Untergange  des  römischen  Reiches  die  göttliche  Verkörpe¬ 
rung  seines  Bestandes  blieb,  über  das  ganze  römische  Reich. 
Zahlreich  sind  die  Gelübde  und  Opfer  an  den  „Vater  der  Götter 
und  Menschen“  und  den  ersten  Schützer  des  Herrschers  für  das 
Wohlsein  und  die  Gesundheit  des  Kaisers  und  das  Gedeihen 
seines  Hauses,  in  denen  sich  die  Loyalität  der  Untertanen  do¬ 
kumentierte3).  Die  Anrufung  des  Juppiter  als  C onservator,  dem 
Domitian  einen  Tempel  auf  dem  Kapitol  erbauen  ließ,  kenn¬ 
zeichnet  ihn  als  Schützer  des  Kaisers  und  des  Reiches4);  der 
Beiname  Augustus  bringt  zum  Ausdrucke,  daß  man  den  Juppiter 
in  demselben  Sinne  wie  der  Kaiser  in  seinem  Hauskulte  ver¬ 
ehre).  Der  Juppiter  Stator  gibt  dem  Heere  Widerstandskraft6). 
Der  in  Weihinschriften  nur  selten  genannte  Juppiter  O.  M.  To- 
nans  )  hatte  schon  durch  Augustus  ein  Heiligtum  auf  dem  Kapi¬ 
tol  erhalten.  Auch  durch  die  Erbauung  von  Tempeln,  Errichtung 


1)  Vgl.  zu  den  folgenden  Ausführungen  im  allgemeinen  Lacour-Gayet 
352  ff.  G.  Boissier,  La  religion  romaine  d'Auguste  aux  Antonins  II0  364  ff. 
J.  Toutain,  Les  cultes  pai'ens  dans  l'empire  Romain  passim.  G.  Wissowa, 
Religion2  103  ff.  Friedlaender-Wissowa,  Sittengeschichte  Roms  IIP  118  ff. 
J.  Geffcken,  Der  Ausgang  des  griechisch-römischen  Heidentums  passim. 
F.  Cumont,  Die  orientalischen  Religionen  im  römischen  Heidentum3  passim. 

2)  In  Weihinschriften  kommt  er  nur  vereinzelt  vor;  dargestellt  auf  den 
Geprägen  des  Antoninus  Pius,  siehe  MS  III  112.  116  n.  117. 

3)  CIL  III  1299  (Ampelum).  5161.  5162.  5166.  5169.  5171.  5174.  5181. 
(Celeia  s.  Bd.  II  133  f.)  6162  (Iglitza).  7474  (Durostorum).  12405  (Nedan). 
14441  (Aegissus).  XIII  7791  (Remagen;  s.  Bd.  II  93).  8517  (Worringen).  AE 
1924,  142  (Histria).  Arch.  Anz.  XXVI  1911,  236  (Ai-Todor;  s.  Bd.  II  120). 
Dessau  II  3009  (Maryport). 

4)  CIL  III  141491  (Philadelphia;  s.  Bd.  II  31). 

5)  CIL  VIII  17762  (Hr.  Ain  Mtirschu). 

8)  MS  III  34.  108.  125.  142. 

7)  CIL  III  12405  (Nedan). 
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von  Altären  und  Aufstellung  von  Statuen  ehrten  die  Städte  des 
römischen  Reiches  Juppiter  O.  M.  und  bekundeten  so  den  in¬ 
neren  Zusammenhang  mit  der  Reichshauptstadt  und  dem  kapito¬ 
linischen  Heiligtume  als  dem  religiösen  Zentrum  des  Staates8). 
Der  Kult  des  Juppiter  Pantheus  Augustus 9),  der  auch  zu  Ver¬ 
ehrung  eines  eigenen  neuen  Gottes  mit  dem  Beinamen  Pantheus 
führte10),  lehrt,  daß  alle  anderen  Götter  nur  unvollkommene 
Offenbarungen  oder  andere  Namen  der  einen  wahren  Gottheit 
seien  und  daß  diese  all  die  verschieden  benannten  göttlichen 
Kräfte  und  Persönlichkeiten  in  sich  vereinige.  Der  an  Stelle 
eines  begrifflich  klar  formulierten  Monotheismus  herrschende 
logisch  imdurchdachte,  aber  gefühlsmäßig  eindeutige  Pantheis¬ 
mus,  konnte  freilich  die  anderen  Allgötter  nicht  verdrängen, 
sehen  wir  doch  Sarapis  als  Allgott  gefeiert  wie  Isis  und  beide 
friedlich  nebeneinander  stehen.  Man  weihte  ferner  dem  „Jup¬ 
piter  O.  M.  und  der  V  er  Sammlung  der  Götter  und  Göttinen “1X). 

Losgelöst  aus  der  umfassenden  Machtsphäre  des  Juppiter 
und  zu  einem  selbständigen  Individuum  entwickelt  hat  sich  die 
altitalische  Göttin  Salus,  die  als  göttliche  Verkörperung  des  all¬ 
gemeinen  Staatswohles,  das  man  sich  an  die  Person  des  Kaisers 
gebunden  dachte,  in  der  Kaiserzeit  reiche  Verehrung  fand12). 
Andere  Verselbständigungen  bestimmter  Eigenschaften  des  Jup¬ 
piter,  die  im  Laufe  der  Zeit  einen  eigenen  Kult  erhielten,  sind 
Fides13),  die  von  ihm  geschützte  Tugend  der  Treue  und  Wahr- 


8)  CIL  III  7474  (Durostorum).  VI  401  (Rom).  XIII  8001  (Lessenich). 
VIII  2613  (Lambaesis;  s.  Bd.  II  137).  XIII  5609  (Pontailler-sur-Saöne;  s.  Bd. 
II  97).  VI  31147  (Rom). 

9)  CIL  II  2008  cf.  p.  878  (Nescania)  =  Dessau  II  5423  vom  J.  152. 

10)  CIL  VI  559  (Rom)  aus  der  Zeit  des  Marcus  und  Verus. 

ai)  CIL  III  1061  (Apulum;  s.  Bd.  II  80).  Eine  Weihung  an  die  Di  getii- 
tores  und  die  Di  conservatores  als  den  Schöpfern  und  Erhaltern  aller  Dinge 
CIL  VI  31746  (Rom).  III  3419  (s.  Bd.  II  147;  Aquincum). 

12)  Vgl.  die  Inschrift  der  sacerdos  Spei  et  Salutis  Aug(ustae)  in  Gabii 
CIL  XIV  2804  sowie  die  Münzen  bei  MS  III  30.  36.  46.  48.  53.  56.  57.  59.  60. 
63.  76.  101.  102.  108.  111.  112.  114.  116.  120.  122—124.  126—129.  137—139. 
153.  160.  169.  184.  193.  Gnecchi  III  27,  138  =  Taf.  149,  1.  28,  147.  148.  149 
=  Taf.  149,  5.  6.  7. 

13)  MS  II  395.  III  25—29.  81.  82.  101.  112.  118.  141.  143—145.  149. 
176.  179. 


132 


haftigkeit,  die  Freiheitsgöttin  Liberias14)  und  Victoria 15),  die  als 
Verkörperung  des  kriegerischen  Erfolges  in  der  Religion  der 
Kaiserzeit  eine  hervorragende  Rolle  spielt. 

Auch  die  kapitolinische  Trias,  Juppiter  O.  M.,  Juno  Regina, 
Minerva  Augusta,  die  am  Eingänge  aller  Götteranrufungen  bei 
den  offiziellen  Opfern  und  Gebeten  erscheint,  wird,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten  ist,  wiederholt  in  den  Weihinschriften  römi¬ 
scher  Beamter  und  Soldaten  aus  allen  Teilen  des  Reiches  an 
erster  Stelle  genannt16),  ebenso  wie  die  zuerst  im  Rahmen  des 
kapitolinischen  Göttervereines  eingetretene  Verbindung  von 
Juppiter  und  Juno1'),  ein  Beweis,  daß  Juppiter  0.  M.  mit  seinen 
beiden  Genossinnen  nach  wie  vor  als  der  eigentliche  Schirmherr 
des  römischen  Staates  und  Heeres  gilt.  Von  den  Frauen  verehrt 
wird  Juno  Lucina,  die  Schutzgöttin  der  Geburten,  und  Juno 
Reginais).  Die  auf  der  Burg  verehrte  Juno  Moneta  nennen  uns 
zahlreiche  Münzaufschriften19).  Außerhalb  der  kapitolinischen 
Trias  spielt  die  Verehrung  der  Juno  in  den  Provinzen  nur  eine 
untergeordnete  Rolle20),  hingegen  fand  sie  im  mittleren  Italien 
eine  augedehnte  Verbreitung.  So  gehörte  der  Tempel  der  Juno 
Sospes  Mater  Regina  in  Lanuvium,  der  berühmteste  der  latini- 
schen  Junokulte,  der  unter  der  besonderen  Aufsicht  des  römi¬ 
schen  Pontificalkollegiums  stand  und  zu  seinen  Verehrern  auch 
Pius  zählte,  zu  den  reichsten  italischen  Heiligtümern  jener  Zeit 
überhaupt21).  Vesta,  die  Göttin  des  ewig  lebenden  Herdfeuers, 
wurde  als  Herrin  des  Staatsherdes  in  allen  Bedrängnissen  des 

14)  MS  III  31.  45.  99.  101.  102.  120.  139—144.  156. 

15)  CIL  III  1416  (Muntselu-Gredistje).  VIII  4582  (Diana;  s.  Bd.  II  139). 
2353  (Thamugadi;  s.  Bd.  II  140).  MS  III  28.  30.  36.  38-^1.  48.  51.  53.  57—59. 
77.  92.  109.  113.  115.  118—120.  131.  145.  155.  Add.  157.  164. 

16)  CIL  III  1078  (Apulum;  s.  Bd.  II  75).  6167  (Troesmis).  VI  401  (Rom). 
VIII  12286  =  23876  (Bisica).  AE  1926,  101  (Nicopolis  ad  Istrum). 

17)  CIL  III  7466  (Nigup).  7488  (Carsum).  7585  (Gallatis).  1421426  (Istrus). 

ls)  Sie  erscheinen  auf  den  Münzen  der  beiden  Faustinen:  MS  III  67. 

68.  73.  94.  159.  160.  192.  194.  Ohne  Beiwort  73.  94.  165.  168.  193. 

19)  MS  III  35.  99.  102.  109.  135.  136.  155.  156. 

20)  CIL  III  134  (Ager  Heliopolitanus). 

21)  V.  Pii  8,  3.  App.  b.  c.  V  24.  Das  Tempelbild  der  mit  einem  Ziegen¬ 
fell  und  Schnabelschuhen  bekleideten,  mit  Schild  und  Lanze  bewaffneten 
Göttin  stellt  eine  Münze  des  Pius  aus  den  Jahren  140 — 144  dar:  MS  III  108; 
vgl.  Cicero,  nat.  deor.  I  82.  Über  ein  Junonarium  in  Praeneste  vgl.  CIL 
XIV  2867. 
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öffentlichen  Lebens  angerufen;  Augustus  hatte  den  alten  Staats¬ 
kult  der  Vesta  zugleich  zu  einem  Privatkult  des  kaiserlichen 
Hauses  gemacht22). 

Ebenso  wie  Juppiter  ist  Mars  ein  allgemein  italischer 
Gott,  der  schon  in  den  ältesten  religiösen  Vorstellungen  eine 
hervorragende  Rolle  einnahm23).  Zum  Kreise  des  Mars  gehörten 
Honos  und  Virtus,  die  als  Personifikationen  kriegerischer  Tüch¬ 
tigkeit  und  kriegerischen  Ruhmes  ganz  speziell  im  soldatischen 
Sinne  aufgefaßt  wurden24).  Der  Genius,  der  seelische  Begleiter 
und  Schutzgeist  des  Menschen,  wird  in  der  Kaiserzeit  in  seiner 
weiteren  Auffassung  auch  auf  Völker,  Örtlichkeiten  und  zusam¬ 
mengehörige  Gruppen  von  Dingen  ausgedehnt.  Unter  den  Genii 
einzelner  Personen  ist  der  Genius  des  Kaisers  Gegenstand  all¬ 
gemeiner  Verehrung,  da  er  aus  der  großen  Menge  der  Genii 
ebenso  hervorragt,  wie  der  Imperator  aus  der  Masse  der  Bür¬ 
ger25).  Ein  sehr  beliebtes  Münzbild  blieb  der  Genius26)  auch 
unter  Pius;  häufig  vertreten  ist  der  Genius  populi  Romani21), 
der  Genius  senatus 28),  der  nur  unter  Pius  sowohl  durch  die  Prä¬ 
gungen  des  Kaisers  wie  des  Senates  geehrt  wird  und  das  gute 
Verhältnis  des  Kaisers  zum  Senate  andeutet,  und  der  Genius 
exercitus29).  Erscheint  der  Genius  hier  entsprechend  der  Grund- 

22)  Auf  den  Geprägen  des  Pius  und  der  Faustina  wird  Vesta  meist  als 
sitzende  oder  stehende  Göttin  mit  dem  troischen  Palladium  und  Szepter 
dargestellt:  MS  III  67.  68.  75.  159.  160.  161.  169  (VESTA).  47  n.  51—56.  71. 
72.  82.  143.  163 — 165.  167 — 169  (ohne  Beischrift).  Auf  einem  Sesterz  Faustina 
d.  J.  (III  192)  opfern  drei  Priester  und  drei  Vestalinnen  auf  einem  Altar  vor 
einem  Hexastyltempel. 

23)  CIL  VI  31151  (Rom).  XIV  33  vom  J.  143  (Ostia).  AE  1925,  23.  24 
(Djemila).  Mit  der  Legende  MARTI  VLTORI  bei  MS  III  40.  109.  Ohne  Bei¬ 
schrift:  37.  40.  82.  89—91.  117.  123.  125.  128.  130.  138.  139.  141.  184.  188.  189. 

24)  MS  III  79.  80.  124.  125.  128.  173—175.  181—183.  CIL  VIII  2728 
(Lambaesis)  aus  der  Zeit  des  Pius  zeigt  über  den  drei  erhaltenen  Schrift- 
columnen  drei  weibliche  Büsten  mit  Unterschriften  Patientia,  Virtus,  Spes. 
Vgl.  ferner  MS  III  32.  37.  38.  41.  45.  81.  84—88.  90.  176.  177.  179.  180. 
181—184.  187—189. 

25)  CIL  III  3487  (Aquincum).  VI  31147.  31150.  31151  (Rom).  VIII  16368 

(Aubuzza). 

26)  MS  III  43.  46.  48—50.  53.  58.  59.  103.  147.  150. 

2‘)  MS  III  34.  114.  116.  128.  Vgl.  86  n.  87.  103. 

2S)  MS  III  p.  XV.  34.  108.  114.  115. 

29)  Ohne  Umschrift  dargestellt  nur  auf  den  Münzen  des  Thronfolgers 
Aurelius  Caesar:  MS  III  84 — 86.  182.  186. 
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anschauung  noch  fest  an  die  Person  gebunden  und  handelt  es 
sich  selbst  bei  dem  Genius  coloniae 30)  doch  wenigstens  um 
Gruppen  von  Personen,  die  man  allenfalls  nach  Analogie  der 
Familie  auffassen  kann,  so  hat  sich  hingegen  der  Begriff  dieser 
Gottheit  bei  dem  Genius  loci  zu  der  ganz  allgemeinen  Bedeu¬ 
tung  von  numen,  der  Bezeichnung  der  überall  wirksamen  gött¬ 
lichen  Gewalt,  verflüchtigt31).  In  diesem  Sinne  heißt  Mars  genius 
coloniae 32),  so  daß  das  Wort  völlig  aufhört  Eigenname  zu  sein 
und  nur  das  numen  tutelare  bezeichnet,  wie  denn  auch  vom 
Genius  tutelae  sich  T utela33)  als  selbständige  Göttin  loslöst  und 
allein  für  sich  verehrt  wird. 

An  der  Spitze  der  Gottheiten  der  Erde  und  des  Land¬ 
baues  steht  Tellus  mater,  die  Göttin  des  Saatfeldes,  auch  oft 
Terrae  mater  genannt34),  deren  Dedikationen  ziemlich  selten 
sind35).  Eine  Verkörperung  des  reichen  Erntesegens  war  die 
alte  Erntegöttin  0/>536).  Der  der  städtischen  Siedlung  ursprüng¬ 
lich  notwendig  fremde  Gott  Silvanus,  der  nie  einen  Staatskult 
besaß,  tritt  zur  Kaiserzeit  in  den  Landschaften  Italiens  über¬ 
wiegend  als  Gott  des  Grundstückes  und  der  Viehzucht  hervor. 
Seine  Heiligtümer  und  Altäre  rühren  durchweg  aus  privaten  Be¬ 
sitzungen  her.  Namentlich  von  Sklaven  und  Freigelassenen  ver¬ 
ehrt,  nimmt  sein  Kult  bei  dem  kaiserlichen  Gesinde  in  und  außer¬ 
halb  Roms  einen  breiten  Raum  ein37).  Als  Landesgott  erscheint 


30)  CIL  X  1562  (Puteoli).  XIV  8  vom  13.  XII  141  (Ostia). 

31)  CIL  VI  401  (Rom).  XIII  8001  (Lessenich).  7791  (Remagen;  s.  Bd. 
II  93).  5609  (Pontailler-sur-Saöne;  s.  Bd.  II  97).  III  7529  (Tomi;  s.  Bd.  II  123). 

32)  AE  1925,  23.  24.  (Djemila). 

33)  CIL  II  4055  (Dertosa). 

34)  CIL  XIV  67  vom  J.  142  (Ostia). 

35)  Auf  Medaillons  des  Pius  (Gnecchi  II  Taf.  54,  7)  und  der  jüngeren 
Faustina  legt  die  unter  einem  Weinstock  lagernde  Tellus,  die  sich  mit  ihrem 
linken  Arm  auf  einen  Ährenkrob  stützt,  die  vorgestreckte  Rechte  auf  die 
Erdkugel,  über  die  vier  Kinder  (die  4  Jahreszeiten)  schreiten.  Vgl.  M,  Bern¬ 
hart,  Handbuch  69. 

36)  Vgl.  die  Münzen  mit  der  Aufschrift  OPI  AVGVSTAE  bei  MS  III 
35.  109.  Ohne  Beischrift  111. 

37)  CIL  VI  644.  658  (Rom).  II  4089  (Tarraco).  XI  3732  (Lorium).  AE 
1898,  152  (Bar  Hill)  von  einem  Präfekten  der  cohors  l  Hamiorum  wurde 
vielleicht  während  der  Arbeit  am  Antoninwall  geweiht.  In  Rom  widmen  im 
J.  145  die  Veteranen  der  Equites  singuläres  dem  Silvanus  einen  Altar  (CIL 
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er  in  Begleitung  der  Nymphen  in  Illyricum,  wo  er  an  die  Stelle 
des  von  den  Griechen  als  Pan  verdolmetschten  Landesgottes 
getreten  war38). 

Uralten  Kult  haben  auch  die  Quellen  und  Flüsse.  Jede 
Quelle  ist  heilig  und  Gegenstand  besonderer  Verehrung.  Aus 
den  Anliegern  und  Benützern  gebildet  hat  die  einzelne  Quelle 
ihren  besonderen  Verehrerkreis39).  In  denselben  Formen  wie  die 
fontes  finden  die  Nymphae  als  Vertreterinnen  der  befruchtenden 
und  heilenden  Kraft  des  Wassers  ihre  Verehrung,  die  schon 
ziemlich  früh  dem  altrömischen  Quellenkult  zur  Seite  traten; 
ihren  Denkmälern  begegnen  wir  besonders  an  den  Heilquellen40). 
Unter  den  Flußgottheiten  nennt  uns  der  Zufall  der  Überlieferung 
nur  den  Tiberis 41)  und  zwei  des  provinzialen  Kultes,  Rhenus , 
dem  im  Verein  mit  dem  „höchsten,  besten  Juppiter  und  dem  Ge¬ 
nius  des  Orts"  ein  Benefiziar  sein  Gelübde  löste,  und  Hermos 4-). 
Zu  den  altrömischen  Indigetes  gehört  auch  N eptunus,  dessen 
Auffassung  als  Herrscher  des  Meeres  dem  römischen  Volksglau¬ 
ben  völlig  fremd  war,  solange  sich  nicht  die  Gleichsetzung  mit 
dem  griechischen  Poseidon  vollzogen  hatte.  Deutlich  tritt  seine 
ursprüngliche  Bedeutung  als  Schöpfer  der  springenden  Quellen 
in  einer  Inschrift  aus  Lambaesis  hervor,  wo  ihm  Antoninus  Pius 
im  J.  158  einen  Tempel  errichten  ließ43),  wie  denn  sein  Kult  in 


VI  31152  =  Dessau  I  2183).  Auf  den  Geprägen  Antonins  wurde  Silvanus 
nicht  dargestellt;  die  bartlose  nackte  Jünglingsgestalt  auf  der  schriftlosen 
Rückseite  eines  Bronzemedaillons  des  Pius  (Gnecchi  II  19,  85  Taf.  52,  8) 
wird  wegen  der  von  allen  übrigen  Monumenten  abweichenden  Darstellung 
kaum  als  Silvanus  gedeutet  werden  können.  Vgl.  M.  Bernhart,  Handbuch  68. 
Klotz,  RE  III  S  118. 

3S)  AE  1927,  58  (Histria).  Der  Votivstein  CIL  VI  31152  (Rom)  nennt 
nicht  den  illyrischen,  sondern  den  römischen  Silvanus.  Vgl.  F.  Drexel,  Ger¬ 
mania  VIII  1924,  49  ff. 

39)  CIL  VI  195  (Rom). 

40)  CIL  II  5679  (Legio;  s.  Bd.  II  100  f.).  III  7882  (Germisara;  s.  Bd.  II 
79).  VIII  17723  (Aquae  Flavianae;  s.  Bd.  II  136).  XII  361  (Greoulx;  s.  Bd. 
II  100).  AE  1927,  58  (Histria). 

41)  MS  III  112.  116.  118.  Gnecchi  III  90,  159  =  Taf.  160,  2  (Jahr 
140/144). 

42)  CIL  XIII  7791  (Remagen;  s.  Bd.  II  93).  IGR  IV  1388  (Smyrna). 

43)  CIL  VIII  2653.  Das  Bild  des  Neptunus  auf  der  Rückseite  von 
Bronzemedaillons  des  Pius  aus  den  J.  156  und  158  bei  Gnecchi  II  15,  55. 
56  =  Taf.  48,  10. 
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dem  wasserarmen  Nordafrika  weit  verbreitet  war.  So  wird  Nep- 
tunus  auch  der  Gott  der  Ströme  und  der  Schutzgott  der  Brücken, 
auf  denen  seine  Bilder  und  Kapellen  stehen44).  V olcanus,  der  Be¬ 
schützer  vor  Feuersgefahr,  genoß  in  der  an  Docks  und  Speichern 
reichen  Hafenstadt  Ostia  besonders  hohe  Verehrung45). 

Der  Kreis  der  Götter  einheimischen  Ursprungs  hatte  schon 
seit  den  Zeiten  der  tarquinischen  Könige  eine  Erweiterung 
durch  die  nach  Rom  von  außen  eingeführten  Gottheiten,  den 
di  novensides  italischer  und  griechischer  Herkunft  erfahren. 
Dem  Alter  wie  der  Stellung  im  Staatskulte  nach  steht  obenan 
Diana*6).  Hochangesehen  war  der  Tempel  der  Diana  Tifatina 
bei  Capua47)  und  der  Diana  Nemorensis  in  Aricia,  die,  einstmal 
die  göttliche  Schirmherrin  eines  latinischen  Städtebundes,  unter 
Pius  eines  der  reichsten  italischen  Heiligtümer  besaß48).  Ganz  im 
Sinne  der  griechischen  Artemis  wird  Diana  als  Trivia,  d.  h. 
Hekate  Tptoära;  verehrt49).  Der  Diana  Augusta  stiftete  ein 
Statthalter  Dakiens  einen  Altar50).  Der  Kult  der  Minerva  tritt, 
wenn  wir  von  ihrer  Aufnahme  in  die  kapitolinische  Trias  ab- 
sehen,  ohne  besondere  Stärke  hervor51).  Reich  begütert  war  der 
altberühmte  Sitz  des  Fortunenkultes  in  Antium,  wo  ein  Schwe- 

44)  CIL  III  3486  (Aquincum;  s.  Bd.  II  147). 

45)  Dessau  CIL  XIV  p.  V.  4553.  Die  schriftlose  Rückseite  zweier 
Bronzemedaillons  des  Pius  aus  dem  J.  155  und  159  (Gnecchi  II  18,  83.  84 
=  Taf.  51,  3)  zeigt  Volcanus  mit  Hammer  in  der  Rechten,  mit  der  Linken 
legt  er  einen  Blitz  auf  den  Ambos;  vor  ihm  steht  Minerva.  Vgl.  auch  die 
Großbronze  aus  dem  J.  152  (Gnecchi  II  18,  82  —  Taf.  52,  7). 

46)  Auf  den  Geprägen  des  Pius  und  der  beiden  Faustinen  ist  sie  ge¬ 
wöhnlich  als  Jagdgöttin  mit  Bogen  und  Köcher  dargestellt:  MS  III  25.  26. 
100  (Pius).  164.  168  n.  (Faustina  I.)  92.  93.  112.  193  (DIANA  LVCINA).  194 
(Faustina  II.).  Wiederholt  kehrt  ihr  Bild  auf  den  rückseitig  schriftlosen 
Bronzemedaillons  des  Pius  wieder  (Gnecchi  II  10,  8.  14,  47.  17  f.,  71.  72. 
73.  74.  75.  =  Taf.  43,  7.  50,  8.  9.  49,  3.  50,  10.  52,  1.  2.  3  III  26  f.,  128.  129. 
130.  131.  136  =  Taf.  148,  13.  14.  15.  16.  17). 

4T)  CIL  X  3924. 

48)  App.  b.  c.  V  24. 

49)  CIL  XIV  2867  (Praeneste). 

50)  CIL  III  940  (Brucla). 

51)  CIL  XIV  2867  (Praeneste).  Eine  Reihe  von  Prägungen  des  Pius  und 
des  Aurelius  Caesar  hat  ohne  Nennung  des  Götternamens  in  der  Umschrift 
das  Bild  der  siegverleihenden  Minerva:  MS  III  25.  26.  31.  44.  45.  65.  103. 
114.  116.  125.  130.  131.  190  (Pius).  80—83.  86.  87.  91.  175—179.  181—186 
(M.  Aurelius  Caesar). 
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sternpaar  von  Fortunae  verehrt  wurde32).  Nicht  weniger  bedeu¬ 
tend  war  der  eigenartige  Kult  einer  anderen  altlatinischen  For¬ 
tuna,  der  Fortuna  Primigenia  von  Praeneste,  die  in  einer  der 
italischen  Religion  sonst  durchaus  fremden  Auffassung  als  die 
erstgeborene  Tochter  des  Juppiter  galt  und  von  deren  Haupt¬ 
tempel  noch  namhafte  Reste  erhalten  sind58).  Der  seit  der  Zeit 
der  Republik  bestehende  nationale  Kult  der  unter  verschiedenen 
Namen  verehrten  „Fortuna  des  römischen  Volkes“  ermöglichte 
es  den  römischen  Kaisern  unter  dem  Einfluß  orientalischer  Glau¬ 
bensvorstellungen  als  Schutzherrin  die  Tyche  der  Könige  zu 
adoptieren,  die  zur  Fortuna  der  Augusti,  Fortuna  Augusta 
wurde.  Wie  früher  die  Untertanen  der  Diadochen,  schwören  nun 
die  der  Cäsren  bei  der  Fortuna  des  Fürsten.  Seit  Galba  und 
Vespasian  erscheint  sie  auch  auf  den  Münzen.  Die  Devotion  für 
ihre  Schutzherrin  war  so  groß,  daß  die  Kaiser  im  zweiten  Jahr¬ 
hundert  beständig,  selbst  während  des  Schlafes  und  auf  Reisen 
eine  goldene  Statuette  der  Göttin  bei  sich  führten  und  dieses 
Unterpfand  der  Herrschaft  sterbend  ihrem  Nachfolger  über¬ 
gaben54).  Von  der  Ausdehnung  und  Bedeutung  des  Fortunenkul¬ 
tes  geben  auch  zahlreiche  Münzen  des  Pius  Zeugnis,  die  Fortuna 
Augusta,  deren  Verehrung  sich  innerlich  mit  der  des  Genius 
Augusti  nahe  berührt,  Fortuna  obsequens,  Fortuna  felix  und  oft 
nur  das  Bild  der  Göttin  ohne  Beischrift  zur  Darstellung  brin¬ 
gen55).  Weihungen  an  Fortuna  begegnen  uns  auch  außerhalb 
Italiens56),  so  in  Verbindung  mit  Juppiter  O.  M.,  Genius  loci  et 
Augusti 57)  oder  mit  Mars 58).  Felicitas,  die  Göttin  des  glücklichen 
Erfolges,  die  sich  seit  den  Zeiten  des  Sulla  Felix  hohen  An¬ 
sehens  erfreute,  erscheint  in  Bild  und  Schrift  häufig  auf  den 
Münzen  unserer  Epoche09),  um  die  felicitas  saeculi  zu  ver- 

52)  App.  b.  c.  V  24. 

53)  CIL  XIV  2867  (Praeneste). 

54)  V.  Pii  12,  5.  V.  Marci  7,  3.  V.  Severi  23,  5. 

55)  MS  III  28.  30.  31.  43.  48—60.  62.  63.  65.  70.  72.  98.  99.  101.  102.  117. 
123.  124.  126.  128.  131.  138.  139.  146 — 151.  155.  156.  162.  166.  170.  185.  186. 

56)  CIL  VII  748  v.  J.  136/138  (Carvoran).  VIII  1548  cf.  15550  (Agbia). 
XIII  6472  vom  J.  148  (Böckingen). 

5T)  CIL  XIII  8001  (Lessenich). 

58)  AE  1925,  23.  24  (Djemila). 

59)  MS  II  394.  III  25—27.  42.  43.  48.  49.  55.  57.  58.  60.  62.  88.  89. 
99 — 103.  113.  115.  124.  128.  129.  142.  149.  152.  156.  181.  186.  187.  193. 
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anschaulichen60),  und  erhält  als  göttliche  Verkörperung  der  dem 
Kaisertume  verdankten  Segnungen  auch  eine  Stelle  unter  den 
Göttern,  die  für  das  Wohl  des  Herrscherhauses  angerufen  wer¬ 
den61).  Neben  ihr  ist  die  männliche  Vertretung  des  glücklichen 
Ausganges,  der  Gott  Bonus  Eventus,  der  auf  dem  Marsfelde  einen 
Tempel  besaß,  von  untergeordneter  Bedeutung62).  Dem  Hercules 
I nvictus  in  Rom  war  die  Ara  Maxima  am  Forum  Boarium  geweiht, 
die  für  eine  Stiftung  des  Euander  angesehen  wurde63).  Nach  Rom 
gelangte  sein  Kult  höchstwahrscheinlich  von  Tibur  aus,  das 
unter  den  Hauptstädten  der  latinischen  Landschaft  einen  weit¬ 
berühmten  Herculesdienst  besaß.  Der  Stadtgott  des  Herculeums 
Tibur  ist  Hercules  Victor,  dessen  Dienst  durch  Salier  ausgeübt 
wurde.  Für  das  Ansehen,  das  dieser  Kult  in  der  Zeit  des  Pius 
genoß,  zeugt  nicht  nur  der  außerordentliche  Reichtum  des  Tem¬ 
pels64),  sondern  auch  die  Tatsache,  daß  vornehme  Römer  es 
nicht  verschmähten,  die  Funktion  eines  curator  fani  Herculis 
Victoris  auszuüben65).  Auch  in  den  außeritalischen  Provinzen 
wurde  der  Kult  des  Herakles  gepflegt66)  und  in  den  noch  heute 
sogenannten  Herkulesbädern  bei  Mehadia  in  Siebenbürgen  gal¬ 
ten  in  deutlicher  Anlehnung  an  die  griechische  Anschauung  die 


60)  MS  III  63. 

61)  CIL  VI  31148.  31149  (Rom). 

,J-)  CIL  III  1128  (Apulum).  MS  III  102.  103.  113.  115.  138.  Ferner  ein 
Bronzemedaillon  des  Pius  aus  dem  J.  139  (Gnecchi  II  13,  139). 

6o)  CIL  VI  31150  (Rom;  Hercules  in  Verbindung  mit  dem  Genius 
Augusti ).  III  142141  (Tropaeum;  Hercules  Invictus  neben  Juppiter  O.  M.,  Ceres 
und  Liber).  AE  1919,  13  (Histria).  Sein  Bild  ohne  Beischrift  zeigen  Münzen 
des  Pius:  MS  III  44.  119.  141.  142.  Die  Taten  des  Hercules  ließ  Antonin  auf 
Bronzemedaillons  darstellen:  Hercules  bei  den  Hesperiden  (Gnecchi  II  11, 

15.  19,  87.  88  =  Taf.  45,  2.  52,  10.  54,  1  aus  d.  J.  140/144,  145/161  und  155); 
die  römische  Sage  von  Hercules  und  Cacus  (Gnecchi  II  Taf.  53,  1  und  54,  3); 
die  in  Pergamon  entstandene  Sage  von  Hercules  und  dem  Knaben  Telephus 
(Gnecchi  II  19,  92  =  Taf.  53,  2  v.  J.  142/144).  Vgl.  M.  Bernhart,  Handbuch 
60  ff.  Zu  den  übrigen  Darstellungen  des  Hercules  auf  den  Rückseiten  von 
Bronzemedaillons  des  Pius  vgl.  Gnecchi  II  10,  14  =  Taf.  44,  2  v.  J.  152.  11, 

16.  17.  18  =  Taf.  45,  3.  4  v.  J.  155.  III  28,  146  =  Taf.  149,  4  v.  J.  159.  90, 
157  =  Taf.  159,  9  v.  J.  155. 

64)  App.  b.  c.  V  24. 

65)  CIL  XIV  3554.  3599.  3601  (Tibur;  s.  Bd.  II  118.  128). 

66)  CIL  III  6125  (Almus;  s.  Bd.  II  122).  VIII  5523  (Thibilis). 


139 


heißen  Quellen  mit  Heilkräften  als  unter  dem  Schutze  des  Her¬ 
kules  stehend  und  richtet  sich  der  Dank  an  den  „heilbringenden 
Hercules"  als  Gott,  der  auf  seinen  Welt  Wanderungen  der  Ent¬ 
decker  aller  warmen  Quellen  wurde67).  Große  Verehrung  genoß 
Venus  Genetrix,  die  als  Stammutter  der  herrschenden  Dynastie 
schon  von  Caesar  mit  Mars  als  Vater  des  Stadtgründers  Ro- 
mulus  zu  einem  göttlichen  Elternpaare  des  neuen  Staates  ver¬ 
bunden  worden  war  und  die  dann  Hadrian  in  dem  von  ihm  er¬ 
bauten  Doppeltempel  in  der  Nähe  des  Kolosseums  der  Stadt¬ 
göttin  Roma  zugesellte68). 

Unter  den  in  Rom  rezipierten  griechischen  Kulten  fand  der 
des  Aesculapius  in  der  Zeit  Antonins  eine  außerordentliche  Ver¬ 
breitung.  Anläßlich  einer  schweren  Seuche  im  J.  293  v.  Chr.  von 
seinem  damals  in  Blüte  stehenden  Kultorte  Epidauros  nach  Rom 
überführt69),  wuchs  der  Kult  des  Gottes,  je  mehr  man  in  der 
Religion  nach  Rettung  und  Heilung  umschaute.  Aesculapius 
wurde  zum  „Soter“  schlechthin70),  zu  dem  Gott,  der  in  allen  Nö¬ 
ten  hilft,  zu  dem  Menschenfreund  (©iXavfrpioirci-atoc;),  der  sich  eine 
Popularität  ohne  Beispiel  verschaffte.  Zahlreich  sind  die  Weih¬ 
inschriften,  die  Aesculapius  allein  oder  mit  seiner  weiblichen 
Kultgenossin  Hygia  nennen71).  Die  Medaillons  unserer  Epoche 
und  die  Reliefs  des  von  Pius  restaurierten  Tempels  des  Aescu¬ 
lapius  auf  der  Tiberinsel  in  Rom  erinnern  an  die  Ankunft  der 


6T)  CIL  III  1568  (Mehadia)  vom  J.  157. 

es)  MS  III  95.  192.  194  (VENERI  GENETRICI).  67.  159.  160  (VENERI 
AVGVSTAE).  95.  166.  170  Add.  193.  194  (VENVS).  69.  71.  93.  95.  125.  144. 

6S))  Liv.  X  47,  7. 

70)  Ihm  weiht  der  Prokonsul  von  Afrika  L.  Minicius  Natalis  einen 
Tempel  in  Tibur  IGR  I  376  (s.  Bd.  II  118);  vgl.  auch  IG  IV  1179.  1510  (Epi¬ 
dauros;  s.  Bd.  II  22  f.) 

71)  Beide  werden  als  Patrone  des  römischen  collegium  Aesculapi  et 
Hygiae  genannt,  dessen  inschriftlich  erhaltenes  Statut  (CIL  VI  10234)  uns 
über  eine  in  Gelage  und  Sportelverteilung  bestehende  Totenfeier  Auskunft 
gibt,  die  aus  den  Zinsen  des  Stiftungsvermögens  für  die  Vereinsmitglieder 
am  Geburtstage  des  Kaisers  und  am  dies  natalis  collegi  bestritten  wird;  vgl. 
W.  Liebenam,  Vereinswesen  290  f.  B.  Laum,  Stiftungen  in  der  griechischen 
und  röm.  Antike  I  76.  AE  1915,  26  (Lambaesis;  s.  Bd.  II  136).  CIL  VIII  765 
=  12228  (Thibica).  Beide  Götter  auf  der  schriftlosen  Rückseite  einer  Groß¬ 
bronze  des  Pius  v.  J.  145/161  bei  Gnecchi  II  19,  86  =  Taf.  52,  9. 
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heiligen  Schlange  des  Gottes  aus  Epidauros72).  Die  ganz  blind 
ergebene,  schwärmerisch  verzückte  Verehrung  des  Heilorakel 
und  Gnadenwirkungen  überreich  gebenden  Gottes  zeigen  am 
besten  das  Leben  und  die  Schriften  eines  Zeitgenossen,  des 
Rhetors  Aelius  Aristides.  Der  Lügenprophet  Alexander  konnte 
in  Abonuteichos,  anknüpfend  an  den  von  früher  daselbst  be¬ 
stehenden  Asklepios-  und  Hygieiakult,  in  dem  von  ihm  neu  ge¬ 
schaffenen  Gott  Glykon,  der  trotz  seines  barbarisch  orientali¬ 
schen  Charakters  eine  Inkarnation  des  Asklepios  ist,  eine  neue 
Form  der  Asklepiosverehrung  schaffen.  Über  hundert  Jahre 
lang,  etwa  vom  J.  145  bis  in  die  Zeit  des  Trebonianus  Gallus, 
tragen  die  Münzen  von  Abonuteichos  den  Namen  Glykon,  ein 
Beweis  für  die  religiösen  Werte,  die  der  neue  Kult  seinen 
Gläubigen  vermittelte73). 

Der  erste  Gott,  der  durch  unmittelbare  Herübernahme  aus 
dem  griechischen  Kulturkreis  in  Rom  Anerkennung  fand,  war 
Apollo 74).  Sein  Kult  ist  während  der  ganzen  Kaiserzeit  bedeut¬ 
sam  geblieben,  wenn  er  auch  nicht  mehr  die  dominierende  Po¬ 
sition  wie  in  der  augusteischen  Zeit  behaupten  konnte.  Er  war 
in  erster  Linie  Heilgott,  trat  jedoch  in  dieser  Eigenschaft  hinter 
Aesculapius  zurück75).  In  den  Provinzen  nur  spärlich  bezeugt  ist 
der  Kult  der  Ceres  '),  der  Göttin  des  Getreidebaues  und  der 

72)  Gnecchi  II  Taf.  43,  1.  2;  ferner  H.  Dressei,  ZfNum  XXII  32;  auf 
Münzen  des  Aurelius  Caesar  erscheint  Aesculapius  mit  nicht  zum  Bilde  in 
Beziehung  stehender  Umschrift  (MS  III  186);  als  Heilgott  mit  dem  Schlan¬ 
genstab  zeigen  ihn  die  Rückseiten  von  Bronzemedaillons  des  Pius  aus  d.  J. 
140/144  und  142/144  (Gnecchi  II  10,  9  (=  Taf.  43,  8.  44,  1).  10.  Vgl.  auch 
F.  v.  Duhn,  Bullettino  1879,  7  f.;  Röm.  Mitteil.  I  1886,  167  ff.  M.  Besnier, 
L'ile  Tiberine  dans  l'antiquite  32  ff. 

73)  0.  Weinreich,  Neue  Jbb.  f.  d.  kl.  Altertum  XLVII  1921,  129  ff. 

74)  Auf  zwei  Großbronzen  (Gnecchi  II  9,  4.  14,  46  =  Taf.  43,  3.  48,  5) 
aus  d.  J.  139  und  140/144.  Auf  den  Münzen  des  Pius  und  seines  Thronfolgers 
ist  Apollo  mit  der  Leier  als  Gott  der  musischen  Künste  dargestellt:  MS  III 
33.  42.  107  (APOLLINI  AVGVSTO).  116.  128.  130  (ohne  Namen).  88.  89 
(Aurelius  Caesar). 

‘ ’)  CIL  XI  2925  (Volci;  s.  Bd.  II  118).  XIV  2867  (Statue  im  Pronaos  des 
Fortunatempels  in  Praeneste). 

76)  Als  Göttin,  die  die  Ernte  sichert  und  als  Gönnerin  des  Friedens 
trägt  sie  auf  zahlreichen  Münzen  des  Pius  und  seiner  Gemahlin  die  ihre 
Doppeleigenschaft  charakterisierenden  Attribute  Ähren  und  Fackel:  MS  III 
65.  72,  159.  160.  163.  168.  (CERES).  49.  50  (mit  Proserpina).  56.  57  70.  71 
Add.  73.  75.  76.  92.  116.  130.  159.  161—163.  164  n.  166.  167  (ohne  Namen). 
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Getreideeinfuhr,  die  in  Verbindung  mit  Liber,  dem  Beschützer 
des  Weinbaues,  auftritt77);  am  verbreitetsten  ist  ihr  Kult  in  dem 
getreidereichen  Afrika,  wo  die  pluralische  Namensform  Cer  eres 
im  Sinne  von  Ceres  und  Proserpina  zu  verstehen  ist78).  Ur¬ 
sprünglich  eine  Dienerin  und  Begleiterin  der  Ceres  hat  Annona, 
die  Göttin  der  Getreideversorgung,  schon  in  der  frühen  Kaiser¬ 
zeit  selbständige  Verehrung  bei  all  denen  gefunden,  deren  Exi¬ 
stenz  auf  den  regelmäßigen  überseeischen  Kornzufuhren  aus 
Afrika  und  Ägypten  beruhte79).  Mercurius  als  Gott  des  Handels 
und  Verkehrs  begegnet,  soweit  es  den  römischen  Staatskult 
betrifft,  nur  selten80). 

Die  letzte  große  Leistung  der  sibyllinischen  Bücher,  mit  der 
sie  die  Grenzen  ihrer  Aufgabe  überschritten,  war  die  Einführung 
des  orientalischen  Kultes  der  großen  phrygischen  Göttin,  die 
von  den  Römern  unter  dem  Namen  Magna  Mater  deum  Idaea 
verehrt  und  deren  heiliger  Meteorstein  mit  Erlaubnis  des  Königs 
Attalos  von  Pergamon  nach  Rom  überführt  wurde,  wo  die 
Göttin  im  J.  191  v.  Chr.  auf  dem  Palatin  einen  eigenen  Tempel 
erhielt81).  Das  ängstliche  Mißtrauen,  das  die  Römer  dem  orgiasti- 
schen  Kult  der  einst  verachteten  Cybele  entgegenbrachten  und 
die  Schranken,  die  sie  ihm  setzten,  überwand  man  erst  zu  Be¬ 
ginn  der  Kaiserzeit,  als  Claudius  den  römischen  Bürgern  und 
Bürgerinnen  den  Zutritt  zum  Priestertum  der  Großen  Mutter 
freigab  und  ihren  Staatskult  durch  die  Einführung  eines  neuen 
Zyklus  von  Festen,  die  vom  15.  bis  zum  27.  März  begangen 


77)  CIL  III  142411  (Tropaeum).  Der  altrömische  Feldgott  Liber  ist  der 
Vorläufer  des  Bacchus,  der  auf  den  Rückseiten  von  Bronzemedaillons  des 
Pius  dargestellt  wird:  Gnecchi  II  13,  37  =  Taf.  46,  9  v.  J.  139.  21,  100.  101 
=  Taf.  54,  10  nach  d.  J.  145.  55,  1  vom  J.  139. 

78)  CIL  VIII  1548  cf.  15550  (Agbia).  Einen  sacerdos  Cereris  erwähnt 
AE  1915,  22  (Thuburbo  Maius). 

79)  MS  III  16.  42.  46.  47.  51—57.  59.  98.  100.  107.  113.  115.  123.  131—133. 
135—141.  143—148.  150.  154.  155. 

80)  CIL  III  5924  (Emmetzheim).  AE  1916,  120  (Sinope).  Auf  der  schrift- 
losen  Rückseite  eines  Bronzemedaillons  des  Pius  führt  Merkur  als  Opfer¬ 
herold  einen  Widder  zum  Altar  (Gnecchi  II  Taf.  52,  6). 

81)  Über  sie  zuletzt  F.  Cumont,  Die  Orient.  Religionen  im  röm.  Heiden¬ 
tum3  43  ff.  und  222  ff.,  wo  auch  die  neuere  Literatur  angeführt  wird. 
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wurden,  tiefgreifend  umgestaltete82).  Sind  in  der  Zeit  der  claudi- 
schen  Kaiser  und  ihrer  flavianischen  Nachfolger  sicher  datierte 
Zeugnisse  noch  selten,  so  zeigen  hingegen  vor  allem  die  Mün¬ 
zen  unter  Hadrian83)  und  Pius84),  daß  das  Herrscherhaus  bereits 
in  seinen  weiblichen  Mitgliedern  Sabina  und  Faustina  d.  Ä.  dem 
Kulte  nähertrat.  Auch  die  im  Dienst  der  Magna  Mater  stehende 
Bruderschaft  der  Dendrophoren,  die  am  Tage  des  Frühlings¬ 
äquinoktiums  eine  mit  wollenen  Binden  umwundene  und  mit 
Veilchen  bekränzte  Pinie,  die  den  toten  Attis  darstellte,  in  feier¬ 
licher  Prozession  nach  den  Tempel  auf  dem  Palatin  brachte, 
begegnet  wiederholt  in  Italien  und  in  den  lateinischen  Provin- 


82)  Lydus  de  mens.  IV  59.  Der  Zeitpunkt  dieser  Umwandlungen  wurde 
endgültig  festgelegt  von  Carcopino,  Attideia  (Mel.  Ecole  fr.  de  Rome  XL) 
135  ff.  Vgl.  H.  Graillot,  Le  culte  de  Cybele,  Mere  des  dieux,  ä  Rome  et 
dans  l'Empire  Romain  (Bibi.  Ecoles  fr.  d'Athenes  et  de  Rome  CVII  1912) 
114  ff.  F.  Cumont  a.  a.  0.  226,  31. 

83)  MS  II  397.  400.  404.  Auf  einem  Bronzemedaillon  Hadrians  ist  Cybele 
auf  einem  von  vier  Löwen  gezogenen  Wagen  dargestellt  (Gnecchi  II  Taf. 
38,  4).  Schaustücke  und  Münzen  der  Sabina  (z.  B.  Gnecchi  II  Taf.  52,  5.  6.) 
zeigen  Cybele  mit  Tympanon  und  Szepter  auf  einem  Löwen  sitzend.  Über 
die  Aufführung  eines  Hymnus  auf  Attis  im  Theater  (Hippolyt,  ref.  V  9) 
unter  Hadrian  vgl.  v.  Wilamowitz,  Hermes  XXXVIII  1903,  328. 

84)  Vgl.  H.  Graillot  a.  a.  O.  150  ff.  Die  Rückseite  eines  Bronzemedail¬ 
lons  des  Pius  aus  d.  J.  158  zeigt  Roma,  die  dem  vor  ihr  stehenden  Antonin 
die  Hand  reicht;  hinter  ihm  Cybele  und  Attis  (Gnecchi  II  15,  57  —  Taf. 
50,  1);  eine  andere  auf  der  Vorder-  und  Rückseite  schriftlose  Großbronze 
des  Pius  hat  als  Darstellung  Cybele  mit  Tympanon  auf  einer  von  Löwen 
gezogenen  Quadriga  (Gnecchi  II  18,  81  =  Taf.  51,  2).  Wiederholt  darge¬ 
stellt  auf  der  schriftlosen  Rückseite  von  Bronzemedaillons  der  Diva  Augusta 
Faustina  (Gnecchi  II  25,  8.  9.  10.  11  =  Taf.  57,  4.  5.  6.).  Auf  den  Senats¬ 
geprägen  mit  der  Umschrift  DIVA  FAVSTINA  im  Obv.  und  AETERNITAS 
S.  C.  im  Rev,  erscheint  die  Göttin  mit  den  Zügen  der  Kaiserin  auf  einem 
Löwengespann  (MS  III  162.  167);  mit  der  gleichen  Obversumschrift  und  S.  C. 
als  Reversaufschrift,  mit  dem  Tympanon  auf  einem  Löwen  sitzend  (MS  III 
165);  mit  den  Umschriften  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  im  Obv.  und 
MATRI  DEVM  SALVTARI  S.  C.  im  Rev.  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit 
dem  Tympanon  in  der  Linken,  den  rechten  Ellenbogen  auf  den  Sessel  ge¬ 
stützt  (MS  III  165).  Vgl.  auch  K.  Esdaile,  Röm.  Mitteil.  XXIII  1908,  368  ff. 
und  Taf.  XI.  Hinzutreten  die  Inschriften  CIL  XIII  1751  (Lugdunum).  7458 
(Saalburg).  AE  1906,  152  (Marmara).  1927,  115  (Bovillae).  IGR  IV  604  (Ben- 
nisoa). 
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zen85).  Sie  bildeten  in  den  Munizipalstädten  wohl  seit  der  Zeit 
des  Claudius88)  vom  Senat  rechtlich  anerkannte  Assoziationen 
und  waren,  wie  der  Kult  der  Göttin  überhaupt,  der  Oberaufsicht 
der  hauptstädtischen  Quindecimvirn  unterstellt.  Spätestens  tun 
die  Zeit  des  Antoninus  Pius  fällt  die  Einführung  des  Taurobo- 
liums  in  das  Ritual  der  Magna  Mater,  ein  Brauch,  der  von  der 
Hauptstadt  aus  nach  Gallien  vordrang,  wie  die  für  das  Jahr  160 
inschriftlich  bezeugte  Herleitung  des  lugdunensischen  Tauro- 
bolienkultes  von  dem  römischen  Vaticanum  beweist87). 

Seine  unverminderte  Energie  und  Lebenskraft  bewies  der 
Glaube  der  Römer  auch  dadurch,  daß  er  nicht  nur  fremde  Gott¬ 
heiten  zu  assimilieren  verstand,  sondern  auch  tief  ins  Men¬ 
schenleben  eingreifende  Erscheinungen  und  Wirkungen  ohne 
Herleitung  aus  einem  bestehenden  Kulte  zu  göttlichen  Persön¬ 
lichkeiten  zu  wandeln  vermochte.  Unter  den  freigeschaffenen 
Vergöttlichungen  abstrakter  Vorstellungen 
genossen  C oncordia,  Spes  und  Pietas  bereits  in  republikanischer 
Zeit  öffentliche  Verehrung.  Als  Zeugnis  für  die  zwischen  den 
Mitgliedern  des  Kaiserhauses  waltende  Eintracht  verherrlichen 
die  Münzen  und  Bronzemedaillons  des  Pius  die  C oncordia 
Augustai&)\  außerdem  feiern  sie  die  C oncordia  exercituumS9).  Zu 
Spes  betet  man,  daß  das,  was  man  hofft,  in  Erfüllung  gehe,  und 

85)  CIL  XI  377  (Ariminum;  s.  Bd.  II  152  f .).  XIII  1751  (Lugdunum). 
XIV  33.  67.  97.  280.  371  (um  das  J.  150  vgl.  Dessau  p.  8.  u.  28.  Ostia).  AE 
1927,  115  (Bovillae). 

86)  CIL  VI  29691;  vgl.  V  7881. 

87)  CIL  XIII  1751  (Lugdunum).  Vgl.  G.  Wissowa,  Religion2  322  ff. 
H.  Graillot  a.  a.  0.  164  f.  Das  älteste  Zeugnis  für  das  Taurobolium  in  Ita¬ 
lien  ist  die  puteolanische  Inschrift  CIL  X  1596  vom  J.  134,  die  das  Tauro¬ 
bolium  im  Kult  der  Dea  Caelestis  erwähnt,  die  hier  vielleicht  der  Cybele 
gleichzusetzen  ist;  vgl.  C.  H.  Moore,  Harvard  Studies  in  Class.  Philol.  XVII 
1906,  47  f. 

8S)  Vgl.  Gnecchi  III  26,  124  =  Taf.  148,  11  und  den  gleichen  Typus 
auf  zwei  senatorischen  Bronzemedaillons  des  Pius  und  der  Faustina  d.  Ä. 
MS  III  33.  66 — 68.  159.  160.  Die  der  Concordia  beigestellte  Statuette  der 
Spes  bezieht  sich  auf  das  Eheglück  des  kaiserlichen  Hauses  und  wenn  An¬ 
tonin  eine  Statuette  der  Concordia  hält,  so  ist  sie  dadurch  als  Stifterin 
und  Beschützerin  der  Ehe  gekennzeichnet.  Vgl.  M.  Bernhart,  Handbuch  87. 

89)  MS  II  484.  III  607.  115.  Vgl.  auch  die  nur  durch  die  Beischrift 
CONCORDIA  oder  durch  die  Attribute  der  Göttin  gesicherten  Münzen  II 
394—396.  III  69.  75.  81.  82.  93.  108.  163.  168.  176.  191.  193. 
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darum  tritt  die  Göttin  in  enger  Verbindung  mit  Fortuna 90)  oder 
mit  Salus91)  auf92).  Das  gute  Einvernehmen  zwischen  Antoninus 
und  seinem  Adoptivvater  Hadrian,  seiner  Gattin  Faustina  und 
seinem  Schwiegersohn  Mark  Aurel  soll  durch  die  Münzen  mit 
der  Aufschrift  Pietas  Augusta  oder  Pietas  betont  werden93);  als 
die  fromme  und  pflichteifrige  Gesinnung  im  gegenseitigen  Ver¬ 
hältnis  von  den  Menschen  zu  den  Göttern94)  begegnet  sie,  um 
des  Kaisers  Fürsorge  für  die  Staatsreligion  hervorzuheben95). 
Die  Aequitas  der  Münzbilder  ist  die  Billigkeit  im  Sinne  von  Ge¬ 
rechtigkeit98).  Nur  selten  begegnet  auf  den  Münzen  die  ihr  we¬ 
sensverwandte  Justitia91}.  In  enger  Verbindung  mit  dem  Kaiser¬ 
haus  steht  Pudicitia,  die  Beschützerin  der  ehelichen  Keuschheit 
der  Frauen,  deren  Bild  auf  den  Münzen  der  jüngeren  Faustina 
erscheint98).  Eine  Fülle  von  Neuschöpfungen  bringt  die  durch 
das  Kaiserhaus  herbeigeführten  Segnungen  und  die  individuellen 
Tugenden  der  Herrscher  zum  sakralen  Ausdruck.  Von  Augustus 
an,  der  der  Welt  den  Frieden  brachte,  datiert  der  Kult  der  Pax 
Augusta")  und  der  Securitas  Augusta  und  publica100),  die  die 
durch  den  Zustand  dauernder  Sicherheit  hervorgerufene  Stim- 


")  CIL  XIV  2867  (Praeneste);  vgl.  aber  auch  VIII  2728  (Lambaesis):  Pa - 
tientia,  Virtus,  Spes.  Die  Verbindung  der  Spes  mit  Fortuna  zeigen  auch  die 
Münzen  des  Hadrian  und  Aelius.  Vgl.  M.  Bernhart,  Handbuch  100. 

91)  Eine  Priesterin  der  Spes  et  Salus  Aug.  in  Gabii  CIL  XIV  2804. 

92)  Die  Münzen  bringen  das  Bild  der  Göttin  Spes  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  bei  der  der  Begriff  eine  Erweiterung  erfährt,  ohne  Beischrift: 
MS  III  80.  81.  89.  90.  93.  111.  114.  115.  (SPES  P.  R.  S.  C.).  116.  117.  120. 
176.  184.  187.  188.  191. 

93)  MS  II  394.  395.  484.  485.  III  26—28.  30.  31.  32.  35.  43.  50.  54.  56.  62. 
64  Add.  72.  74.  91.  97.  110.  116.  128—131.  146.  149.  151.  152.  154.  163.  165. 
166.  169.  178 — 180.  185.  186.  189 — 192.  Vgl.  auch  die  Bronzemedaillons  des 
Pius  aus  d.  J.  138  und  160  bei  Gnecchi  II  13,  34.  35  =  Taf.  46,  6.  7. 

94)  Cic.  de  fin.  III  73;  de  domo  107. 

95)  AE  1916,  17  (Djemila.) 

9tf)  Vgl.  R.  Mowat,  NumZ.  XLII  (N.  F.  II)  1909,  87  ff.  MS  II  395.  III 
25—28.  33.  42.  46.  48.  49.  59.  62.  64.  65.  76.  87.  97.  101.  103.  132—136.  143. 

9‘)  Gnecchi,  Rivista  Ital.  di  Num.  XVIII  1905,  352  ff.  372.  MS  III 
131.  136. 

98)  MS  III  94.  117  (Pius).  191.  192.  194. 

")  MS  II  483.  485.  III  28.  30.  31.  35.  36.  40.  42.  45.  46.  50.  52.  56.  62. 
96—98.  101.  103.  109.  114.  117.  125.  128.  130.  143.  144.  170.  175. 

10°)  MS  II  484.  III  58.  88.  112.  114.  116.  124.  126.  130.  138.  145.  185. 
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mung  verkörpern.  Aeternitas,  die  Personifikation  der  Ewigkeit, 
erscheint  wiederholt  auf  den  Münzen  der  beiden  Faustinen101). 
Der  Verherrlichung  kaiserlicher  Tugenden  dienen  Clementia102), 
die  Verkörperung  der  kaiserlichen  Gnade,  und  die  seit  Hadrian 
im  gleichen  Sinne  verehrte  Indulgentia 103).  Providentia 104),  der 
unter  Tiberius  ein  Altar  errichtet  wurde,  versinnbildlicht  sowohl 
die  vom  Kaiser  bewiesene  Umsicht  und  Fürsorge  für  Thron  und 
Reich  als  auch  die  über  den  Kaiser  wachende  göttliche  Vor¬ 
sehung  in  der  Providentia  deorum.  Die  Göttin  der  Fruchtbarkeit 
Fecunditas  hatte  aus  Anlaß  der  Niederkunft  der  Poppaea  Sabina 
einen  Tempel  in  Rom  erhalten  und.  ihr  Bild  mit  Beischrift  er¬ 
scheint  zum  erstenmal  auf  den  Münzen  der  älteren  Faustina105). 
Erst  von  Hadrian  zur  Erinnerung  an  seine  Heeresreform  begrün¬ 
det  wurde  der  Kult  der  Lagergöttin  Disciplina  Augusta,  die  uns 
wiederholt  auf  den  Münzen  und  in  den  Militärinschriften  seiner 
Zeit  entgegentritt  und  noch  unter  Pius  begegnet106). 

Kein  Kult  aber  hatte  einen  so  universalen  Charakter  und 
entsprach  so  sehr  den  sinnlichen  Bedürfnissen  der  damaligen 
Religiosität  und  ihrer  Sehnsucht  nach  Offenbarung,  wie  die 
letzte  große  religiöse  Schöpfung  des  antiken  Geistes,  die  Ver¬ 
ehrung  des  Genius  Augusti  und  der  Kult  der  Divi  Imperatores, 
das  religiöse  Symbol  der  Reichseinheit,  das  vom  Ozean  bis  zur 
syrischen  Wüste  die  national  und  religiös  getrennten  Völker 
zu  religiöser  Huldigung  vor  der  Macht  und  Hoheit  des  römischen 
Imperiums  vereinte.  In  dem  Genius  des  regierenden  Kaisers107) 
gewinnt  die  dem  Reiche  immanente  Gottheit,  als  deren  Ge¬ 
schenk  alle  Segnungen  der  Kultur  erscheinen,  Persönlichkeit. 
Mit  voller  Deutlichkeit  lassen  die  Protokolle  der  Arvalbrüder 
die  Verherrlichung  des  Kaiserhauses  erkennen.  Die  ganze  Tätig- 


101)  MS  III  28.  33.  40.  42.  65.  69.  131.  154.  161.  162.  165—168. 

102)  MS  III  33.  36.  65.  83—85.  117.  178—180. 

103)  MS  III  139—141.  143.  192. 

104)  MS  III  70.  77.  83.  112.  138.  143—146.  162.  166.  167. 

105)  MS  III  165. 

106)  MS  III  108.  124. 

107)  CIL  III  3487  (Aquincum).  VI  31147.  31150.  31151  (Rom).  VIII  16368 
(Aubuzza).  Vgl.  auch  CIL  III  1128  (Apulum).  V  3258  (Verona).  VIII  4199 
(Verecunda).  11193  (Thaca).  17679  (Mascula).  Eine  private  Vereinigung  der 
cultores  Larum  et  imaginum  Augusti  bezeugt  für  Rom  CIL  VI  307  vom  J.  159. 
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keit  der  Priesterschaft  bewegt  sich  so  gut  wie  ausschließlich  in 
sakralen  Loyalitätskundgebungen;  dem  feierlichen  Gelübde  der 
Arvalbrüder  am  3.  Januar  jeden  Jahres  auf  dem  Kapitol  folgte 
am  7.  Januar  ein  Opfer  im  Tempel  der  Concordia  für  das  Wohl 
des  Princeps  und  der  Seinen108).  Ja  in  Griechenland  und  im 
Orient  hat  die  Loyalität  der  Untertanen  schon  früh  ohne  Ver¬ 
mittlung  des  Genius  die  Gestalt  des  regierenden  Herrschers 
und  seiner  Angehörigen  des  öfteren  mit  den  Göttern  im  öffent¬ 
lichen  Kulte  gleichgestellt.  Wie  Augustus,  Nero  oder  Domitian 
feierte  man  auch  Antoninus  Pius  in  Sparta  als  Zeus  Eleuthe- 
/-/os109)  oder  als  Zeus  Eleutherios  und  Olympios110),  ein  Name, 
den  schon  Hadrian  nach  der  Einweihung  des  athenischen  Olym- 
pieion  angenommen  hatte;  in  Athen  stellte  sich  der  große,  von 
Traian  gegründete  Reichsverband  der  dionysischen  Techniten, 
unter  den  Schutz  des  „neuen  Dionysos“  Antonin111);  Rat  und 
Demos  von  Sardes  ehren  Pius  aus  Dankbarkeit  für  das  ihnen 
erwiesene  Wohlwohllen  als  Heros112);  ein  dorischer  Marmor¬ 
tempel  wurde  ihm  und  dem  Zeus  Hyllos  in  der  Nähe  des  kari- 
schen  Alabanda  errichtet113);  als  Helios  oder  in  der  besonderen 
Form  des  Sonnengottes  als  Zeus-Ammon  stellen  ihn  die  Alex¬ 
andriner  auf  ihren  Münzen  dar,  wie  seine  Gemahlin  Faustina 
als  Selene111) ;  gemeinsam  mit  den  Stadtgöttern  Asklepios  und 
Hygieia  wurde  er  wahrscheinlich  in  Messana  verehrt113)  und  in 
Volubilis  errichteten  ihm  im  Jahre  158  die  cultores  domus 
Aug(ustae)  einen  Tempel,  dessen  Weihung  der  Prokurator  Q. 
Apronius  Montanus  vollzog110).  Wiederholt  wird  in  Weihinschrif¬ 
ten  der  Kaiser  vor  den  Göttern  genannt117).  War  selbst  in  der 
griechisch  redenden  Osthälfte  des  Reichs  die  Gleichstellung  des 
lebenden  Kaisers  mit  einem  bestimmten  Gotte  nicht  mehr  als 

108)  CIL  VI  2084.  2086.  32379. 

109)  IG  III  1,  527.  V  1,  403.  407—439.  440—444. 

110)  IG  V  1,  445. 

m)  IG  III  1,  22.  Vgl.  Prott,  Ath.  Mitteil.  XXVIII  1902,  265  f. 

112)  IGR  IV  1506. 

113)  E.  Fabricius,  Sitz.-Ber.  Berl.  Ak.  1894,  918. 

114)  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  114  f.  Abb,  T.  III  11. 

115)  IG  XIV  402  =  IGR  I  484. 

116)  CIL  VIII  21825. 

11'1  IGR  III  348  (Sagalassus).  425  (Termessus).  664  (Patara).  Hasluck, 
Cyzicus  267,  2.  Vgl.  aber  auch  IGR  IV  1497  (Caesarea  Trocetta). 
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ein  etwas  überschwänglicher  bildlicher  Ausdruck,  so  konnte  sie 
in  Rom  um  so  weniger  Boden  gewinnen,  wo  unverbrüchlich  bis 
auf  Diokletian  für  den  Staatskult  das  Gesetz  galt,  daß  der  ver¬ 
storbene  Herrscher  erst  nach  der  auf  Senatskonsult  erfolgten 
Konsekration  als  Divus  Aufnahme  in  die  Reihe  der  Staatsgötter 
fand118).  Noch  von  Seneca  verlacht  und  von  Lukan  bekämpft119), 
wurde  die  Konsekration  des  verstorbenen  Kaisers  seit  Nerva 
zur  Regel.  Entsprach  auch  die  Apotheose  der  Kaiser  in  ein¬ 
zelnen  Fällen  dem  Glauben  des  Volkes,  so  mußte  dieser  Glaube 
einer  wirklichen  Gottwerdung  von  Menschen  gerade  den  in  reli¬ 
giösen  Dingen  Starkgläubigen,  wie  dem  frommen  Pausanias120), 
widerstreben,  der  darin  einen  Mißbrauch  und  eine  Entweihung 
des  Heiligen  sah.  Auf  die  vergötterten  Kaiser  allein  beschränkt 
blieb  die  dem  gentilizischen  Kulte  nachgebildete  Form  der  Ver¬ 
ehrung  duch  priesterliche  Sodalitäten.  Für  den  Dienst  des 
Augustus  und  zugleich  für  den  des  Claudius  waren  auch  unter 
Pius  die  Sodales  Augustales  Claudiales  tätig121),  für  Vespasian 
und  Titus  die  Sodales  Flaviales  Titiales 122),  für  Hadrian  die  So- 


lls)  Der  nicht  konsekrierten  und  wohl  kurz  vor  dem  J.  140  verstor¬ 
benen  Gemahlin  des  Kaisers  Domitian  Domitia  Augusta  errichtete  einer  ihrer 
Freigelassenen  zur  Feier  ihres  Andenkens  einen  Tempel  in  Gabii,  wo  all¬ 
jährlich  ihr  Geburtstag  festlich  begangen  werden  sollte  (CIL  XIV  2795),  ein 
Beweis,  wie  geläufig  auch  den  Römern  die  Vorstellung  der  Erhebung  ver¬ 
klärter  Geister  zu  einer  göttlichen  oder  halbgöttlichen  Existenz  gewor¬ 
den  war. 

119)  Seneca,  Divi  Claudii  Apokolokyntosis.  Lucan,  Pharsalia  7,  455. 

120)  VIII  2,  5. 

121)  i  p  Caesernius  T.  f.  Palat.  Statius  Quintius  Statianus  Memmius 

Macrinus  (CIL  VIII  7036;  s.  Bd.  II  135). 

2.  C.  Curtius  C.  f.  Pol.  Iustus  (CIL  V  5809;  s.  Bd.  II  78). 

3.  L.  Petronius  Severus  Nov[ini]anus  (CIL  VI  1984). 

4.  Plotius  Gallus  Celsianus  (CIL  VI  1984). 

5.  T.  Statilius  Maximus  (CIL  III  10336;  s.  Bd.  II  142  f.). 

6 . icius  T.  f.  CI.  Dexter  Augustus  Alpinus  Bellicius  Söllers 

Metilius  . . .  us  Rutilianus  (CIL  III  12116,  dazu  13618;  s.  Bd.  II 
71  f.).  Er  war  Sodalis  Augustalis  oder  Flavialis. 

122)  1.  L.  Aemilius  L.  f.  Cam.  Carus  (CIL  VI  1333,  dazu  31633;  s.  Bd.  II 

68  f.). 

2.  M.  Metilius  P.  f.  CI.  Aquillius  Regulus  Nepos  Volusius  Torqua- 
tus  Fronto  (CIL  XIV  2501  =  Dessau  I  1074;  s.  Bd.  II  187.  Pa¬ 
trizier). 
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dales  Hadrianales 123);  zu  ihnen  traten  im  Jahre  161  als  die  vierte 
und  letzte  priesterliche  Sodalität  des  Kaiserkultes  die  Sodales 
Antoniniani 124),  auf  die  dann  auch  der  Kult  aller  folgenden  Divi 
bis  auf  Alexander  Severus  überging125).  Wie  die  vergötterten 
Kaiser  seit  Augustus  erhielt  auch  Pius  nach  seiner  Konsekra¬ 
tion  einen  eigenen  Tempel,  der  ursprünglich  seiner  Gattin  allein 
geweiht  war128),  und  einen  eigenen  Flamen121).  Außerdem  diente 

3.  A.  Plotius  C.  f.  Pol.  Sabinus  (CIL  VI  31746;  s.  Bd.  II  95). 

4.  M.  Statius  M.  f.  CI.  Priscus  Licinius  Italicus  (CIL  VI  1523;  s. 
Bd.  II  79  f.). 

5.  C.  Vettius  C.  f.  Volt.  Sabinianus  Iulius  Hospes  (AE  1920,  45; 
s.  Bd.  II  61). 

6.  Fuficius  Cornutus  (Dessau  III  8975;  s.  Bd.  II  123  f.). 

123)  1.  M.  Appius  (Atilius)  Bradua  (Dessau  II  8824  a.  Patrizier). 

2.  L.  Dasumius  P.  f.  Stel.  Tullius  Tuscus  (CIL  VI  1526.  XI  3365; 
s.  Bd.  II  27  f.). 

3.  L,  Fulvius  C.  f.  Pom.  . . .  C.  Bruttius  Praesens  Min. . . .  Valerius 

Maximus  Pompeius  L _ _  Valens  Cornelius  Proculus  ....  Aqui- 

lius  Veiento  (CIL  X  408;  s.  Bd.  II  17  ff.  Patrizier). 

4.  M.  Gavius  T.  f.  Vel.  Appalius  Maximus  (CIL  XIV  2607;  s.  Bd.  II 
131). 

5.  L.  Octavius  Cornelius  P.  f.  Salvius  Iulianus  Aemilianus  (CIL 
VIII  24094;  s.  Bd.  II  90  ff.). 

6.  C.  Popilius  C.  f.  Quir.  Carus  Pedo  (CIL  XIV  3610.  AE  1924,  74; 
s.  Bd.  II  97  f.). 

7.  L.  Venuleius  Apronianus  Octavius  . . .  (CIL  XI  1432.  1433.  Cos. 
II  ord.  im  J.  168;  s.  Bd.  II  42). 

8 . rius  Severus  (AE  1917  8,  60;  s.  Bd.  II  114  ff.), 

124)  V.  Pii  13,  4.  V.  Marci  7,  11.  CIL  VI  1401.  1540  mit  Add.  31675 
(s.  Bd.  II  99).  1546.  VIII  24094.  X  3724.  4750.  XI  3365. 

125)  Die  Erweiterung  der  Funktion  kam  nur  noch  bei  den  durch  Adop¬ 
tion  mit  Pius  zusammenhängenden  Divi  L.  Verus  und  Mark  Aurel  in  einer 
Veränderung  des  Namens  zum  Ausdruck,  so  daß  inschriftliche  Kombina¬ 
tionen  begegnen  wie  Antoninianus  V erianus  (CIL  VI  1497;  s.  Bd.  II  143.  XI 
1432.  XIV  3609.  Dessau  II  8830;  s.  Bd.  II  55  f .),  Antoninianus  V erianus  Mar- 
cianus  (CIL  X  408)  und  Marcianus  Antoninianus  (CIL  VIII  7030.  Not.  scav, 
1888,  236). 

128)  CIL  VI  1005  (Rom). 

12‘)  V.  Pii  13,  4.  V.  Marci  7,  11.  Vgl.  V.  Pii  6,  7,  wo  eine  jlaminica  der 
älteren  Faustina  erwähnt  wird.  Von  den  staatlichen,  dem  Patrizierstande 
angehörigen  Flamines  Divorum  ist  aus  unserer  Zeit  als  einziger  M.  Posthu- 
mius  Festus  bekannt  (CIL  VI  1416;  s.  Bd.  II  188).  Für  den  Kult  des  Divus 
Antoninus  Pius  und  der  Diva  Faustina  Augusta  in  Rom  und  in  den  Provinzen 
vgl.  CIL  II  5232  (Leiria).  VI  987.  1004  (Rom).  VIII  1779  (Lares).  4205  (Vere- 
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seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  dem  gemeinsamen 
Dienste  der  Divi  ein  Templum  Divorum  auf  den  Palatin128).  Die 
neue  Religion  des  Herrscherkultes,  über  deren  wesentlich  poli¬ 
tische  Bedeutung  kein  Denkender  im  Unklaren  sein  konnte,  ver¬ 
stand  es  auch  die  Provinzen  fester  an  Rom  zu  ketten,  indem  sie 
die  Träger  des  provinzialen  und  munizipalen  Kaiserkultes  nur 
den  einflußreichsten  Kreisen  entnahm,  die  dann  mit  den  ersten 
römischen  Familien  in  verwandtschaftliche  oder  freundschaft¬ 
liche  Verbindung  traten129).  Staatsrechtlich  auf  gleicher  Stufe 
mit  dem  im  ganzen  römischen  Reiche  als  inoffiziell  angesehenen 
Munizipalkult  stand  der  Herrscherkult  in  Ägypten,  das  keinen 
offiziellen  Provinzialkaiserkult  nach  römischer  Art  besaß,  son¬ 
dern  nur  einen  kommunalen  Kaiserkült130).  An  die  zu  Ehren 
des  Augustus  errichteten  Sebasteen  hat  sich  in  der  Regel  der 
Kult  der  späteren  Kaiser  angeschlossen.  Daneben  wurden  aber 
auch  einzelnen  Kaisern  aus  besonderen  Veranlassungen  Sonder¬ 
tempel  errichtet;  als  die  letzten  neugebauten  Kaisertempel  sind 
die  des  Pius131)  und  der  Faustina132)  bezeugt.  Der  Anlaß  zu  ihrer 
Gründung  entzieht  sich  nicht  weniger  unserer  Kenntnis  wie  der 
Umstand,  der  für  die  Benennung  eines  ägptischen  Monates  als 


cunda).  4588  (Diana).  9698  (Quiza).  23824  (Ain-Ghechil).  26522.  26526 
(Thugga).  IX  1113  (Aeclanum).  X  7341  (Thermae  Himeraeae).  XI  1924  (Peru- 
sia).  6002  (Sestinum).  7279  (Volsinii).  XII  4343  (Narbo).  XIV  2070  (Lavinium). 
5326  (Ostia).  Dessau  II  8802  b  (Eleusis).  III  9188  (Lambaesis).  IG  V  1,  953 
(Boeae).  1237  (Taenarum).  IGR  I  1060  (Alexandrea).  AE  1923,  17  (Volubilis). 

128)  Die  Arvalbriider  versammelten  sich  in  Palatio  in  aede  Divorum 
im  J.  145  (CIL  VI  32379  cf.  2085).  Vgl.  auch  CIL  VI  10234  vom  J.  153:  in 
templo  Divorum  in  aede  Divi  Titi. 

129)  CIL  II  3412  (Carthago  Nova).  4227  (Tarrago).  III  3487  (Aquincum). 
V  4428  (Brixia).  8660  (Concordia;  s.  Bd.  II  82  f.).  VIII  16368  (Aubuzza).  26606 
(Thugga).  24640  (Carthago).  IX  1160  (Aeclanum).  X  416  (Volcei).  XI  378 
(Ariminum).  XIV  3601  (Tibur;  s.  Bd.  II  128).  AE  1916,  120  (Sinope).  Weihun¬ 
gen  an  den  regierenden  Kaiser  in  Verbindung  mit  den  Divi  Imperatores 
CIG  II  2658  (Halicamassus).  IGR  III  664  (Patara). 

130)  F.  Blumenthal,  P.  Arch.  V  1909 — 1913,  322  ff.  Wilcken,  Grundzüge 
199  ff. 

131)  IGR  I  1060  (Alexandrea). 

132)  P.  Oxy.  III  502.  P.  Amh.  II  124,  27  =  Chrest.  I  152  (Hermopolis). 
Ob  es  sich  um  die  ältere  oder  die  jüngere  Faustina  handelt,  läßt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden.  Vgl.  F.  Blumenthal  a.  a.  O.  323.  Wilcken 
a.  a.  O.  152. 
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Sebastos  Eusebeios  zu  Ehren  des  Kaisers  Pius  maßgebend 
war133). 

In  der  Überzeugung,  daß  sich  die  Gottheiten  der 
fremden  Religionen  nur  im  Namen  von  den  römischen 
unterscheiden,  nahm  der  Kult  der  römischen  Staatsgottheiten, 
von  den  Beamten  und  Soldaten  als  den  ersten  Kulturpionieren 
in  alle  Teile  des  Imperiums  getragen,  auch  die  Götter  der  Bar¬ 
baren  in  sich  auf.  Die  in  der  grenzenlosen  Expansivität  des  an¬ 
tiken  Polytheismus  begründete  Tendenz,  in  den  fremden  Gott¬ 
heiten  die  eigenen  wiederzufinden,  ließ  die  Frommgläubigen  nur 
das  scheinbar  Gleichartige  gewahr  werden  und  selbst  die  grell¬ 
sten  Gegensätze  übersehen.  Mit  der  fortschreitenden  Romani- 
sierung  werden  auch  die  römischen  Namen,  unter  denen  sich  die 
fremden  Götterdienste  bergen,  von  den  Provinzialen  selbst 
übernommen.  Oft  tritt  der  epichorische  Name  des  Gottes  als 
Beiname  neben  den  römischen,  wenn  er  nicht  überhaupt  ver¬ 
schwindet.  So  weihen  im  Jahre  152  Soldaten  der  Legio  XX  Va¬ 
leria  victrix  dem  britannischen  Deus  Cocidius  einen  Altar134) 
und  nur  der  Umstand,  daß  dieser  Gott  in  anderen  Weihinschrif¬ 
ten  mit  Mars  verknüpft  ist,  läßt  uns  seine  wahre  Natur  erken¬ 
nen135).  Ein  Princeps  derselben  Legion  errichtet  im  Jahre  154 
dem  Juppiter  Optimus  Maximus  Tanarus  einen  Altar136).  Von 
galatischen  Siedlern  in  Napoca  stammt  die  Weihung  an  Juppiter 
Optimus  Maximus  Tavianus13'),  durch  dessen  Heiligtum  Tavium 
in  Galatien  berühmt  war.  Der  weitverbreitete  Kult  der  Matres 
oder  Matronae,  die  Wohlstand,  Fülle  und  Fruchtbarkeit  ver¬ 
liehen,  und  in  Niedergermanien  und  im  transpadanischen  Gallien 
völlig  mit  den  Junones  gleichgesetzt  wurden,  fand  in  den  ger¬ 
manischen  Provinzen  und  in  Britannien  besonders  Pflege  bei 
den  römischen  Truppen138).  In  Niedergermanien  datiert  die 

13s)  BGU  III  741  (J.  143/4).  Vgl.  WO  I  811.  F.  Blumenthal  a.  a.  0.  344  f. 

134)  CIL  VII  802  =  Dessau  II  4722  (Lanercost  Priory);  zur  Datierung 
vgl.  Bd.  II  77  f. 

135)  Belege  bei  Heichelheim,  RE  XIV  1945. 

136)  CIL  VII  168  =  Dessau  II  4622  (Chester)  vgl.  Lucan.  Pharsal.  I  446. 
Much,  Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  XXXV  1891,  372. 

137)  CIL  III  860  cf.  p.  1380  =  Dessau  II  4082. 

138)  CIL  XIII  11990  (Nettersheim;  s.  Bd.  II  94).  VII  1094  (Castlecary) 
von  den  Soldaten  der  legio  XX  Valeria  victrix  wohl  gelegentlich  ihrer  Ar¬ 
beiten  am  Piuswall  geweiht. 
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Hauptblüte  des  Kultes  der  Mütter  seit  den  Tagen  Antonins139). 
Auch  in  Rom  gedenken  ihrer  die  vorwiegend  aus  Germanen  und 
Kelten  rekrutierten  Equites  singuläres  in  den  ganze  Götter¬ 
kataloge  enthaltenden  Votivsteinen,  die  sie  nach  ihrer  ehren¬ 
vollen  Entlassung  aufstellten140).  Wie  stark  unter  Umständen 
wenigstens  der  Privatkult  von  fremden  Religionsvorstellungen 
sich  beeinflussen  ließ,  zeigt  das  Beispiel  der  ursprünglich  kelti¬ 
schen,  dann  aber  durch  die  römischen  Kavalleristen  weit  über 
die  Grenzen  Galliens  hinaus  verbreiteten  Pferdegöttin  Epona, 
die  ihre  kleine  Kapelle  in  einer  Nische  des  Stalles  zu  haben 
pflegte,  wo  ihr  Bild  an  Feiertagen  mit  Rosen  und  anderen  Blu¬ 
men  bekränzt  wurde141).  Wenn  uns  bei  den  Westthrakern  ein 
Götterpaar  in  führender  Stellung  unter  dem  Namen  Diana  und 
Apollo  begegnet,  so  bezeichnet  der  Name  nicht  römische,  son¬ 
dern  fremde  Gottheiten,  die  diesen  Namen  angenommen 
haben142).  In  Afrika  ist  es  der  punische  Ba'alchammän,  auf  den 
der  Name  Saturnus  überging143)  und  der  als  Schützer  der 


139)  Heichelheim,  RE  XIV  2245. 

14°)  CIL  VI  31148.  31149.  Beide  Inschriften  stammen  aus  den  J.  140/1. 
Wie  F.  Drexel,  Germania  VIII  1924,  49  ff.  in  einer  eingehenden  Untersuchung 
der  von  den  kaiserlichen  Gardereitern  den  verschiedensten  Gottheiten  ge¬ 
setzten  Denkmäler  feststellt,  sind  im  Gegensätze  zu  der  bisher  herrschenden 
Meinung,  die  unter  den  dort  erwähnten  römischen  Göttern  epichorische 
Numina  verstehen  wollte,  als  einzige  Fremdgottheiten  nur  die  Maires 
Suleviae  und  Epona  anzusehen.  Daß  sich  die  Sitte  der  langatmigen  Götter¬ 
aufzählungen  um  das  Jahr  140  verliert  (vgl.  CIL  VI  31150 — 31152  aus  den 
J.  142,  143,  145),  und  zwar  zugunsten  einer  einzelnen  Gestalt,  hängt  nach 
Drexel  mit  einem  Wandel  der  religiösen  Anschauungen  im  Sinne  des  Heno¬ 
theismus  zusammen. 

141)  Apul.  Metam.  III  27.  vgl.  auch  CIL  VI  31148.  31149  =  Dessau  II 

4833. 

142)  CIL  III  12371  (Kutlovica;  s.  Bd.  II  125).  Vgl.  A.  v.  Domaszewski, 
Westd.  Ztschr.  XIV  53. 

143)  AE  1905,  109  (Thagaste);  von  den  einheimischen  ausdrücklich  un¬ 
terschieden  wird  der  griechische  Saturnus  CIL  VIII  12331  (Bu  Djelida).  Über 
den  Saturnusdienst  des  römischen  Afrika  vgl.  J.  Toutain,  De  Saturni  dei  in 
Africa  Romana  cultu  1894  und  G.  Wissowa  bei  Roscher,  Myth.  Lex.  IV 
441  ff.  Kahrstedt-Melzer,  Gesch.  d.  Karthager  III  605,  3  macht  aufmerksam, 
daß  in  dem  Namen  Saturnus  nicht  nur  der  punische  Gott,  sondern  auch  eine 
oder  mehrere  Gottheiten  der  lybisch-berberischen  Urbevölkerung  des  Lan¬ 
des  stecke. 
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Fruchtbarkeit  den  Beinamen  frugifer  führt144).  Afrikanische 
Landesgötter  hohen  Ranges  waren  der  unter  dem  Namen  Jup- 
piter  Valens  verehrte  Baliddirs  und  Silvanus  Pagasianus,  dessen 
Verschmelzung  mit  Silvanus  die  Wertschätzung  beweist,  deren 
sich  damals  der  Kult  des  Silvanus  erfreute;  beide  Gottheiten 
ehrte  der  Statthalter  von  Numidien  durch  Aufstellung  ihrer 
Statuen  in  Lambaesis145). 

Neben  den  römischen  erhielten  sich  auch  uralte  griechische 
Kulte  in  erstaunlicher  Menge  und  Mannigfaltigkeit  vor  allem 
in  Griechenland  und  Kleinasien.  Als  klassischer  Zeuge  und  als 
eine  Quelle  ersten  Ranges  erweist  sich  neben  den  inschrift¬ 
lichen  Denkmälern  der  frommgläubige  Pausanias,  dessen  An¬ 
gaben  uns  Aufschluß  geben  über  die  treue  Bewahrung  der  älte¬ 
sten  Kulte  in  Griechenland  und  über  das  religiöse  Bewußtsein, 
das  sich  im  hellenischen  Fühlen  und  Denken  erhalten  hatte.  Als 
der  offizielle  Gott  aller  Hellenen  wurde  überall  Zeus  Olytnpios 
verehrt,  dem  das  Szepter  in  der  bunten  griechischen  Götterwelt 
zugefallen  war146).  Dem  Zeus  Eleutherios  brachte  das  Kollegium 
der  Panhellenen  alljährlich  am  Jahrestage  der  Schlacht  bei 
Platää  ein  Opfer  dar  zum  Gedächtnis  der  gegen  die  Perser  ge¬ 
fallenen  Hellenen147)  und  noch  immer  vernahm  das  in  die  Herr¬ 
lichkeit  vergangener  Zeiten  versunkene  Griechenland  bei  Ma¬ 
rathon  den  nächtlichen  Kampf  der  Geister148).  Ein  Geheimkult 
war  der  angesehenste  aller  arkadischen  Kulte,  der  des  Zeus 
Lykaios,  dem,  wie  man  noch  unter  Mark  Aurel  glaubte,  Men¬ 
schenopfer  im  geheimen  gebracht  worden  seien149).  Aus  Dank¬ 
barkeit  für  den  Schutz,  den  kaiserliche  Gnade  dem  Heiligtum 
des  Apollon  Pythios  gewährte,  errichtete  die  Stadt  Delphi  im 

144)  AE  1915,  22  (Thuburbo  Maius). 

145)  CIL  VIII  2579  d.  e  (s.  Bd.  II  139).  Vgl.  A.  v.  Domaszewski,  Abh. 
zur  röm.  Religion  83  f. 

146)  Paus.  I  40,  4  (Megara).  III  9,  2  (Korinth).  VII  20,  3  (Patrai).  V  13,  8; 
14,  8  (Olympia).  III  12,  11;  14,  5  (Sparta).  X  28,  6  (Syrakus).  Dittenberger- 
Purgold,  IvOl  541.  IGR  III  17  (Tchelidjik).  700  (Cyanae).  931  (Chandria;  zu 
den  für  Zeus  erschlossenen  Beinamen  Aapjvcbtioc ?]  vgl,  Kock-Kroll,  RE  XII 
875).  1274  (Soada).  1351  (Gerasa). 

14‘)  Paus.  IX  2,  5  f. 

148)  Paus.  I  32,  4. 

149)  Paus.  VIII  38,  7.  F.  Schwenn,  Die  Menschenopfer  bei  den  Griechen 
und  Römern  20  ff. 
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Jahr  150  ein  Monument,  geschmückt  mit  den  Statuen  des  Apol¬ 
lon,  des  Kaisers  und  der  Mitglieder  des  Herrscherhauses150);  in 
Amyklai  wird  jährlich  dem  Apollon  sein  Mantel  gewebt151). 
Konnte  sich  das  Orakel  in  Delphi  durch  die  Gunst  vornehmer 
Gönner  noch  auf  einer  gewissen  Höhe  behaupten,  so  blieb  es 
jedenfalls  an  Bedeutung  hinter  dem  weitberühmten  Orakel  des 
Apollon  Klarios  zurück,  das  aus  allen  Provinzen  des  Reiches 
befragt  wurde,  wie  die  im  zweiten  Jahrhundert  besonders  zahl¬ 
reichen  Inschriften  beweisen152).  Kleinasiatische  Städte153),  der 
Rhetor  Aelius  Aristides154)  und  Alexander  von  Abonuteichos155) 
erscheinen  unter  denen,  die  Hilfe  und  Rat  bei  dem  angesehenen 
Orakel  suchten,  das  auch  in  Sagalassos156)  und  in  Korinth157) 
Filialkulte  besaß.  Tätig  war  noch  damals  das  Apollonorakel  von 
Argos158).  Das  Heiligtum  des  Apollon  Maleatas  auf  der  Kynor- 
tionhöhe  erweiterte  der  Senator  Julius  Maior  Antoninus,  der 
auch  im  Asklepieion  von  Epidauros  eine  stattliche  Reihe  von 
Baulichkeiten  errichten  ließ159).  Auch  sonst  zeigt  der  Kult  des 
Appollon  eine  weite  Verbreitung160).  Innig  war  der  Glaube  der 
Eleer  an  ihren  Nationalgott  Dionysos161)  und  wiederholt  begeg¬ 
net  uns  die  Techniten  und  Mysten  umfassende  Genossenschaft 
von  Verehrern  des  Dionysos162).  In  Patrai  opferte  man  der  Ar¬ 
temis  Laphria  wilde  Tiere,  die  lebendig  in  die  Flammen  gewor¬ 
fen  wurden163),  und  für  Ephesos  war  die  große  Artemis  noch  im- 


15°)  IGR  I  120  (Rom).  Vgl.  auch  die  Weihinschrift  eines  Centurio  der 
legio  VIII  Augusta  aus  dem  J.  148  CIL  XIII  6469  =  Dessau  II  4048,  dazu 
Add.  p.  CLXXXI  (Böckingen). 
isip^aus.  III  16,  12. 

152)  Adler,  RE  XI  548  ff. 

153)  Arist.  or.  IL  38  K.  Paus.  VIII  29,  4. 

««)  or.  XLVIII  16  K. 

155)  Lucian.  Alex.  29. 

156)  IGR  III  342  (s.  Bd.  II  108  f.). 

157)  Paus.  II  2,  8. 

158)  Paus.  II  24,  1. 

159)  Paus.  II  27,  6.  7.  IG  IV  1179.  1510  (s.  Bd.  II  21  f.) 

16°)  IGR  I  1031  B  (Cyrenae).  1281  (El  Hoch  prope  Silsilim).  III  739 
XIII  cap.  53;  XVI— XVII  cap.  59;  XVIII— XIX  cap.  63  (Rhodiapolis). 

161)  Paus.  VI  26,  1. 

182)  IG  III  1,  22  (Athen).  IGR  I  442  (Neapolis).  IV  1399  (Smyrna). 

163)  Paus.  VII  18,  11  f. 
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mer  die  natürliche  Helferin  in  aller  Not,  deren  Heiligtum  zu  den 
reichsten  zählte,  bis  es  durch  Johannes  Chrysostomos  endgültig 
zerstört  wurde164).  In  Epidauros  opferte  Pausanias  der  Auxesia 
und  Damia  und  in  Phigalia  der  Erdgöttin  Demeter16*)-,  auf  dem 
höchsten  Punkte  der  Akropolis  in  Pallantion  stand  noch  zu 
seiner  Zeit  das  Heiligtum  der  „reinen  Götter“,  wo  man  die  feier¬ 
lichsten  Eide  schwört166).  Auch  außerhalb  ihrer  eigentlichen 
Machtsphäre  dachte  man  sich  die  Lokalgötter  wirksam.  So 
spricht  Pausanias  von  einem  Tempel  des  Pan  unweit  Megalo- 
polis  in  Arkadien  und  fügt  hinzu:  gleich  den  mächtigsten  Göt¬ 
tern  vermag  auch  dieser  Pan  die  Gebete  der  Menschen  zu  Voll¬ 
endung  zu  führen  und  den  Bösen  zu  vergelten,  wie  es  ihnen 
gebührt167).  Mit  merkwürdiger  Zähigkeit  behaupteten  sich  die 
Kulte  der  Heroen.  Dem  Skythen  Toxaris,  der  Athen  angeblich 
von  einer  großen  Epidemie  befreit  hatte,  opferte  man  noch  in 
Lukians  Zeit,  und  sein  Grabstein  heilte  Fieberkranke168).  Auch 
dem  Olympiasieger  Theagenes  opferte  man  nicht  nur  auf  Thasos 
als  einem  Gotte,  sondern  auch  an  anderen  Orten  in  griechischen 
und  Barbarenländern  wurden  seine  Bildsäulen  verehrt  und  heil¬ 
ten  Krankheiten16').  Herodes  Attikos,  die  interessanteste  und 
bedeutendste  Persönlichkeit  der  zweiten  Sophistik,  hat  nicht 
minder  als  echtes  Kind  seiner  Zeit  in  religiösem  Eifer  die  be¬ 
rühmten  griechischen  Heiligtümer  und  Feste  besucht  und  sich 
in  unermüdlicher  Weise  durch  Restauration  und  Ausschmückung 
der  Tempel  als  Gönner  und  Mäzen  betätigt.  Wir  hören  von  sei¬ 
ner  glänzenden  Ausstattung  des  Panathenäenfestes  im  Jahre 
138/9,  von  den  reichen  Spenden  für  den  altehrwürdigen  Tempel 
des  Apollon  Ptoios  bei  Akraiphiai  in  Boiotien170),  dem  Bau  des 


164)  Dittenberger,  Or  Gr  II  496  (Ephesus).  SEG  IV  533.  534  (Ephesus). 
Ulpian.  reg.  22,  6  nach  der  Herstellung  0.  Jahns.  Im  J.  163  erließ  der  Pro¬ 
konsul  von  Asien  C.  Popilius  Carus  Pedo  ein  Edikt,  in  dem  er  die  Heilig¬ 
keit  der  Tage  des  großen  Artemisfestes  bestätigte  (vgl.  Bd.  II  40  f.). 

165)  Paus.  II  30,  4.  VIII  42,  11. 

166)  Paus.  VIII  44,  5. 

167)  Paus.  VIII  37,  11. 

16S)  Lucian.  Scytha  2;  vgl.  Sybel,  Hermes  XX  1885,  41  ff.  und  Deneken 
in  Roscher,  Myth.  Lex.  I  2483  f. 

169)  Paus.  VI  11,  8  f. 

17°)  BCH  XVI  1892,  464.  Paus.  IX  23,  6. 
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delphischen  Stadions171),  von  den  goldelfenbeinemen  Wagen  des 
Poseidon  und  der  Amphitrite,  den  er  in  dem  isthmischen  Heilig- 
tume  am  Saronischen  Golfe  auf  stellen  ließ172),  von  der  Er¬ 
setzung  der  alten  Bilder  der  Demeter  und  Kore  in  Olympia 
durch  neue  aus  pentelischem  Marmor173)  und  der  Gründung 
eines  Tempels  der  Stadtgöttin  Tyche  in  Athen174).  Die  fata¬ 
listische  Vorstellung,  daß  ein  blinder  Zufall  in  souveräner  Will¬ 
kür  mit  dem  Leben  jedes  Einzelnen  spiele,  fand  ihren  Ausdruck 
in  dem  Kulte  der  vergötterten  Tyche,  die  als  allgebietende 
Herrin  der  Sterblichen  und.  der  Unsterblichen  in  der  Kaiserzeit 
viele  Verehrer  zählte175)  und  deren  Name  in  der  solennen  For¬ 
mel  zahlreicher  Inschriften  den  Wunsch  nach  einem  gnädigen 
Walten  der  Vorsehung  versinnbildlicht176).  Nur  vereinzelt  begeg¬ 
net  uns  in  den  Inschriften  der  Kult  griechischer  Götter  und 
Göttinnen  wie  des  Poseidon 177),  Herakles 178),  Ares 179), 
Hephaistos180),  Lykurgos1B1 ),  der  Hestia 182),  Elentheria188)  und 
Nemesis184). 

1T1)  Foucart,  Rev,  de  philol.  XXV  1901,  91. 

172)  Paus.  II  1,  7. 

173)  Paus.  VI  21,  2.  Ein  Heiligtum  dieser  Göttinnen  in  Pallantion  er¬ 
wähnt  Paus.  VIII  44,  5  f. 

174)  Dittenberger,  Sylt  II3  856. 

775)  IG  XII  3,  325  (Thera).  IGR  III  739  XVIII— XIX  cap.  63  (Rhodiapo- 
lis).  Zur  Tyche  als  Stadtgöttin  von  Alexandria  vgl  J.  Vogt,  die  alexandr. 
Münzen  126  f.  Über  die  Macht  der  Tyche,  der  alle  menschlichen  Dinge 
unterworfen  sind,  vgl.  die  Reflexionen  bei  Pausanias  VIII  33,  1 — 4. 

176)  IG  III  1,  1112.  1114.  1120  (Athen).  XII  5  659.  660  (Syros).  724  (An- 
dros).  IGR  I  146  b.  149  (Rom).  571  (Nicopolis).  608.  622  (Tomi;  s.  Bd.  II  106). 
663  (Dionysopolis;  s.  Bd.  II  122).  709  (Stanimaka).  861  (Chersonesos).  1156 
(Ptolemais  Hermiu).  1264  (Tchonemyris).  III  17  (Tchelidjak).  151.  1458  (Ha- 
drianapolis).  704  III  BCD  (Cyanae).  1060  (Abedat).  1351  (Gerasa).  SEG  I 
330  (Istria).  AE  1912,  82  (Syros).  1926,  91  (Nikopolis;  s.  Bd.  II  163). 

177)  IGR  III  1365  (Gerasa). 

178)  IGR  I  146  b  (Rom). 

17°)  IGR  III  700  (Cyanae). 

150)  IGR  III  739  (Rhodiapolis).  BCH  VI  1882,  436  (Eleusis;  s.  Bd.  II  74). 

151)  IGR  III  1294  (Hebran). 

182)  IG  XII  5,  659.  660  (Syros).  IGR  IV  862  (Laodicea  ad  Lycum). 

183)  IGR  III  700  (Cyanae).  739  XIII  cap.  53  (Rhodiapolis). 

184)  IGR  III  739  XVIII— XIX  cap.  63  (Rhodiapolis). 
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Weder  die  Verehrung  der  nationalen  Götter  noch  auch  der 
Kaiserkult  genügten  den  religiösen  Ansprüchen  der  römischen 
Welt.  Schon  längst  hatten  die  Gottheiten  fremder  Nationen  Ein¬ 
gang  in  Rom  gefunden.  Unter  den  fremden  Kulten  übten  die 
orientalischen  die  größte  Anziehungskraft  aus,  stillten 
sie  doch  besser  als  der  nüchterne  römische  Kultus  den  Durst 
nach  religiösen  Erregungen,  wirkten  zugleich  auf  Sinne,  Ver¬ 
nunft  und  Gewissen  und  boten,  so  schien  es,  mehr  Schönheit 
in  ihren  Riten,  mehr  Wahrheit  in  ihren  Lehren,  ein  höheres  Gut 
in  ihrer  Moral.  Vor  allem  war  es  die  ägyptisch-grie¬ 
chische  Religion,  die  durch  das  ganze  zweite  Jahrhun¬ 
dert  im  Steigen  begriffen  war  und  statt  sich  zu  romanisieren, 
im  Gegenteil  immer  orientalischer  wurde.  Die  ägyptische  Isis 
hatte  sich  schon  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik,  in  dem 
auch  die  Übertragung  anderer  orientalischer  Mysterienkulte 
nach  Rom  erfolgte,  in  der  Hauptstadt  eingebürgert  und  das 
Kollegium  der  Pastophoren,  die  die  heiligen  Bilder  der  Götter 
trugen,  gedachte  noch  unter  den  Antoninen  seiner  Stiftung  in 
der  Zeit  Sullas185).  Seitdem  Caligula  durch  den  Bau  des  großen 
Tempels  der  Isis  Campensis  auf  dem  Marsfelde,  der  von  Domi¬ 
tian  zu  einem  der  prachtvollsten  Baudenkmäler  Roms  umge¬ 
wandelt  wurde,  die  staatliche  Anerkennung  des  Isisdienstes  voll¬ 
zogen  hatte,  erfreute  sich  dieser  der  Gunst  aller  kaiserlichen 
Dynastien  von  den  Flaviern  bis  zu  den  Severern186).  Hadrian, 
der  sich  der  römischen  und  griechischen  Kulte  auf  eifrigste  an¬ 
nahm  und  die  fremden  verachtete187),  war  gleichwohl  von  der 
religiösen  Kultur  Ägyptens  aufs  tiefste  erfaßt.  In  seiner  Villa 
zu  Tibur  ließ  er  die  Freuden  von  Canopus  nachbilden  und  in  In¬ 
schriften  preist  er  die  Verdienste  des  nach  ägyptischer  An¬ 
schauung  als  Osiris- Antinoos  vergötterten  Antinoos,  dessen 

185)  Apul.  Metam.  XI  30. 

18B)  Genaueres  wissen  wir  über  die  Mysterien  von  Kenchreae,  dem 
östlichen  Hafen  von  Korinth,  über  die  uns  Apul.  Metam.  XI  9  ff.  Kunde 
gibt.  An  diesem  Hafen  lag  unter  anderen  Tempeln  auch  das  Heiligtum  der 
Isis,  zu  deren  Ehren  man  am  5.  März  jedes  Jahres  das  Schiffahrtsfest  feierte. 
Ein  Schiff  wurde  ihr  geweiht,  ins  Wasser  gelassen  und  mit  Spezereien  und 
allen  guten  Gaben  belastet.  Den  Schluß  der  Feier  bildete  das  von  Vorlese¬ 
priestern  verlesene  Kirchengebet  für  Kaiser  und  Senat,  Ritterschaft  und 
Volk  und  für  alle  Schiffe  im  römischen  Reich. 

187)  V.  Hadr.  22,  10. 


157 


Kult  freilich  nur  in  griechischen  Orten  Aufnahme  fand188).  Wie 
Trajan  legt  auch  Hadrian  auf  seinen  Münzen  die  schützende 
Hand  auf  den  Tempel  des  Sarapis  und  Münzen  des  Hadrian  und 
Antoninus  Pius  bringen  gelegentlich  die  Überführung  des  Sara¬ 
pis  durch  die  Gesandten  des  ägyptischen  Königs  Ptolemaios  I. 
von  Sinope  nach  Alexandria  in  Erinnerung189).  In  gleicher  dank¬ 
barer  Ergebenheit  wie  einst  unter  den  Ptolemäern,  gedachten 
auch  in  der  Kaiserzeit  die  Priester  der  Isis  in  ihren  Gebeten  an 
erster  Stelle  des  regierenden  Herrschers190).  Das  heilige  Sänger¬ 
kollegium  des  großen  Zeus  Sarapis,  das  noch  immer  die  Päane 
sang,  die  vor  Jahrhunderten  der  Philosoph  Demetrios  von  Pha- 
leron  zu  Ehren  des  Heilgottes  Sarapis  verfaßt  hatte,  nennt  sich 
in  einer  im  Jahre  146  zu  Rom  gesetzten  Inschrift  auch  „Diener 
der  Divi  Augusti“191).  Das  Hohelied,  das  der  Zeitgenosse  Apu- 
leius  von  der  Allmacht  und  Güte  der  Isis  anstimmt192),  ist  ein 
Beweis  dafür,  welche  Herrschaft  der  Isiskult  über  die  Gemüter 
der  Gläubigen  ausübte,  deren  Denken  und  Fühlen  durch  die 
eindrucksvolle  Liturgie  des  täglichen  Gottesdienstes  bestimmt 
wurde  und  denen  sich  als  Eingeweihten  auch  die  Mysterien  der 
Isis  erschlossen.  Der  ägyptische  Kultus,  der  von  dem  von  Pto¬ 
lemaios  Soter  gegründeten  Sarapeum  in  Alexandrien  seinen 
Siegeslauf  in  die  griechisch-römische  Welt  angetreten  hatte, 
drang  seit  dem  Beginn  der  Kaiserzeit  allmählich  nach  Mittel¬ 
und  Norditalien  vor,  und  breitete  sich  in  den  Provinzen  aus. 
Ohne  von  den  zahlreichen  alexandrinischen  Tempeln,  die  da¬ 
mals  in  Rom,  das  für  die  über  das  ganze  Reich  verbreiteten  Ge¬ 
meinden  der  Isisverehrer  eine  Art  von  Zentralleitung  gebildet 
zu  haben  scheint193),  zu  sprechen,  seien  aus  dem  Strom  der 
Denkmäler  nur  die  mit  Sicherheit  der  Regierung  des  Pius  ange- 


188)  Gregorovius,  Gesch.  des  Kaisers  Hadrian  222  ff.  Erman,  Sitz  Ber. 
Akad.  Berlin  1917,  279.  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  110. 

189)  CMB  Alexandria  886.  1207.  Eine  Darstellung  der  Isis  mit  Sistrum 
und  dem  Siriushund  auf  einer  Münze  der  Diva  Faustina  (MS  III  169). 

19°)  Apul.  Metam.  XI  17. 

191)  IG  XIV  1084,  vgl.  1059.  Laert.  Diog.  V  5,  76.  Artemidor,  Onirocr. 

II  44. 

192)  Metam.  XI. 

193)  CIL  XI  819  (Mutina)  nennt  sich  M.  Aemilius  Phoebus  sacrorum 
(Isidis)  ab  Roma. 
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hörigen  hervorgehoben.  Einen  Tempel  besaß  Sarapis  in  Prae- 
neste194),  wo  auch  Isis,  die  Herrin  des  Schicksals,  nicht  blindes, 
sondern  sehendes  Schicksal,  die  Königin,  die  das  allmächtige 
Schicksal  noch  überbietet195),  in  der  kombinierten  Namensform 
als  lsityche  verehrt  wird196).  In  Minturnae,  einer  Küstenstadt 
Latiums  an  der  Grenze  Campaniens,  huldigte  der  Senator  L. 
Minicius  Natalis  Quadronius  Verus,  dessen  Glaubenseifer  dem 
Geist  der  Zeit  entsprechend  synkretistisches  Gepräge  trug,  dem 
„Zeus  Helios  Sarapis,  der  Isis,  der  Trägerin  zahlloser  Namen, 
und  ihren  Tempelgenossen“197);  Gottheiten  desselben  Kreises 
galt  seine  Weihung  in  Südetrurien198).  In  Lambaesis,  das  uns  das 
reichste  isische  Pantheon,  das  die  römische  Welt  hinterließ, 
wiedergab199),  vergrößerte  der  Legat  von  Numidien  L.  Ma- 
tuccius  Fuscinus  den  von  seinen  Vorgängern  errichteten  Tempel 
der  Isis  und  des  Sarapis200).  Abgesehen  von  Lambaesis  und 
Karthago201),  das  einer  der  festesten  Stützpunkte  für  das  Ein¬ 
dringen  der  Götter  des  Niltales  war,  sind  die  ägyptischen  Götter 
in  Afrika  nicht  sehr  volkstümlich  gewesen.  Das  Tal  der  Rhone 
hinauf  wanderten  Isis  und  Sarapis  nach  Gallien  hinein;  der  leb¬ 
hafte  Handelsverkehr  zwischen  Alexandria  und  Arles202)  zog 
mit  den  ägyptischen  Griechen,  die  sich  schon  unter  Augustus  in 
Nimes  angesiedelt  hatten,  auch  die  Götter  ihres  Vaterlandes  in 
die  Provence203);  Spuren  des  Isis-  und  Sarapiskultes  sind  un- 


194)  IG  XIV  1127  vom  J.  157. 

195)  Bezeichnend  ist  der  Hymnus,  den  Isis  auf  sich  selbst  singt  bei 
Apul.  Metam.  XI  5. 

196)  CIL  XIV  2867. 

1971  AE  1904,  183=IGR  I  1391  (s.  Bd.  II  118).  Ob  auch  der  Tempel  in 
der  Nähe  der  Fundstätte  von  Natalis  herrührt,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 

198)  CIL  XI  3002  (Viterbo);  die  nur  fragmentarisch  erhaltenen  Götter¬ 
namen  der  ersten  Zeile:  .  .  .  .  pu»  .  .  puo  xui  .  c  frsrji; 

ergänzt  Groag,  RE  XV  1841  nach  Analogie  der  Weihinschrift  von  Minturnae 
wohl  mit  Recht  zu  [xat  ’lotoi  ju>]puu[vu]noj  zai  [rote  auwaoi];  9-eo?c. 

199)  Vgl.  Wuilleumier,  Catal.  du  musee  d’Alger,  Suppl.  1928,  61  ff. 

200)  CIL  VIII  2630,  dazu  18100  (s.  Bd.  II  138). 

7)  Tertull.  de  spect.  8.  CIL  VIII  1002 — 1007.  Vgl.  Gsell,  Les  cultes  egyp- 
tiens  dans  le  nord-ouest  de  l'Afrique  (Rev.  hist,  des  religions  LIX  150  ff.). 

202)  Constans,  Arles  antique  122. 

203)  CIL  XII  382.  Hirschfeld,  Wien.  Stud.  V  1883,  319  ff.  Vgl.  Guimet, 
Les  Isiaques  en  Gaule  (Rev.  archeol.  I  1916,  184  ff.). 


159 


trüglich  auch  in  Massalia  zu  erkennen204).  Für  die  Donauländer 
war  vor  allem  Aquileia  das  Einfallstor;  unter  Pius  wird  im  Jahre 
160  in  Tomoi  am  Schwarzen  Meere  eine  Vereinigung  der 
alexandrinischen  Kaufleute  als  Verehrer  „des  gewaltigen  Gottes 
Sarapis  und  seiner  Tempelgenossen"  erwähnt205).  Seine  bedeut¬ 
samste  Rolle  spielte  der  Isiskult  aber  in  der  östlichen  Hälfte  des 
Imperiums206).  Die  Inschriften  bieten  hier  zahlreiche  Beispiele 
von  Weihungen  für  Isis  und  Sarapis207),  dem  in  der  Zeit  der  An- 
tonine  allein  in  Ägypten  42  Serapeen  heilig  waren208)  und  für 
Isis’  Sohn  Harpokrates209).  Dem  großen  Gott  Ammon  errichtete 
ein  Veteran  der  Legio  III  Cyrenaica  unter  dem  ägyptischen 
Statthalter  Sempronius  Liberalis  ein  Heiligtum  in  Fayum210)  und 
fromme  Hände  schmücken  in  Latopolis  in  der  südlichen  Thebais 
die  Stelle  des  Gottes  mit  Reliefs  und  Malereien211).  In  Tchone- 
myris  wurde  der  Tempel  des  Amenebis  —  des  „Ammon  von 
Hib",  wie  er  nach  seinem  Hauptkultorte  in  der  großen  Oase 
El-Charge  in  der  libyschen  Wüste  genannt  wurde  — ,  dessen 
Reliefs  den  Kaiser  Antoninus  Pius  den  ägyptischen  Göttern 
opfernd  darstellen,  unter  dem  Präfekten  Avidius  Heliodorus  wie- 


204)  CIL  XII  410  wird  Cn.  Valerius  Cn.  f.  Pompeius  Valerianus,  der 
von  Marcus  und  Verus  durch  die  Verleihung  des  Ritterpferdes  ausgezeichnet 
wurde,  mit  dem  Titel  eines  Propheten  bezeichnet,  die  bekanntlich  im  Isis¬ 
dienst  in  die  heiligen  Bücher  eingeführt  waren.  Vgl.  C.  Jullian,  Bull,  epigr. 
VI  1886,  118  ff. 

2°5)  IGR  I  604. 

206)  Die  Behauptung  A.  v.  Domaszewskis,  Rom.  Mitteil.  XVII  1902, 
333,  7,  daß  er  seit  Hadrian  der  einigende  Reichskult  für  den  Osten  gewesen 
sei,  ist  in  dieser  Formulierung  zumindest  übertrieben.  Vgl.  A.  v.  Hamack, 
Mission  II3  338. 

207)  IGR  I  1044  (Alexandrea).  1090  (Nicopolis).  1111  (Memphis).  1168. 
1171.  1177  (Coptos).  1354  (Talmis).  III  1364  (Gerasa).  Dittenberger,  OrGr  II 
496  (Ephesos). 

208)  Ael.  Arist.  or.  VIII  56  K.  Vgl.  Plutarch,  De  Iside  et  Osiride  216.  Der 
uns  durch  P.Oxy.  XI  1380  erhaltene  Isishymnus  aus  dem  zweiten  Jahrhundert 
zählt  auf  dem  uns  vorliegenden  Bruchstück  noch  67  Städte  des  Deltas  auf, 
wo  Isis  verehrt  wurde.  Dazu  kommen  55  Plätze  außerhalb  Ägyptens:  Orte 
in  Kleinasien,  den  Mittelmeerinseln,  Griechenland,  Italien,  Palästina,  Syrien, 
ja  selbst  in  Arabien,  Persien  und  Indien. 

20£>)  IGR  I  1168  (Coptos). 

210)  AE  1909,  98  cf.  1903,  370. 

211)  IGR  I  1272. 


160 


der  in  Stand  gesetzt212).  Zu  dem  großen  Gott  Mandulis  in 
Kalabsheh,  dem  alten  Talmis  im  nubisch-ägyptischen  Grenz¬ 
lande,  wallfahrten  besonders  gern  die  Soldaten  der  römischen 
Garnison  in  Syene,  die  in  dem  fremden  Gotte  Nubiens  den 
Sonnengott  des  Olymps  zu  erkennen  glaubten213). 

Nur  langsam  und  allmählich  drangen  neben  den  Gottheiten 
des  Nil  auch  die  des  syrischen  Orontes  nach  Rom  vor, 
zunächst  als  erste  semitische  Gottheit  Atargatis,  von  den  Rö¬ 
mern  Dea  Syria  genannt214),  deren  Kult  schon  seit  dem  zweiten 
Jahrhundert  v.  Chr.  im  Westen  durch  syrische  Sklaven  ver¬ 
breitet  worden  war.  Den  Glanz  ihres  prachtvollen  Tempels  in 
Bambyke  oder  Hierapolis,  zu  dem  sich  die  Gläubigen  der  syri¬ 
schen  Göttin  drängten,  beschreibt  Lukian  und  Apuleius  nennt 
sie  „Herrin  und  Mutter  aller  Dinge“,  damit  der  Vorstellung  von 
der  absoluten  unbeschränkten  Souveränität  der  Gottheit  auf 
Erden  Ausdruck  verleihend215).  Seit  Vespasian  hatte  der  Juppi- 
ter  von  Doliche,  einer  kleinen  Stadt  Kommagenes,  durch  syri¬ 
sche  Soldaten  und  Händler  Eingang  in  das  römische  Reich  ge¬ 
funden  und  sich  aus  einem  lokalen  Gewitterdämon  zum  Schutz¬ 
patron  der  kaiserlichen  Heere  erhoben.  Erwähnt  ihn  auch  kein 
Schriftsteller  und  entzieht  sich  selbst  der  Inhalt  des  Gottes¬ 
dienstes  unserer  Kenntnis,  so  erhellt  gleichwohl  die  große  An¬ 
zahl  von  Weihungen,  die  bis  in  die  Zeit  des  Hadrian  und  An- 
toninus  Pius  hinaufreichen,  die  Bedeutung  des  Kultes216),  dessen 
Anhänger  sich  vor  allem  in  den  mit  Truppen  stark  besetzten 


212)  IGR  I  1264. 

213)  IGR  I  13)48.  1354.  Vgl.  Pieper,  RE  V  S  650  ff. 

214)  Der  Dea  Suria  als  ihrer  Schutzgöttin  errichtete  die  cohors  I  Ha - 
miorutn  in  den  J.  162/7  einen  Altar  in  Magnae  (CIL  VII  758). 

215)  Lucian.  Luc.  35  ff.;  Apul.  Metam.  VIII  24  ff. 

216)  Zwischen  129  und  133  weihte  ihm  der  Legat  von  Numidien  Sex. 
Iulius  Maior  einen  Tempel  bei  Lambaesis  CIL  VIII  18221;  zeitlich  folgen  die 
Weihung  eines  Privaten  in  Rom  vom  J.  138  (CIL  VI  30943),  eines  Statthalters 
von  Dacien  in  Apulum  (CIL  III  1128;  s.  Bd.  II  76),  eines  Centurio  der  legio 
II  Augusta  in  Condercum  (CIL  VII  506)  und  die  gleichfalls  von  einem  Militär 
herrührende  Weihung  in  Straubing  aus  dem  J.  163  (CIL  III  5973).  Die  wieder¬ 
holt  auf  den  Dolichenussteinen  auftretende  Formel  natus  ubi  ferrum  nascitur 
(exoritur)  beweist  die  Herkunft  des  Gottes  aus  dem  Gebiete  der  Chalder 
oder  Chalyber  (sfrvo;  Sxo&ia;,  01:00  atorjpoc  pWraiHesych).  Vgl.  Clermont  — 
Ganneau  bei  Cumont,  Etudes  Syriennes  198  f. 
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Grenzprovinzen  bis  nach  Afrika,  Germanien,  und  Britannien 
hinein  finden,  und  der  schon  unter  Commodus  und  den  Severem 
seine  Kulmination  erreichte.  Seine  Gleichsetzung  mit  Juppiter 
O.  M.  teilte  der  Baal  von  Doliche  mit  dem  Baal  von  Damaskus, 
der  unter  Pius  einen  Tempel  in  Puteoli  besaß,  dessen  Priester 
sich  hohen  Ansehens  erfreuten217),  wie  auch  mit  dem  schon  viel 
früher  verehrten  Hadad  von  Baalbek-Heliopolis,  dessen  ange¬ 
sehenes  Orakel  schon  Traian  konsultiert  hatte.  Der  Tempel  des 
Juppiter  O.  M.  Heliopolitanus,  den  Antonmus  Pius  restaurierte 
und  der  sich  noch  heute  angesichts  des  schneebedeckten  Liba¬ 
non  in  seiner  prunkhaften  Architektur  erhebt,  bezeichnet  den 
Gipfel  des  heliopolitanischen  Kultes218).  Ein  lokaler  Baal  oder 
Hadad,  der  seinen  einheimischen  Namen  aufgegeben  hat,  birgt 
sich  in  dem  Zeus  Uranios  Hypsistos  Saarnaios  einer  Inschrift 
aus  Abedat  bei  Byblos219),  der  durch  seinen  Beinamen  ,,der 
Höchste",  der  den  syrischen  Baalim  ebensowohl  wie  Jahwe 
eignete,  die  unter  dem  Einflüsse  der  chaldäischen  Astrologie 
und  des  persischen  Mazdäismus  erweiterte  Idee  des  Himmels¬ 
gottes  erkennen  läßt,  dessen  Residenz  man  nach  der  Theologie 
dieser  kosmischen  Religion  in  die  oberste  Sphäre  hoch  über 
dem  Bereich  der  Planeten  und  Fixsterne  verlegte  und  der  als 
die  erhabenste  Macht  der  Welt  angesehen  wurde.  Aus  dem 
gleichen  Vorstellungskreis  heraus  wurde  einer  der  syrischen 
Ba'alim  zum  Sol  invictus,  dem  Führer  der  Gestirne  und  Herrn 
des  Weltalls,  dessen  Kult  seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhun¬ 
derts  erscheint220). 


217)  CIL  X  1576,  wo  der  geehrte  sacerdos  von  Pius  in  den  Ritterstand 
aufgenommen  wurde.  Nicht  weiter  verbreitet  im  Westen  war  offenbar  der 
Kult  des  nabataeischen  Gottes  Dusares  {IGR  III  1335  Anz),  als  dessen  jung¬ 
fräuliche  Mutter  ein  Steinblock  in  Petra  verehrt  wurde  und  dem  ein  Naba- 
taeer  zu  nicht  näher  bestimmbarer  Zeit  in  Puteoli  Altäre  errichtete  (CIL 
X  1556). 

2!8)  Malalas  XI  S.  260,  12  Bonn.  Wiegand,  Baalbek  I  —  III  1921  —  1925. 
AE  1903,  268  (Baalbek);  derselbe  Dedikant  weihte  der  heliopolitanischen 
Trias  in  Athen  einen  Altar  (CIL  III  7280).  Vgl.  auch  IGR  III  1087  —  1541  vom 
J.  157  (Abila). 

219)  IGR  III  1060. 

22°)  CIL  VI  515  vom  J.  158  (Rom).  EE  IX  1381  vom  J.  ca.  162  (Corsto- 
pitum).  CIL  III  7483  aus  der  Zeit  Mark  Aurels  (Kokardscha). 
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Seit  der  Zeit  der  Flavier221)  dringen  auch  die  sinnvollen 
Mysterien  und  Ideen  des  Mithraskultes  in  das  Donau- 
wie  in  das  Rheintal  und  bis  in  das  Herz  Italiens  vor.  Neben 
den  Kaufleuten  und  Sklaven  aus  dem  Orient,  die  als  Freige¬ 
lassene  oft  zu  ansehnlichen  Stellungen  emporstiegen,  waren  es 
die  in  den  Legionen  dienenden  Orientalen,  die  den  Kult  der 
persischen  Gottheit,  der  ja  vor  allem  eine  Soldatenreligion  war, 
mit  wachsender  Schnelligkeit  verbreiteten.  Dafür  zeugen  die 
zahlreichen  Verehrer  des  M ithras,  die  sich  im  zweiten  Jahrhun¬ 
dert  entlang  der  Donau  und  am  germanischen  Limes  bis  an  die 
Nordsee,  ja  seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  bis  nach 
Britannien  hinein  finden222).  Doch  dauerte  es  noch  ein  Jahr¬ 
hundert,  bis  die  Gläubigen  in  Massen  zu  den  Altären  des  frem¬ 
den  Gottes  strömten  und  sein  Kult  im  ganzen  römischen  Reich 
zur  höchsten  Blüte  gelangte.  Wohl  aber  erkannte  man  bald  in 
Rom,  daß  der  Kaiserkult  und  der  Mithrasdienst  geeignet  sind, 
sich  gegenseitig  zu  stützen.  Daß  der  Mithrasdienst  den  Kaiser¬ 
kult  des  Pius  neu  belebte,  lehren  uns  die  Basisreliefs  der  An- 
toninssäule  mit  der  Apotheose  des  Kaisers  und  seiner  Gemahlin 
Faustina223).  Beide  werden  im  Beisein  der  Dea  Roma,  die 
grüßend  oder  anbetend  die  Rechte  erhebt,  begleitet  von  zwei 
Adlern  auf  den  Fittichen  eines  jugendlichen  Genius  zum  Himmel 
getragen.  Die  Vorstellung,  daß  die  Seele  des  Verstorbenen  von 
einem  Adler  zum  Himmel  getragen  oder  begleitet  werde, 
stammt  aus  dem  Orient,  insbesondere  aus  dem  syrischen  Glau¬ 
ben,  der  in  dem  Adler  den  heiligen  Vogel  der  Sonne,  des  himm¬ 
lischen  Feuers  sah.  Daß  es  sich  nicht  um  die  römische  Vorstel¬ 
lung  des  Juppiteradlers  handeln  kann,  beweist  die  Zweizahl  der 

221)  CIL  VI  732  (Rom). 

222)  Aus  einem  der  vier  Mithräen  in  Ostia  stammen  zwei  Inschriften 
CIL  XIV  67.  33  aus  den  Jahren  142  und  143.  Weihungen  an  Sol  invictus  Mithra: 
CIL  VI  745  vom  J.  154.  31043  (Rom).  XIII  6477  (Böckingen)  um  das  J.  148 
(vgl.  XIII  6469.  6472).  Die  Weihinschrift  eines  Centurio  aus  Virunum,  die 
D(eo)  i(nvicto)  M(ithrae)  um  das  J.  148  gewidmet  ist  CIL  III  4803.  Vgl. 
F.  Cumont,  Textes  et  monuments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra 
I  1899.  II  1896.  F.  Cumont,  Die  Mysterien  des  Mithra3  29  ff.  76  ff. 

223)  Helbig,  Führer  I3  n.  123.  Abgebildet  Vatikan-Katalog  I  883,  223. 
Taf.  116 — 118.  Strong,  Roman  sculpture  270  ff.  Taf.  LXXXII.  Vgl.  Cumont, 
Rev.  de  1  hist,  des  religions  LXII  1910,  119  ff.  L.  Deubner,  Röm.  Mitteil.  XXVII 
1912,  1  ff. 
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Tiere.  Jede  Seele  hat  ihren  Adler  bei  sich.  Der  Genius  trägt  auf 
der  erhobenen  Linken  den  Himmelsglobus  mit  den  Bildern  der 
Fische,  des  Widders  und  Stieres  und  der  Mondsichel,  umwun¬ 
den  von  einer  Schlange,  dem  Sinnbild  der  Ewigkeit;  er  ist  an 
diesem  Attribut  als  der  Aion  der  Mithrasreligion  kenntlich, 
der  zwar  meistens  löwenköpfig  gebildet  wird,  in  vereinzelten 
Fällen  aber  auch  ganz  menschlich  gestaltet  erscheint.  Das  Ein¬ 
dringen  dieser  orientalischen  Vorstellungen  in  eine  offizielle 
römische  Darstellung  der  Apotheose  ist  ein  charakteristisches 
Zeichen  für  das  siegreiche  Eindringen  der  orientalischen  Reli¬ 
gionen  in  Italien,  ihre  Mischung  untereinander  und  mit  der  römi¬ 
schen  Religion. 

Den  Ausgangspunkt  für  die  Religionspoliti  k224)  der 
römischen  Kaiser  bildeten  die  religiösen  Reformen  des  Augustus, 
der  durch  die  Wiederherstellung  verfallener  Kulte  und  das  Zu¬ 
rückgreifen  auf  uralte  nationale  Sakraleinrichtungen  die  in  den 
tieferen  Schichten  der  Gesellschaft  und  auch  unter  den  philo¬ 
sophisch  Gebildeten  noch  vorhandene  Religiosität  neu  zu  be¬ 
leben  suchte.  Die  Notwendigkeit  des  Volksglaubens  und  der 
Staatsreiigion  wurde  trotz  der  in  der  römischen  Literatur  noch 
des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  herrschenden  irreli¬ 
giösen  Richtungen  und  der  bisweilen  selbst  leidenschaftlichen 
Äußerungen  des  Hasses  gegen  den  Glauben  der  Väter  in  der 
gebildeten  römischen  Welt  auch  von  denen,  die  des  Volksglau¬ 
bens  in  der  überlieferten  Form  nicht  zu  bedürfen  glaubten,  aus 
Gründen  der  Staatsraison  anerkannt.  Auch  die  philosophischen 
Richtungen  standen  der  Volksreligion  nicht  durchwegs  feindlich 
gegenüber,  suchte  doch  die  Theologie  des  Stoizismus  eine  Lö¬ 
sung  des  Konflikts  zwischen  Vernunft  und  Glauben  zu  bieten. 
Der  reiche  Zustrom  von  Religionsanschauungen  aus  der  fremd¬ 
artigen  ägyptischen  und  orientalischen  Kulturzone  konnte  bei 
der  mangelnden  staatlichen  Anerkennung  die  offizielle  Staats¬ 
kirche  in  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  ver¬ 
hältnismäßig  wenig  beeinflussen.  Wie  weitgehend  auch  Augustus 
die  Traditionen  der  Länder  schonte,  die  Heiligtümer  der  land¬ 
fremden  Gottheiten  der  östlichen  Reichshälfte  schloß  er  von 


2241  Vgl.  G.  Costa,  Religione  e  politica  nell'  Impero  Romano  3  ff. 
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dem  geheiligten  Bezirk  des  Pomeriums  aus225).  Erst  unter  dem 
im  Osten  als  Helios  verehrten  Caligula  erlangte  Isis,  deren  Bild 
noch  Tiberius  in  den  Tiber  werfen  ließ,  die  offizielle  Aufnahme 
in  den  Staatskult  als  der  erste  und  bis  zum  Beginn  des  dritten 
Jahrhunderts  der  einzige  der  orientalischen  Fremdkulte,  den 
die  Gunst  eines  Otho,  Vespasian  und  vor  allem  des  Domitian 
erstarken  ließ.  Als  mit  dem  Begin  des  zweiten  Jahrhunderts  die 
Vorherrschaft  glaubensfeindlicher  Stimmungen  und  Richtungen 
in  der  Literatur  gebrochen  war  und  eine  Tendenz  zum  positiven 
Glauben  die  Oberhand  gewann,  der  auch  die  gebildeten  Kreise 
der  römisch-griechischen  Welt  ergriff,  haben  auch  die  Kaiser 
unter  dem  Einfluß  der  herrschenden  geistigen  Strömung  den 
römischen  Kult  eifrigst  gefördert.  Trajan  betrat  die  Tempel  der 
Götter  nur,  um  sie  anzubeten22“).  Ihren  Höhepunkt  aber  erreichte 
die  romantisch  religiöse  Stimmung,  in  der  sich  die  seit  Augustus 
auf  dem  religiösen  Gebiet  einsetzende  Reaktion  äußerte,  unter 
Hadrian,  dessen  großen  Eifer  in  der  Verehrung  der  Götter 
selbst  der  anspruchsvolle  Pausanias  rühmend  hervorhebt227).  In 
Griechenland  und  in  Ägypten  am  tiefsten  von  der  einheimischen 
religiösen  Kultur  erfaßt,  ließ  sich  der  „Graeculus“  auf  dem 
Throne  wie  Augustus  und  Claudius  in  die  eleusinischen  Myste¬ 
rien  einweihen228),  führte  den  Vorsitz  bei  den  großen  Dionysien 
in  Athen  und  erwarb  sich  durch  seine  Wohltaten  gegen  grie¬ 
chische  Städte  und  Heiligtümer  den  Ehrennamen  „Restitutor 
Achaiae“.  Seit  Hadrian,  dem  man  in  Ägypten  unter  allen  römi¬ 
schen  Herrschern  die  meisten  Sondertempel  weihte,  begann 
sich  auch  die  scharfe  Scheidung  zwischen  alexandrinischen  und 
römischen  Göttern  zu  verwischen,  war  er  doch  der  erste  Kaiser, 
der  das  Bild  der  Isis  auf  die  Reichsmünzen  setzte229).  Die  in  der 
alexandrinischen  Prägung  so  zahlreichen  Darstellungen  von 
Gottheiten  der  ägyptisch-griechischen  Religion  neben  denen  des 
Griechentums  kennzeichnen  die  Doppelseitigkeit  seiner  Rel'i*- 
gionspolitik.  War  einst  der  Westen  noch  stark  genug  die  Ab- 


22r>)  Cass.  Dio  LIII  2,  4. 

226)  Plin.  paneg.  52,  2. 

227)  Paus.  I  5,  5.  Ammian.  XXV  4,  17. 

228)  W.  Weber,  Untersuch,  z.  Gesch.  d.  Kaisers  Hadrian  168  ff. 

22°)  G.  Lafaye  Hist,  du  culte  des  divinites  d'Alexandrie  60  f.  J.  Vogt, 
Die  alexandr.  Münzen  55.  64.  110  f. 
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sicht  des  Kaisers  Caligula  zu  vereiteln,  der  das  Römertum  aus¬ 
rotten  und  die  Hauptstadt  nach  Alexandria  verlegen  wollte,  so 
mußte  Hadrians  rückhaltlose  Anerkennung  der  provinzialen 
Kulturen,  die  Provinzialisierung  des  Heeres  und  die  Weiterbil¬ 
dung  des  Beamtenstaates  in  der  Richtung  der  hellenistischen 
Reichsverwaltung  den  nationalrömischen  Prinzipat  des  Augustus 
erschüttern  und  den  Verlust  des  Primats  für  den  römischen  Ok¬ 
zident  heraufbeschwören.  Die  Gefahr  erkennend,  die  der  rö¬ 
misch-italischen  Führerstellung  in  dem  unter  dem  nivellieren¬ 
den  Einfluß  des  Hellenismus  und  des  hellenistischen  Orien¬ 
talismus  zum  kosmopolitischen  Weltreich  gewandelten  Impe¬ 
rium  Romanum  drohte,  suchte  Pius  durch  sein  werktätiges  Be¬ 
kenntnis  zum  Romanismus  noch  einmal  zu  bannen.  Diesen  wich¬ 
tigsten  Punkt  seines  Regierungsprogramms  war  der  in  seiner 
römischen  Weise  tiefgläubige  Kaiser  gewillt  zunächst  durch  die 
Wiederbelebung  des  altrömischen  Glaubens,  der  in  den  Tagen 
Numas  in  Rom  gewaltet  hatte,  zu  realisieren.  Die  Pflege  des 
alten  Glaubens  sowie  der  hohen  Tugenden  der  Vorfahren  schien 
dem  Kaiser  die  notwendige  Voraussetzung  für  die  Erneuerung 
des  alten  Römertums  und  die  Lösung  der  Aufgaben,  die  der 
Staat  dem  Bürger  stellte. 

Seitdem  Augustus  den  Bund  zwischen  Thron  und  Altar 
durch  die  dauernde  Vereinigung  des  Oberpontifikats  mit  dem 
Prinzipate  geschlossen  hatte,  war  die  Leitung  des  gesamten 
Sakralwesens  unlösbar  an  die  Person  des  Herrschers  geknüpft. 
Zur  Wahrnehmung  der  laufenden  Geschäfte  ernannte  vermutlich 
der  Kaiser  selbst  in  seiner  Eigenschaft  als  Pontifex  maximus 
einen  Promagister.  Er  begegnet  uns  zum  ersten  Male  im 
Jahr  155230)  in  der  Person  des  P.  Iuventius  Celsus,  der  unter 
Marcus  und  Verus  Galatien  verwaltete  und  darauf  im  J.  164 
den  Konsulat  bekeidete231).  Das  inschriftlich  erhaltene  Schrei¬ 
ben  stellt  sich  als  die  Erlaubnisurkunde  mit  dem  fieri  placet  des 
promagister  pontificum  dar,  das  die  Genehmigung  zur  Über¬ 
führung  einer  Leiche  in  eine  andere  Grabstätte  bewilligt.  Dem 


23°)  CIL  VI  2120  cf.  32398  a.  Vgl.  G.  Wissowa  Religion2  509,  1.  Lacour- 
Gayet  353  hält  es  mit  Bouche-Leclercq,  Les  pontifices  de  l’ancienne  Rome 
366  für  möglich,  daß  die  Bestellung  des  promagister  auf  Hadrian  zurückgeht. 
231)  Vgl.  Bd.  II  87. 
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weitgehenden  Aufsichtsrecht,  das  das  Kollegium  der  Pontifices 
über  das  gesamte  Gräberwesen  ausübte,  entspricht  es  auch,  daß 
Pius  als  Oberpontifix  das  bereits  in  den  Zwölftafeln  für  Rom 
bestehende  Verbot  der  Bestattung  und  des  Leichenbrandes  in¬ 
nerhalb  der  Stadt  erneuerte,  dem  er  aber  wie  schon  Hadrian 
eine  allgemeine  Geltung  für  alle  Städte  des  Reiches  verlieh  und 
etwa  entgegenstehende  Stadtrechte  beseitigte.  Der  Widerstand 
der  Gemeinden  war  es  wohl,  der  wiederholte  Verordnungen 
nötig  machte.  Das  Verbot  ist  eine  durch  rescriptum  generale 
eingeführte  polizeiliche  Maßregel,  die  aus  der  Furcht  vor 
Feuersgefahr  oder  aus  religiösen  Rücksichten  hervorgegangen 
war232).  Hingegen  gewährte  Pius  eine  weitgehende  Erleichte¬ 
rung  im  römischen  Grabrecht  durch  seine  liberale  Auslegung 
des  locus  religio sus 233),  der  noch  unter  Hadrian  eine  äußerst 
rigorose  Definition  erfahren  hatte234).  Als  das  angesehenste  und 
bedeutsamste  Priestertum  Roms  vereinigte  das  Pontifikalkolle- 
gium,  gehoben  durch  die  Vorstandschaft  des  Princeps,  nur  die 
vornehmsten  priesterlichen  Vertreter  des  gesamten  altrömi¬ 
schen  Opferdienstes235).  Wie  alle  besseren  Kaiser  legte  auch  An- 

232)  Cic.  de  leg.  2,  23,  58.  Dig.  47,  12,  3,  5.  V.  Pii  12,  3.  Daß  die  Aus¬ 
dehnung  dieses  Verbotes  auf  die  Reichshauptstädte  nicht  ein  Verdienst  des 
Pius  war,  wie  Lacour-Gayet  354  annimmt,  ergibt  sich  aus  der  angeführten 
Digestenstelle;  vgl.  auch  Mommsen,  Röm.  Strafrecht  130,  4.  847  f.  A.  Pernice, 
SZ  22,  1901,  77,  4. 

233)  Sie  ergibt  sich  aus  dem  Bescheid  an  Syros  und  seine  Schwester, 
die,  dem  Fiskus  verschuldet,  sich  an  den  Magistrat  mit  der  Bitte  wenden, 
man  möge  ihnen  das  Grab  belassen  BGU  IV  1085. 

234)  Dig.  11,  7,  2,  5.  Vgl.  R.  Taubenschlag,  SZ  38,  1917,  244  ff. 

235)  Als  Träger  des  Pontifikats  sind  bekannt: 

1.  M'.  Acilius  M’.  f.  Gal.  Glabrio  Cn.  Cornelius  Severus  (CIL  XIV  4237; 

vgl.  Bd-  II  26f.  Patrizier). 

2.  M.  Appius  (Atilius)  Bradua  (Dessau  II  8824  a.  Patrizier). 

3.  Cn.  Claudius  Severus  (IGR  III  135). 

4.  C.  Iuilius  Iuli  Quadrati  f.  Fab.  Severus  (IGR  III  174.  175;  vgl.  Bd.  II 

51  f.). 

5.  P.  Iuventius  Celsus  (CIL  VI  2120  cf.  32398  a;  vgl.  Bd.  II  87.  Promagister ). 

6.  T.  Pomponius  Proculus  Vitrasius  Pollio  (CIL  II  5679.  VI  1497.  1540  m. 

Add.  31675.  XII  361.  vgl.  Bd.  II  99  ff.  Patrizier). 

7.  M.  Pontius  M.  f.  Pup.  Laelianus  Larcius  Sabinus  (CIL  VI  1497;  s.  Bd.  II 

143  f.). 

8.  Q  Tineius  Sacerdos  Clemens  (IGR  III  808;  vgl.  Bd.  II  187.  Patrizier). 

9.  Velius  Fidus  (CIL  VI  2120  cf.  32398  a).  Vgl.  G.  Howe,  Fasti  sacerdotum  21  f. 
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tonin  Wert  darauf,  nicht  nur  als  Träger  des  Oberpontifikats, 
sondern  auch  als  Mitglied  des  bis  zum  Ende  des  Heidentums  in 
hohem  Ansehen  stehenden  Collegium  augurum,  das  neben  dem 
Pontifikalkollegium  den  Grundbestand  der  ältesten  römischen 
Sacerdotalverfassung  bildete,  äußerlich  am  Staatskulte  Anteil 
zu  haben236).  Für  die  Aufnahme  des  Kaisers  in  die  beiden  letz¬ 
ten  der  quattuor  amplissima  collegia,  der  quindecimviri  sacris 
faciundis  und  der  septemviri  epulonum,  fehlen  uns,  so  wahr¬ 
scheinlich  sie  auch  ist,  Zeugnisse237).  Jedenfalls  aber  erfolgte  im 

236)  CIL  III  6639  (Hierosolyma),  wo  wegen  der  übereinstimmenden  Le¬ 
sung  an  augur(i)  festzuhalten  ist  und  max(imo)  durch  ein  Versehen  des  Stein¬ 
metzen  ausgefallen  sein  dürfte.  Mitglieder  dieses  Kollegiums  waren: 

1.  L.  Aelius  Aurelius  Commodus  (CIL  X  5051  vom  J.  154). 

2.  L.  Dasumius  P.  f.  Stel.  Tullius  Tuscus  (CIL  VI  1526.  XI  3365  cf.  3364. 
3366.  Vgl.  Bd.  II  27  f.). 

3.  Cn.  Iulius  Cn.  f.  Verus  (CIL  III  2732  cf.  p.  1035  =  Dessau  I  1057.  CIL  III 
8714;  s.  Bd.  II  66  f.). 

4.  L.  Minicius  L.  f.  Gal.  Natalis  Quadronius  Verus  Iunior  (CIL  II  4509 — 4511. 
XI  2925  cf.  3002.  XIV  3554.  3599.  AE  1904,  183.  IGR  I  376;  s.  Bd.  II  117  f.). 

5.  P.  Mummius  P.  f.  Gal.  Sisenna  Rutilianus  (CIL  XIV  3601;  s.  B.  II  128). 

6.  L.  Venuleius  Apronianus  Octavius  ....  (CIL  XI  1432.  1433.  Cos.  II  ord. 
im  J.  168.  Vgl.  Bd.  II  42). 

Dem  Marcus  Aurelius  Caesar  setzten  im  J.  146  die  decuriales  pullarii,  die  als 
mit  der  Vornahme  der  pullaria  auguria  betraute  Subalternbeamte  zum  regu¬ 
lären  Gefolge  der  Magistrate  gehörten,  eine  Inschrift  (CIL  VI  1008).  Vgl.  G. 
Howe,  Fasti  sacerdotum  30. 

237)  Die  Symbole  der  vier  großen  Priesterkollegien  erscheinen  erst  im 
J.  139  auf  den  Denaren  des  Pius  (Mattingly — Sydenham  III  29—32)  und 
dürften  sich,  da  eine  Aufnahme  Antonins  in  die  Priesterkollegien  zu  diesem 
Zeitpunkte  wohl  wenig  wahrscheinlich  ist,  auf  außerordentliche  Kulthand¬ 
lungen  beziehen,  die  Pius  als  Vorsitzender  der  quattuor  amplissima  collegia 
oder  als  flamen  Dialis  vollzog.  Dargestellt  sind  auf  den  Denaren,  von  kleinen 
Änderungen  abgesehen,  regelmäßig:  Weihwedel,  Opferkanne,  Krummstab 
(lituus)  und  Schöpfkelle  (simpulum).  Die  beiden  letzteren  sind  als  Attribute 
des  Pontifex  und  der  Augurn  bekannt,  der  Weihwedel  als  Symbol  der  Ponti¬ 
fices;  unsicher  ist  die  Zuweisung  der  Opferkanne  an  eine  bestimmte  Prie¬ 
sterschaft.  Die  Wiederholung  des  Münzbildes  in  der  senatorischen  Prägung 
der  J.  140—144  (Mattingly— Sydenham  III  117)  steht  mit  der  Aufnahme  des 
Thronfolgers  in  die  vier  großen  Priesterkollegien  in  Zusammenhang. 

Als  XVviri  sacris  faciundis  sind  bekannt: 

1.  L.  Aemilius  L.  f.  Cam  Carus  (CIL  VI  1333,  dazu  31633;  s.  Bd.  II  68). 

2.  C.  Iulius  C.  f.  Fab.  Severus  (IGR  III  172;  s.  Bd.  162). 

3.  Sex.  Minicius  Faustinus  Cn.  Iulius  Cn.  f.  Serg.  Severus  (CIL  III  2830 
cf.  p.  1059.  9891;  s.  Bd.  II  153  ff.). 
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J.  140  zugleich  mit  der  Erteilung  des  Cäsarnamens  an  Mark 
Aurel  dessen  Aufnahme  in  die  vier  großen  Priesterkollegien 
durch  einen  besonderen  Beschluß  des  Senates238).  Hingegen  trat 
Antonin  auch  in  die  von  Augustus  reformierte  Priesterschaft 
der  Arvalbrüder  ein,  der  auch  die  vornehmsten  Träger  seiner 
Politik  angehörten;  im  J.  145  treffen  wir  Mark  Aurel  in  der 
Funktion  des  Magister,  im  J.  155  Antonin  in  der  des  Flamen* 1 2™). 


4.  M.  Nonius  M.  f.  Fab.  Macrinus  (CIL  V  4343.  4344;  s.  Bd.  II  55  ff.). 

5 . rius  Severus  (AE  1917/8,  60;  s.  Bd.  II  114  ff.). 

Septemviri  epulonum  : 

1.  P.  Cassius  P.  f.  Cla.  Dexter  (CIL  IX  330;  vgl.  Bd.  II  173). 

2.  C.  Popilius  C,  f.  Quir.  Carus  Pedo  (CIL  XIV  3610.  AE  1924,  74;  vgl. 
Bd.  II  97  f.). 

3.  M.  Postumius  Festus  (CIL  VI  1416;  vgl.  Bd.  II  188.  Patrizier). 

4 . icius  T.  f.  CI.  Dexter  Augustanus  Alpinus  Bellicius  Söllers  Meti- 

lius  ...  us  Rutilianus  (CIL  III  12116,  dazu  13618;  s.  Bd.  II  71  f.).  Vgl. 
G.  Howe,  Fasti  sacerdotum  35  f.  41. 

238)  y,  Marci  6,  3.  Vgl.  Mommsen,  StR  II3 4  1142,4.  31,5  1105,3.  E.  Korne- 
mann,  Kaiser  Hadrian  95  folgert  mit  Unrecht  aus  dem  Zusatz  iubente  senatu, 
daß  der  Annalist  die  Dinge  unter  dem  Gesichtswinkel  des  Senates  zu  sehen 
liebt.  Vgl.  J.  Schwendemann,  Der  histor.  Wert  der  Vita  Marci  123  f. 

Die  Embleme  der  vier  großen  Priesterkollegien  erscheinen  auf  den  Aurei 
und  Denaren  des  Marcus  Aurelius  in  den  J.  140 — 144  (MS  III  79)  wie  auch 
gleichzeitig  auf  den  Dupondien  oder  Assen  des  Senates  (MS  III  174). 

239)  Die  von  Lacour-Gayet  354,  2  vertretene  Ansicht,  daß  Pius  den  Titel 
frater  Arvalis  nur  für  das  J.  139  (CIL  VI  1000)  erhalten  hätte,  ist  irrig,  denn 
die  ausnahmsweise  Aufnahme  des  Arvalennamens  in  die  Kaisertitulatur  er¬ 
klärt  sich  durch  die  Aufstellung  der  Statue  im  Arvalenheim.  Vgl.  Mommsen, 
StR  II3  780  f.  Es  ist  kennzeichnend  für  die  Lückenhaftigkeit  unserer  inschrift¬ 
lichen  Quellen,  daß  wir  von  den  der  vornehmsten  Gesellschaft  angehörigen 
Arvalbrüdern  dieser  Zeit  nur  in  den  seltensten  Fällen  Kenntnis  über  ihre 
weitere  Laufbahn  besitzen.  Dem  Kollegium  gehörten  an: 

1.  M.  Aelius  Aurelius  Caesar  (CIL  VI  32379  vom  J.  145.  Magister ), 

2.  Imperator  Caesar  T.  Aelius  Hadrianus  Antoninus  Augustus  (CIL  VI  2086 
vom  J.  155.  Flamen ). 

3.  L.  Antonius  Albus  (CIL  VI  2084.  32379  aus  den  J.  139  und  145.  Vgl. 
Bd.  II  48  f.). 

4.  Avillius  Quadratus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155.  Magister). 

5.  T.  Claudius  Agrippinus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155.  Cos.  suff.  in  einem  un¬ 
bekannten  Jahre). 

6.  L.  Claudius  Modestus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155.  Proflamen). 

7.  L.  Digitius  Bassus  (CIL  VI  32379  vom  J.  145). 

8.  M.  Fabius  Iulianus  Heracleo  Optatianus  (CIL  VI  32379.  2086  aus  den 
J.  145  u.  155). 
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Das  Erstarken  des  religiösen  Bedürfnisses  schien  den  Kai¬ 
ser,  der  selbst  fromm  alle  Riten  der  Staatsreligion  beobachtete, 
zu  dem  Versuch  zu  berechtigen,  in  den  Herzen  der  Römer  alten 
Schlages  die  Ehrerbietung  zu  den  alten  Göttern  der  Vaterstadt 
wieder  zu  erwecken  und  sie  an  ihren  göttlichen  Ursprung  von 
Troja  her  zu  erinnern.  Ist  es  kaum  zu  bezweifeln,  daß  bei  der 
starken  Staatsverbundenheit  der  römischen  Religion  Antonins 


9.  M.  Fulvius  Apronianus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155.  Promagister ). 

10.  Ti.  Iulius  Candidus  (CIL  VI  2084  vom  J.  139.  Promagister.  Er  ist  vielleicht 
identisch  mit  dem  Dig.  48,  2,  7,  3  genannten  Iulius  Candidus,  der  ver¬ 
mutlich  als  Prokonsul  von  Asia  oder  Afrika  ein  Reskript  des  Pius 
empfing). 

11.  Ti.  Iulius  Candidus  Caecilius  Simplex  (CIL  VI  2084.  32379  aus  den 

J.  139  u.  145.  Magister  im  J.  139.) 

12.  Ti.  Iulius  Iulianus  Alexander  (CIL  VI  32379  vom  J.  145). 

13.  C.  Iulius  Maximus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155.  Promagister ). 

14.  Ti.  Licinius  Cassius  Cassianus  (CIL  VI  32379  vom  J.  145.  Promagister). 

15.  M.  Licinius  Nepos  (CIL  VI  2084  vom  J.  139). 

16.  Statilius  Cassius  Taurinus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155.  Magister). 

17.  M.  Valerius  Homullus  (CIL  VI  32379.  2086  aus  den  J.  145  u.  155.  Vgl. 
Bd.  II  186). 

18.  M.  Valerius  Iunianus  (CIL  VI  32379.  2086  aus  den  J.  145  u.  155). 

19 . Primus  (CIL  VI  2086  vom  J.  155). 

Von  den  Mitgliedern  der  übrigen  genossenschaftlich  organisierten  Prie- 
stertümern  seien  noch  die  nach  Rang  und  Bedeutung  den  großen  Kollegien 
am  nächsten  stehenden  Fetiales  erwähnt,  die  für  die  religiöse  Sicherung  der 
völkerrechtlichen  Beziehungen  des  römischen  Staates  tätig  waren  und  denen 
seit  Augustus  auch  die  Kaiser  regelmäßig  angehören: 

1.  Q.  Antistius  Adventus  Q.  f.  Quir.  Postumius  Aquilinus  (Dessau  III  8977; 
s.  Bd.  II  29). 

2.  Q.  Lollius  M.  f.  Quir.  Urbicus  (CIL  VIII  6706;  s.  Bd.  II  87  f.). 

3.  P.  Pactumeius  P.  f.  Quir.  Clemens  (CIL  VIII  7059.  7060;  vgl.  Bd.  II  26). 

4.  M,  Pontius  M.  f.  Pup.  Laelianus  Larcius  Sabinus  (CIL  VI  1497;  s.  Bd. 
II  143). 

5.  M.  Servilius  Q.  f.  Hör.  Fabianus  Maximus  (CIL  VI  1517;  s.  Bd.  II  59). 

Von  den  Trägern  des  Priestertums  der  sodales  Titii,  von  denen  uns  nichts 
als  der  Name  bekannt  ist  und  die  als  vornehmes  Priesterkollegium  senato- 
rischen  Ranges  auch  die  Kaiser  als  Mitglieder  zählte,  kennen  wir  nur: 

C.  Iulius  Geminus  Capellianus  (CIL  III  3419;  s.  Bd.  II  147  f.). 

Der  uralten  Priesterschaft  des  Kriegsgottes,  den  Salii  Palatini  und  den 
Salii  Collini,  die  zum  Kaiserkult  in  Beziehung  traten,  gehörten  an: 

1.  M'.  Acilius  M'.  f.  Gal.  Glabrio  Cn.  Cornelius  Severus  (CIL  VIII  4237; 
vgl.  Bd.  II  26  f.  Patrizier). 

2.  M.  Aelius  Aurelius  Verus  (V.  Marci  4,2.  4). 
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persönliche  Einflußnahme  für  die  wiedererwachende  Popularität 
der  alten  italischen  und  italisch-griechischen  Gottheiten  in  den 
literarisch  gebildeten  Kreisen  nicht  ergebnislos  geblieben  ist, 
so  mußte  sein  Bestreben  um  die  Konservierung  des  römischen 
Gottesdienstes  um  so  mehr  bei  den  mittleren  und  unteren  Volks¬ 
schichten  Verständnis  finden,  die  weniger  aufgeschlossen  gegen¬ 
über  fremden  Göttern  namentlich  den  altrömischen  mit  dem 
häuslichen  und  ländlichen  Leben  verwachsenen  oder  als 
Schützer  bestimmter  Gewerbe  und  Tätigkeiten  geltenden  Gott¬ 
heiten  ihr  inneres  Leben  zu  erhalten  vermochten.  Ein  begeister¬ 
ter  Verehrer  altrömischer  Größe  und  Frömmigkeit,  durchdrun¬ 
gen  von  der  Kraft  des  Glaubens,  trat  Pius  in  dem  Bestreben 
seine  Obliegenheiten  gegen  die  Götter  gewissenhaft  zu  erfüllen, 
auch  als  Wiederhersteller  verfallener  Tempel  auf.  Daß  er  den 
Tempel  des  Aesculapius  auf  der  Tiberinsel  und  den  des  Juppi- 
ter  O.  M.  Heliopolitanus  in  Baalbek  restaurierte,  ferner  dem 
Neptunus  in  Lambaesis  im  J.  158  ein  Heiligtum  errichtete, 
wurde  bereits  hervorgehoben.  Dem  konsekrierten  Hadrian  er¬ 
richtete  er  einen  Tempel  in  Rom240),  den  er  im  J.  145  ein¬ 
weihte241),  sowie  einen  Tempel  bei  Puteoli  und  stiftete  hier 
einen  alle  fünf  Jahre  zu  feiernden  Wettkampf242).  Gleich  zu  Be¬ 
ginn  seiner  Regierung  vollendete  er  den  von  Hadrian  neu- 


3.  M.  Metilius  P.  f.  CI.  Aquillinus  Regulus  Nepos  Volusius  Torquatus  Fronto 
(CIL  XIV  2501  =  Dessau  I  1074;  vgl.  Bd.  II  187.  Patrizier). 

4.  L.  Vipstanius  L.  f.  CI.  Poplicola  Messalla  (CIL  XIV  2445). 

Eines  der  angesehensten  unter  den  ritterlichen  Priestertümern  war  das 
der  Pontifices  minores,  die  aus  ursprünglichen  Dienern  der  Pontifices  zu  ihren 
Kollegen  geworden  waren  und  an  den  Sitzungen  und  Beratungen  des  Ponti- 
fikalkollegiums  teilnahmen: 

1.  L.  Aurelius  Nicomedes  (CIL  VI  1598). 

2.  L.  Domitius  L.  f.  Quir.  Rogatus  (CIL  VI  1607;  s.  Bd.  11  85). 

3.  M.  Petronius  M.  f.  Quir.  Honoratus  (CIL  VI  1625  a.  b.  XIV  4458; 
s.  Bd.  II  9). 

4.  L.  Volusius  L.  f.  Maecianus  (CIL  XTV  5347  cf.  5348;  vgl.  Bd.  II  11  f.). 
Vgl.  G.  Howe,  Fasti  sacerdotum  53.  65.  69  f. 

24°)  V.  Pii  8,  2. 

241)  V.  Veri  3,  1. 

242)  V.  Hadr.  27,  3.  7.  CIL  X  515  =  Dessau  I  340  vom  J.  142. 
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erbauten  Tempel  des  Agrippa  (Pantheon)243)  und  den  von  Ha¬ 
drian  erbauten  Doppeltempel  der  Venus  und  Roma2ii)  und  im 
J.  158  ersetzte  er  den  Tempel  des  Divus  Augustus  durch  einen 
völligen  Neubau245).  Auch  das  als  Kultstätte  der  Provinz  Gallia 
Narbonensis  in  Narbo  bezeugte  templum  Divi  Augusti,  das  bald 
nach  dem  J.  145  niederbrannte,  dürfte  mit  seiner  Hilfe  von  neuem 
aufgebaut  worden  sein246).  Seiner  im  J.  141  verstorbenen  Ge¬ 
mahlin  Faustina  ließ  er  einen  Tempel  errichten,  dessen  sechs¬ 
säulige  Vorhalle  noch  heute  steht  und  def  nach  dem  Tode  An- 
tonins  auch  auf  seinen  Namen  geweiht  wurde247).  In  seiner  an 
Heiligtümern  reichen  Geburtsstadt  Lanuvium,  bekannt  durch 
den  berühmtesten  aller  latinischen  Junokulte,  den  der  Juno 
Sospes  Mater  Regina,  erneuerte  Pius  die  alten  Tempel248).  Ge¬ 
meinsam  mit  dem  Caesar  Mark  Aurel  ließ  er  in  Cures  Sabini, 
der  angeblichen  Heimat  des  Numa  Pompilius,  dem  Rom  der 
Sage  nach  seine  religiösen  Einrichtungen  dankte,  ein  durch 
Brand  zerstörtes  Heiligtum  wieder  auf  bauen249).  Seiner  pietät¬ 
vollen  Erinnerung  an  die  Urgeschichte  Roms  verdankte  auch  der 

243)  V.  Pii  8,  2.  Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  muß  Antonin  den  Bau  des 
im  J.  110  abgebrannten  Pantheon,  den  Hadrian  125 — 130’  erneuerte  (V.  Hadr. 
19,  10;  Michaelis — Wolters,  Die  Kunst  des  Altertums10  515  ff.),  zu  Ende  ge¬ 
führt  haben. 

244)  MS  III  100  (vom  J.  139).  110.  113 — 115  (aus  d.  J.  140  bis  144).  Zu 
den  Darstellungen  des  Tempels  treten  die  Umschriften  ROMAE  AETERNAE 
oder  VENERI  FELICI.  Vgl.  M.  Bernhart,  Handbuch  127.  Paul  L.  Strack  II 
174  ff. 

243)  MS  III  58.  146—148  (vom  J.  158).  60.  149—151  (vom  J.  159).  63.  153 
(vom  J.  160).  Nur  durch  die  Angabe  des  vierten  Konsulats  datiert  sind: 
III  42.  44.  123.  126.  127.  130.  156.  M.  Bernhart,  Handbuch  129  setzt  den  Bau 
unrichtig  in  das  J.  159. 

246)  CIL  XII  4393  vom  J.  149;  vgl.  4342.  V.  Pii  9.  2.  Über  das  Jahr  des 
Brandes  Allmer,  Revue  epigr.  I  157  ff.  und  Hirschfeld  ebenda  176. 

24T)  MS  III  69.  73.  164.  Die  Tempeldarstellung  kommt  auch  zur  Um¬ 
schrift  AETERNITAS  (162.  167)  und  PIETAS  (74.  165.  169)  vor.  Vgl.  M. 
Bernhart,  Handbuch  130. 

248)  V.  Pii  8,  4.  Inschriftliche  Belege  fehlen;  einen  terminus  post  quem 
bietet  die  ihm  vom  Senat  und  Volk  der  Stadt  Lanuvium  gesetzte  Inschrift 
CIL  XIV  2100  aus  dem  J.  139.  Vgl.  auch  MS  III  108. 

249)  EE  VIII  204.  Noch  zu  Beginn  der  Kaiserzeit  ein  unbedeutender 
Flecken,  scheint  sich  das  später  wieder  zur  Blüte  gelangte  Cures  Sabini 
auch  sonst  der  Huld  des  Kaisers  und  Thronfolgers  erfreut  zu  haben;  vgl. 
CIL  IX  4957.  4976. 
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Tempel  des  Heros  Pallas  in  Pallantion  seine  Entstehung231’).  Es  ist 
wohl  kein  Zufall,  daß  unter  der  Menge  von  Tempeln  und  Heilig¬ 
tümern,  die  angesehene  Senatoren  und  wohlhabende  Munizipa¬ 
len  im  frommen  Wetteifer  mit  dem  Kaiser  im  ganzen  römischen 
Reiche  auf  eigene  Kosten  teils  neu  erbauten,  teils  wieder  her¬ 
steilen  ließen,  der  weitaus  größere  Teil  den  alten  römisch¬ 
italischen  und  griechischen  Gottheiten  geweiht  war;  man  wird 
darin  unschwer  den  Einfluß  der  kaiserlichen  Religionspolitik 
wiedererkennen251). 

Die  religiöse  und  nationalrömische  Re¬ 
stauration  des  neuen  Numa,  der  von  schwerer  Sorge  vor 
dem  zersetzenden  Zweifel  an  der  ältesten  Grundlage  des  Staa¬ 
tes  der  Römer,  ihrem  Glauben  erfüllt  war,  erstreckte  sich  nicht 
nur  auf  die  Heiligtümer,  sondern  auch  auf  jene  Städte,  die  jedem 
echten  Römer  wegen  ihrer  Verbundenheit  mit  den  Anfängen 
Roms  heilig  sein  mußten.  Nur  mit  Verehrung  konnte  der  römi¬ 
sche  Patriot  Iliums,  der  Mutterstadt  Roms  gedenken,  deren 
Schutzgöttin  Pallas  Athene  unter  den  wenigen  Gottheiten  er¬ 
scheint,  die  nach  Senatsbeschlüssen  oder  kaiserlichen  Erlassen 
zu  Erben  eingesetzt  werden  konnten252).  Die  Freiheit  von  allen 
Leistungen,  die  Claudius  im  J.  53  auf  Antrag  des  jungen  Nero 
im  Senate  den  Bewohnern  von  Ilium  erteilte233),  bestätigte  An- 


250)  Paus.  VIII  43,1.  44,  5.  Serv.  z.  Verg.  Aen.  VIII  51.  54.  Vgl.  C.  Robert, 
Pausaniass  als  Schriftsteller  268. 

231)  Zu  der  schon  erwähnten  sakralen  Bautätigkeit  des  Herodes  Atticus 
bietet  zum  Beispiel  die  des  P.  Lucilius  Gamala  eine  römische  Parallele,  der 
seine  Munifizenz  durch  den  Bau  oder  die  Wiederherstellung  von  sieben  Tem¬ 
peln  in  Ostia  bewies,  die  dem  Vulkan,  den  Dioskuren,  der  Venus,  Spes,  For¬ 
tuna  und  dem  Vater  Tiberinus  geweiht  waren  (CIL  XIV  375.  376).  Vgl.  ferner 
CIL  III  7477  (Durostorum).  VI  401.  644  (Rom).  VIII  1548  (Agbia).  2630,  dazu 
18100  (Lambaesis  s.  Bd.  II  138).  12331  (Bu  Djelida).  16368  (Aubuzza).  21825 
(Volubilis).  XIII  7458  (Saalburg).  8001  (Lessenicht).  XIV  246  (Ostia).  2795 
(Gabii).  IGR  I  376  (Tibur;  s.  Bd.  II  118).  1264  (Tchonemyris).  III  739  XVIII— XIX 
cap.  63  (Rhodiapolis).  1351  (Gerasa).  AE  1905,  109  (Thagaste).  Dittenberger, 
Syll.  II*  856.  Paus.  II  27,  6.  7  (s.  Bd.  II  21). 

2j2)  Ulpian.  reg.  22,6  nach  der  Herstellung  O.  Jahns.  Aus  der  autonomen 
Prägung  Iliums  ist  nur  eine  Münze  bekannt,  die  auf  der  Rs.  das  Brustbild 
der  Athene  in  korinthischem  Helm  mit  Busch  und  Aegis  zeigt  (CMB  Troas 
64,  50). 

233)  Sueton.  Claud.  25. 
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tonin  wohl  anläßlich  der  900jährigen  Feier  der  Gründung  Roms 
durch  ein  Reskript,  das  auch  die  Befreiung  von  der  Vormund¬ 
schaft  für  nichtilienische  Mündel  enthielt.  Wie  Nero  begründete 
auch  Pius  seinen  Erlaß  mit  der  hohen  Berühmtheit  der  Stadt 
und  ihren  Beziehungen  zu  den  Anfängen  Roms254).  Zur  Beauf¬ 
sichtigung  der  städtischen  Finanzverwaltung  schickte  Antonin 
einen  kaiserlichen  Regierungsbevollmächtigten  nach  Ilium,  der 
sich  um  die  Stadt  hohe  Verdienste  erwarb255).  Im  pietäterfüllten 
Hinblick  auf  jene  alte,  historisch  freilich  wertlose  Sage,  die  in 
mythischer  Vorzeit  aus  dem  innersten  Arkadien  den  König 
Euandros  eine  Kolonie  aus  Pallantium  nach  den  Tiber  führen 
und  das  sogenannte  palatinische  Rem  gründen  ließ,  erhob  Pius 
das  in  einem  schmalen  und  versteckten  Nebentale  der  Tegeatis 
gelegene  Dorf  Pallantium  zur  Stadt  und  verlieh  ihr  Autonomie 
und  Steuerfreiheit.  Lebte  Pallantion  bis  dahin  nur  in  den  Erfin¬ 
dungen  römischer  Gelehrsamkeit  ein  schattenhaftes  Dasein,  so 
wurde  es  durch  den  Willen  des  Kaisers  eine  Wirklichkeit  wie 
die  Stadt  des  „neuen  Theseus"  am  Ilissus.  Ein  namhafter  Auf¬ 
schwung  blieb  ihm  freilich  versagt.  Zu  den  Bauwerken,  die 
durch  den  Mund  des  kaiserlichen  Stifters  einer  späteren  Zeit 
den  uralten  Ursprung  der  Stadt  verkündeten,  gehörte  auch  das, 
wie  schon  erwähnt,  von  Antonin  errichtete  Heiligtum  des  Heros 
Pallas,  das  eine  Bildsäule  seines  Enkels  Euandros  enthielt256). 
Das  sagenumwobene  und  in  sakraler  Beziehung  hochberühmte 
Lavinium,  das  Symmachus257)  noch  am  Ausgange  des  vierten 
Jahrhunderts  eine  religiosa  civitas  nennt,  war  schon  durch  La- 
vinia,  die  Gattin  des  Aeneas,  die  der  Stadt  ihren  Namen  gege¬ 
ben  haben  soll,  und  durch  ihren  Sohn  Silvius  Aeneas  eng  mit 
den  Anfängen  Roms  verknüpft.  Seine  sakrale  Bedeutung  für  die 
Hauptstadt  lassen  auch  die  Inschriften  seit  dem  zweiten  Jahr¬ 
hundert  erkennen258).  Die  uralte  Verbindung  Roms  mit  der  Me¬ 
tropolis  des  Latinergeschlechts259)  fand  ihren  Ausdruck  in  dem 

254)  Tacit.  Ann.  XII  58.  Dig.  27,  1,  17,  1.  Vgl.  L.  Friedlaender  a.  a.  0. 
I10  421  f. 

255)  IGR  IV  218  (Ilium). 

256)  Vgl.  Anm.  250. 

257) :  ep.  I  71. 

258)  Belege  bei  Philipp,  RE  XII  1007  ff.  Vgl.  Dion.  Hai.  I  64. 

259)  Dion.  Hai.  V  12,  3;  vgl.  VIII  49,  6. 


174 


alljährlich  von  den  Konsuln  gemeinsam  mit  den  Staatspriestern 
in  Lavinium  dargebrachten  Staatsopfer.  Es  entsprach  dem  reli¬ 
giösen  und  patriotischen  Geiste  Antonins,  daß  er  die  Privilegien 
der  mit  so  vielen  kostbaren  Erinnerungen  verknüpften  Stadt 
wahrte  und  mehrte260). 

Seinen  religiösen  Bestrebungen  hatte  Antonin  auch  die 
Münzprägung  in  weitem  Umfang  dienstbar  gemacht.  Gleich 
beim  Regierungsantritt  belehrt  uns  das  auf  den  römischen  und 
alexandrinischen  Münzbildern  zu  Tage  tretende  Programm  über 
die  Neuorientierung  der  römischen  Politik  durch  den  Princeps, 
der  sich  entgegen  dem  Hellenismus  Hadrians  für  Rom  als 
Hauptstadt  und  Mittelpunkt  des  Reiches261)  und  das  alte  Römer- 
tum  erklärte*' *).  Die  großen  Reihen  schöner  Medaillons,  die  von 
Pius  ausgegeben  wurden,  um  die  Altertümer  der  Stadt  Rom 
und  die  auf  seine  Gründung  und  älteste  Geschichte  bezüglichen 
Ereignisse  zu  feiern,  bringen  das  Wohlwollen  der  Götter  im 
ganzen  Reiche  den  Römern  neu  in  Erinnerung.  Gewiß  läßt  sich 
nicht  bezweifeln,  daß  das  im  J.  147  begangene  900jährige  Jubi¬ 
läum  der  Stadt,  das  vorher  und  nachher  durch  längere  Zeit  die 
Gemüter  beschäftigte  und  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf 
die  geschichtlichen  Erinnerungen  der  ewigen  Stadt  hinlenkte, 
den  Anlaß  für  manche  dieser  Münzdarstellungen  gegeben  hat, 
aber  die  Mehrzahl  der  Medaillons  fällt  in  die  Zeit  vor  dem  Sä¬ 
kularfest,  besonders  in  die  Jahre  140  bis  144.  Eines  der  schön¬ 
sten  Bronzemedaillons  des  Pius,  die  Szenen  aus  der  sagenhaften 
Urgeschichte  verbildlichen,  stellt  die  Sage  von  der  Ankunft  der 
epidaurischen  Asklepiosschlange  in  Rom  dar.  Die  Schiffshäuser, 
das  unter  einem  ihrer  Bögen  zur  Hälfte  sichtbare  Schiff,  die 
zum  Sprunge  sich  emporringelnde  Schlange  sowie  der  aus  den 
Flußwellen  ihr  entgegengrüßende  Tibergott  schildern  die  glück¬ 
liche  Heimkehr  und  Landung  der  römischen  Gesandten,  die  im 
J.  293  v.  Chr.  infolge  einer  in  Rom  wütenden  Seuche  aus- 


260)  CIL  XIV  2070. 

2el)  Vgl.  V.  Pii  7,  12.  Wie  Pius,  wollte  auch  Mark  Aurel  mit  Bewußt¬ 
sein  „Römer"  sein  (sic;  sat/c.  VI  44;  itriXt;  xct!  irarpi;  wc  uiv  ’Avrowtviu  jtoi  r]  '  Pumr, 
wc  he  avfrpümi  <5  xdqioc;  vgl.  auch  II  5.  III  5.). 

262)  Der  Fortuna,  Victoria,  Aequitas,  Pax,  Kaiser  und  Roma  (MS  III 
25 — 31.  96 — 103)  stehen  in  Alexandria  Tyche,  Elpis,  Nike,  Dikaiosyne,  Eirena, 
Roma  gegenüber.  Vgl.  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  113  f. 
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gezogen  waren,  um  das  Bild  des  Asklepios  aus  Epidauros  nach 
Rom  zu  überführen;  der  Gott,  der  sie  in  Gestalt  einer  Schlange 
begleitet  hat,  stürzt  sich  in  den  Fluß,  um  nach  der  nahen  Insel 
hinüberzuschwimmen263).  Ein  anderes  Bronzemedaillon  wird  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  mit  der  Bewirtung  in  Bezug  ge¬ 
bracht,  die  Herakles  nach  der  Tötung  des  Räubers  Cacus  bei 
den  Einwohnern  der  italischen  Halbinsel  und  bei  dem  König 
Evander  fand;  Potitius  und  Pinarius,  die  Ahnherrn  angesehener 
römischer  Geschlechter,  die  Herakles  selbst  mit  seinem  Kulte 
betraute,  wohnen  dem  Gelage  bei264).  Von  den  übrigen  Bronze¬ 
medaillons,  deren  reichste  Ausprägung  in  die  Zeit  der  Antonine 
fällt,  sei  ein  Medaillon  des  Antoninus  Pius  hervorgehoben,  das 
die  Ankunft  des  Aeneas  mit  A.scanius  an  der  Küste  von  Latium 
und  die  Gründung  Laviniums  darstellt265)  oder  ein  anderes  Mal 
die  Ankunft  des  Aeneas  mit  Anchises  auf  dem  Rücken266);  beide 
Medaillons  zeigen  im  Vordergrund  das  Mutterschwein  mit  sei¬ 
nen  Ferkeln,  das  auch  als  selbständiges  Münzbild  in  den  ersten 
Jahren  des  Pius  vorkommt26').  Ein  Bronzemedaillon  mit  dem 
Brustbilde  des  Adoptivsohnes  des  Kaisers  zeigt  die  feierliche 
Opferung  des  Schweines  am  Altar  der  Juno.  Aeneas  mit  den 
deutlichen  Zügen  des  Kaisers  Pius  opfert  auf  einem  brennenden 
Altar;  hinter  ihm  steht  der  kleine  Ascanius  mit  phrygischer 
Mütze  und  Pedum,  dem  jungen  Thronfolger  gleichgesetzt.  Mars, 
der  zur  schlafenden  Rea  Silvia  herabsteigt  oder  die  vor  einer 
Grotte  am  Busen  des  Tiber  ruhende  Rea  bewacht,  die  Wölfin 
mit  den  Zwillingen  Romulus  und  Remus,  Horatius  Codes,  der 


2l,3)  Gnecchi  II  9,  1.  2.  3  =  Taf.  43,  1.  2  aus  den  J.  142—144  (COS  III 
IMP  II).  Livius  epit.  lib.  XI.  Valerius  Maximus  I  8,2.  Christian  Hülsen,  Diss. 
Pont.  Accad.  Rom.  di  Archeol.  VI  1895,  253  f.  H.  Dressei,  ZfNum  XXII  1900, 
32,  vgl.  Taf.  II  n.  10.  11,  hält  diese  Insel  wohl  mit  Recht  für  den  Aventin. 
Vgl.  Habich,  Archäol.  Jahrbuch  XIII  57  ff.  und  Journ.  internat.  d'archeologie 
num.  II  137  ff.  Seiner  Ansicht  schließt  sich  auch  K.  Regling,  ZfNum  XXV 
1906,  45  an.  W.  Kubitschek,  Ausgewählte  röm.  Medaillons  der  kaiserl.  Münz¬ 
sammlung  in  Wien  15.  Van  Buren,  J  Rom  St  I  1911. 

2«)  Gnecchi  II  19,  91  =  Taf.  54,  3  (vom  J.  145/161).  Vgl.  auch  II  19, 
90  =  Taf.  53,  1  (vom  J.  140/144). 

265)  Gnecchi  II  20,  99  =  Taf.  54,  9  (vom  J.  140/144). 

266)  Gnecchi  II  22,  115  =  Taf.  55,  8  (undatiert).  Vgl.  auch  III  90,  158 
—  Taf.  160,  1  (vom  J.  140/144). 

26T)  In  allen  drei  Metallen  aus  den  J.  140 — 144  MS  III  111.  119.  120.  124. 
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von  der  halbabgebrochenen  Brücke  gesprungen  ist  und  zwi¬ 
schen  den  feindlichen  Heeren  bewaffnet  dem  Ufer  zuschwimmt, 
das  Parisurteil  als  eine  Verherrlichung  der  Aphrodite,  der  Mut¬ 
ter  des  Aeneas,  das  an  eine  Geschichte  aus  der  Zeit  des  Königs 
Tarquinius  Priscus  erinnernde  Bild  eines  Medaillons,  das  den 
vor  Tarquinius  knienden  Attus  Naevius  zeigt,  der  im  Begriffe 
ist,  einen  Schleifstein  zu  zerschneiden,  der  in  Handwerkertracht 
als  Menschenbildner  erscheinende  Prometeus,  Theseus  im 
Kampfe  mit  den  Zentauren,  Triptolemus,  der  auf  einem  Schlan¬ 
genwagen  auszieht,  um  den  Menschen  den  Ackerbau  zu  lehren, 
Atlas  mit  der  Himmelskugel  auf  den  Schultern  hinter  dem 
stehenden  Juppiter  und  der  Kampf  der  Titanen  gegen  den 
blitzeschleudernden  Juppiter,  Cupido,  der  Gott  der  Liebe,  auf 
einer  Ziege  reitend,  die  zusammen  mit  einem  Panther  einen 
Wagen  mit  Bacchus  und  Apollo  zieht,  und  andere  oft  figuren¬ 
reiche  Darstellungen  illustrieren  auch  auf  Kupfermedaillons 
und  auf  kleineren  Stücken  Roms  Vorgeschichte268). 

Man  wird  sich  bei  einer  Beurteilung  der  reli¬ 
giösen  und  nationalrömischen  Reformen 
Antonins  zunächst  fragen,  wie  die  Anhänglichkeit  an  den  Glau¬ 
ben  der  Altvordern  in  dem  privaten  Leben  des  religiösen  Refor¬ 
mators  selbst  in  Erscheinung  trat.  Es  kann  bei  den  Äußerungen 
ungeteilter  Bewunderung,  die  Antonin  schon  bei  seinen  Leb¬ 
zeiten  fand,  kein  Zweifel  herrschen,  daß  der  Princeps,  der 
einen  Kern  echten  Römertums  von  Geburt  und  Erziehung  her 
in  sich  trug,  eine  tiefreligiöse  und  gläubige  Natur  war  und  daß 
sein  äußeres  Verhalten  mit  seinen  inneren  Gefühlen  in  harmo¬ 
nischem  Einklang  stand.  Seine  Tage  begannen  mit  einem  Opfer, 
das  er  gewissenhaft  persönlich  vollzog  und  bei  dem  er  sich  nur 
im  Krankheitsfalle  vertreten  ließ269).  Seine  Gottesfurcht,  die 


268)  Alfred  von  Sallet,  Münzen  und  Medaillen  84;  Festschr.  z.  Feier  d. 
50jähr.  Bestehens  der  Numism.  Gesellsch.  zu  Berlin  1893,  127  und  Taf.  IV  1. 
H.  Dressei,  ZfNum  XXI  1898,  234,  vgl.  Imhoof-Blumer,  Archäol.  Jahrbuch  III 
293  und  Taf.  IX  23.  Gnecchi  II  24,  7  =  Taf.  57,  3.  10,  7  —  Taf.  43,  6 

(J.  140/144).  12,  27  (nach  144).  9,  5  =  Taf.  43,  4  (J.  140/144).  13,  32.  33  =  Taf. 

46,  3.  4  (J.  142/144).  20,  98  =  Taf.  54,  8  (J.  140/144).  20,  94  =  Taf.  54,  4 

(J.  148).  14,  49.  15,  50.  52  =  Taf.  49,  1.  2  (J.  157).  21,  103  =  Taf.  55,  1  (J.  139). 

Vgl.  auch  M.  Bernhart,  Handbuch  56  ff. 

289)  v.  Pii  11,  5.  Fronto  epist.  ad  M.  Caes.  p.  60  N.  =  1,  180  Haines. 
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weit  entfernt  war  von  jeder  Art  von  Aberglauben,  verleiht 
seiner  Frömmigkeit  den  Charakter  einer  erleuchteten  Reli¬ 
gion270).  Wenn  er  in  seiner  Erhebung  auf  den  Kaiserthron  das 
Ergebnis  der  göttlichen  Intervention  sah,  so  spricht  diese  hohe 
Auffassung  für  die  Lauterkeit  und  Tiefe  seiner  religiösen  Ge¬ 
fühle271);  nicht  minder  zeigt  uns  die  Korrespondenz  des  Fronto, 
in  der  die  Namen  der  Götter  auf  jeder  Seite  begegnen,  wie  der 
Gläubige  nicht  bloß  bei  jedem  Unternehmen  und  Anliegen  sich 
an  die  Götter  wandte,  sondern  auch  in  regelmäßigen  Gebeten 
ihnen  Verehrung  und  Dankbarkeit  bezeigte  und  sich  und  andere 
ihrem  Schutze  empfahl;  in  ihrer  Gesamtheit  bieten  die  Briefe 
Frontos  eine  lebendige  Anschauung  von  dem  religiösen  Leben 
am  kaiserlichen  Hofe272).  Senat  und  Volk  von  Rom,  die  einst 
zu  Ehren  des  Augustus  einen  goldenen  Schild  laut  Inschrift 
virtutis  clementiae  iustitiae  pietatis  causa273)  in  der  Curia  Iulia 
aufhängen  ließen,  sahen  sich  schon  im  J.  143  bewogen,  Antonin 
optimo  maximoq( ue)  principi  et  cum  summa  benignitate  iustis- 
simo  ob  insignem  erga  caerimonias  publicas  curam  ac  religionem 
ein  Denkmal  zu  widmen274).  Der  Ruf  einer  einzigartigen  Fröm¬ 
migkeit  ließ  den  treuen  Hüter  des  römischen  Staatskultes  seinen 
Zeitgenossen  als  den  Numa  des  Kaiserreichs  erscheinen,  dessen 
Glück  und  Frömmigkeit,  Gemütsruhe  und  heilige  Sitten  er 
immer  bewahrte275). 

Die  tiefe  Befriedigung,  die  Antonin  in  dem  positiven  Glau¬ 
ben  der  Vorzeit  fand,  war  es,  die  ihm  das  Vertrauen  auf  Ge¬ 
lingen  und  Wirkung  seiner  Reform  gab,  die  über  das  religiöse 
Gebiet  hinausgehend  in  Erkenntnis  der  lebensfähigen  und  er- 

370)  Mark  Aurel  sic  sour.  I  16;  vgl.  VI  30. 

271)  Fronto  epist,  ad  Pium  p.  167  N.  =  1,  228  Haines. 

272)  Vgl.  z.  B.  Fronto  epist.  ad  M.  Caes.  p.  3.  47.  55.  83.  90  N.  =  1,  80. 
50.  106.  212.  246  Haines. 

27S)  Mon.  Anc.  VI,  18.  Vgl.  Mommsen,  Res  gestae  Divi  Augusti  S.  152  f. 

274)  CIL  VI  1001. 

275)  Der  Vergleich  zuerst  bei  Fronto  princ.  hist.  p.  206  N.  Paus.  VIII  43, 
5  erklärt  den  Beinamen  Pius  aus  seinem  Eifer  für  die  Ehrung  der  Götter. 
Dem  chronologischen  Bestand  gehört  V.  Pii  13,  34  an,  wie  unzweifelhaft  eine 
Vergleichung  des  korrekten  Berichtes  mit  der  biographischen  Erwähnung  in 
V.  Pii  2,  2  dartut;  dazu  O.  Th.  Schulz,  Kaiserhaus  23  m.  A.  56.  Mit  Numa 
vergleicht  ihn  auch  Xiphilin.  LXX  5,  Epitome  de  Caes.  15,  3  und  in  der¬ 
selben  Art  wie  Xiphilinos  noch  Eutrop.  VIII  8. 
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neuerungsfähigen  Kraft  altrömischen  Wesens  letzten  Endes 
dem  römischen  Volke  seine  Eigenart  zu  bewahren  suchte,  kraft 
deren  es  herrschen  sollte.  Weitentfernt  davon,  ein  sentimen¬ 
taler  Träumer  zu  sein,  bei  dem  Gefühle  und  Einbildungskraft 
das  klare  Denken  überwiegen,  kam  Antonin  vielmehr  mit  fei¬ 
nem  Verständnis  für  die  durch  ihre  tiefe  Sehnsucht  nach  einem 
positiven  Glauben  charakteristische  religiöse  Stimmung  nur  der 
Forderung  seiner  Zeit  entgegen,  in  der  selbst  die  philosophisch 
Gebildeten  durch  die  Vermittlung  der  Dämonenlehre  den  Glau¬ 
ben  an  die  alten  Götter  suchten  und  fanden.  Es  ist  im  Grunde 
nur  von  untergeordneter  Bedeutung,  ob  Antonin  im  aufgeklär¬ 
ten  Sinne  etwa  der  Stoa  gläubig  war,  die  an  einen  Schöpfer 
und  Weltherrscher  glaubte  und  von  dieser  durch  das  All  ver¬ 
breiteten  göttlichen  Kraft  ihre  zahllosen  Änderungen  und  Wir¬ 
kungen,  die  auch  weiterhin  den  Namen  der  alten  Volksgötter 
trugen,  unterschied,  oder  ob  der  Herrscher  mit  der  primitiven 
Gläubigkeit  alter  Zeiten  zu  den  von  dem  alten  Rom  erkorenen 
Staatsgöttern  betete,  die  für  ihn  und  seine  Reformen  allein  als 
Symbole  der  römischen  Gläubigkeit  Geltung  erlangten.  Man 
wird  den  Bemühungen  des  Kaisers  um  Erneuerung  des  alten 
Römertums  ernsthaftes  Wollen  schwerlich  absprechen  können, 
wenn  wir  auch  nicht  mehr  imstande  sind,  seine  Verdienste  um 
den  Fortbestand  des  nationalen  Kultes  in  ihren  Auswirkungen 
auf  die  spätere  Zeit  zu  beurteilen276).  Für  die  religiösen  Bedürf¬ 
nisse  seiner  Zeit  jedenfalls  können  die  Versuche  Antonins,  die 
altrömische  Religion  zu  beleben  und  einzuschärfen,  die  überlie¬ 
ferten  Gebräuche  pünktlicher  einzuhalten  und  die  Orakelstätten 
und  Kultusorte  zu  restaurieren,  nicht  belanglos  gewesen  sein, 
lagen  sie  doch  ganz  im  Geiste  der  seit  dem  Ausgang  des  ersten 
Jahrhunderts  einsetzenden  Neubelebung  und  Restauration  des 
religiösen  Sinns,  die  sich  gerade  seit  der  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  steigerte  und  all¬ 
mählich  alle  Schichten  der  Gesellschaft  erfaßte.  Es  hieße  die 
religiösen,  sittlichen  und  kulturellen  Zustände  der  Kaiserzeit 
verkennen,  wollte  man  die  religiösen  Reformen  Antonins  unter 
dem  Gesichtspunkte  beurteilen,  daß  sie  nicht  die  Kraft  besaßen, 
die  innere  Entwicklung  des  Polytheismus  zum  Monotheismus  zu 


278)  Gegen  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  120.  132. 
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Verbindern  und  den  Mächten,  die  an  dem  Sturze  des  Staats¬ 
kultes  arbeiteten,  Einhalt  zu  gebieten. 

Entgegen  den  glaubensfeindlichen  Stimmungen  und  Rich¬ 
tungen,  die  in  der  Literatur  des  ersten  Jahrhunderts  vorherr¬ 
schend  sind,  trat  im  zweiten  Jahrhundert  eine  mächtige  Rück¬ 
strömung  ein,  nachdem  schon  der  Stoizismus  versucht  hatte,  die 
Berechtigung  der  Volksreligion  wissenschaftlich  darzutun  und 
seinen  Anhängern  eine  Lösung  des  Konflikts  zwischen  Vernunft 
und  Glauben  zu  bieten.  Vor  allem  war  es  der  außerordentliche 
tiefe  Einfluß  des  mehr  oder  minder  stoisch  denkenden  Poseido- 
nios,  der  noch  auf  die  folgenden  Jahrhunderte  wirkte277).  Sein 
Synkretismus  verband  den  panhellenischen  Gottesbegriff  der 
Stoa  mit  dem  transzendenten  der  Platoniker  und  der  Peripate- 
tiker;  die  Mystik  der  spätplatonischen  Werke  und  des  Helle¬ 
nismus  vereinigte  er  mit  der  peripatetisch  -  wissenschaftlichen 
Forschung,  die  die  Natur  und  das  ganze  menschliche  Dasein 
umspannte.  Die  Tendenz  zum  positiven  Glauben, 
die  im  zweiten  Jahrhundert  die  Oberhand  gewinnt,  ergriff  auch 
die  gebildeten  Kreise.  Außerhalb  dieser  Kreise  aber  hatten 
religionsfeindliche  Stimmungen  selbst  in  der  Zeit  ihrer  größten 
Stärke  auf  den  Glauben  des  Volks  an  die  alten  Götter,  der  mit 
unzähligen  Wurzeln  in  dem  Geistesleben  von  Millionen  fest¬ 
gewachsen  war,  keinen  nennenswerten  Einfluß  auszuüben  noch 
ihn  zu  erschüttern  vermocht.  Der  Götterglaube  bestand  in  den 
beiden  Formen,  zu  denen  er  sich  in  der  griechischen  Welt  und 
in  der  der  römischen  Kulturzone  entwickelt  hatte,  trotz  aller 
Veränderungen  auch  weiter  fort.  Die  Kulte  waren  ohne  Zwei¬ 
fel  verschieden,  der  Eifer  in  der  Erfüllung  der  religiösen  Pflich¬ 
ten  bei  den  Gläubigen  der  griechischen  oder  römischen,  der 
alexandrinischen  oder  syrischen  Gottheiten  der  gleiche,  die 
noch  immer  schöpferische  Produktivität  des  Glaubens  eine 
lebendige  Macht  in  dieser  Epoche  einer  so  intensiven  religiösen 
Gärung.  Weder  das  Bewußtsein  der  Gebildeten  noch  der  Mas¬ 
sen  empfand  in  der  gleichzeitigen  Verehrung  der  heterogensten 


277)  Vgl.  Zeller,  Philos.  der  Uriech.  III  I4  318  ff.  H.  Binder,  Dio  Chryso- 
stomus  und  Posidonius,  Quellenuntersuchungen  zur  Theologie  des  Dio  von 
Prusa,  Dissert.  Thübingen  1905.  W,  Kroll,  N.  Jb.  f.  klass.  Altertum  XXXIX 
1917,  145  ff. 
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Gottheiten  einen  Widersinn  und  so  unzerstörbar  war  die 
Lebenskraft  der  alten  griechisch-römischen  Götter,  daß  sie 
trotz  aller  Trübungen  von  ihrer  Persönlichkeit  nichts  einbüß¬ 
ten.  Freilich  sehen  wir  auch  andererseits  vielfach  den  neu¬ 
erwachten  Glauben  zu  krassem  Aberglauben,  Wundersucht, 
Frömmelei  und  Schwärmerei  ausarten. 

Die  unzerstörbare  Anhänglichkeit  an  die  alten  Götter,  die 
tiefe  Sehnsucht,  in  dem  positiven  Glauben  der  Vorzeit  eine  Be¬ 
friedigung  zu  finden,  den  keine  noch  so  erhabene  Abstraktion 
gewähren  konnte,  war  nicht  nur  für  Antonin  selbst,  sondern 
auch  für  die  Massen  der  Gläubigen  und  Frommen  seiner  Zeit 
charakteristisch.  Gewährte  doch  selbst  den  philosophisch  Ge¬ 
bildeten  die  für  die  religiöse  Richtung  dieser  Zeit  in  so  hohem 
Grade  kennzeichnende  und  eine  Art  von  dogmatischer  Gel¬ 
tung  gewinnende  Dämonenlehre  in  der  ihr  seit  dem  Ende  des 
ersten  Jahrhunderts  durch  die  Platoniker  gegebenen  Ausbildung 
die  Möglichkeit,  den  Volksglauben  mit  einer  reinen  Gottes¬ 
erkenntnis  in  Einklang  zu  bringen278).  Das  neuerwachte  religiöse 
Leben  spiegelt  sich  auch  in  der  römischen  und  griechischen 
Literatur  dieser  Epoche.  In  die  ersten  Dezennien  dieses  Jahr¬ 
hunderts  fallen  die  Alterswerke  Plutarchs,  der  für  die  Neu¬ 
belebung  der  alten  Orakelkulte  Propaganda  macht  und  die  an¬ 
drängende  Isis-Osirisreligion  mit  griechischen  Spekulationen  zu 
versöhnen  sucht279).  Bei  Gellius  ist  nach  seiner  ganzen  Geistes¬ 
richtung  ein  streng  konservatives  Festhalten  an  der  Tradi¬ 
tion  auch  im  Glauben  mindestens  als  wahrscheinlich  voraus¬ 
zusetzen280);  bei  Fronto,  der  während  einer  Krankheit  der  Fau- 
stina  an  jedem  Morgen  zu  den  Göttern  betete281)  und  von  ihnen 
Eingebungen  in  Träumen  zur  Heilung  von  der  Gicht  erbat  und 
erhielt,  sogar  gewiß.  Die  Betrachtungen  Mark  Aurels,  der  in 
Antonins  Frömmigkeit  ohne  Aberglauben  sein  Vorbild  er¬ 
blickte  und  der  in  einer  Welt  ohne  Götter  nicht  leben  wollte, 
atmen  den  Geist  echter  Frömmigkeit.  Die  Schriften  des  Apu- 

278)  Wesentlich  in  demselben  Sinne  wie  Plutarch  und  die  Platoniker 
des  zweiten  Jahrhunderts  stellt  Apul.  De  deo  Socratis  11 — 13  die  Dämonen 
als  Vermittler  zwischen  Götter-  und  Menschenwelt  dar. 

27®)  O.  Weinreich,  N.  Jb.  f.  ldass.  Alt.  XXXIII  1914,  598. 

28°)  Gell,  praef.  23,  24. 

281)  Fronto  ad  M.  Caes.  V  25  p.  83;  ad.  Ver.  II  6  p.  133  N. 
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leius  durchweht  eine  mystische  Glaubensseligkeit  und  selbst 
in  seinem  frivolen  Roman  ertönen  plötzlich  in  schwärmerischer 
Inbrunst  in  vollen  Akkorden  die  Mysterien  der  Isisreligion.  Mit 
Ausnahme  Lukians,  der  die  bereits  um  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts  weit  vorgeschrittene  Göttermischung  wiederholt 
zum  Gegenstände  seines  Witzes  macht  und  der  als  Ungläubiger 
den  Widerspruch  in  der  Vermischung  ganz  heterogener  Kulte 
um  so  mehr  empfand,  je  unbeteiligter  er  der  den  Gläubigen  un- 
anstößigen  Theokrasie  gegenüberstand,  bleibt  von  den  griechi¬ 
schen  Schriftstellern  dieser  Zeit  nur  Galen  mit  seinem  an 
stoische  Vorstellungen  sich  anlehnenden  Pantheismus282)  dem 
Volksglauben  ganz  fern.  Die  religiösen  Anschauungen  Arrians 
scheinen  sich  an  die  Volksreligion  angeschlossen  zu  haben283). 
Alle  übrigen  stehen  auf  dem  Boden  eines  ganz  positiven  Got¬ 
tesglaubens,  wie  verschieden  er  sich  auch  in  der  Auffassung 
jedes  Einzelnen  gestaltete.  Plutarch  hielt  es  nicht  für  ratsam, 
nach  Gründen  des  Glaubens  an  die  Götter  zu  forschen;  der  alte 
und  von  den  Vätern  ererbte  Glaube  sei  hinreichend  als  Grund¬ 
lage  für  die  Frömmigkeit284).  Auch  hatte  sein  Wunderglaube 
kaum  eine  Grenze.  Die  aufrichtige  Schlicht-  und  Altgläubigkeit 
des  Pausanias,  die  bis  zur  Grenze  des  religiösen  Wahnsinns 
gesteigerte  Schwärmerei  des  Aristides  —  alle  diese  religiösen 
Richtungen  kommen  überein  in  dem  Glauben  an  eine  durch 
zahlreiche  Einzelgötter  wunderbar  geübte  Vorsehung.  Selbst 
Lukians  Göttergespräche,  deren  Spott  das  religiöse  Gefühl  des 
Gläubigen  aufs  tiefste  verletzte,  sind  nur  aus  der  weiten  Ver¬ 
breitung  eines  blinden  Glaubens  und  kindischer  Superstition 
erklärlich. 

Nichts  illustriert  uns  so  deutlich  und  bis  ins  Einzelne 
gehend  das  religiöse  Geistesleben  und  die  Steigerungsfähigkeit 
religiöser  Überspannung  jener  Epoche,  wie  die  religiösen  Kon¬ 
fessionen  des  zu  den  ersten  geistigen  Größen  seiner  Zeit  ge¬ 
zählten  Rhetors  P.  Aelius  Aristides.  Seine  religiöse  Stellung 
zeigt  sich  in  einer  Reihe  von  Götterreden,  in  denen  er  Zeus, 
Athena,  Sarapis,  Asklepios,  Dionysos  Herakles  u.  a.  verherr- 


282)  Zeller  a.  a.  0.  III  I*  859. 

28s)  Arrian.  peripl.  Pont.  Euxin.  23,  3. 
284)  Plutarch.  Amator.  13. 
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licht,  vor  allem  aber  in  den  „heiligen  Reden“,  der  bedeutend¬ 
sten  antik  -  religiösen  Autobiographie,  die  eine  Huldigung  für 
Asklepios  war285).  In  ihr  berichtet  er  auf  das  ausführlichste  über 
alle  Phasen  seiner  zehnjährigen  Krankheit,  während  der  sich 
seine  schwärmerische  und  immer  ausschließlicher  werdende 
Verehrung  des  Heilgottes  Asklepios  entwickelte,  in  dessen 
Tempel  er  Rat  durch  Eingebungen  in  Träumen  suchte.  Seine 
ganze  Existenz  während  dieser  langen  Epoche  hatte  er  nach 
den  Träumen  gerichtet,  durch  die  Asklepios  ihm  seinen  Willen 
offenbarte;  der  ihm  auch  den  Stoff  und  die  Form  für  seine 
Logoi  gab.  Offenbarte  sich  ihm  der  Gott  nicht  in  den  Träumen, 
so  offenbarte  er  sich  ihm  im  Zustand  der  Ekstase,  in  den  Aristi¬ 
des  fast  immer  geriet,  sobald  er  sich  einem  Heiligtum  des 
Asklepios  näherte.  Selbst  die  unsinnigsten  Vorschriften,  die  er 
in  Träumen  empfangen  zu  haben  glaubte,  zu  befolgen,  war  ihm 
heilige  Pflicht,  so  unsäglich  auch  seine  Leiden  waren  und  sich 
sein  Zustand  vielfach  verschlimmerte286).  Die  Aufrichtigkeit  des 
Glaubens  des  Aristides  an  seinen  Gott  Asklepios  und  seiner 
Überzeugung,  einer  besonderen  Begnadigung  gewürdigt,  ein 
Auserwählter  der  Gottheit  zu  sein,  kann  trotz  der  hochmütigen 
Überhebung  und  Selbstgefälligkeit,  die  sich  in  den  ganz  von  der 
Rhetorik  beherrschten,  einer  Versenkung  in  das  Göttliche  ent¬ 
behrenden  Bekenntnissen  in  oft  recht  unerfreulicher  Weise 
breitmacht,  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Weder  die  Ohn- 
mächtigkeit  dieser  merkwürdigen  Heilkunst,  noch  die  Bemer¬ 
kungen  seiner  Freunde,  konnten  auch  nur  auf  einen  Augenblick 
das  unwandelbare  Vertrauen  des  Aristides  erschüttern,  der  das 
ganze  Reich  durchzog,  um  von  einem  Wallfahrtsort  zum  ande¬ 
ren  zu  wandern.  Auf  Schritt  und  Tritt  glaubte  er  von  dem 
Gotte  geleitet  zu  werden,  von  ihm  seine  Befehle,  Aufträge  und 
Verbote  zu  erhalten  und  selbst  in  alltäglichen  Ereignissen  die 
Hand  der  Gottheit  erkennen  zu  müssen287).  So  bedeutsam  für 
Aristides  persönlich  sein  Asklepioskult  war,  so  ist  doch  seine 


285)  0.  Weinreich  a.  a.  0.  599  ff. 

286)  Ael.  Arist.  or.  48,  2  (II  395  K.).  70  (II  410  K.).  32  (II  401  f.  K.).  23 
(II  399  f.  K.).  59  (II  407  f.  K.). 

28")  Ael.  Arist.  or.  19,  6  (II  14  K.).  47,  78  (II  394  K.).  51,  19—25  (II  456 
f.  K.).  50,  9  (II  428  K.).  48,  41  (II  403  f.  K.). 
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Religiosität  in  seinem  Verhältnis  zu  diesem  Gotte  nicht  er¬ 
schöpft.  Es  sei  nur  an  den  Kraft  und  Großzügigkeit  atmenden 
Zeushymnos  erinnert,  der  in  seiner  Auffassung  des  Zeusideals 
als  Ausdruck  seiner  persönlichen  Überzeugung  zu  werten  ist, 
so  sehr  in  ihm  auch  die  erhabene  Zeusauffassung  des  Poseido- 
nios  nachklingt,  der  die  Synthese  zwischen  Griechentum  und 
Römertum,  zwischen  orientalischem  und  hellenistischem  Emp¬ 
finden  vollzogen  hatte288). 

Mit  der  allgemeinen  Tendenz  zu  glauben  und  die  religiösen 
Gebräuche  zu  beobachten,  war,  auch  dies  ein  untrüglicher 
Gradmesser  für  die  Intensität  des  Glaubens  an  die  höhere 
Macht,  das  große  Tor  geöffnet  für  den  in  den  buntesten  Formen 
erscheinenden  Aberglauben,  der  besonders  vom  zweiten 
Jahrhundert  ab  eine  beispiellose  Verbreitung  fand.  Alle  Phäno¬ 
mene  des  übernatürlichen  Lebens,  Dämonenbeschwörungen  und 
Wunder,  Zauberei  und  Verhexung,  spielten  in  allen  Schichten 
der  Gesellschaft  eine  hervorragende  Rolle.  Auf  den  Straßen 
trieben  Wahrsager  und  Gaukler  unter  den  niederen  Leuten 
ihre  Künste,  prophezeiten  die  Zukunft  und  verrichteten  Wun¬ 
der.  Auch  in  der  Literatur  hat  dieser  Aberglaube  seinen  Nieder¬ 
schlag  hinterlassen.  Die  verbreitetste  Form  des  Wunderglau¬ 
bens  unter  den  Gebildeten  war  der  Glaube  an  die  Voraus¬ 
verkündigung  der  Zukunft,  der  in  dem  Glauben  an  die  außer¬ 
ordentliche  Fürsorge  der  Gottheit  für  die  Menschen  begründet 
war.  Eine  köstliche  Probe  dieser  Geistesrichtung  gibt  uns  die 
Historia  Augusta  in  der  Liste  der  Vorzeichen,  die  dem  Antonin 
als  Privatmann  die  künftige  Kaiserwürde  verkünden289),  und  den 
gleichen  Geschmack  verrät  die  paradoxographische  Schrift 
„Über  Prodigien“,  die  Phlegon  von  Tralles,  ein  Freigelassener 
Hadrians,  unter  Pius  verfaßte290).  Gespenstergeschichten,  Ge¬ 
schlechtswechsel  und  Androgynen,  Riesenmenschen,  Mißgebur- 

288)  O.  Weinreich  a.  a.  0.  605. 

289)  V.  Pii  3,  1 — 5.  Die  omina  imperii,  die  auch  in  den  Viten  des  Hadrian, 
Marcus  und  Severus  eingestreut  sind  und  sich  durch  die  von  ihnen  ver¬ 
ursachte  chronologische  Verwirrung  als  Einschub  erweisen,  dürften  anderen 
Quellen  als  dem  chronologischen  und  biographischen  Bestände  entlehnt  sein. 

29°)  Nach  dem  J.  150,  wie  J.  Klein,  Rhein.  Mus.  XXXIII  1878,  133  ff. 
nachgewiesen  hat.  Letzte  Ausgabe  von  F.  Jacoby,  FGrHist  II  B  1169  ff;  vgl. 
II  B  D  844  ff. 
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ten,  hohe  Kinderzahl,  schnelles  Wachstum,  Wunderwesen,  das 
ist  der  Inhalt  der  ohne  literarische  Ambitionen  verfaßten 
35  Kapitel  der  merkwürdigen  Kompilation,  die  für  die  ältere 
Zeit  aus  Historikern  und  Paradoxographen  schöpft  und  mit  den 
in  der  Kaiserzeit  genau  datierten  Paradoxa  bis  auf  Hadrian 
herabreicht.  Ein  Schriftsteller  wie  Apuleius  von  Madaura  füllte 
einen  ganzen  Roman  aus  mit  Metamorphosen,  mit  Zauberfor¬ 
meln,  Zaubereien  und  mit  Gebräuchen  der  Hexerei.  Die  Zau¬ 
berei  ist  so  stark  vertreten  in  den  Sitten  der  Zeit,  daß  Apuleius 
in  seiner  Apologie  sich  wegen  der  ihm  Schuld  gegebenen  Zau¬ 
berei  gegen  seinen  Ankläger  verteidigen  muß,  der  zur  Begrün¬ 
dung  seiner  Anklage  kein  anderes  Mittel  fand  als  den  Vorwurf, 
daß  Apuleius  ein  Magier  sei. 

In  der  Religion  der  Kaiserzeit  von  weittragender  und  ver¬ 
hängnisvoller  Bedeutung  war  die  Astrologie,  die  mit  dem 
Einströmen  orientalischer  Gedanken  in  den  Westen  Boden  ge¬ 
wonnen  hatte  und  als  Lieblingswissenschaft  jener  Zeit  nament¬ 
lich  unter  den  höheren  Ständen  großes  Ansehen  genoß,  die  den 
gestirnten  Himmel  nur  noch  mit  dem  Auge  des  Astrologen  be¬ 
trachteten.  Der  astrologische  Aberglaube,  von  Anfang  an  von 
der  vorsehungsgläubigen  stoischen  Schule  gefördert,  konnte 
sich  darauf  berufen,  daß  selbst  ein  Poseidonios  Sternforschung 
und  Sterndeuterei  trieb.  Der  ungemein  verbreitete  Glaube  an 
ein  unabwendbares  Verhängnis  wurde  in  der  Astrologie  unter 
dem  Einflüsse  der  Naturwissenschaft  zum  folgerichtigen  Deter¬ 
minismus  aufgebaut  und  mußte  konsequent  zur  Entfremdung 
vom  Götterglauben  führen.  Ein  Glaube,  der  alle  Ereignisse 
durch  die  Gesetze  der  Geburt  ihren  Gestirnen  zuwies,  setzte 
die  Gottheit  für  immer  in  Ruhe291).  War  auch  von  dieser  Seite 
die  Bedeutung  der  Astrologie  für  die  Religion  negativ,  so  floh 
doch  andererseits  der  Mensch  unter  den  Schutz  der  Religionen, 
die  ihm  durch  ihre  Weihen  die  Befreiung  aus  den  eisernen  Fes¬ 
seln  des  Verhängnisses  versprachen;  auch  gestattete  die  Ver¬ 
göttlichung  der  Begriffe  der  Astrologie,  z.  B.  des  Aion,  ihnen 
Kulte  zu  geben  und  sie  zum  Gegenstand  von  Beschwörungen 
und  Magie  zu  machen,  ohne  sich  dabei  über  den  Widerspruch 
zu  der  Unerbittlichkeit  der  Gestirne  Rechenschaft  zu  geben. 


291)  Plin.  n.  h  II  22. 
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Bereits  im  zweiten  Jahrhundert  traten  in  Rom  die  orientali¬ 
schen  Astralgötter  neben  den  römischen  Nationalgöttern  auf. 
Der  Ausfall,  den  eines  Tages  der  Philosoph  Favorinus  in 
Gegenwart  des  Aulus  Gellius  gegen  die  Scharlatane  machte,  die 
sich  rühmten,  die  Zukunft  nach  der  Bewegung  und  der  Lage 
der  Gestirne  enthüllen  zu  können292),  zeigt  zur  Genüge,  welchen 
Ansehens  sich  die  Hersteller  von  Horoskopen  erfreuten.  Der 
von  Poseidonios  beeinflußte  Arrian,  der  in  einer  kleinen  Schrift 
die  Kometenmantik  bekämpfte293),  erfreute  sich  gewiß  weniger 
Leser  als  die  Anthologie  des  Vettius  Valens  von  Antiocheia, 
eine  volkstümlich  und  praktisch  gedachte  Anweisung  zur 
Sterndeuterei,  die  viele  Benützer  bis  in  die  byzantinische  Zeit 
gefunden  hat294).  Im  Gegensatz  zu  Hadrian,  der  sich  auf  Grund 
seiner  erstaunlichen  Kenntnisse  in  der  Astrologie  sein  Horo¬ 
skop  selbst  zu  stellen  pflegte  und  auch  Astrologen  an  seinem 
Hofe  unterhielt295),  hat  Antonin,  der  ja  keine  abergläubische 
Furcht  vor  den  Göttern  kannte,  seine  geistige  Unabhängigkeit 
von  dieser  verhängnisvollen  Form  des  Aberglaubens  gleich  zu 
Beginn  seiner  Regierung  in  einem  Reskript  dokumentiert,  das 
er  an  C.  Prastina  Pacatus  Messallinus296),  den  Statthalter  der 
Gallia  Lugdunensis,  richtete:  „Gewiß  darf  man  solche  Leute 
nicht  unbestraft  lassen,  die  unter  dem  Vorwände  der  Warnun¬ 
gen  der  Götter  gewisse  Dinge  verkünden,  sie  in  der  Öffentlich¬ 
keit  verbreiten  und  sprechen  wie  Leute,  die  dafür  gehalten 
werden,  daß  sie  davon  Kenntnis  haben“297).  Der  Erlaß,  so  un¬ 
populär  er  in  einer  Zeit  sein  mußte,  wo  der  gewerbsmäßige  Be¬ 
trieb  der  Wahrsager  überall  in  der  römischen  Welt  seine  Ge¬ 
schäfte  machte,  und  so  gefährlich  das  Auftreten  weissagender 
Propheten  der  Ruhe  des  Reiches  werden  konnte,  vermochte 


292)  Noct.  Att.  XIV  1. 

293)  Phot.  bibl.  p.  460  b  17  ff.;  einige  Fragmente  bei  Stob,  und  Ioann. 
Philop.  vgl.  W.  Capelle,  Hermes  XL  1905,  614  ff.  Wilamowitz,  ebda  XLI 
1906,  157  f. 

2!M)  W.  Kroll,  Catal.  cod.  astrol.  Graec.  V  2. 

295)  V.  Hadr.  16,  7;  10. 

296)  Vgl.  Bd.  II  104  f. 

297)  Coli.  leg.  Mos.  et  Rom.  XV  2,  4;  5  aus  Ulpians  Schrift  de  officio 
proconsulis  unter  dem  Titel  de  mathematicis  et  vaticinatoribus.  Über  die  Zu¬ 
teilung  des  Zitates  an  Antonin  vgl.  E.  Huschke,  Jurisprud.  antejustin.  p.  675,  5. 


186 


gleichwohl  der  Popularität  der  Astrologie  keinen  Abbruch  zu 
tun.  In  dem  goldenen  Zeitalter  der  falschen  Propheten,  Wahr¬ 
sager  und  Scharlatane,  die  auf  Kosten  des  Glaubens  der  ande¬ 
ren  lebten,  mußte  auch  die  lebhaft  und  gewandt  geschriebene 
„Verfolgung  der  Betrüger“  des  kynischen  Schriftstellers  Oino- 
maos  von  Gadara  ein  Protest  ohne  Echo  bleiben298). 

Ein  stärkerer  Beweis  als  die  Astrologie  für  die  Kraft  des 
Götterglaubens  war  die  Weissagung  der  Orakel,  die  den  Glau¬ 
ben  an  die  Götter  befestigte  und  nährte.  Die  Römer  begnügten 
sich  im  zweiten  Jahrhundert  nicht  mehr  wie  zur  Zeit  des  Augu- 
stus  mit  den  Weissagungen  der  sibyllinischen  Bücher  und  der 
etruskischen  Prophezeiungen.  Die  alten  griechischen  Orakel 
erhoben  sich  aus  dem  Verfall  und  der  Vernachlässigung  zur 
neuen  Blüte  und  altberühmte  Orakeltempel  füllten  sich  aufs 
neue  mit  Wallfahrern.  In  einer  Zeit,  wo  das  Bedürfnis,  Klarheit 
über  die  Zukunft  zu  gewinnen,  in  allen  Nöten  des  Lebens  Rat, 
Auskunft,  Hilfe  zu  erlangen,  ausgedehnter  als  je  zuvor  war, 
mußte  sich  naturgemäß  die  Popularität  und  der  Einfluß  der  an¬ 
geseheneren  Orakel  steigern.  Der  Tempel  von  Delphi,  dessen 
Orakel  wieder  zur  alten  Blüte  gelangen  zu  lassen  die  Priester¬ 
schaft  die  größten  Anstrengungen  machte  und  die  Plutarch 
durch  die  Abfassung  seiner  pythischen  Dialoge  unterstützte, 
war  überfüllt  von  Geschenken  aus  aller  Welt.  Der  Zeus  in 
Dodona,  lange  Zeit  vergessen,  erhob  von  neuem  seine  prophe¬ 
tische  Stimme299).  In  Kleinasien  spendet  Apollon  in  Klaros, 
Didyma,  zu  Gryneia  seine  Orakel,  die  Sibyllen  haben  Zulauf, 
Amphilochos  in  Mallos,  Mopsos  in  Kilikien.  Die  großen  hellem¬ 
stischen  Götter  Isis  und  Sarapis  geben  unermüdlich  Traum¬ 
orakel,  bei  dem  Ägypter  Ammon  in  der  Oase,  beim  Apisstier  in 
Memphis  ist  reger  Zuspruch.  Ein  römischer  Offizier  führt  in 
seinem  Gefolge  eine  germanische  Prophetin  mit  sich  nach 
Ägypten,  die  semnonische  Sibylla  Walaburg300).  Auch  Karthago 
besitzt  eine  berühmte  Prophetin,  die  der  Prokonsul  der  Pro¬ 
vinz  über  das  Schicksal  Antonins  befragt,  der  nicht  länger  als 


298)  ro7]i:ojv  cpcupa  von  Euseb.  praep.  ev,  V  19 — 36  benützt. 

2")  Lucian.  Phalaris  II  8. 

3o°)  Arch.  f.  Rel.  Wiss.  XIX  1%  ff.  0.  Weinreich,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl. 
Altertum  XLVII  1921,  136  ff. 


187 


acht  Jahre  regieren  werde.  Um  die  unheilvolle  Weissagung  zu 
beschwören,  ließen  die  Ägypter  zu  Beginn  des  achten  Jahres 
eine  Serie  von  Münzen  mit  den  Zeichen  der  Planeten  schlagen. 
Achtmal  entschlüpfte  dem  Munde  der  Prophetin  der  Name  An- 
tonins;  man  erhielt  die  Erklärung  ein  Jahrhundert  später,  als 
man  acht  Herrscher  zählt,  die  den  Namen  Antonins  trugen301). 
Es  würde  zu  weit  führen,  all  die  Orakel  aufzuzählen,  die  um 
die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  aufgesucht  wurden,  von 
denen  Pausanias  und  Lukian  reden.  Es  genügt  Lukians  Worte 
in  Erinnerung  zu  bringen:  ,,Es  gibt  keinen  Stein,  es  gibt  keinen 
Altar,  gesalbt  mit  Öl  oder  mit  Blumen  bekränzt,  der  nicht  Ora¬ 
kel  gäbe,  sobald  ihn  ein  Scharlatan  gefunden  hat  und  es  erman¬ 
gelt  deren  nicht“302).  Wir  besitzen  nicht  viele  Schilderungen, 
die  uns  in  die  religiöse  Psyche  der  naivgläubigsn  Masse  so  un¬ 
mittelbaren  Einblick  gewähren,  wie  den  mit  Geist,  Witz  und 
Temperament  geschriebenen  Bericht  Lukians  über  das  von  dem 
Lügenpropheten  Alexander  in  seiner  Vaterstadt  Abonuteichos 
in  Paphlagonien  eingerichtete  angebliche  Orakel  des  Apollo 
und  Asklepios,  dessen  Ruf  sich  in  Kleinasien  und  Thrakien 
schnell  verbreitete303).  Daß  die  von  Alexander  organisierte  gut¬ 
gehende  Orakelfabrik  und  der  Kult  des  von  ihm  kreierten  Got¬ 
tes  ihren  Schöpfer  lange  überdauerten,  beweist,  daß  Alexander 
ein  überaus  feines  Verständnis  für  die  tieferliegenden  religiösen 
Kräfte  und  Bedürfnisse  seiner  Zeit,  aus  der  heraus  gesehen  er 
eine  religiöse  Individualität  großen  Stiles  gewesen  sein  muß, 
besaß,  trotz  der  schonungslosen  und  tendenziösen  Kritik 
Lukians,  dem  bei  allem  Scharfblick  für  die  lächerlichen  Seiten 
jeglicher  Superstition  der  Sinn  für  die  großen,  treibenden 
Mächte  in  der  Religiosität  seiner  Zeit  mangelte  und  der  allein 
die  suggestive  Kraft  und  die  problematische  Natur  dieser  Per¬ 
sönlichkeit  der  Nachwelt  nicht  verständlich  machen  konnte. 
Die  historische  Forschung  aber  wird  auch  mit  dem  Irrationalen 

3°i)  y  Macrini  3.  Vgl.  Barthelemy,  Remarques  sur  quelques  medailles 
de  l'empereur  Antonin  frappees  en  £gypte  (Mem.  de  1'  Acad.  des  Inscript, 
et  B.  L.  XLI  17T5)  501  ff. 

302)  Lucian.  Deor.  concil.  12. 

303)  Ed.  Zeller,  Vortr.  u.  Abhdl.  II  154  ff.  E.  Cumont,  Alexandre  d'Abo- 
notichos  (Extr.  du  T.  XL  des  Memoires  couronnes  et  autr.  M6m.  de  l’Acad. 
royale  de  Belgique)  1887.  O.  Weinreich  a.  a.  0.  129  ff. 
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rechnen  müssen,  mit  dem  unaufhellbaren  Wunder  der  Persön¬ 
lichkeit. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Vorsehungsglauben  stand 
der  allgemein  verbreitete  Glaube  an  vorbedeutende 
Träume,  die  überall  die  Zukunft  voraussagten,  auch  wenn 
es  sich  nicht  um  Traumorakel  handelte.  War  es  doch  das  Jahr¬ 
hundert,  in  dem  Artemidor  von  Daldis  sein  Traumbuch  schrieb 
und  in  dem  die  Traumdeutung  als  eine  Wissenschaft  anerkannt 
wurde.  Im  Schlafe,  sagt  der  Vertreter  des  Heidentums  in  dem 
Dialoge  des  Minucius  Felix304),  sehen,  hören,  erkennen  wir  die 
Gottheit,  die  wir  am  Tage  gottlos  leugnen,  verschmähen,  durch 
Meineid  beleidigen.  Selten  wird  ein  großes  Ereignis  in  der 
historischen  Literatur  erzählt,  ohne  daß  zugleich  mindestens  ein 
Traum  mitgeteilt  wird,  der  es  ankündete.  Auch  Antonin  erhielt 
vor  seiner  Thronerhebung  öfters  im  Traume  die  Weisung, 
Hadrians  Bildsäule  unter  seinen  Hausgöttern  aufzustellen305). 
Die  hervorragendsten  Männer  räumten  den  Träumen  den  größ¬ 
ten  Einfluß  auf  ihre  Handlungen  ein;  so  schrieb  Galen  über 
Mathematik  infolge  eines  Traumes  und  ließ  sich  auch  in  der 
Wahl  seines  Lebensberufes  und  in  der  Behandlung  seiner  Kran¬ 
ken  vielfach  von  Träumen  leiten306).  Aristides  erhielt  ganz  be¬ 
sonders  häufig  im  Traum  die  Anweisung  von  Asklepios,  zu 
dichten  und  Reden  zu  halten.  Wie  der  Gott  einem  Faustkämp¬ 
fer,  der  damals  im  Tempel  schlief,  die  Kunstgriffe  angab,  durch 
die  er  einen  berühmten  Gegner  niederwarf,  so  hat  er  ,,mir 
Kenntnisse  und  Lieder  und  Stoffe  zu  Reden  vorgeschrieben  und 
dazu  die  Gedanken  selbst  und  den  Ausdruck,  wie  die  Lehrer 
den  Knaben  die  Buchstaben“307).  Mark  Aurel  spricht  von  den 
Göttern,  die  den  Menschen  durch  Vermittlung  von  Träumen  zu 
Hilfe  kommen,  und  dankt  ihnen,  daß  sie  ihm  in  Träumen  Ver¬ 
ordnungen  gegen  Schwindel  und  Blutspeien  gegeben  hatten308). 
Dem  Schriftsteller  Frono,  der  um  Angabe  einer  Kur  bei  der 
Gicht  gebeten  hatte,  träumte,  er  wandele  vor  der  Stadt  umher 


3tH)  Minuc.  Fel.  Octav.  7,  8. 

305}  V.  Pii  3,  5. 

306)  Galen.  III  812.  X  609.  XVI  223;  vgl.  VI  833.  XVI  222. 

307)  Ael.  Arist.  or.  42,  11  (II  337  K.). 

3°8)  Fronto  epis.  ad.  M.  Cael.  p.  47  N.  =  1,  50  Haines.  Mark  Aurel, 
et;  sau-.  I  17. 
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und  in  der  Tat  wurde  er  durch  fortgesetztes  Umhergehen  er¬ 
heblich  gebessert.  Vorzugsweise  vollzogen  sich  natürlich  die 
Heilungen  von  Krankheiten  durch  Eingebungen  von  Träumen 
auf  dem  heiligen  Boden  der  Tempel  der  Heilgötter  Asklepios, 
Isis  und  Sarapis.  Pausanias  berichtet309),  daß  neben  dem  Tempel 
des  Asklepios  in  Epidauros  die  Kranken,  die  den  Gott  anzu¬ 
flehen  gekommen  waren,  die  Nacht  in  der  Erwartung  eines 
heilbringenden  Traumes  verbrachten.  Galen  erwähnt,  daß  Askle¬ 
pios  vielen,  die  infolge  heftiger  Gemütsaufregungen  leidend 
waren,  verordnet  habe,  Oden,  Lieder  und  Possen  zu  schreiben; 
anderen,  zu  reiten,  zu  jagen  und  Waffenübungen  zu  veranstalten, 
und  zwar  mit  genauer  Angabe  in  welcher  Art  die  verordnete 
Übung  vorzunehmen  sei310).  Galen  selbst  verdankt  dem  Askle¬ 
pios  seine  Heilung  von  einem  lebensgefährlichen  Geschwür311). 
Die  Kranken  unterwarfen  sich  auch  den  wunderlichsten  Zere¬ 
monien  und  den  härtesten  Anordnungen  des  Gottes  in  Perga- 
mum  mit  einem  so  pünktlichen  und  absoluten  Gehorsam,  wie 
ihn  sich  Galen  auch  für  seine  Patienten  gewünscht  hätte.  Ein 
Patient  freilich  wie  der  berühmte  Sophist  Polemon,  dem  Askle¬ 
pios  im  Traume  die  Enthaltung  von  frischen  Getränken  als  Heil¬ 
mittel  gegen  schmerzhafte  Gichtanfälle  verordnete,  und  der  un- 
ehrerbietig  von  dem  Gotte  verlangte,  was  er  für  einen  Ochsen 
anordnen  würde,  traf  damit  schwerlich  den  im  Asklepieion  ge¬ 
wohnten  Ton312). 

Eine  Zeit,  die  von  dem  intensivsten  religiösen  Leben,  von 
einem  leidenschaftlichen  Suchen  nach  Befriedigung  ihrer  reli¬ 
giösen  Bedürfnisse  erfüllt  war,  die  sich  ebenso  in  dem  gröbsten 
und  primitivsten  Wahnglauben  wie  in  den  höchsten,  ethisch 
oder  philosophisch  geläuterten  Formen  geltend  machten,  konnte 
sich  in  ihren  starken  Sehnen  nach  unmittelbarer  göttlicher  Hilfe 
in  allen  Nöten  des  Leibes  und  der  Seele  nicht  mit  den  unnah¬ 
baren  Göttern  des  fernen  Olymp  begnügen.  Man  brauchte  den 
Gott,  der  leibhaft  unter  den  Menschen  einherwandelt,  um  hier 
auf  Erden  zu  helfen,  zu  retten  und  in  der  Not  zu  erscheinen.  Die 
Götter  auf  Erden  übernahmen  die  alten  repräsentativen  Namen 

309)  II  27,  2,  6. 

81°)  Galen  VI  41.  869. 

Galen  XIX  19. 

3i2)  Philostr.  Vit.  Soph.  LXXV  10. 
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als  Asklepios  Neos,  Neos  Zeus,  Neos  Apollon.  Der  Kaisergott, 
die  Kaiserin  tragen  solche  Namen.  Der  ungeheuerliche  Anklang, 
den  die  von  Alexander  inszenierte  Epiphanie  des  Glykon  bei 
den  heilsbedürftigen  Massen  fand,  erklärt  sich  nur  dadurch, 
daß  er  einen  Zentralbegriff  aus  der  religiösen  Sphäre  dieser 
Zeit  berührte313). 

In  dieser  Zeit  der  religiösen  Hochspannung  mit  ihrer  Neu¬ 
belebung  der  alten  Orakelkulte  und  dem  Aufschwung  des  As¬ 
klepios-  und  Sarapisdienstes,  setzte  auch  eine  neue  Blüte  des 
Mysterienwesens  ein.  Der  Sehnsucht  der  Menschheit 
nach  der  überströmenden  Gnade  der  gegenwärtigen  Gottheit, 
vor  allem  aber  nach  der  Gewißheit  eines  zukünftigen  Daseins, 
nach  der  Gewährleistung  einer  persönlichen  Fortdauer,  nach 
entscheidender  Befreiung  von  der  Todesfurcht,  entsprachen  ja 
seit  Jahrhunderten  die  Mysterien,  die  in  einer  Epoche  noch  an 
Bedeutung  gewinnen  mußten,  wo  die  Angst  vor  dem  Unbekann¬ 
ten  noch  durch  den  Druck  der  Gestirnreligion  mit  ihrem  Fatalis¬ 
mus  verstärkt  war,  unter  dessen  Wucht  jeder  Gebildete  des 
römischen  Reiches  seufzte.  In  den  Mysterien  trat  man  in  ein 
persönliches  Schutzverhältnis  zur  Gottheit  und  gewann  so  eine 
sichere  Bürgschaft  für  das  zukünftige  Leben.  Die  angesehensten 
Mysterien  jener  Periode  waren  die  der  Isis,  des  Mithras,  des 
Attis,  des  Sabazios,  neben  denen  auch  die  uralten  eleusinischen 
fortbestanden.  Apuleius  verdanken  wir  die  beste  Auskunft  über 
die  Mysterien  der  Isis,  die  synkretistisch  alle  Göttergestalten 
und  Kulte  in  sich  vereinigte.  Der  Einzuweihende  muß,  durch 
einen  Traum  der  Göttin  aufgefordert,  in  ihren  Kriegsdienst  ein- 
treten,  ihr  den  heiligen  Eid  leisten,  in  ihrem  Tempel  als  Gefan¬ 
gener  wohnen.  Nachdem  die  Gottheit  seinen  Gehorsam  geprüft, 
erhört  sie  den  Harrenden.  Der  Priester  erhält  von  der  Göttin 
selbst  den  Befehl  zum  Vollzug  der  Weihen.  Am  ersten  Tage 
erfolgt  die  Taufe  zur  Sündenvergebung.  Ihr  schließt  sich  ein 
strenges  zehntägiges  Fasten  an,  nach  dessen  Verlauf  am  Abend 
des  zehnten  Tages  endlich  die  höchste  Weihe  eintritt.  Mit  einem 
Leinentuch  bedeckt,  wird  er  ins  Allerheiligste  geführt.  Über  die 
Einzelheiten  der  Weihe  ist  dem  Erlösten  Schweigen  auferlegt. 
Er  faßt  es  in  die  Worte  zusammen:  ,,Ich  kam  in  das  Reich  des 

313)  0.  Weinreich  a.  a.  0.  144  f. 
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Todes  und  betrat  die  Schwelle  der  Proserpina,  der  Unterwelts¬ 
göttin;  durch  alle  Elemente  fuhr  ich  dahin  und  kehrte  zurück. 
Mitten  in  der  Nacht  sah  ich  die  Sonne  mit  hellem  Lichte  leuch¬ 
ten.  Ich  schaute  die  unteren  und  die  oberen  Götter  von  Ange¬ 
sicht  und  betete  sie  aus  der  Nähe  an.“  Am  nächsten  Morgen 
wird  der  Wiedergeborene  durch  zwölf  ihm  wechselseitig  ange¬ 
legte  Gewänder  geheiligt,  sodann  wird  ihm  die  olympische  Stola, 
ein  mit  Tierbildern  verzierter  kostbarer  Mantel,  über  die  Schul¬ 
tern  gehängt  und  in  der  Rechten  eine  brennende  Fackel,  das 
Haupt  mit  einem  Kranze  geschmückt,  aus  dem  Palmblätter 
strahlenartig  hervorbrechen,  wird  der  Myste  wie  ein  Standbild 
des  Sonnengottes  aufgestellt  und  von  der  Gemeinde  gleich  einem 
Himmlischen  verehrt.  An  diesem  und  am  folgenden  Tage  feiert 
er  dann  die  Weihe  als  seinen  Geburtstag  mit  fröhlichem  Gelage. 
Einige  Tage  genießt  der  neue  Isisdiener  die  „unaussprechliche 
Wonne,  ein  Ebenbild  des  Gottes  zu  sein".  Mit  dem  Gelöbnis, 
stets  ihres  heiligen  Antlitzes  und  Wesens  im  tiefstem  Inneren 
seines  Herzens  eingedenk  zu  sein,  scheidet  er  von  der  gnaden¬ 
reichen  Göttin,  der  hohen  Herrin  des  Alls  und  der  ganzen  Natur, 
von  Isis,  deren  Preis  selbst  ein  tausendfacher  Mund  nicht  aus¬ 
sprechen  könnte314). 

So  verschieden  die  Mysterien  der  Isis,  die  phrygischen  des 
Attis  und  des  Sabazios,  die  des  persischen  Lichtgottes  Mithras, 
des  härtesten  Glaubens  des  ganzen  antiken  Heidentums,  in 
ihren  Vorstellungen  sind,  in  der  religiösen  Wirklichkeit  gehen 
sie  oft  ineinander  über.  Das  Tiefste,  wonach  zu  allen  Zeiten  die 
Menschheit  Verlangen  trug  und  das  der  antike  Mensch  in  den 
Mysterien  fand,  war  die  Vereinigung  mit  der  Gottheit.  Ihr  diente 
das  heilige  Mahl  im  Mithraskult  und  die  phrygische  Kommunion 
in  der  kleinasiatischen  Religion  des  Attis,  die  Liebesvereinigung 
mit  Gott  in  der  heiligen  Vermählung  im  Attiskult  und  in  den 
Sabaziosmysterien,  die  Gotteskindschaft,  wie  sie  in  den  Myr- 
sterien  der  schmerzen-  und  gnadenreichen  Mutter  von  Eleusis 
und  in  denen  des  Vaters  Mithras  deutlich  zutage  liegt,  Tod  und 
Wiedergeburt,  wenn  in  den  Isismysterien  der  Myste  nach  seiner 
Wanderung  durch  das  Reich  des  Todes  zu  neuem  Leben  wieder¬ 
erweckt  wird,  durch  das  Sakrament  der  phrygischen  Bluttaufe 

314)  Apul.  Metam.  XI  19  ff. 
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des  Attiskultes  und  nach  symbolischer  Tötung  der  Gläubige  in 
den  Mithrasmysterien  wieder  als  Kind  der  Gnade  erstand. 

Den  Sieg  über  Isis,  Attis  und  Mithras  aber  sollte  die  erfolg¬ 
reichste  der  im  römischen  Kaiserreich  entstandenen  Mysterien¬ 
religionen  gewinnen,  das  Christentum,  dessen  mit  ganz 
neuer  Glut  und  Kraft  empfundenes  Ideal  der  Gottesherrschaft 
kompromißlos  jenem  sittlichen  Ideal  den  Kampf  ansagte,  das  der 
antike  Staat  zu  sein  beanspruchte,  der  gleichfalls  den  ganzen 
Menschen,  Leib  und  Seele,  forderte.  Daß  es  neben  dem  Staat 
die  Kirche  und  so  neben  Volk  und  Land  den  Glauben  zu  einem 
selbständig  wirksamen  Faktor  machte,  gab  dem  Christentum 
seine  weltgeschichtliche  Bedeutung.  Mit  der  religiösen  Umwelt 
fest  verbunden,  in  seinem  einfachen  Gottesglauben,  seiner  My¬ 
stik,  seiner  Eschatologie,  seiner  Ethik,  ja  auch  in  seinem  so¬ 
zialen  Denken  untrennbar  vom  Bewußtsein  der  ganzen  Zeit, 
hatte  das  Christentum  bereits  zur  Zeit  Antonins  einen  breiten 
Boden  im  Reich  gewonnen.  Namentlich  von  der  Zeit  Hadrians 
an  erweckte  das  Eindringen  der  vorderasiatischen,  syrischen, 
persischen  und  ägyptischen  Religionen  in  das  römische  Reich 
neue  religiöse  Bedürfnisse,  deren  Befriedigung  letzten  Endes 
auch  dem  Christentume  zugute  kommen  mußte.  Die  synkretisti- 
sche  Bewegung  auf  religiösem  Gebiete  brachte  größere  Freiheit 
in  der  Beurteilung  religiöser  Dinge  und  enthielt  einen  Zug  nach 
Monotheismus,  der  für  das  Christentum  vorteilhaft  war.  Selbst 
die  Betonung  des  römischen  Staatskultes  wurde  durch  die  To¬ 
leranz  der  römischen  Religionspolitik,  die  den  Austausch  der 
Religionen  förderte,  reichlich  aufgewogen.  Daneben  waren  auch 
der  durch  die  Demokratisierung  der  Gesellschaft  und  die  gleich¬ 
zeitige  Popularisierung  der  Wissenschaft  eingetretene  Verfall 
der  exakten  Wissenschaften  und  das  steigende  Ansehen  einer 
nach  Offenbarung  sehnenden  und  Wunder  begehrenden  Reli- 
gionsphilosophie  Bedingungen  für  die  universale  Ausbreitung 
der  christlichen  Religion.  Dem  Hange  des  menschlichen  Geistes, 
am  liebsten  das  Geheimnisvolle  zu  glauben315),  entsprach  im 
Christentum  das  Unbegreifliche  des  über  jede  Skepsis  er¬ 
habenen,  auf  göttlicher  Offenbarung  beruhenden  Dogmas,  vor 
allem  die  mit  überzeugender  Gewißheit  verkündete  Verheißung 

315)  Tac.  h.  I  22. 
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eines  besseren  Jenseits,  zugleich  aber  auch  die  Furcht  vor  den 
dem  Unglauben  drohenden  Strafen,  um  so  mehr  als  der  Glaube 
an  das  nahe  Bevorstehen  des  tausendjährigen  Reiches  bei  den 
Christen  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  allgemein 
war316).  Der  demokratisch-kosmopolitische  Zug  des  Christen¬ 
tums,  das  aus  der  ungeheuren  Mehrzahl  der  Mühseligen  und 
Beladenen,  der  Armen  und  Unglücklichen  keinen  von  der  Ver¬ 
heißung  des  Heils  ausschloß,  war  der  Propaganda  in  den  mitt¬ 
leren  und  unteren  Schichten,  vor  allem  in  den  Provinzen  höchst 
förderlich,  zumal  die  religiöse  Gleichstellung  bis  zu  einem  ge¬ 
wissen  Grade  auch  als  politisch-sozial  empfunden  wurde.  Die 
den  unteren  Schichten  entstammenden  Schriften  des  Christen¬ 
tums  geben  ein  deutliches  Bild  von  dem  Druck  und  der  Aus¬ 
beutung,  der  Hoffnungslosigkeit  dieser  Welt  und  allem  staat¬ 
lichen  Dasein  gegenüber.  Nicht  die  Schrift-  oder  die  Gelehrten¬ 
sprache  ist  das  Griechische,  in  dem  die  Bücher  des  Neuen  Te¬ 
staments  verfaßt  sind,  sondern  die  alltägliche  des  Hauses  und 
der  Familie,  des  Marktes  und  der  Straßen,  der  Werkstätten,  des 
platten  Landes,  des  Feldlagers317).  Hingegen  fand  in  den  höheren 
Ständen  das  Evangelium  vor  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhun¬ 
derts  nur  vereinzelte  Anhänger,  denn  hier  leistete  die  philo¬ 
sophische  und  die  sonstige,  mit  dem  Götterglauben  innig  zusam¬ 
menhängende  Bildung  den  stärksten  Widerstand  und  hier  führte 
das  christliche  Bekenntis  auch  zu  den  gefährlichsten  Konflikten 
mit  der  bestehenden  Ordnung.  Ursprünglich  eine  Bewegung 
durchaus  innerhalb  der  jüdischen  Religion,  unter  deren  Schutz 
erwachsen,  wie  noch  Tertullian  gelegentlich  in  treffender  ge¬ 
schichtlicher  Einsicht  bemerkt,  hatte  die  Christenreligion  um 
das  Jahr  140  ihren  Übergang  zu  den  Heiden  und  die  Loslösung 
von  dem  Judentum  vollzogen.  Da  es  nach  der  Zerstörung  Jeru¬ 
salems  eine  jüdische  Gegenmission  kaum  mehr  gab,  setzten  sich 
die  Christen  in  die  Burgen  der  jüdischen  Propaganda  und  der 
jüdischen  Proselyten318).  Mit  der  Ablösung  des  neuen  Glaubens 
vom  Judentum  wurde  auch  für  außenstehende  Beobachter  die 
Verschiedenheit  von  Christentum  und  Judentum,  als  dessen 


316)  K.  J.  Neumann,  Der  römische  Staat  und  die  allgemeine  Kirche  56  f. 

317)  Rönsch,  Itala  und  Vulgata  1  f. 

318)  A.  v.  Harnack,  Mission  I4  23  ff.  28  ff.  77. 
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Spielart  dem  heidnischen  Beurteiler  das  Christentum  bisher  ge¬ 
golten  hatte,  deutlich  und  die  Erkenntnis  unabweisbar,  daß  die 
jedes  Kompromiß  ausschließende  Tendenz  des  Christentums  auf 
völlige  Vernichtung  der  Staatsreligion  zielte  und  den  römischen 
Staat  in  den  Stand  der  Notwehr  drängte.  Ein  politisch-histori¬ 
sches  Bewußtsein,  wie  es  sich  vollkommener  und  eindrucks¬ 
voller  nicht  denken  läßt,  gab  den  Bekennern  des  neuen  Glau¬ 
bens  die  Überzeugung,  das  neue  Volk  und  das  dritte  Geschlecht 
zu  sein,  bestimmt  Heiden  und  Juden  in  sich  aufzunehmen319). 
Ein  Sicherheits-  und  Siegesbewußtsein  erfüllt  die  meist  noch 
recht  kunstlosen  Schriften  der  Verteidiger  der  Kirche,  das  mit 
hellem  jugendlichem  Klang  die  skeptische  Mattigkeit  der  zeit¬ 
genössischen  Literatur  durchdringt.  Im  höheren  Maße  als  alle 
anderen  Menschen  betrachtet  sich  das  dritte  Geschlecht  als 
Mithelfer  und  Mitstreiter  des  Kaisers  in  bezug  auf  den  Welt¬ 
frieden  und  statuiert  so  ein  positives  Verhältnis  zwischen 
Kirche  und  Reich320).  Christen  gab  es  zu  Antonins  Zeit  bereits 
in  allen  römischen  Provinzen,  ja  über  die  Grenzen  des  römi¬ 
schen  Reiches  hinaus.  Es  gibt  kein  Volk,  sagt  Justinus,  von  Bar¬ 
baren  oder  Hellenen,  oder  wie  es  sonst  genannt  werden  möge, 
mag  es  selbst  ohne  feste  Wohnungen  auf  Wagen  umherziehen 
oder  in  Zelten  ein  Nomadenleben  führen,  in  dem  nicht  im  Na¬ 
men  des  gekreuzigten  Jesus  Dank  und  Gebet  an  den  Vater  und 
Schöpfer  des  Alls  gerichtet  wird321).  Die  Mehrzahl  der  Christen 
stand  schon  in  einem  großen  Verbände,  der  sich  um  das  Jahr 
180  konsolidierte  und  politische  Formen  annahm.  Ephesos 
wurde  der  zweite  Stützpunkt  des  Christentums  nach  Antiochien. 
Fast  alle  großen  Entwicklungen  der  christlichen  Religion  im 
zweiten  Jahrhundert  haben  in  Asien  begonnen  und  alle  heißen 
Kämpfe  sind  hier  vornehmlich  ausgefochten  worden322). 

Daß  zu  einer  Zeit  wie  im  zweiten  Jahrhundert,  wo  gerade 
die  Vertreter  der  platonischen  Schule  durch  ihren  philosophi¬ 
schen  Monotheismus,  den  sie  mit  der  Vielgötterei  in  Einklang 

319)  Justin,  dial.  c.  Tryph.  119.  123.  A.  v.  Harnack  a.  a.  0.  I4  259.  262. 

32°)  Justin,  apol.  I  12.  A.  v.  Harnack.  a.  a.  O.  I4  275. 

321)  Justin,  dial.  c.  Tryph.  117, 

322)  A.  v,  Harnack  a.  a.  0.  I4  621  ff.  734  f.;  vgl.  auch  die  Karte  im  An¬ 
hang  mit  den  Orten,  in  denen  christliche  Gemeinden  bzw.  Christen  vor  dem 
Jahre  180  nachweisbar  sind. 
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zu  bringen  suchten,  wie  durch  die  Betonung  des  moralischen  Le¬ 
bens  eine  tiefere  religiöse  Gesinnung  unter  den  Heiden  forder¬ 
ten  —  es  sei  nur  erinnert  an  Plutarch  von  Chäronea,  Numenius 
von  Apamea,  Maximus  von  Tyrus,  Apuleius  von  Madaura  — 
gleichwohl  die  Beurteilung,  die  die  Christen  von  der 
griechisch-römischen  Gesellschaft  und  vom  Volke  erfuhren,  nur 
selten  in  freundlicheren  Stimmen  Ausdruck  fand,  ist  nicht  wei¬ 
ter  verwunderlich.  Der  Vorwurf  unbegreiflicher  Leichtgläubig¬ 
keit  und  totaler  Urteilslosigkeit  war  noch  der  geringste,  so  wie 
der  andere,  die  christliche  Lehre  und  Ethik  sei  mit  ihren  Absur¬ 
ditäten  und  Ansprüchen  eines  freien  gebildeten  Mannes  unwür¬ 
dig.  Der  bewegliche  Spötter  Lukian  sieht  in  den  Christen,  ,,die 
sich  in  den  Kopf  gesetzt  haben,  daß  sie  ganz  und  gar  unsterb¬ 
lich  seien“,  zwar  halbverrückte  und  leichtgläubige  Schwärmer, 
doch  kann  er  ihnen  seine  Achtung  nicht  ganz  versagen;  er  schil¬ 
dert  sie  als  Leute  von  Reinheit,  erkennt  ihre  Opferwilligkeit 
an,  die  die  zur  Kraft  und  Tat  gewordene  neue  Sprache  der  Liebe 
von  ihren  Anhängern,  die  sich  wirklich  als  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  betrachteten  und  danach  handelten,  forderte,  und  achtete 
ihren  Todesmut.  Freilich  blieb  es  ihm  auch  nicht  verborgen, 
daß  arbeitsscheue  Brüder  es  bisweilen  verstanden,  die  Mild¬ 
tätigkeit  in  eigennütziger  Weise  auszubeuten323).  Auch  Mark 
Aurel  erkennt  es  an,  daß  die  Seele  des  Christen  jederzeit  bereit 
sei,  sich  vom  Körper  zu  scheiden324);  dem  Stoiker  auf  dem  Kai¬ 
serthrone,  für  den  das  letzte  Ziel  des  moralischen  Daseins  ein 
würdiger  Tod  ist,  dem  alles  Leben  nur  sterben  lernen  bedeutet, 
kann,  obwohl  er  weiß,  daß  jener  Todesbereitschaft  die  Über¬ 
zeugungskraft  innewohnt,  die  er  von  dem  Tode  des  Philosophen 
fordert,  die  glühende  Märtyrersehnsucht  und  das  siegesfrohe 
in  den  Tod  gehen  der  Christen,  das  Bewunderung  erzielt  und 
Anhänger  gewinnt,  keine  Sympathie  abgewinnen  und  muß  ge¬ 
rade  seiner  mit  dem  Problem  des  Todes  ringenden  Philosophie 
unverständlich  bleiben.  ,,Was  für  eine  große  Sache  ist  es  um 
die  Seele,  die  bereit  ist,  wenn  es  schon  notwendig  ist,  sich  vom 


323)  Lucian.  de  morte  Peregrini  10.  12.  13.  16.  Vgl.  A.  v.  Harnack  a.  a.  O. 
I4  139.  173  f.  185.  188.  197  f.  201,1.  211  f. 

324)  ei;  sctuT.  XI  3.  Vgl.  dazu  H.  Eberlein,  Kaiser  Mark  Aurel  und  die 
Christen.  Dissert.  Breslau  1914,  7  ff. 


196 


Leben  zu  lösen  und  entweder  auszulöschen  oder  sich  zu  zer¬ 
streuen  oder  zusammenzubleiben.  Diese  Bereitschaft  aber  muß 
aus  eigner  Urteilsbildung  kommen,  nicht  aus  purem  (sinnlosem) 
Widerstreben  wie  bei  den  Christen,  sondern  auf  Grund  von 
vernünftiger  Überlegung  und  mit  erhabener  Würde  und  so,  daß 
man  auch  einen  anderen  überzeugt,  und  zwar  ohne  Komödie. 
Der  scharfblickende  Arzt  Galen  erklärt  die  Lebensweise  der 
Christen  für  philosophisch  und  spricht  mit  hohem  Respekt  von 
ihnen:  ,,Die  meisten  Menschen  sind  nicht  imstande,  einer  wis¬ 
senschaftlichen  Rede  mit  ihren  Beweisketten  zu  folgen;  sie 
müssen  daher  durch  Gleichnisse  unterrichtet  werden.  So  sehen 
wir  es  in  unseren  Tagen  an  jenen  Leuten,  die  man  Christen 
heißt:  sie  haben  ihren  Glauben  aus  Gleichnissen  gewonnen,  und 
dennoch  verhalten  sie  sich  bisweilen  wie  die  wahren  Philo¬ 
sophen.  Denn  daß  sie  den  Tod  verachten,  liegt  vor  unser  aller 
Augen,  ebenso  daß  sie  in  einer  Art  von  keuscher  Scheu  vor  jeg¬ 
licher  Geschlechtsbetätigung  zurückschaudern;  es  finden  sich 
bei  ihnen  nämlich  Frauen  und  Männer,  die  sich  während  ihres 
ganzen  Lebens  des  Beischlafes  enthalten  haben.  Auch  solche 
gibt  es  unter  ihnen,  die  in  der  Selbstzucht  und  Selbstbeherr¬ 
schung  sowie  in  dem  hingehendsten  Eifer  für  das  Edle  soweit 
gekommen  sind,  daß  sie  in  nichts  den  wahren  Philosophen 
nachstehen“325).  Daß  die  Abschließung  der  Christen  gegen  den 
Staat  und  seine  Kultur  für  diesen  eine  Gefahr  bedeute  und  es 
daher  politisch  und  kulturell  wertvoll  sei,  die  Christen  zu  posi¬ 
tiven  Mitarbeitern  zu  gewinnen,  ist  eine  Erkenntnis,  die  sich 
bereits  im  ,, Wahren  Wort“  des  Celsus,  eines  Zeitgenossen  des 
Mark  Aurel,  Bahn  bricht,  der  ungeachtet  entschiedener  Geg¬ 
nerschaft  in  seiner  sorgfältigen  und  sachlichen  Darstellung  sich 
eindrücklich  von  den  oberflächlichen  Urteilen  früherer  heid¬ 
nischer  Schriftsteller  abhebt. 

Die  Masse  der  Gebildeten  und  Ungebildeten  steht  dem 
Christentum  feindselig  gegenüber326).  Die  Juden,  die  ein  gewis- 

325)  De  sententiis  politiae  Platonicae.  Arabisch  erhalten  in  der  Hist, 
anteislam.  Abulfedae  (ed.  Fleischer  p.  109);  vgl.  Kalbfleisch  in  der  Fest¬ 
schrift  für  Gomperz  96  f.  Norden,  Kunstprosa  518  f. 

326)  Eine  vollständige  Zusammenstellung  der  Beurteilungen  der  Christen 
im  zweiten  Jahrhundert  durch  die  griechisch-römische  Gesellschaft  bei 
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ses  Interesse  hatten,  ihre  gesicherte  Lage  nicht  durch  die  Chri¬ 
sten  gefährden  zu  lassen  und  die  sich  zugleich  der  Staats¬ 
gewalt  gegen  den  Aufruhr  im  eigenen  Hause  bedienten,  hatten 
abscheuliche  Vorwürfe  in  bezug  auf  das  sittliche  Leben  der 
Christen  in  Kurs  gesetzt,  gegen  die  Protest  zu  erheben  sich  fast 
alle  Apologeten  des  zweiten  Jahrhunderts  genötigt  sahen,  und 
die  lange  Zeit  hindurch  vom  Volke  und  von  manchen  Gebilde¬ 
ten  geglaubt  wurden,  so  wahrscheinlich  auch  von  Fronto,  dem 
Lehrer  Mark  Aurels327),  von  Apuleius328)  und  dem  Statthalter  in 
Lyon  zur  Zeit  Mark  Aurels329).  Der  Eindruck  des  großen  Bac¬ 
chanalienprozesses,  der  die  Bestrafung  von  Tausenden  zur 
Folge  gehabt  hatte,  die  den  Geheimdienst  des  Bacchus  als 
Deckmantel  der  schändlichsten  Ausschweifungen  und  ärgsten 
Verbrechen  benutzt  hatten,  wirkte  noch  jahrhundertelang  auf 
die  römische  Welt  nach  und  so  konnten  auch  die  geheimen 
religiösen  Zusammenkünfte  der  Christen  bei  den  außerhalb 
Stehenden  den  Verdacht  erregen,  daß  ihr  Gottesdienst  mit 
widernatürlichen  Ausschweifungen  und  Ritualmorden  verbun¬ 
den  sei.  Daß  die  Christen  Zauberer  seien,  Wind  und  Wetter 


A.  v.  Harnack,  Geschichte  der  altchristl.  Literatur  I  865  ff.  Auch  nach  dem 
Erlöschen  der  jüdischen  Kontramission  wirkten  die  von  den  Juden  erhobenen 
bösen  Vorwürfe  gegen  die  Christen  noch  lange  im  Reiche  nach  und  halfen 
durch  die  Vergiftung  der  öffentlichen  Meinung  die  Verfolgungen  herbeizu¬ 
führen  (zur  Stellung  des  Judentums  zum  Christentum  in  der  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts  vgl.  A.  v.  Harnack,  Texte  und  Untersuch.  Bd.  39  H.  1,  1913). 
Freilich  war  dies  neben  dem  Haß  der  heidnischen  Volksmassen  nur  einer 
der  drei  Faktoren,  auf  die  die  Entstehung  der  Christenverfolgungen  zurück¬ 
zuführen  ist;  den  ersten  bildeten  die  Christen  selbst  vermöge  ihrer  ablehnen¬ 
den  Haltung  zu  den  hergebrachten  religiösen  Kulten  und  ihrer  grundsätz¬ 
lichen  Gegnerschaft  zur  römischen  Staatsreligion;  als  dritter  Faktor  ist  die 
römische  Staatsgewalt  zu  nennen,  die  in  ihrer  Eigenschaft  als  Verteidigerin 
der  bedrohten  Staatsreligion  einschritt. 

327)  Vgl.  den  Dialog  Octavius  des  Minucius  Felix;  ohne  ausreichende 
Begründung  vermutet  M.  Schanz,  Gesch.  d.  r.  Lit.  T.  III3  96.  264  ff.,  daß  die 
Rede  des  Heiden  Caecilius  in  dem  Dialoge  im  wesentlichen  den  Inhalt  der 
Rede  Frontos  reproduziere.  Vgl.  0.  Bardenhewer,  Gesch.  der  altkirchl.  Lit. 
I*  172. 

S28)  Falls  die  Met.  IX  14  geschilderte  Frau  eine  Christin  ist. 

329)  A.  v.  Harnack,  Mission  I4  232  ff. 


198 


machten,  Pest  und  Hungersnot  herbeiführten,  die  Opfer  beein¬ 
flußten,  glaubte  man  zu  wissen330). 

Um  die  Beurteilung  der  Christen  seitens  der  Griechen  und 
Römer  richtig  zu  würdigen,  muß  man  sich  zunächst  erinnern, 
wie  die  Juden  im  Reiche  angesehen  und  beurteilt  wurden,  die 
ihre  bildlose  Gottesverehrung  und  ihre  Ablehnung  des  Staats¬ 
kultes  sowie  ihre  Exklusivität  als  einzigartig  aus  allen  Nationen 
heraushob.  Diese  Einzigartigkeit  hatte  Cäsar  zur  gesetzlichen 
Anerkennung  gebracht.  Wurde  doch  nicht  einmal  der  Kaiser¬ 
kult  von  den  Juden  verlangt.  Die  Bevorzugung  der  Juden  vor 
den  Christen  rührte  aber  daher,  daß  sie  noch  immer  als  eine 
Nation  betrachtet  wurden,  die  Christen  nur  als  eine  Sekte.  War 
also  die  Stellung  des  Judentums  zum  Heidentum  im  großen  und 
ganzen  eine  friedliche,  so  trat  dagegen  das  Christentum  von 
Anfang  an  mit  dem  vollen  Bewußtsein  seiner  welterobernden 
Mission  in  die  Geschichte  ein  und  kündigte  dem  Heidentume 
den  Kampf  auf  Leben  und  Tod  an.  Einiges,  was  bei  den  Juden 
Anstoß  erregte,  fehlte  zwar  bei  den  Christen,  aber  das  An¬ 
stößigste  erschien  in  potenzierter  Gestalt  —  die  Gottlosigkeit 
und  die  Exklusivität.  Daher  wird  die  christliche  Religion  als 
„verderblicher  Aberglaube“  bezeichnet  und  ihren  Anhängern 
traut  man  „schändliches  Treiben“  und  „allgemeinen  Menschen¬ 
haß“  zu331).  „Drei  Verbrechen",  sagt  Athenagoras332),  „werden 
uns  vorgeworfen:  Atheismus,  thyesteische  Mahlzeiten,  oedipo- 
deische  Verbindungen.“  Von  diesen  Anklagen  ist  die  des 

330)  Mit  grimmer  Verachtung  hätte  der  Rhetor  Aristides  or.  46  (II  402 
ff.  Dind.)  über  die  Christen  geschrieben,  falls  es  gewiß  wäre,  daß  er  sie  ge¬ 
meint  hat.  Doch  ist  wohl  sicher,  daß  er  in  der  vielbehandelten  Stelle  viel¬ 
mehr  die  Philosophen  treffen  will,  gegen  die  er  eine  eingewurzelte  Abneigung 
hatte.  Vgl.  Norden,  Jahrbb.  Supplband  19,  404  ff.  Wendland,  Hellenistisch- 
röm.  Kultur2  93.  Lightfoot,  Ignatius  I  517.  A.  v.  Hamack,  Mission  I4  517,  2. 
v.  Wilamowitz-Moellendorf,  Sitzber.  der  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  phil.  hist.  Kl. 
1925,  350.  Auch  die  zweite  Stelle  bei  Arist.  or.  22,  13  (II  31  K.)  mit  Welcker, 
Griech.  Götterlehre  II  567  auf  die  Christen  zu  beziehen  (was  Bernays,  Lukian 
und  die  Kyniker  104  billigt;  vgl.  dagegen  die  Anmerkung  von  Palmer),  ist 
äußerst  bedenklich. 

331)  Suet.  Nero  16.  Tac.  ann.  XV  44;  cf.  Tertull.  apol.  35.  37.  Minucius 
10.  8.  9.  Über  den  Namen  Chrestiani  als  Schimpfnamen  vgl.  A.  Gercke, 
Festschr.  der  Schles.  Gesellsch.  f.  Volkskunde  zur  Jahrhundertfeier  der  Univ. 
Breslau  1911,  360  ff.  Vgl.  auch  Hamack  a.  a.  O.  I4  281  f. 

332)  Supplic.  3. 
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Atheismus,  viel  mehr  als  irgendeine  andere  Beschuldigung,  von 
weittragender  und  einschneidender  praktischer  Bedeutung  ge¬ 
worden.  Sie  ist  schon  im  zweiten  Jahrhundert  stehend  gewesen 
und  umschloß  eigentlich  zwei  Verbrechen,  die  Verachtung  der 
Götter  und  die  Ablehnung  des  Kaiserkultes,  der  seit  Augustus 
in  stets  wachsendem  Maße  als  der  Gradmesser  loyaler  staats¬ 
bürgerlicher  Gesinnung  galt333).  Die  Verweigerung  des  Kaiser¬ 
opfers,  in  der  letztlich  die  kritische  Stellung  des  Christen  zur 
Welt  ihren  symbolischen  Ausdruck  fand,  gab  infolge  des  darin 
bestätigten  Ungehorsams  gegen  die  Staatsgewalt  formell  den 
vollgültigen  Rechtsgrund  zum  Einschreiten,  mußte  doch  das 
Verhalten  der  Christen  der  heidnischen  Gottesauffassung  als 
Atheismus  erscheinen. 

Die  christliche  Heilslehre  gegen  die  mannigfachen  Angriffe 
von  heidnischer  und  jüdischer  Seite  zu  verteidigen,  unternahm 
die  neu  aufgekommene  christliche  Apologetik,  die  sich  mit 
den  Argumenten  rhetorischer  vnd  philosophischer  Bildung  an 
die  Philosophie  auf  dem  Throne  wandte.  Der  älteste  uns  erhal¬ 
tene  dieser  wackeren  Streiter,  Aristides  von  Athen,  tief  durch¬ 
drungen  von  der  weltgeschichtlichen  Bedeutung  und  Mission 
der  neuen  Religion,  richtete  um  das  Jahr  140334)  seine  Apologie 
an  den  Kaiser  Pius  in  dem  Bestreben,  eine  eigene  Lebensweise 
und  politisch-soziale  Existenz  für  die  Christen  nachzuweisen 
und  sie  dadurch  als  ein  besonderes  und  den  großen  Völkern 
ebenbürtiges  Glied  der  Menschheit  nachzuweisen.  Steht  auch 
der  Autor  in  dem  ersten  polemischen  Teil  ganz  in  dem  Banne 
der  Tradition  und  vermag  er  in  oft  ermüdender  Breite  mit 
einem  fühlbaren  Mangel  an  Originalität  fast  nur  ganz  alltäg¬ 
liche  Gedanken  zum  Ausdruck  zu  bringen,  soweit  es  sich  um 
die  Polemik  gegen  die  falschen  Götter  und  Götzen  handelt,  im 
positiven  Teile  ist  seine  Schrift  durch  das  mit  inniger  Wärme 
und  überzeugender  Kraft  geschilderte  Leben  der  Christen  für 
uns  zu  einem  köstlichen  und  rührenden  Dokumente  für  die  Ge- 

333)  Tertull.  apol.  10. 

334)  Vgl.  Seeberg,  Die  Apologie  des  Aristides  268  ff.;  Der  Apologet 
Aristides  7.  O.  Bardenhewer  a.  a.  O.  I2  187  ff.  wendet  sich  gegen  Harnacks 
Urteil  (Gesch.  d.  altchr.  Lit.  II  1,  272),  daß  die  Versuche,  die  Abfassungszeit 
der  Apologie  näher  zu  umgrenzen,  mißglückt  seien.  Neuerdings  gibt  Harnack 
(Mission  II4  555)  die  Jahre  138 — 147  als  mögliche  Entstehungszeit  zu. 
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schichte  dieser  Streitliteratur  geworden,  das  in  seiner  edlen 
Einfachheit  scharf  absticht  von  den  apologetischen  Schriften 
der  Juden335). 

Wohl  gleichfalls  um  das  Jahr  140  schrieb  Ariston  von 
Pella,  scheinbar  der  früheste  Vertreter  des  Christentums  gegen¬ 
über  dem  Judentum,  seine  Streitrede  zwischen  Jason  und  Pa- 
piskus  über  Christus,  die  zwar  nicht  mehr  erhalten,  aber  von 
späteren  Bekämpfern  des  Judentums  benützt  wurde336). 

Bald  nach  dem  Jahre  150  ist  der  Apologet  und  Märtyrer 
Justin,  der  hervorragendste  unter  den  Apologeten  des  zweiten 
Jahrhunderts  und  eine  der  bedeutendsten  Erscheinungen  der 
altkirchlichen  Literaturgeschichte,  in  seiner  an  den  Kaiser  An- 
toninus  Pius,  seine  Adoptivsöhne  Mark  Aurel  und  Lucius  Verus, 
den  heiligen  Senat  und  das  gesamte  römische  Volk  adressierten 
Apologie  als  Verteidiger  der  christlichen  Lehre  aufgetreten337). 
Zuerst  Platoniker,  sah  er  nach  eigenem  Zeugnis,  daß  die  Chri¬ 
sten  verleumdet  wurden,  und  in  der  Anschauung  ihres  Todes¬ 
mutes  vor  Gericht  gewann  er  die  feste  Überzeugung,  daß  Ver¬ 
brecher  einen  solchen  Sinn  nicht  haben  konnten.  Sah  Aristides, 
wie  die  Christen  lebten338),  so  sah  Justin339),  wie  sie  starben. 
Im  Philosophenmantel  durchzog  er  die  Welt,  um  als  erfolg¬ 
reicher  Missionär  des  Christenglaubens  zu  wirken,  in  dem  er 
die  allein  zuverlässige  und  brauchbare  Philosophie  erblickte. 
In  seiner  ersten  Apologie,  die  er  allem  Anschein  nach  in  Rom 

335)  J.  Geffcken,  Zwei  griechische  Apologeten  XXXIX;  Das  Christentum 
im  Kampfe  und  Ausgleich  mit  der  griechisch-römischen  Welt  66  ff. 

336)  0.  Bardenhewer  a.  a.  0.  I2  202  ff. 

337)  Für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  ergibt  die  Adresse  die 
Jahre  148 — 161.  Die  Notiz  in  c.  46,  Christus  sei  vor  150  Jahren  geboren,  dürfte 
mit  dem  Jahre  150  der  üblichen  Zeitrechnung  zusammengefallen  sein,  aber 
eher  wohl  als  eine  runde  Zahl  als  ein  bestimmtes  Jahr  gedacht  sein.  Auch 
die  zweimalige  Erwähnung  des  Gnostikers  Marcion,  der  um  144  als  Stifter 
einer  eigenen  Religionsgemeinschaft  auftrat,  bietet  einen  Terminus  post  quem. 
Chronologisch  verwendbarer  ist  die  Erwähnung  des  Präfekten  L.  Munatius 
Felix,  c.  29,  dessen  Amtszeit  bisher  für  die  Zeit  vom  17.  April  150  bis  152/3 
bezeugt  ist  und  der  jedenfalls  noch  vor  dem  29.  August  154  aus  dem  Amte 
schied  (vgl.  Bd.  II  9  f.  192).  Vgl.  0.  Bardenhewer  a.  a.  0.  I2  217.  Lietzmann, 
RE  X  1333. 

338)  Apol.  15—17. 

339)  Apol.  II  12. 
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abfaßte,  geht  Justin,  davon  aus,  daß  es  imbillig  sei,  das  bloße 
Bekenntnis  zum  Christentum  ohne  Nachweis  besonderer  Ver¬ 
gehungen  zu  bestrafen,  es  müsse  vielmehr  nach  ihrem  Leben 
und  nach  ihrer  Lehre  gefragt  werden;  er  legt  Verwahrung  ein 
gegen  die  landläufigen  Beschuldigungen  der  Gottesleugnung  und 
der  sittlichen  Verworfenheit.  Der  näheren  Darlegung  und 
Rechtfertigung  der  Besonderheiten  der  christlichen  Gottesver¬ 
ehrung  ist  der  Hauptteil  der  Apologie  gewidmet,  die  mit  einem 
Appell  an  den  Gerechtigkeitssinn  der  Fürsten  unter  Berufung 
auf  das  Reskript  des  Kaisers  Hadrian  an  Minicius  Fundanus 
über  die  Behandlung  der  Christen  schließt.  Das  Vorgehen  des 
Stadtpräfekten  Q.  Lollius  Urbicus340)  gab  Justin  bald  darauf 
einen  so  handgreiflichen  Beweis  für  die  Unhaltbarkeit  und  Un¬ 
gerechtigkeit  des  römischen  Rechtsverfahrens  gegen  die  Chri¬ 
sten,  daß  er  diese  Gelegenheit  nicht  imbenutzt  vorübergehen 
lassen  konnte  und  daher  von  neuem  zur  Feder  griff.  Die  zweite 
Apologie,  die  also  nur  ein  Nachtrag  oder  Anhang  zu  der  ersten 
ist,  zeigt  durch  Mangel  an  künstlerischer  Anlage  und  Abrun¬ 
dung,  daß  sie  noch  schneller  als  die  erste  hingeworfen  worden 
ist.  Nach  der  Apologie,  vielleicht  noch  vor  161,  schrieb  Justin 
den  Dialog  mit  dem  Juden  Tryphon,  die  älteste  der  noch  erhal¬ 
tenen  antijüdischen  Apologien341). 

Wohl  eher  die  Beschwerden,  die  man  gegen  die  Christen 
erhob,  als  etwa  die  Apologetik  hatten  den  Erfolg,  die  Reichs¬ 
regierung  lebhafter  für  die  Christenfrage  zu  interessieren.  Denn 
wenn  auch  die  Schriften  der  Apologeten,  die  ihre  Leser  jeden¬ 
falls  von  Anfang  an  in  den  christlichen  Kreisen  gesucht  und 
gefunden  haben,  in  die  Hände  ihrer  Adressaten  gelangt  wären, 
konnten  sie  mit  ihrer  alltäglichen  Polemik  gegen  die  falschen 
Götter  gerade  Antonin,  der  mit  seiner  ganzen  Seele  sich  die 
Wiederbelebung  des  altrömischen  Glaubens  zum  Programm  ge¬ 
macht  hatte,  kaum  besonders  tief  berühren.  Für  einen  religiösen 
Reformator  altrömischer  Richtung  wie  Pius,  der  in  streng  römi¬ 
schen  Anschauungen  befangen  vorzüglich  in  den  überlieferten 
Religionsformen  ein  staatserhaltendes  Moment  erblickte  und 
durch  Zusammenfassung  aller  konservativen  Elemente  das 


34°)  Vgl.  Bd.  II  191  f. 

341)  0.  Bardenhewer  a.  a.  0.  I2  206  ff.  215  ff.  227  ff. 
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Reich  wieder  stärken  wollte,  gab  es  keinen  Anschluß  an  die 
Lehre  des  Christentums  und  da  er  alle  nichtanerkannten  orien¬ 
talischen  Kulte  ablehnte,  so  darf  sicher  auch  keine  Neigung  für 
das  Christentum  bei  ihm  vorausgesetzt  werden342).  Anderseits 
verbot  ihm  seine  Staatsweisheit,  ruhige  und  fleißige  Bürger  mit 
untadeligem,  vielfach  vorbildlichem  sittlichen  Wandel  mit  der 
Schärfe  des  Schwertes  zu  verfolgen  und  die  Staatsgewalt  zum 
Büttel  von  Willkür,  Aberglauben  und  Geschäftsinteresse  zu 
machen.  Er  mochte  als  Prokonsul  von  Asien  während  seines 
Aufenthaltes  in  Ephesos,  das  eine  der  kirchlichen  Metropolen 
war,  selbst  die  Beobachtung  gemacht  haben,  wie  dankbar  die 
Christen  den  öffentlichen  Frieden  und  den  Schutz  der  Rechts¬ 
ordnung  schätzten  und  wieweit  sie  von  jeder  Revolution  und 
Anarchie  entfernt  waren.  Doch  konnte  ihm  auch  die  uninteres¬ 
sierte  Loyalität  der  Christen  nicht  verborgen  bleiben,  die  sich 
nicht  am  öffentlichen  Leben  beteiligten  und  sich  als  Bürger 
einer  anderen  Welt  empfanden,  was  sie,  so  ungefährlich  und 
harmlos  sie  auch  waren,  als  staats-  und  gesellschaftsfeindlich 
erscheinen  lassen  mußte.  Aber  selbst  Justin343),  der  in  dem  Be¬ 
streben,  eine  wirkliche  Staatsgesinnung  der  Christen  nachzu¬ 
weisen,  das  Wort  Jesu  ,, Gebet  dem  Kaiser,  was  des  Kaisers  ist, 
und  Gott,  was  Gottes  ist“  in  der  üblichen  Weise  gedeutet  hat, 
daß  es  nur  die  Anbetung  Gott  Vorbehalte,  in  allem  anderen 
aber  den  Christen  gebiete,  dem  Kaiser  freudig  zu  dienen,  ihn 
als  Herrscher  anzuerkennen  und  sogar  für  ihn  zu  beten,  ver¬ 
schwieg  dabei  doch  die  Hauptsache,  nämlich  daß  das  Kommen 
der  Gottesherrschaft  im  Glauben  der  Christen  den  Sturz  der 
Kaiserherrschaft  voraussetzte,  und  daß  man  unter  Gehorsam 
nur  einen  negativen  Gehorsam  verstand,  die  Fernhaltung  aller 
Gewalttat  gegen  den  Staat  und  seine  Gebieter.  Wäre  der  natür¬ 
liche  Edelsinn  eines  Charakters  allein  der  entscheidende  Maß¬ 
stab,  an  dem  die  Beziehungen  Antonins  zum  Christentum  vor¬ 
zugsweise  gemessen  werden  dürften,  so  müßte  die  Lage  der 


S42)  Wenn  Melito  von  Sardes  in  seiner  an  Mark  Aurel  gerichteten  Apo¬ 
logie  (Euseb  h.  e.  IV  26,  7)  behauptet,  daß  seine  Vorfahren  das  Christentum 
neben  den  anderen  Kulten  geehrt  hätten,  so  liegt  darin  sicher  eine  starke 
Übertreibung. 

343)  Apol.  I  17. 
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Christen  unter  seiner  Regierung  die  denkbar  glücklichste  ge¬ 
wesen  sein.  In  der  Tat  spricht,  auch  abgesehen  von  den  zweifel¬ 
haften  Angaben  späterer  Geschichtsschreiber344),  ein  nach  Form 
und  Inhalt  besonders  merkwürdiges  Denkmal  der  kirchlichen 
Vorzeit,  der  ,,Hirt“  des  Hermas,  dessen  Entstehung  sehr  wahr¬ 
scheinlich  in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  fällt345),  von 
einer  langen  Zeit  des  Friedens,  die  sich  an  die  Verfolgung  Tra- 
jans  anschloß  und  den  Eifer  vieler  Christen,  unter  denen  Lau- 


344)  So  meldet  Sulpicius  Severus,  daß  die  Kirchen  unter  Antoninus  Pius 
Frieden  hatten  (Chron.  II  46)  und  Paul.  Orosius  (hist.  VII  14)  sagt  über¬ 
treibend  von  Justins  Apologie,  daß  sie  den  Kaiser  freundlich  und  gütig  ge¬ 
stimmt  habe.  Auch  die  Bemerkung  bei  Dio-Xiph.  70,  3  daß  Antonin  den 
Christen  große  Ehren  erwies  und  noch  die  von  Hadrian  erzeugten  Ehren 
mehrte,  ist  geschichtlich  wertlos.  Ist  vor  allem  die  Angabe  des  Sulpicius 
Severus  nur  auf  Fiktionen  über  Antonin  gestützt,  so  macht  sich  die  des 
Orosius  durch  ihre  Ähnlichkeit  mit  den  Berichten  über  die  Erfolge  anderer 
Apologien  verdächtig,  Berichte,  die  den  Wert  dieser  Apologien  durch  un¬ 
mittelbare  glänzende  Erfolge  meinten  beweisen  zu  müssen.  Die  doppelte  Tra¬ 
dition  von  der  Duldung  und  der  Verfolgung  der  Christen  im  zweiten  Jahr¬ 
hundert  läßt  in  ihrem  Widerspruch  nur  den  Reflex  der  im  römischen  Reiche 
zu  jener  Zeit  bestehenden  widerspruchsvollen  Verhältnisse  erkennen.  Die 
Toleranz  der  sonst  in  gutem  Andenken  stehenden  Kaiser  gegenüber  dem 
Christentum  nachzuweisen,  ist  selbst  den  christlichen  Apologeten  nicht  voll¬ 
ständig  gelungen.  Man  wird  schwerlich  mit  Tertullian  (Apol.  5;  vgl.  auch 
Melito  bei  Euseb  h.  e.  IV  26,  9)  den  notorischen  Christenfeind  Mark  Aurel 
als  ihren  Beschützer  ansprechen  wollen,  so  sehr  auch  sein  Hinweis  auf  die 
einschränkenden  Verfügungen  Trajans  und  auf  die  tolerante  Hadrians  und 
der  Antonine  trotz  der  historisch  gesicherten  Martyrien  unter  diesen  Kaisern 
nicht  einer  gewissen  Berechtigung  entbehrte.  Die  Behauptung,  daß  kein 
guter  Kaiser  die  Christen  verfolgt  habe,  sondern  nur  die  schlechten,  was 
gerade  für  die  Unschuld  und  Tugendhaftigkeit  der  Christen  spreche,  findet 
ihre  Erklärung  in  dem  Charakter  und  dem  Zweck  der  Apologien,  die  Un¬ 
gerechtigkeit  der  Verfolgung  und  die  Unschuld  der  Christen  zu  erweisen. 
Wenn  Lactantius  (de  mort.  persec.  3,  4  f.)  sagt,  daß  die  nach  Domitian  regie¬ 
renden  guten  Kaiser  nicht  Feinde  der  Kirche  gewesen  seien  und  die  Leiden 
und  Bedrängnisse  der  Christen  in  der  Zeit  zwischen  Domitian  und  Decius 
ganz  mit  Stillschweigen  übergeht,  so  konnten  diese  unmöglich  einen  sehr 
tiefen  Eindruck  hinterlassen  haben.  Vgl.  H.  Hülle,  Die  Toleranzerlässe  römi¬ 
scher  Kaiser  für  das  Christentum  bis  zum  Jahre  313.  Dissert.  Berlin  1895, 
1  ff.  A.  Linsenmayer,  Die  Bekämpfung  des  Christentums  durch  den  römischen 
Staat  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Julian  18. 

345)  A.  v.  Harnack,  Chronologie  I  257  f.  0.  Bardenhewer  a.  a.  O.  IJ  465  ff. 
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heit  und  Weltsinn  weit  um  sich  griffen,  erkalten  ließ.  Daß  diese 
Friedensperiode  auch  unter  Pius  andauerte,  zeigt  die  Erwartung 
einer  neuen  heftigeren  Verfolgung,  in  der  die  Furcht  vor  Mark 
Aurel  zum  Ausdruck  kommen  mag.  Es  ist  ferner  nicht  zu  ver¬ 
kennen,  daß  auch  die  Aristides-Apologie  um  140  die  politische 
Lage  der  Christen  in  anderen  Farben  malt,  als  ein  Jahrzehnt 
später  Justin  und  im  wesentlichen  nur  über  Verleumdungen  der 
Christen  klagt346).  Offenbar  hat  hier  das  Reskript  Hadrians,  das 
er  um  124/5  an  den  Prokonsul  von  Asien,  C.  Minicius  Funda¬ 
nus,  als  Antwort  auf  das  Schreiben  seines  Amtsvorgängers 
Q.  Licinius  Silvanus  Granianus  in  Sachen  der  Christen  rich¬ 
tete34'),  noch  nachgewirkt.  Man  darf  dieses  Reskript,  dessen 
Echtheit  bei  freilich  verschiedener  Beurteilung  des  Wortlautes 
heute  fast  allgemein  anerkannt  wird,  als  ein  christenfreund¬ 
liches  bezeichnen.  Zwar  hatte  auch  Hadrian  keineswegs  die 
Rechtsgleichheit  der  Christen  ausgesprochen  und  den  Christen¬ 
glauben  freigegeben,  wohl  aber  verlangte  er,  daß  die  Verurtei¬ 
lung  der  Christen  nur  auf  dem  Wege  eines  regelrechten  Krimi¬ 
nalverfahrens  erfolgen  solle,  falls  ihnen  eine  Übertretung  der 
bestehenden  Gesetze  nachgewiesen  werden  könne,  daß  das  ge¬ 
richtliche  Urteil  entsprechend  der  Schwere  des  Vergehens  zu 


346)  Arist.  apol.  17,  2.  4.  6. 

847)  Das  Schreiben  war,  wie  Euseb  h.  e.  IV  8,  7.  8  berichtet,  im  latei¬ 
nischen  Originaltext  der  ersten  Apologie  des  Justinus  beigefügt;  der  erhal¬ 
tene  Text  Justins  enthält  jedoch  (c.  68,  5 — 10)  die  von  Euseb  seiner  Kirchen¬ 
geschichte  (IV  9)  einverleibte  griechische  Übersetzung.  Rufinus  gibt  eine 
Rückübersetzung.  Die  Änderung  der  Lage,  die  die  Christenheit  spätestens 
vom  zweiten  Jahrzehnt  des  zweiten  Jahrhunderts  durch  ihr  Heraustreten 
aus  der  Weltverborgenheit  erfuhr,  veranlaßte  die  römischen  Kaiser  sich 
immer  intensiver  mit  den  Christen  zu  beschäftigen.  Den  beklagenswerten 
Verlust  der  nach  Lactanz  von  dem  Juristen  Domitius  Ulpianus  um  das  Jahr 
215  veranstalteten  Sammlung  kaiserlicher  Reskripte  gegen  die  Christen  kön¬ 
nen  die  nur  wenigen  sonst  bekannten  Reskripte  nicht  ersetzen,  da  sie  mit 
Ausnahme  des  Reskriptes  Trajans  an  Plinius  d.  J.,  nicht  in  ihrem  Wortlaut 
noch  mit  ihrer  Begründung  überliefert  sind,  sondern  nur  ihrem  wesentlichen 
Inhalte  nach.  Diese  ungünstige  Quellenlage  läßt  daher  auch  die  Frage  nach 
der  juridischen  Grundlage  der  Christenverfolgungen  von  ihren  Anfängen  bis 
zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nicht  mit  voller  Sicherheit  entscheiden. 
Vgl.  A.  Erhard,  Die  Kirche  der  Märtyrer  2  ff. 
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fällen  und  jede  falsche  Anzeige  schwer  zu  bestrafen  sei348). 
Hadrian  stellte  somit  die  Christen  der  Asia  proconsularis  unter 
das  gemeine  Gesetz,  was  gleichbedeutend  war  mit  der  Ignorie¬ 
rung  der  Rechtsmaxime,  daß  der  Christenname  als  solcher 
strafbar  sei.  Die  Periode  des  Friedens  und  der  verhältnismäßi¬ 
gen  Toleranz,  die  die  Christen  genossen,  dauerte  von  den  Zei¬ 
ten  des  Hadrian-Reskripts  bis  zum  Ende  der  Regierung  Mark 
Aurels,  der  durch  sein  Einschreiten  gegen  die  Verbreiter  neuer 
Sekten  und  unbekannter  religiöser  Kulte  die  Leidenschaften 
der  Massen  von  neuem  entfesselte  und  neue  Verfolgungen  ver- 
anlaßte349). 

Wie  Kaiser  Hadrian,  sah  sich  auch  Antoninus  Pius  wieder¬ 
holt  veranlaßt,  zur  Christenfrage  Stellung  zu  nehmen.  Die  nähe¬ 
ren  Ursachen  kennen  wir  nicht.  Vielleicht  hatte  die  neunhun¬ 
dertjährige  Säkularfeier  der  Stadt  Rom,  die  im  Jahre  147  auf 
das  feierlichste  begangen  wurde  und  unzweifelhaft  eine  große 
Steigerung  des  religiösen  Gefühles  bewirkte,  christenfeindliche 
Demonstrationen  hervorgerufen.  Auch  mochten  die  wiederhol¬ 
ten  Erdbeben  in  Asien  in  den  Jahren  142/3  und.  147/8350) ,  für 
die  erfahrungsgemäß  die  heidnische  Mentalität  den  Atheismus 
der  Christen  verantwortlich  machte,  den  Ausbruch  des  reli¬ 
giösen  Fanatismus  begünstigt  haben.  Daß  die  Religionspolitik 
seines  Vorgängers  in  der  Christenfrage  auch  für  Pius  richtung¬ 
gebend  war,  bestätigt  uns  der  Kaiser  selbst  in  jener  Stelle  sei¬ 
nes  an  den  Landtag  von  Asien  in  Ephesos  gerichteten  Reskrip¬ 
tes,  die  unberührt  von  der  Hand  eines  christlichen  Interpolators 
auch  durch  ihre  Ausdrucksweise  den  Stempel  der  Echtheit 
trägt:  „Betreffs  dieser  Leute  haben  bereits  auch  viele  Provinz¬ 
statthalter  an  unseren  göttlichen  Vater  geschrieben  und  er  ant- 


348)  Vgl.  Ramsay,  Church  in  the  Rom.  emp.3  1894.  Funk,  Kirchenge- 
schichtl.  Abhdl.  und  Untersuch.  I  1897,  330  ff.  Mecklin,  Hadrians  Reskript 
an  Min.  Fundanus  15  ff.  C.  Callewaert,  Revue  d'hist.  et  de  Iitterature  relig. 
VIII  1903,  152  ff.  Hardy,  Stud.  in  Roman  hist.  108  ff.  Henderson,  Life  and 
princ.  of  Hadr.  225  f.  Schanz,  Gesch.  d  röm.  Lit.  III3  350  f.  Kirsch,  Kirchen- 
gesch.  I  150.  Homo,  Les  emp.  Rom.  et  le  christianisme  54  f.  A.  Erhard 
a.  a.  0.  31  ff. 

349)  Melito  bei  Euseb.  h.  e.  IV  26,  5.  Dig.  48,  19,  30.  Paul.  Sent.  V  21,  2. 

35°)  Vgl.  Bd.  II  38  ff.  48. 
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wortete  ihnen,  sie  sollten  sie  in  keiner  Weise  belästigen,  sobald 
offenbar  sei,  daß  sie  nichts  gegen  die  römische  Herrschaft  un¬ 
ternehmen.  Auch  haben  mir  viele  über  sie  Bericht  erstattet, 
denen  ich  ganz  im  Sinne  meines  Vaters  geantwortet  habe"351). 
Es  ist  damit  klar  ausgesprochen,  daß  Pius  der  Milde  seiner  Na- 


351)  Das  Reskript  hat  Eusebius  seiner  Kirchengeschichte  (IV  13)  ein¬ 
verleibt  und  es  unter  dem  Namen  des  Markus  Aurelius  eingeführt,  während 
er  es  im  Kontexte  (IV  12)  dem  Antoninus  Pius  zuschreibt;  außerdem  findet 
es  sich  noch  bei  Justin  (cod.  Paris.  Gr.  450),  nicht  von  diesem,  sondern 
von  einem  dritten  beigefügt,  sowie  in  lateinischer  Fassung  bei  Rufin  (h.  e. 
IV  13),  der  uns  seiner  Gewohnheit  entsprechend,  sich  fast  durchweg  mit  der 
Wiedergabe  der  bei  Euseb  befindlichen  Erlasse  zu  begnügen,  jedoch  kein 
Original,  sondern  nur  eine  Übersetzung  aus  Euseb  bietet.  Seine  Abhängigkeit 
von  Euseb  merkt  man  an  seiner  gewissenhaften  Wiedergabe  des  Fehlers, 
den  dieser  bei  der  Titulatur  des  Reskriptes  begangen  hat  und  an  dem  Eifer, 
den  christenfreundlichen  Ton  noch  deutlicher  hervortreten  zu  lassen.  Ob¬ 
gleich  die  Unechtheit  des  Reskripts  seit  Haffners  Abhandlung,  De  edicto 
Antonini  Pii  pro  christianis  ad  Commune  Asiae  (Die  ältere  Literatur  bei 
E.  Preuschen,  Analecta  22)  und  seit  mehr  als  hundert  Jahren  als  eine  aus¬ 
gemachte  Sache  behandelt  wurde  (so  von  Oberbeck,  Stud.  zur  Gesch.  der 
alten  Kirche  I  126.  Aube,  Histoire  des  persecutions  de  l’eglise  jusqu’  ä  la 
fin  des  Antonins2  302.  Keim,  Aus  dem  Urchristentum  I  185;  Rom  und  das 
Christentum  565.  Doulcet,  Rapport  de  l'eglise  chretienne  avec  l'etat  Romain 
76.  Lighfoot,  The  apostolic  fathers  I2  481.  Nicolai,  Beitr.  zur  Gesch.  der 
Christenverfolgungen  8.  R.  Seeberg,  Theol.  Litteraturblatt  XII  135  ff.  A.  Er¬ 
hard,  Die  Kirche  der  Märtyrer  35  f.),  hat  bereits  V.  Schultze  in  einer  lehr¬ 
reichen  Abhandlung  (Neue  Jahrb.  für  deutsche  Theol.  II  1893,  131  ff.  Vgl. 
dazu  Wieseler,  Christenverfolgungen  18.  H.  Hülle  a.  a.  0.  26.  I.  M.  Mecklin 
a.  a.  0.  25)  die  zweite  Hälfte  des  Edikts  verteidigt,  die  erste  aber  preis¬ 
gegeben.  Zuletzt  hat  A.  v.  Harnack  (Das  Edikt  des  Antoninus  Pius,  Texte 
und  Untersuchungen  zur  Gesch.  d.  altchristl.  Lit.  XIII  1895,  4)  in  einer  ge¬ 
nauen,  auf  alle  Einzelheiten  eingehenden  Untersuchung  mit  Zugrundelegung 
unserer  durch  Mommsen  vertieften  Kenntnisse  des  Verhältnisses  von  Staat 
und  Kirche  (Der  Religionsfrevel  nach  römischem  Recht,  Hist.  Zeitschr.  N.  F. 
XXVIII  1890,  389  ff.  z=  Ges,  Sehr.  Jur.  Sehr.  III  389  ff.  Mommsens  Ansicht, 
daß  die  Christen  entweder  als  Majestätsverbrecher  oder  im  Wege  der  admi¬ 
nistrativen  coercitio  verfolgt  worden  seien,  fand  indes  keine  allgemeine  Zu¬ 
stimmung.  Neben  Mommsens  Theorie  wurden  noch  andere  Lösungsversuche 
vorgeschlagen,  doch  würde  es  zu  weit  führen,  ihre  Vertreter  hier  zu  Worte 
kommen  zu  fassen.  Die  Diskussion  dauert  bis  zur  Gegenwart  an,  berechtigt 
aber  bei  der  mißlichen  Quellenlage  auch  für  die  Zukunft  nicht  zu  der  Hoff¬ 
nung,  volle  Sicherheit  zu  erlangen)  den  Versuch  unternommen,  nach  Aus¬ 
scheidung  der  christlichen  Interpolationen  das  Original  und  damit  das  echte 
Reskript  des  Antoninus  Pius  wieder  zu  gewinnen.  Nach  seiner  Begründung 
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tur  und  der  Ehre  seines  Beinamens  würdig  entschlossen  war,  die 
Richtlinien  der  Christenpolitik  einzuhalten,  die  die  staatsmän- 
nische  Begabung  seines  Vorgängers  im  Einklang  mit  den  Pflich¬ 
ten  des  Herrscherberufes  aufgestellt  hatte.  Nicht  neues  Recht 
zu  schaffen  bezweckte  Antonin  mit  seinem  Reskripte,  das  rein 

ist  lediglich  die  Rezension  des  Eusebios  maßgebend,  da  nachweislich  kein 
Grund  vorliegt,  die  an  sich  wahrscheinliche  Annahme  abzulehnen,  daß  der 
bei  Justin  vorliegende  Text  letztlich  aus  Eusebios  geflossen  ist  und  lediglich 
eine  teils  dreist  und  tendenziös,  teils  aus  Unverstand  verfälschte  Rezension 
desselben  darstellt,  der,  da  wir  den  Eusebiostext  besitzen,  schlechterdings 
gar  kein  Wert  zukommt.  Dessenungeachtet  hat  sich  neuerdings  M.  Schanz, 
Gesch.  d.  röm.  Lit.  III3  251  ff.,  für  die  Unechtheit  dieses  Briefes  als  einer 
Erneuerung  des  Hadrianischen  Toleranzediktes  ausgesprochen,  da  er  im 
Gegensatz  zu  Harnack  wieder  beide  Rezensionen  zu  Rate  zieht  und  infolge 
der  tendenziösen  christlichen  Interpolationen  des  Textes  bei  Justin  zu  dem 
Schluß  kommt,  daß  das  Aktenstück  nur  von  einem  Christen  herrühren  kann, 
niemals  von  einem  heidnischen  Kaiser. 

Daß  das  Reskript  als  Ganzes  nicht  echt  sein  kann,  steht  außer  Frage, 
denn  es  bedeutet  die  Aufhebung  der  Rechtsmaxime  der  Strafbarkeit  des 
Christseins  als  solchen.  Nach  eingehender  Prüfung  der  Beweisführungen 
Harnacks  kann  ich  mich  auch  nicht  für  die  Echtheit  des  Reskriptes  in  dem 
Umfange  entschließen,  den  Harnack  (35  f.)  dem  ursprünglichen  Erlaß  glaubt 
geben  zu  können,  denn  ganz  abgesehen  von  den  unzulässigen  gewaltsamen 
Eingriffen  in  den  Text,  die  bei  dem  durchaus  einen  einheitlichen  Gedanken¬ 
gang  aufweisenden  Schriftstück  an  sich  schon  den  Versuch  einen  echten  Kern 
herauszuschälen,  diskreditieren,  widerspricht  die  unbestreitbare  Weitschwei¬ 
figkeit  der  noch  immer  eine  christliche  Färbung  verratenden  Auslassungen 
dem  Reskriptenstil  einer  so  juristisch  geschulten  Persönlichkeit  wie  Antonin, 
dessen  charakteristisch  knappe  Sprache  uns  die  Gunst  des  Schicksals  in  den 
inschriftlich  erhaltenen  Reskripten  und  in  den  in  die  Digesten  eingegangenen 
Erlässen  bewahrt  hat.  So  bedauerlich  an  sich  die  Tatsache  ist,  auf  die 
Wiedergewinnung  einer  so  interessanten  Urkunde  in  ihrem  vollen  Umfange 
verzichten  zu  müssen,  wird  man  die  stark  interpolierte  erste  Hälfte  des 
Reskripts  lieber  aufgeben,  mögen  sich  auch  unzweifelhaft  Anklänge  an  das 
Original  erhalten  haben,  wie  die  Erwähnung  der  Erdbeben  in  den  Jahren 
142/3  und  147/8  (vgl.  Bd.  II  38  ff.  48.  Zu  den  dort  angeführten  Zeugnissen 
treten  noch  die  für  Stratonikeia  CIG  II  2718  c.  2721  und  Ephesos  CIG  II 
2967.  Auch  in  dem  Kaiserbrief  des  Pius  an  die  Hellenen  Asiens  IBM  III  493 
vom  J.  149/150  wird  statt  der  zweifelhaften  Ergänzung  [tv  "ho  zapöv-i  ypövtp?] 
mit  größter  Wahrscheinlichkeit  ein  Hinweis  auf  das  Erdbeben  zu  erwarten 
und  daher  sinngemäß  [iv  "ö>  f£vo(iivq)  aeisu-ö)]  zu  ergänzen  sein).  Nur  der  vor¬ 
letzte,  oben  im  Texte  zitierte  Absatz,  in  dem  sich  Antonin  unter  ausdrück¬ 
licher  Berufung  auf  Hadrian  dessen  Politik  zu  eigen  macht,  scheint  den 
Stempel  der  Echtheit  zu  tragen  und  damit  den  Beweis  zu  erbringen,  daß  Pius 
tatsächlich  an  den  Landtag  von  Asien  reskribierte,  als  dieser  in  einer  Peti- 
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deklarativer  Natur  ist,  sondern  nur  die  Verbindlichkeit  der  Ent¬ 
scheidung  Hadrians  neu  in  Erinnerung  zu  bringen.  Beide  Kaiser 
treten,  indem  sie  tumultuarische  Forderungen  zurückweisen,  für 
den  Frieden  der  Provinz  Asien  ein,  wo  sich  eine  starke  Volks¬ 
bewegung  gegen  die  Christen  geltend  gemacht  hatte.  Die  gleiche 

tion  an  den  Kaiser  die  Christen  für  die  Erdbeben  verantwortlich  machte. 
Es  sprechen  dafür  folgende  Gründe: 

1.  Das  Reskript  an  das  Koinon  Asiens  muß  in  griechischer  Sprache  erlassen 
worden  sein.  In  der  Tat  bemerkt  Eusebios,  der  unser  Reskript  nicht  aus 
der  Originalquelle  kannte,  sondern,  wie  die  Interpolationen  beweisen, 
aus  der  christlichen  Überlieferung,  entgegen  seiner  Gewohnheit  nichts 
über  die  ursprüngliche  Sprache  des  Reskripts,  hielt  also  das  Griechische 
für  das  Original.  Diese  Annahme  wird  durch  das  ausdrückliche  Zeugnis 
der  Digesten  (27,  1,  6,  2.  48,  2,  3.  48,  6,  5.  49,  1,  1,  1)  und  durch  zahl¬ 
reiche  inschriftlich  erhaltene  Kaiserbriefe  bestätigt,  die  uns  zeigen,  daß 
Pius  mit  den  Landtagen  und  Stadtgemeinden  der  griechisch  redenden 
Provinzen  durchweg  griechisch  korrespondierte  (Vgl.  L.  Lafoscade,  Epist. 
imp.  71  f.  und  dazu  P.  Viereck,  Ph  W  1903,  145,  der  bemerkt,  daß  in 
noch  viel  größerem  Umfang  als  Lafoscade  annimmt,  Erlasse  und  Briefe 
von  des  Griechischen  mächtigen  Sekretären  unter  Benutzung  lateinisch 
abgefaßter  Bemerkungen  gleich  griechisch  abgefaßt  wurden  und  daß  die 
Römer  mit  dem  hellenistischen  Osten  in  dieser  Zeit  durchwegs  in  grie¬ 
chischer  Sprache  verkehrten.  Die  einzige  mir  bekannte  Ausnahme  unter 
Pius  ist  die  Bittschrift  der  Smyrnäer  CIL  III  411).  Es  ist  im  Hinblick 
auf  unser  Reskript  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  unter  Voraussetzung  der 
Unabhängigkeit  des  Justintextes  von  Eusebios,  beide  Rezensionen  nicht 
etwa  zwei  selbständige  Übersetzungen  eines  lateinischen  Originals  dar¬ 
stellen  können,  sondern,  nach  vielen  wörtlichen  Übereinstimmungen  zu 
schließen,  zwei  Rezensionen  eines  griechischen  Textes.  Die  ziemlich 
deutlichen  Spuren,  die  nach  Harnacks  Ansicht  (a.  a.  0.  20.  54  ff.)  ein 
lateinisches  Original  erkennen  lassen  (ähnlich  hält  auch  Schwartz  in 
seiner  Eusebius-Ausgabe  S.  326  das  ganze  Edikt  für  die  Übersetzung 
einer  lateinischen  Fälschung),  halten  m.  E,  einer  Nachprüfung  nicht 
stand.  Warum  der  griechische  Ausdruck  öxt  xa't  freoi?  szitieXs;;  sau 
„befremdend''  sein  soll,  ist  nicht  leicht  einzusehen  (vgl.  z.  B.  P.  Hib.  78,  7: 
iTC'.jieLs;  cot  saxm  „du  mußt  darauf  bedacht  sein").  Auch  eine  ganz  be¬ 
sonders  ungeschickte  Stilisierung,  wie  sie  zweifellos  in  out;  eit;  xapay^v 
£|ißdLLexe  ßsßatouvxs;  xr(v  po'W'  ®üx(ür,  Yjvizep  syooaiv,  m-  xaxrji’opoüvxe? 
vorliegt,  kann  für  eine  angebliche  ursprünglich  lateinische  Fassung  nichts 
beweisen,  denn  sie  zeigt  nur,  daß  an  dem  Texte  fortgesetzt  korrigiert 
wurde.  Ebensowenig  ist  atpexdv  in  der  Bedeutung  „wünschenswert" 
ungelenk  oder  anstößig,  wie  man  aus  Herodot  und  den  Attikern  ersieht. 
Auch  auf  den  Schlußpassus  wird  man  sich  nicht  berufen  dürfen,  denn  er 
verrät  nicht  nur  inhaltlich  durch  die  Freigabe  der  christlichen  Religion, 
sondern  auch  durch  seine  fremdartige  Diktion  bloß  die  unbekümmerte 
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Tendenz  tritt  in  voller  Deutlichkeit  in  jener  von  Euseb  wegen 
ihrer  historischen  Wichtigkeit  angeführten  Stelle  der  Apologie 
Melitos  hervor,  in  der  sich  Melito  an  Kaiser  Markus  mit  den 
Worten  wendet:  „Aber  ihre  Unwissenheit  haben  deine  from¬ 
men  Väter  wieder  gut  gemacht,  indem  sie  vielfach  schriftlich 

Hand  des  Fälschers.  Die  termini,  die  er  gebraucht,  wird  man  schwerlich 
bei  einem  Juristen  dieser  Zeit  finden  und  noch  weniger  dem  juristischen 
Wissen  und  Scharfsinn  der  im  kaiserlichen  Konsilium  vertretenen  und 
an  der  Abfassung  der  Reskripte  mitwirkenden  Juristen  zumuten  dürfen. 
Ist  auch  die  Sprache  der  Kaiserkonstitutionen  noch  nicht  genügend  er¬ 
forscht,  jedenfalls  steht  sie  bis  auf  Diokletian  der  Sprache  der  klassi¬ 
schen  juristischen  Literatur  sehr  nahe,  die  als  eine  Sondersprache,  eine 
wissenschaftliche  Sprache,  auf  Schlichtheit,  Einfachheit  und  Klarheit  ent¬ 
scheidendes  Gewicht  legt  (vgl.  F.  Schulz,  Prinzipien  des  römischen 
Rechts  55  f.). 

2.  Die  äußere  Bezeugung  unseres  Reskriptes  reicht  bis  nahe  an  die  Zeit 
Antonins  selbst  heran.  Der  später  verloren  gegangenen  Apologie  des 
Bischofs  Melito  von  Sardes  an  den  Kaiser  Mark  Aurel  um  das  J.  172 
entnahm  nämlich  Eusebios  die  Stelle,  in  der  Mark  Aurel  daran  erinnert 
wird,  daß  wie  der  Kaiser  Hadrian  in  dem  Reskripte  an  Fundanus,  so 
auch  sein  Vater  Antoninus  Pius,  und  zwar  unter  seiner  Mitregierung 
an  die  Einwohner  der  Städte  Larissa,  Thessalonike,  Athen  und  an  alle 
Hellenen  Schreiben  richtete,  in  denen  er  ihnen  verbot,  neue  feindselige 
Maßregeln  gegen  die  Christen  zu  ergreifen  (Euseb.  h.  e.  IV  26,  10).  Zwar 
haben  gerade  in  dieser  Stelle  die  Gegner  der  Authentizität  des  Amtonin- 
reskripts  den  durchschlagenden  Beweis  dafür  erblickt,  daß  es  Melito 
von  Sardes  nicht  gekannt  habe  und  somit  die  äußere  Beglaubigung 
schwach  sei.  Wenn  man  bedenkt,  daß  Melito  in  seiner  Apologie  nicht 
bloß  als  Vertreter  Kleinasiens,  sondern  der  Christenheit  überhaupt  auf- 
tritt,  und  nicht  einmal  den  Inhalt  der  von  ihm  angeführten  Erlasse  beson¬ 
ders  betont  oder  nachdrucksvoll  wiedergibt,  so  könnte  an  sich  schon  nur 
durch  objektiv  bedingte  Erwägungen  des  jeweiligen  Kritikers  die  strit¬ 
tige  Frage  entschieden  werden,  ob  der  Charakter  des  Dokumentes  eine 
ausdrückliche  Erwähnung  seitens  Melitos  in  diesem  Zusammenhänge  vor¬ 
aussetzt  oder  nicht.  Jedenfalls  aber  hat  es  Melito  gekannt,  wie  die 
frappanten  Übereinstimmungen  in  den  letzten  Absätzen  der  Melito- 
Fragmente  mit  unserem  Reskript  beweisen,  schreibt  doch  Melito,  daß 
viele  kaiserliche  Reskripte  in  Sachen  der  Christen  an  verschiedene 
Städte  ergangen  seien  und  in  dem  Reskript  des  Pius  steht  zu  lesen,  daß 
viele  Statthalter  in  den  Provinzen  sich  bereits  an  den  Kaiser  in  der 
Christensache  gewendet  haben.  Man  wird  ferner  aus  der  Tat¬ 
sache,  daß  Eusebios  die  Aufschrift  des  Reskripts  für  unrichtig  hielt 
und  vielmehr  in  Pius  den  Verfasser  sah,  folgern  dürfen,  daß  er  es 
wahrscheinlich  zu  den  bei  Melito  verzeichneten  Reskripten  dieses 
Kaisers  gerechnet  hat.  Denn  wenn  Melito  seine  Aufzählung  mit  den 
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diejenigen  zurechtwiesen,  die  es  wagten,  gegen  die  Christen 
Anläufe  zu  erregen.  So  hat  dein  Großvater  Hadrian  ja  deutlich 
unter  manchen  anderen  dem  Prokonsul  Fundanus,  dem  Statt¬ 
halter  Kleinasiens,  geschrieben,  und  dein  Vater  hat  in  der  Zeit, 
während  du  alles  ihm  verwalten  halfst,  an  die  Städte  Larissa, 
Thessalonike,  Athen  und  an  die  Griechen  insgemein  geschrie¬ 
ben,  sie  sollten  nichts  Aufrührerisches  wider  uns  unterneh¬ 
men"352).  Es  wäre  verfehlt,  aus  den  zitierten  Worten  den 


Worten  schließt:  xat  xpö;  Tavxaz  "EkXY]v«;,so  wird  man  mit  Rücksicht  darauf, 
daß  hier  ein  Asiate  schreibt,  an  die  Hellenen  Asiens  zu  denken  haben 
(gegen  Harnack  a.  a.  0.  53,  1),  deren  Landtag  die  offizielle  Bezeichnung 
ot  eiet  xrj;  ’Aat«;  "E/Arjve;  oder  ~o  xoivöv  tojv  etc!  xf^z  ’A olaz  '  E/Arjvinv 
führte  (vgl.  z.  B.  IGR  IV  371.  39».  576.  819.  860.  908.  1236.  1608.  1611. 
1756.  IBM  III  493).  Daß  der  Asiate  Melito  etwa  für  die  Ruhmredigkeit 
des  Landtages  von  Achaia,  der  sich  schon  unter  den  julischen  Kaisern 
als  Vertreter  der  griechischen  Nation  mißbräuchlich  den  Namen  Pan- 
hellenen  beilegte,  Verständnis  besessen  und  ihm  den  von  der  römischen 
Regierung  nur  tolerierten  Panhellenennamen  zugebilligt  habe,  wird  man 
nicht  annehmen  wollen.  Noch  weniger  kann  das  von  Hadrian  geschaffene 
panhellenische  Synedrion  gemeint  sein,  das  weit  über  Griechenland 
hinausgreifen  und  der  Wiedererweckung  und  Wiedervereinigung  alles 
Hellenischen  der  damaligen  Welt  dienen  sollte,  und  das  in  der  Verfolgung 
dieser  Tendenz  allen  Griechen  ideale  Bürgerbriefe  des  Hellenismus  aus¬ 
stellte,  wenn  sie  sich  der  nationalen  Gemeinschaft  würdig  erwiesen  (so 
hebt  IG  III  1,  16  die  gut  hellenische  Abstammung  der  Magneten  am 
Meander  und  ihre  sonstigen  Verdienste  um  die  Hellenen  hervor  und  ein 
um  das  Gemeinwesen  wohlverdienter  Mann  erhielt  von  den  Panhellenen 
Empfehlungsbriefe,  die  sie  ihm  an  seine  Heimatgemeinde  Aezani  in 
Phrygien,  an  den  Kaiser  Pius  und  an  die  Hellenen  in  Asien  mitgaben 
IGR  IV  573.  575.  576),  da  diesem  Synedrion  keine  politische  Kompetenz 
zustand. 

3.  Aufschrift  und  Propositionsvermerk  lassen  noch  deutlich  das  ursprüng¬ 
liche  echte  kaiserliche  Reskript  erkennen.  Das  Epitheton  Het/kct" 
das  Pius  seinem  Vater  Hadrian  auch  sonst  in  den  Edikten  gibt  und  das 
uns  in  der  von  der  Hand  des  Interpolators  unberührten  Stelle  erhalten 
blieb,  kann  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  Christentums  zum  Kaiser¬ 
kult  unmöglich  ein  Christ  geschrieben  haben.  Es  verrät  die  Hand  des 
Kaisers.  Wie  ein  Christ  schrieb,  zeigt  das  „ venerabilis “  des  Rufin. 

352)  Euseb.  h.  e.  IV  26,  10.  Der  Hauptpunkt  der  Stelle  nr(oev  veunspt'Ceiv 
ist  gleichbedeutend  mit  p-YjSsv  ivoyXetv  in  dem  ephesischen  Reskript  und  bringt 
die  Quintessenz  der  ganzen  Politik  Antonins  dem  Christentum  gegenüber 
zum  Ausdruck.  Vgl.  Ramsay  a.  a.  O.  331.  Lighfoot  a.  a.  0.  459.  J.  Meckling, 
a.  a.  0.  18.  23. 
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Schluß  zu  ziehen,  daß  Antonin  besondere  Schutzmaßregeln  für 
die  Christen  getroffen  wissen  wollte;  sie  dringen  mit  der  Er¬ 
mahnung,  keine  Irregularitäten  gegen  die  Christen  zu  begehen, 
vielmehr  auf  ein  geordnetes  Prozeßverfahren.  Die  Forderung 
des  Götterkultus  und  die  göttliche  Verehrung  des  Kaisers  ist 
geblieben353).  Wer  sich  den  Zeremonien  des  Kaiserkultes  gegen¬ 
über  ablehnend  verhielt,  galt,  zumal  wenn  er  römischer  Bürger 
war,  als  Feind  des  Reiches  und  des  Kaisers,  als  Majestätsver¬ 
brecher  und  Religionsverächter,  als  Anarchist  und  Atheist. 
Hier  stand  Dogma  gegen  Dogma.  Den  Christen  aber  schwebte 
das  Bild  eines  ganz  anderen  Menschentums  als  das  auf  Recht, 
Eigentum  und  Ehre  gegründete  Bürgerdasein  vor  und  das  neue 
positive  Ideal  von  Menschentum  und  Menschengemeinschaft 
mußte  sie  zur  Ablehnung  des  Staates  führen. 

Wie  lassen  sich  nun  die  historisch  bezeugten  Marty¬ 
rien  unter  Antonin  mit  der  dargelegten  Religionspolitik  des 
Kaisers  in  Einklang  bringen?  Justin  der  Märtyrer  gibt  in  dem 
Anhang  zu  seiner  Apologie354)  ein  deutliches  Beispiel,  wie  da¬ 
mals  die  Christenprozesse  in  der  Regel  geführt  wurden.  Er  be¬ 
richtet  über  einen  Christenprozeß  in  Rom,  von  dem  er  eine 
authentische  Kenntnis  gehabt  haben  muß.  Ein  Ehepaar  lebte  in 
den  größten  Unordnungen.  Da  bekehrte  sich  die  Frau  zum 
Christentum  und  entsagte  daher  ihrem  früheren  Leben.  Nach 
vergeblichen  Versuchen,  auch  ihren  heidnischen  Gemahl  für  das 
Christentum  zu  gewinnen,  schickte  sie  ihm  den  Scheidebrief 
und  verließ  sein  Haus.  Da  zeigte  sie  ihr  Mann  als  Christin  an. 
Der  Kaiser  Pius  gewährte  ihr  einen  Aufschub,  um  ihre  Ver¬ 
mögensverhältnisse  zu  regeln,  ein  beredtes  Zeugnis  dafür,  daß 
Antonin  persönlich  an  keine  flagranten  Christenverbrechen 
glaubte.  Welchen  Ausgang  der  Prozeß  für  sie  fand,  berichtet 
Justin  nicht.  Wohl  aber  spricht  er  von  einem  gewissen  Ptole- 
maeus,  der  als  der  christliche  Lehrer  der  Frau  bekannt  wurde 
und  dessen  Verhaftung  der  racheglühende  Gemahl  durch  einen 
befreundeten  Hauptmann  zustande  brachte.  Der  Stadtpräfekt 
Q.  Lollius  Urbicus355)  verurteilte  den  Ptolemaeus,  als  er  sich 


353)  Justin,  apol.  I  9  ff.  17. 

354)  II  2. 

355)  Vgl.  Bd.  II  65  f. 
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standhaft  zum  Christentum  bekannte.  Ein  Römer  namens 
Lucius,  der  dem  Prozesse  beiwohnte,  erhob  Protest  gegen  die 
Verurteilung.  Er  will  die  Ursache  für  eine  Bestrafung  wissen, 
die  lediglich  nach  dem  Eingeständnis  der  Zugehörigkeit  zum 
Christentum  erfolgt  sei,  ohne  daß  der  Angeklagte  des  Ehe¬ 
bruchs  oder  der  Unzucht,  des  Mordes,  Diebstahls  oder  Raubes 
oder  überhaupt  eines  Frevels  überwiesen  worden  wäre.  Durch 
diese  Frage  wird  das  Christentum  des  Lucius  offenbar,  der  nach 
dem  Bekenntnis  seines  Glaubens  ebenfalls  verurteilt  wird;  noch 
einen  dritten  trifft  das  gleiche  Schicksal. 

Dieser  Bericht  erinnert  unmittelbar  an  das  hadrianische 
Edikt356),  insbesondere  an  die  drei  Bestimmungen  desselben, 
daß  die  Verurteilung  der  Christen  nur  auf  dem  Wege  eines 
regelrechten  Kriminalverfahrens  erfolgen  solle,  daß  sie  ferner 
nur  dann  zulässig  sei,  wenn  nachgewiesen  ist,  daß  die  angeklag- 
ten  Christen  sich  gegen  die  römischen  Gesetze  vergangen 
haben,  und  endlich,  daß  es  einer  regelrechten  Anzeige  bedürfe, 
um  einen  Christen  gerichtlich  zu  belangen.  Er  berechtigt  somit 
zu  der  Annahme,  daß  nicht  das  traianische,  sondern  das  hadria¬ 
nische  Reskript  die  juridische  Grundlage  der  Christenverfol¬ 
gung  unter  Antoninus  Pius  bildete.  Diese  Annahme  findet  in¬ 
direkt  eine  Bestätigung  durch  Justin,  der  seine  erste  Apologie 
unter  Berufung  auf  Hadrians  Reskript  an  Fundanus  schließt, 
was  notwendig  dessen  Rechtsverbindlichkeit  voraussetzt.  Denn 
wenn  auch  die  starke  Betonung  und  Wiederholung,  daß  einzig 
und  allein  nach  dem  Christentum  gefragt  worden  sei,  den 
Schluß  unabweislich  macht,  daß  ein  solches  Vorgehen  jeden¬ 
falls  als  Neuerung  empfunden  wurde,  so  darf  man  gleichwohl 
dabei  nicht  übersehen,  daß  trotz  der  populären  altkirchlichen 
Auffassung,  daß  das  nomen  Christianum  allein  zur  Verurtei¬ 
lung  hinreichte3’'),  neben  dem  Namen  für  die  Verurteilung  noch 
andere  Momente  ausschlaggebend  gewesen  sein  dürften,  die 
nach  der  Auffassung  des  Richters  einen  strafbaren  Tatbestand 
ergaben.  Denn  für  Ptolemaeus  kommt  als  Lehrer  und  Bekehrer 
einer  römischen  Bürgerin  zum  Christentum  der  ein  Kapitalver- 

3,e)  Justin  apol.  I  68. 

357)  Wie  das  Justin,  apol.  I  11  voraussetzt  und  nach  apol.  I!  1  von  allen 
Behörden  so  verfahren  worden  sei. 
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brechen  begründende  Proselytismus  in  Frage,  wie  ja  bekannt¬ 
lich  auch  beim  Übertritt  eines  römischen  Bürgers  zum  Juden¬ 
tum  neben  und  vor  dem  Bekehrten  den  Bekehrer  die  Strafe 
traf.  Zudem  spricht  Justin  selbst  von  gesetzlichen  Bestimmun¬ 
gen,  die  für  Lehrer  und  Bekenner  des  Christentums  den  Tod 
aussprechen  und  die  wohl  durch  die  häufigen  Klagen  gegen  die 
christlichen  Lehrer  involviert  worden  waren.  Die  Sendboten 
der  neuen  Lehre  scheuten  sich  ja  nicht,  in  das  Innere  der 
Familie  einzudringen  und  sich  zwischen  Blutsverwandte  zu  stel¬ 
len.  Christliche  Sklaven  suchten  Frau  und  Kinder  ihrer  Herren 
zu  ihrem  Glauben  herüberzuziehen358).  Wie  bei  jeder  welt¬ 
erschütternden  und  neugestaltenden  Bewegung,  wurden  auch 
damals  nur  zu  oft  die  Bande  der  Natur  zerrissen.  Es  konnte 
ferner  gegen  Ptolemaeus  der  Vorwurf  erhoben  werden,  daß  er 
dem  heidnischen  Manne  die  Frau  abwendig  gemacht  habe.  Ge¬ 
stattete359)  auch  die  Kirche  dem  gläubigen  Teile  die  Trennung 
der  Ehe,  wenn  er  nicht  ohne  Gefährdung  seines  Seelenheiles 
mit  dem  ungläubigen  Teile  Zusammenleben  konnte,  nach  römi¬ 
schem  Rechte  konnte  die  böswillige  Aufgabe  der  häuslichen 
Gemeinschaft  die  Scheidung  nicht  herbeiführen,  ebensowenig  in 
jener  Zeit  der  Scheidebrief.  Bei  Lucius  war  aber  das  unehr¬ 
erbietige  Verhalten  gegenüber  dem  Richter  während  der  Amts¬ 
handlung  an  sich  schon  strafbar,  das  Bekenntnis  zum  Christen¬ 
tum  verlieh  ihm  vollends  die  todeswürdige  Färbung.  Es  kam  so¬ 
mit  nicht  einzig  und  allein  das  Christentum  bei  der  Verurteilung 
in  Betracht360),  da  der  Verlauf  des  Verfahrens  den  Nachweis 
eines  Handelns  gegen  die  Gesetze  erbracht  hatte.  Es  ist  in  die¬ 
ser  Hinsicht  kennzeichnend,  daß  Lollius  Urbicus  nicht  einmal 
daran  gedacht  hatte,  ein  Urteil  über  die  Berechtigung  jener 
Vorwürfe  zu  gewinnen,  die  das  Volk  den  Christen  machte,  wie 
das  Gerede  von  den  thysteischen  Mahlzeiten  und  den  oedipo- 
deischen  Verbindungen,  über  die  jetzt,  anders  als  zur  Zeit  des 
Plinius,  wirklich  erfolterte  Aussagen  Vorlagen361).  Daß  den  An¬ 
geklagten  keine  Gelegenheit  gegeben  wurde,  durch  Opferung 

33S)  Orig.  c.  Cels.  III  9. 

359)  Nach  I  Kor.  7,  15. 

36°)  Vgl.  o.  Sild,  Das  altchristliche  Martyrium  in  Berücksichtigung  der 
rechtlichen  Grundlage  der  Christenverfolgung  71  f. 

361)  Justin,  apol.  I  26.  27.  II  12. 


214 


die  Freilassung  zu  erlangen,  entspricht  dem  Kriminalrecht,  dem 
die  Freilassung  des  abschwörenden  Christen  fremd  ist. 

Weniger  erheblich  für  die  Kenntnis  der  juridischen  Grund¬ 
lage  der  Christenverfolgung  unter  Pius  ist  hingegen  die  nur 
wenig  später  erfolgte  Christenverfolgung  in  Kleinasien,  deren 
berühmtestes  Opfer,  der  Bischof  Polykarp  von  Smyrna,  ein 
Schüler  des  Evangelisten  Johannes,  am  23.  Februar  155  den 
Märtyrertod  erlitt,  von  dem  die  Kirche  von  Smyrna  in  einem 
Rundschreiben  der  gesamten  Christenheit  Kenntnis  gab382).  Bei 
der  von  dem  Prokonsul  L.  Statius  Quadratus  eingeleiteten  Ver¬ 
folgung  der  dortigen  Christengemeinde  wurden  zwölf  Ange¬ 
klagte  nach  vergeblichen  Versuchen,  sie  zum  Abfall  zu  be¬ 
wegen,  vor  die  wilden  Tiere  geworfen.  Ein  einziger  Christ 
namens  Quintus,  der  sich  unter  Mißachtung  des  bekannten  Her¬ 
renwortes  aus  freien  Stücken  dem  Gericht  stellte  und  auch  an¬ 
dere  dazu  verführte,  verstand  sich  darauf,  bei  dem  Genius  des 
Kaisers  zu  schwören  und  zu  opfern.  Man  ließ  ihn  frei.  Wie  die 
Christenheit  der  besonnenen  Mitte  ein  solches  asketisches 
Drängen  zum  Martyrium  verwarf,  wenn  sie  auch  im  Konflikts¬ 
fall  um  der  Treue  und  Reinheit  willen  das  Opfer  des  Lebens 
forderte,  zeigt  die  im  Hinblick  auf  den  Abfall  des  Quintus  er¬ 
hobene  Mahnung,  nicht  die  zu  loben,  die  das  Martyrium  frei¬ 
willig  suchen,  zumal  auch  das  Evangelium  so  nicht  lehre.  Alle 
anderen  aber  ertrugen  mutig  die  Folter.  Selbst  ein  ganz  junger 
Mann,  den  der  Prokonsul  vergeblich  aufforderte  sich  zu  bekeh¬ 
ren  mit  den  Worten:  ,,Hab  Erbarmen  mit  deinem  Alter!“  blieb 
standhaft.  Da  schreit  das  Volk  bei  dem  qualvollen  Tode  des 
jungen  Mannes  empört  gegen  die  „Verführer“  seiner  Jugend 
und  ihren  obersten  Leiter  aus  Mitleid  nach  Strafe:  „Vertilge  die 
Atheisten!  Man  suche  den  Polykarp!“  Das  war  die  erste  Irre¬ 
gularität.  Der  Prokonsul,  der  sie  geduldet  hat,  beging  selbst 
eine  zweite,  indem  er  das  Suchen  erlaubte  und  anordnete.  Poly¬ 
karp,  der  sich  in  Befolgung  eines  Wortes  des  Herrn  und  auf 
Bitten  der  Gemeinde  der  Verfolgung  durch  die  Flucht  entzogen 
hatte,  ließ  sich  nach  seiner  Auffindung  durch  die  Polizeisolda¬ 
ten  bereitwillig  vor  den  Prokonsul  führen.  Dieser  fragte  ihn,  ob 
er  Polykarp  sei.  Da  er  es  bejahte,  versuchte  er  ihn  zum  Abfall 


362)  Vgl.  Bd.  II  52  ff. 
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zu  überreden  indem  er  sprach:  „Schone  deines  Alters!“  und 
vieles  derartige,  wie  sie  zu  sagen  pflegten:  „Schwöre  bei  der 
Tyche  des  Kaisers!  Bereue!  Sage:  fort  mit  den  Atheisten!“  Da 
schaute  Polykarp  mit  ernstem  Angesicht  auf  den  ganzen  Haufen 
der  ruchlosen  Heiden  in  der  Rennbahn  und  schüttelte  die  Hand 
gegen  sie,  dann  seufzte  er,  blickte  zum  Himmel  empor  und 
sprach:  „Fort  mit  den  Atheisten.“  Der  Statthalter  drängte  und 
sprach:  „Schwöre,  so  will  ich  dich  entlassen,  schmähe  Christus.“ 
Man  kennt  die  edle  Antwort  Polykarps:  „Sechsundachzig  Jahre 
diene  ich  dem  Herrn  und  er  hat  mir  nichts  Böses  getan;  wie 
könnte  ich  meinen  König  lästern,  der  mich  erlöst  hat?“  Der 
Prokonsul  drohte  ihm  mit  Feuer  und  den  Tieren.  Als  er  sich 
hartnäckig  weigerte,  ließ  Quadratus  durch  einen  Herold  aus- 
rufen:  „Polykarp  hat  sich  als  Christ  bekannt.“  Und  die  anwe¬ 
senden  Heiden  und  Juden  schrien:  „Dieser  ist  der  Lehrer 
Asiens,  der  Vater  der  Christen,  der  Vertilger  unserer  Götter, 
der  so  viele  gelehrt  hat  nicht  zu  opfern  und  nicht  mehr  zu 
beten!“  Ohne  den  Urteilsspruch  des  Prokonsuls  abzuwarten,  er¬ 
richtete  die  Volksmenge,  allen  voran  die  Juden,  in  Eile  einen 
Scheiterhaufen  und  ließ  Polykarp  hinaufsteigen. 

Der  ganze  Hergang  zeigt  klar,  daß  Polykorp  dem  impulsi¬ 
ven  Wutausbruch  der  städtischen  Masse,  nicht  aber  einem  ge¬ 
ordneten  Gerichtsverfahren  zum  Opfer  fiel.  Er  bietet  ein  typi¬ 
sches  Beispiel  jener  Art  von  Ungesetzlichkeiten,  denen  ja  ge¬ 
rade  Hadrian  und  Pius  zu  steuern  gesucht  hatten,  deren  ver¬ 
ständnisvolle  Politik  in  wahrhaft  erleuchteter  Weise  jeden  Aus¬ 
bruch  des  religiösen  Fanatismus  zu  dämpfen  suchte,  selbst  wenn 
er  sich  mit  dem  Deckmantel  des  Staatskultes  drapierte,  lag 
doch  in  seiner  Duldung  eine  ernste  Gefahr  für  die  Ruhe  der  Pro¬ 
vinzen.  Wie  wenig  auch  das  ganze  Verfahren  die  Sympathie  des 
Statthalters  fand,  obgleich  er  sich  leichthin  über  das  Verbot 
Trajans,  die  Christen  aufzuspüren,  hinwegsetzt,  geht  aus  seinen 
wiederholten  freundlichen  Worten  hervor,  Polykarp  zum 
Schwur  bei  der  Tyche  des  Kaisers  zu  bewegen.  Nach  dem 
Christentum  wird  überhaupt  nicht  gefragt.  Polykarp  selbst  ist 
es,  der  seine  Weigerung  zu  opfern  mit  dem  feierlichen  Bekennt¬ 
nis  seines  Christentums  begründet.  Seine  Antwort  zeigt,  wie 
man  sich  den  Vorwurf  des  Atheismus  und  der  Freveltat  zurück¬ 
gab.  Quadratus  handelt  offenbar  nur  unter  dem  Druck  des  Vol- 
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kes,  wenn  er  auf  die  Volksmassen  hinweist,  die  Polykarp  umzu¬ 
stimmen  versuchen  möge,  was  dieser  ablehnt,  denn  er  hält  es 
nicht  für  würdig,  daß  er  sich  vor  ihnen  verteidige.  Der  blinde 
Fanatismus  der  Massen  und  die  Schwäche  des  Statthalters,  der 
die  Leidenschaft  des  Pöbels  nicht  im  Zaume  halten  konnte, 
führte  also  die  Bluturteile  herbei,  die  ihr  Zustandekommen 
richterlicher  Willkür,  nicht  aber  geordneter  Rechtspflege  ver¬ 
danken. 

Trotz  der  psychologisch  verständlichen  Neigung,  den  Ent¬ 
wicklungsgang  zu  vereinheitlichen,  wäre  es  unberechtigt,  jene 
rechtliche  Grundlage  der  Verurteilung,  wie  sie  durch  das  Re¬ 
skript  Trajans  gegeben  war,  auch  für  die  Folgezeit  als  eine  all¬ 
gemein  gültige,  jede  Verschiedenheit  im  Rechtsverfahren  aus¬ 
schließende  Norm  anzunehmen.  Trajans  Reskript  war  eine  Ver¬ 
ordnung  für  eine  bestimmte  Situation  und  der  Kaiser  lehnt  es 
selbst  ausdrücklich  ab,  sie  als  allgemein  verbindlich  hinzustel¬ 
len363).  Man  muß  vielmehr  die  naturgemäß  aus  der  Beschäftigung 
mit  dem  römischen  Strafrecht  im  Zusammenhang  mit  den  christ¬ 
lichen  Märtyrerberichten  sich  ergebenden  Folgerungen  ziehen 
und  den  Versuch  wagen,  das  Verfahren  gegen  die  Christen  neu 
zu  charakterisieren.  Das  Verbot  die  Christen  aufzusuchen,  die 
Nichtberücksichtigung  anonymer  und  falscher  Anklagen,  die 
Freilassung  der  Christen,  falls  sie  opferten,  waren  allerdings 
Verordnungen,  die  auch  Hadrian  beibehielt.  Wenn  er  aber  in 
seinem  Edikte  eine  formale  Klage  bei  Gericht  verlangte,  daß 
der  betreffende  Christ  gegen  die  Gesetze  gehandelt  habe,  so 
schuf  er  damit  eine  neue  Rechtsgrundlage364).  Fortan  sollte  das 
Christentum  nicht  nach  seiner  positiven  Erscheinung  den  Gegen¬ 
stand  der  Verurteilung  bilden,  sondern  nach  seiner  Negation 
der  bestehenden  Ordnung,  die  Verurteilung  nicht  mit  dem 

363)  Im  Gegensatz  zu  den  meisten  Forschern,  die  für  den  ganzen  Zeit¬ 
raum  bis  auf  Decius  ein  und  dieselbe  Rechtsbasis  gelten  lassen  wollen,  sei 
es  nun  Verurteilung  der  Christen  von  Anfang  an  einzig  wegen  des  Christen¬ 
tums,  sei  es,  daß  sie  eine  solche  Verurteilung  bestreiten,  hat  0.  Sild  a.  a.  0, 
44  ff.  gezeigt,  wie  das  Frühere  und  Spätere  in  der  Entwicklung  mehr  be¬ 
achtet  werden  muß  und  wie  verfehlt  es  ist,  wenn  manches,  was  der  späteren 
Zeit  und  Entwicklung  angehört,  ohne  genügende  Berechtigung  auf  frühere 
Zeiten  übertragen  oder  nach  einem  bekannten  Zeitabschnitte  die  Folgezeit 
gedacht  wird. 

364)  0.  Sild  a.  a.  O.  48. 
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Christentum  formell  begründet,  sondern  strenger  auf  den  Erweis 
der  angeblichen  Verbrechen  geachtet  werden.  Wenn  sich  Pius  in 
jener  Stelle  seines  Reskripts  an  die  kleinasiatische  Deputierten¬ 
versammlung,  deren  Echtheit  zu  bezweifeln  kein  Grund  vor¬ 
liegt,  auf  die  auch  von  ihm  selbst  beobachtete  Verordnung 
seines  göttlichen  Vaters  Hadrian  beruft,  daß  man  die  Christen 
in  keiner  Weise  belästigen  solle,  sobald  es  offenbar  sei,  daß  sie 
nichts  gegen  die  römische  Herrschaft  unternehmen365),  so  hat  er 
sich  offenbar  mit  Absicht  negativ  ausgedrückt,  so  dankbar  wir 
ihm  auch  für  eine  positive  Angabe  der  Rechtsregel  wären,  nach 
welcher  er  die  Christen  behandelt  wissen  wollte.  Gewiß  kann 
der  Kaiser  keine  offenkundige  Rebellion  der  Christen  gegen  die 
römische  Herrschaft  gemeint  haben,  denn  eine  solche  Voraus¬ 
setzung  wäre  gerade  den  Christen  gegenüber  in  Hinsicht  auf  die 
Erfahrungen,  die  man  durch  anderthalb  Jahrhunderte  mit  ihnen 
gemacht  hatte,  absolut  unbegründet  gewesen.  Auch  kann  der 
Sinn  unserer  Stelle  nicht  dahin  interpretiert  werden,  daß  An¬ 
tonin  verhüten  wollte,  daß  das  gewöhnliche  Verhalten  der  Chri¬ 
sten  gegenüber  dem  Staate  als  Majestätsverbrechen  ausgelegt 
und  behandelt  werde366).  Gegen  die  römische  Herrschaft  ver¬ 
ging  sich,  wer  etwas  contra  leges  verbrach  und  darunter  fiel 
rechtlich  natürlich  auch  das  nomen  C hristianum  und  die  Ver¬ 
weigerung  der  Opfer,  die  richterliche  Inquisition  leichthin  nicht 
übersehen  konnte.  Die  Rechtsmaxime  von  der  Verbrecherqua¬ 
lität  des  Christen  als  solchen  blieb  die  Grundlage  für  die  Chri¬ 
stenprozesse.  Das  Fortwirken  des  schon  unter  Trajan  allgemein 
geltenden  Grundsatzes,  daß  der  Christenname  anzeigefähig  und 
straffällig  war,  konnte  auch  das  Eingreifen  Hadrians  nicht  ver¬ 
hindern,  denn  die  Christenprozesse  hörten  ja  auch  nach  seinem 
Reskripte  nicht  auf.  So  sehr  auch  das  Rechtsverfahren  im  Laufe 
der  Zeiten  mannigfaltige  Wandlungen  erfuhr,  der  Rechtsgrund, 
das  Christsein  als  religionspolitisches  Verbrechen,  blieb  sich 
immer  gleich  und  diese  Rechtsanschauung  war  das  Damokles¬ 
schwert,  das  bis  auf  Konstantin  über  dem  Haupte  eines  jeden 
Christen  schwebte  und  sie  erwies  sich  als  der  ruhende  Punkt 

365)  Nach  Lact,  de  mort.  pers.  34,  4  duldete  noch  Galerius  das  Christen¬ 
tum  nur  unter  der  dehnbaren  Klausel,  „daß  sie  nichts  gegen  die  Disziplin 
unternähmen“. 

366)  Gegen  0.  Sild  a.  a.  0.  64.  101. 
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im  Wechsel  der  kaiserlichen  Verordnungen.  Zeigt  die  Weit¬ 
herzigkeit  der  Formulierung  in  den  Erlassen  Antonins  auch  un¬ 
leugbar  die  Tendenz,  nach  Möglichkeit  Christenprozesse  im  In¬ 
teresse  der  Ruhe  der  Provinzen  zu  vermeiden  und  es  dem  freien 
Ermessen  des  Richters  zu  überlassen,  ob  er  einen  strafbaren 
Tatbestand  für  gegeben  erachtete  oder  nicht,  so  mußte  doch 
einem  Magistrat,  der  sich  die  eben  erörterte  Rechtsanschauung 
zu  eigen  machte,  eine  Subsumierung  des  Christseins  unter  die 
lex  Julia  majestatis  sehr  nahe  liegen,  zumal,  wenn  er  römische 
Bürger  als  Christen  zur  Verantwortung  zog.  Die  Tatsache  aber, 
daß  nach  Hermas  Freilassungen  in  den  ersten  Jahren  des  Pius 
keine  Seltenheit  waren,  daß  ferner  während  seiner  langen  Re¬ 
gierungszeit  nur  zwei  Christenprozesse  historisch  bezeugt  sind 
und  selbst  in  den  eines  wirklichen  Quellenwertes  freilich  ent¬ 
behrenden  Märtyrerakten  die  Zahl  der  angeblichen  unter  Pius 
verurteilten  Christen  noch  geringer  als  die  aus  der  Zeit  Hadrians 
ist367),  ist  ein  hinreichender  Beweis  für  die  liberale  Auffassung 
der  Christenfrage  Antonins. 

Zu  den  äußeren  Gegnern,  die  sich  dem  in  der  ersten  Aus¬ 
bildung  begriffenen  katholischen  Christentum  entgegenstellten, 
trat  ein  innerer  hinzu,  der  aus  seiner  eigenen  Mitte  entstand, 
der  Gnostizismus.  Sein  kühner  Versuch,  die  Tiefen  der 
Gottheit  zu  ergründen  und  zu  erkennen,  „was  die  Welt  im  In¬ 
nersten  zusammenhält“,  riß  die  Geister  der  christlichen  Urzeit 
mit  mächtigem  Zauber  fort.  Die  Entwicklung  des  Christentums 
brachte  es  notwendig  mit  sich,  daß  in  der  Kirche  scharfe  Lehr¬ 
gegensätze  auftraten  und  daß  das  Wort  des  Paulus,  das  er  im 
Sinne  seines  Meisters  an  die  Korinther308)  schrieb:  „Es  muß  ja 
Häresien  geben,  damit  die  Bewährten  offenbar  werden  unter 
euch“,  auch  für  die  Folgezeit  bleibende  Geltung  behalten  sollte. 
Wollten  auch  die  christlichen  Gnostiker  nur  eine  Art  Voll¬ 
christentum  höherer  Erkenntnis  und  Weihe  darstellen,  die  Ver¬ 
fechter  des  sich  konstituierenden  Katholizismus  bekämpften  sie 
gleichwohl  mit  den  Waffen  des  Geistes,  um  sie  allmählich  aus 
der  Großkirche  auszuscheiden,  förderten  aber  auch  das  zu  Tage, 
was  sie  an  Wahrheitsgehalt  besaßen.  Der  erste  christliche 


307}  ygi  A.  Erhard  a.  a.  0.  37  f. 
368)  2  Kor.  11,  19. 
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Theolog,  der  gerade  in  der  Blütezeit  des  Gnostizismus  in  seinem 
bis  auf  wenige  Bruchstücke  verloren  gegangenen  Syntagma  alle 
Häresien  bekämpfte,  war  derselbe  Justin,  der  das  Christentum 
gegen  das  weltbeherrschende  Heidentum  und  das  ungläubige 
Judentum  verteidigte.  Die  beiden  lebenskräftigsten  Gestaltun¬ 
gen  der  Häresie  unserer  Epoche  waren  der  Marcionismus  und 
der  Valentinianismus,  deren  Schulen  ungeschwächt  die  Bestrei¬ 
tung  Justins  überlebten,  wie  schon  die  so  lange  fortdauernden 
Streitschriften  lehren. 

Der  Hauptvertreter  des  heidenchristlichen  Gnostizismus  war 
Marcion,  der  Sohn  eines  Bischofes  von  Sinope  in  Pontus368). 
Von  seinem  eigenen  Vater  wegen  der  Vertretung  einer  der  Ge¬ 
meinde  unerträglichen  Lehre  exkommuniziert,  ging  er  nach 
Kleinasien,  wurde  aber  auch  hier,  vielleicht  durch  Polykarp  von 
Smyrna,  abgewiesen.  Er  begab  sich  dann  in  das  Zentrum  der 
Christenheit,  nach  Rom,  wo  er  in  die  Christengemeinde  Auf¬ 
nahme  fand.  Nach  Vollendung  seines  Neuen  Testaments  und 
seiner  Antithesen  forderte  er  die  Presbyter  der  römischen  Ge¬ 
meinde  auf,  zu  seiner  Arbeit  und  zu  seiner  Lehre  Stellung  zu 
nehmen.  Die  Verhandlungen,  zu  denen  es  wahrscheinlich  im 
Juli  144  kam370),  endeten  mit  einer  scharfen  Abweisung  und  dem 
Ausschluß  Marcions  aus  der  Kirche.  In  dem  Bewußtsein,  der 
berufene  Nachfolger  des  Apostel  Paulus  zu  sein,  und  in  der 
Überzeugung,  in  der  Großkirche  eine  durch  judaistische  Reak¬ 
tion  aufs  schwerste  verkehrte  Entstellung  der  Stiftung  Christi 
sehen  zu  müssen,  wird  er  zum  ,, Reformator“  des  Urchristentums, 
ohne  sich  freilich  an  die  durch  das  kirchliche  Christentum  ge¬ 
zogenen  Grenzen  zu  halten.  Er  gründete  eine  Kirche,  die  mit 
dem  Ansprüche  auftrat,  die  allein  wahre  christliche  Kirche  zu 
sein  und  die  sich  schon  um  150  nach  dem  Zeugnisse  Justins371) 


369j  ygj  zum  Folgenden  A.  v.  Harnack,  Marcion,  Das  Evangelium  vom 
fremden  Gott;  Neue  Studien  zu  Marcion  (Texte  u.  Untersuchungen,  3.  Reihe, 
XLV  1921.  XLIV  1923.  H.  Leisegang,  Die  Gnosis  272  ff.  281  ff.  A.  Erhard 
a.  a.  0.  189  ff.  164  ff.  Lietzmann,  RE  XIV  1849  ff. 

37°)  Entgegen  der  allgemeinen  Ansicht  setzt  E.  Barnikol,  Theol.  Stud. 
u.  Kritiken  XIII  1931,  220  f.  mit  guten  Gründen  die  Zeit  der  öffentlichen  selb¬ 
ständigen  Wirksamkeit  Marcions  bis  an  seinen  Tod  etwa  von  128  bis  No¬ 
vember  144. 

371)  Apol.  I  26.  58. 
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über  das  ganze  Menschengeschlecht  erstreckte.  Schon  der  greise 
Polykarp  aus  Smyrna  konnte  während  seines  Aufenthaltes  in 
Rom  um  154  viele  Häretiker,  Valentinianer  und  Marcioniten  in 
die  Kirche  zurückführen,  indem  er  predigte,  daß  er  einzig  und 
allein  die  Wahrheit  von  den  Aposteln  empfangen  habe,  die  auch 
von  der  Kirche  überliefert  worden  sei372).  Als  Vertreter  der  füh¬ 
renden  Provinzialkirche  im  Osten  schloß  Polykarp  auf  der  römi¬ 
schen  Bischofskonferenz  mit  Rom  unter  Aniket  einen  anti- 
marcionistischen  Kirchenbund,  um  die  marcionistische  Kirche 
auszurotten5' J).  Zum  Kanon  seiner  Kirche  machte  Marcion  das 
nach  Ausscheidung  judaistischer  Einschiebungen  wiedergewon¬ 
nene  „Evangelium  und  “Apostolikum".  Astrologisch-kosmo- 
gonischen  Vorstellungen  und  religionsphilosophischen  Spekula¬ 
tionen  abhold,  suchte  er  als  Textkritiker  und  Philologe  die  alt- 
testamentlichen  und  urchristlichen  Schriften  nicht  allegorisch, 
sondern  in  ihrem  buchstäblichen  Sinn  zu  erfassen.  Mit  dem 
Auge  des  Philologen  erkannte  er,  daß  das  in  den  Briefen  des 
Paulus  verkündigte  Evangelium  im  schärfsten  Gegensätze  zum 
Alten  Testamente  steht,  das  er  als  heilige  Urkunde  der  Christen 
verwirft,  wenn  er  es  auch  als  geschichtliches  Dokument  gelten 
läßt.  Christus  kann  unmöglich  der  Sohn  des  im  Alten  Testa¬ 
mente  offenbarten  Weltschöpfers  sein,  der  gerecht  und  grausam 
ist,  während  Jesus  die  Liebe  und  die  Güte  selber  ist.  Er  ist 
daher  der  Sohn  eines  guten  Gottes,  der  bisher  den  Menschen 
unbekannt  und  dieser  ganzen  Welt  fremd  war.  Das  ist  der  „un¬ 
bekannte  Gott",  den  Paulus  auf  dem  Markte  in  Athen  predigte, 
und  dessen  Sohn  Jesus  Christus  ist.  Das  Alte  Testament  kennt 
den  guten  Gott  nicht  und  es  weiß  nichts  von  Jesus,  denn  bei 
einer  wörtlichen  und  buchstäblichen  Auffassung  kann  man  die 
Worte  der  Propheten  und  Psalmen  nicht  als  Weissagungen  auf 
Christus  deuten.  Jesus  selbst  hat  das  alttestamentliche  Gesetz 
immer  wieder  mit  Taten  und  Worten  gebrochen  und  den  Seinen 
untersagt,  sein  Evangelium  zur  alttestamentlichen  Religion  und 
ihrem  Gotte  in  irgend  eine  Beziehung  zu  bringen.  Gerade  in  der 
durch  die  Preisgabe  des  Alten  Testamentes  bedingten  Beweis¬ 
losigkeit  und  absoluten  Neuheit  besteht  das  Wesen  des  Evan- 


372)  lrenäus  adv.  haer.  III  3,  4. 

373)  Euseb.  h.  e.  V  24,  16  f.  Vgl.  E.  Barnikol  a.  a.  0.  224  ff. 


221 


geliums,  denn  es  tritt  als  ein  Fremdes,  vollkommen  Neues,  in 
dieser  Welt  durch  nichts  Angekündigtes,  durch  nichts  Vorbe¬ 
reitetes  auf,  es  ist  ein  Geschenk  des  fremden,  guten  Gottes,  der 
den  Menschen  durch  seine  Gnade  erlösen  will  von  dieser  elen¬ 
den  Welt  und  den  ebenso  elenden  Gott,  der  sie  schuf.  Die  Welt 
und  der  Gott  des  Alten  Testaments  ist  durch  die  Erlösung  über¬ 
wunden.  Wo  aber  war  die  Offenbarung  des  guten  Gottes  zu 
finden?  Die  Evangelien  und  alle  anderen  christlichen  Schriften 
erniedrigen  den  in  Menschengestalt  erschienenen  guten  Gott 
zum  weibgewordenen  Judenmessias  und  Sohn  des  gesetzgeben¬ 
den  Weltschöpfers  und  setzen  seine  Botschaft  mit  der  der  jüdi¬ 
schen  Phropheten  in  unwahrhaftige  Beziehung.  Ein  ungeheurer 
Betrug  enthüllt  sich  vor  Marcions  Augen.  Der  heilige  Eifer  des 
Reformators  erfaßt  ihn,  es  gilt  die  Fälschungen  und  Entstellun¬ 
gen  in  den  vier  Evangelien  wieder  aufzudecken,  die  dem  Juden¬ 
gott  wieder  zur  Herrschaft  verhelfen  und  das  Erlösungswerk 
des  guten  Gottes  vernichten  wollen.  Es  muß  ein  authentisches 
schriftliches  Evangelium  geben;  das  relativ  echteste  scheint  ihm 
das  des  Paulusschülers  Lukas,  das  fälschlich  diesen  Namen 
trägt,  aus  dem  er  das  wahre  Evangelium  durch  Streichungen, 
Verbesserungen  und  Zusätze  wiederzugewinnen  sucht,  für  die 
er  in  erster  Linie  seine  gnostischen  Voraussetzungen  zur  Richt¬ 
schnur  nahm. 

In  der  Organisation  und  im  Kultus  unterschied  sich  die 
marcionitische  Kirche  nicht  wesentlich  von  der  katholischen; 
sie  wollte  ja  nichts  anderes  sein  als  die  gereinigte  katholische 
Kirche.  Marcion  gab  ihr  dieselbe  Organisation  mit  Bischöfen, 
Presbytern  und  Diakonen  an  der  Spitze.  Doch  scheint  er  den 
Unterschied  zwischen  Klerus  und  Laientum  zugunsten  des  letz¬ 
teren  gemildert  zu  haben.  Die  gottesdienstlichen  Versammlun¬ 
gen  waren  denen  der  katholischen  Kirche  gleich.  Seine  Sonder¬ 
kirche  hatte  dieselben  Sakramente  der  Taufe  und  der  Eucha¬ 
ristie.  Wohl  aber  stellt  sie  anders  als  die  katholische  Kirche  die 
Forderung  entschiedener  Askese;  sie  hat  eine  überaus  strenge 
Fastenordnung  und  verwirft  die  Ehe  für  Getaufte. 

Mit  bitterem  Haß  bekämpft  Marcion  das  Alte  Testament 
und  das  Judentum,  rückte  aber  gerade  dadurch,  daß  er  Gesetz 
und  Propheten  buchstäblich  verstand,  selbst  in  die  unmittelbare 
Nähe  der  Auffassung  des  orthodoxen  Judentums  im  Gegensatz 
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zu  seinen  Mitchristen.  Seine  seltsame  Einstellung  zum  Judentum 
dürfte  am  ehesten  ihre  Erklärung  in  dem  Gegensätze  zwischen 
Juden-  und  Heidenchristen  finden,  in  dem  nationalen  Selbst- 
bewußtsein  des  Hellenen.  Von  allen  Gnostikern  hat  keiner  so 
gewaltig  die  Mitwelt  und  die  Nachwelt  bewegt,  keiner  so  nach¬ 
haltig  fortgewirkt  wie  Marcion  aus  Pontus,  der  Landsmann  des 
philosophischen  Sonderlings  Diogenes  von  Sinope.  Seinen  Ge¬ 
danken,  dem  Alten  Testamente  eine  neue  heilige  Schrift  an  die 
Seite  zu  stellen,  hat  die  Kirche  in  ihrem  Neuen  Testamente  ver¬ 
wirklicht.  Seine  Lehre  vom  Judengott  als  dem  Weltschöpfer 
und  Widersacher  Christi  traf  mit  dem  gnostischen  Gedanken 
vom  guten  und  bösen  Gotte  zusammen.  Gnostisch  aber  ist  nicht 
nur  seine  Gotteslehre,  die  zwei  Götter  aufstellt,  sondern  auch 
seine  Kosmologie,  denn  Welt  und  Mensch  sind  das  Werk  des 
zweiten  Gottes,  der  nichts  anderes  ist  als  der  Demiurg  der 
Gnostiker.  Ebenfalls  gnostisch  ist  auch  die  Christologie  Mar- 
cions  und  gnostische  Elemente  kommen  auch  in  seiner  Lehre 
von  der  Erlösung  zur  Geltung.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß 
seine  Theologie  jene  eigenartige  Mischung  von  christlichen  und 
nichtchristlichen  Gedanken  aufweist,  die  für  den  Gnotizismus 
als  solchen  charakteristisch  ist,  wie  denn  alle  lehrhaften  Ab¬ 
weichungen  von  dem  kirchlichen  Glauben  in  der  ersten  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  gnostischen  Charakters  sind. 

Die  Ablehnung  des  Alten  Testamentes  als  Heilsoffenbarung 
und  die  Scheidung  des  Schöpfergottes  vom  Erlöser  verbinden 
mit  den  Marcioniten  jene  als  Gnostiker  bekannten  zahlreichen 
Kreise  oder  Schulen,  die,  sehr  verschiedenen  Umfangs  und  sehr 
verschiedener  Prägung,  sich  in  den  hellenistischen  Gemeinden 
bildeten.  Mit  begeisternder  Beredsamkeit  wirkte  der  aus  Ägyp¬ 
ten  stammende  Valentinus,  der  bedeutendste  Vertreter  der 
hellenistischen  Gruppe  der  Gnostiker,  in  den  Jahren  136 — 160 
in  Rom  ),  wo  er  bald  mit  der  herrschenden  Kirche  zerfiel  und 
schon  von  Justin  in  dem  Syntagma  gegen  alle  Häresien  be¬ 
kämpft  wurde375).  Hervorragend  an  Geist  und  Beredsamkeit 
verstand  Valentinus  eine  Schule  zu  stiften,  deren  abendländi¬ 
scher  Zweig  sich  in  Rom  und  Gallien  ausbreitete  und  deren 


374)  Irenaus  adv.  haer.  III  4,  3. 

3“)  Justin,  apol.  I  26.  Tertull.  adv.  Valentinianos  5. 
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morgenländischer  sich  namentlich  in  Ägypten  und  Syrien  fast 
ein  Jahrhundert  hindurch  erhalten  konnte.  Valentinus  war  der 
erste,  der  die  Prinzipien  der  gnostischen  Häresie  zu  einem  eigen¬ 
tümlichen  Schulcharakter  umgestaltete.  Die  nur  wenigen  erhal¬ 
tenen  Bruchstücke  seiner  Schriften  stammen  aus  Predigten, 
Hymnen  und  Briefen;  sie  genügen  bei  weitem  nicht,  um  die 
Kenntnis  der  Lehre  Valentins  daraus  gewinnen  zu  können.  Doch 
wird  seine  Lehre  nicht  unwesentlich  ergänzt  durch  seine  Schü¬ 
ler,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  von  ihnen  aufgestellten 
Theorien  vielfach  den  Kirchenvätern  Anlaß  zur  Klage  geben3,6). 
Die  letzte  Quelle  der  Gnosis  des  Valentinus  scheint  die 
mystische  Vision  gewesen  zu  sein.  Eine  Vision  liegt  dem 
Psalm377)  zugrunde,  dem  wir  sein  Weltbild  verdanken:  Oben 
das  Reich  des  reinen  Geistes,  das  Pleroma;  darunter  als  Horos 
das  Pneuma,  unter  ihm  der  Äther,  darunter  die  Luft  und 
schließlich  die  Materie  oder  das  Fleisch.  Der  Geist  des  Sehers 
ist  bis  zum  Pleroma  vorgedrungen.  Von  hier  schaut  er  herab 
und  sieht,  wie  die  Weltseele  danach  strebt,  sich  von  der  Last 
des  Fleisches  zu  befreien  und  in  das  Pleroma  einzugehen;  er 
gewinnt  aber  auch  einen  Einblick  in  die  Vorgänge  in  der  „Tiefe 
der  Gottheit  selbst,  aus  der  die  Äonen  hervorgehen  und  wo  der 
Logos  gezeugt  und  geboren  wird.  Der  Inhalt  der  Offenbarung, 
die  Valentinus  verkündigte,  war  der  „tragische  Mythos  von 
der  Weltschöpf ung,  der  immer  zunehmenden  Verderbnis  der 
Welt  und  ihrer  endlich  erfolgten  Erlösung.  Die  sichtbare  Welt 
ist  nur  das  unvollkommene  Abbild  des  lebendigen  Äon  als  des 
Urbildes.  Der  Demiurg  versenkt  sich  in  die  Schönheit  der  Gei¬ 
steswelt  und  schafft  sie  in  der  irdischen  Materie  nach.  So  trägt 
diese  die  Züge  des  Göttlichen  an  sich,  aber  entstellt,  sodaß  der 
Mensch,  ohne  Kunde  davon,  unseren  Kosmos  nicht  als  Eben¬ 
bild  Gottes  zu  erkennen  vermöchte378).  Seine  Gedanken  von  der 
Schöpfung  des  Menschen,  die  fast  gar  keine  christlichen  Ein¬ 
schlag  zeigen,  bewegen  sich  im  Rahmen  der  Spekulationen,  wie 
sie  bei  den  Ophiten  begegnet.  Der  geistige  Kosmos  ist  ein 
Mensch  im  Großen,  der  irdische  Kosmos  ist  sein  Abbild  und 


378)  Irenaeus  adv.  haer.  I  11,  1. 
S77)  Hippolyt,  elench.  VI  36,  7.  8. 
378)  Clem.  Al.  ström.  IV  13,  89  f. 
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damit  ebenfalls  ein  großer  Mensch;  der  Mensch  selbst  aber  ist 
sowohl  ein  Mikrokosmos  als  auch  durch  den  aus  dem  geistigen 
Kosmos  in  ihn  gelangten  „Samen“  ein  Abbild  des  Urbildes 
„Mensch“,  das  als  der  „präexistente  Mensch“  bezeichnet  wird, 
aber  nichts  anderes  als  den  in  Gott  ruhenden  geistigen  Kosmos 
bedeutet.  Der  Mensch  ist  mehr  als  die  Engel,  die  ihn  schufen379). 
Das  reine  Herz  aber  allein  ist  es,  das  die  Christen  miteinander 
verbindet  und  zu  einer  Ekklesia  Gottes  macht  und  das  un¬ 
geschriebene  Gesetz  des  Herzens  erhebt  sich  über  alle  äußere 
Gesetzlichkeit0'").  Noch  tiefer  würde  uns  in  die  Gedankenwelt 
des  Valentinus  die  Offenbarungsschrift  einführen,  die  sich  bei 
den  Valentinianern  als  heilige  Schrift  erhielt,  wenn  es  sicher 
wäre,  daß  sie  den  ältesten  Typus  seiner  Lehre  darstellte.  Der 
Autopater  oder  der  nie  alternde,  ewig  junge,  mannweibliche 
Äon  umschloß  im  Anfang  selbst  in  sich  das  All,  das  in  ihm  be¬ 
wußtlos  ruhte.  Als  sich  die  in  ihm  enthaltene  unvergängliche 
Ennoia  mit  der  „Größe"  vermischt  hatte,  brachte  sie  einen 
Sohn,  der  der  Pater  aller  weiteren  Zeugung  ist,  und  eine  Toch¬ 
ter,  die  Aletheia  ans  Licht.  So  erhält  man  eine  höchste  Tetras, 
deren  zweites  Paar  eine  zweite  Tetras  hervorbringt,  den  Logos 
und  die  Zoe,  den  Anthropos  und  die  Ekklesia,  sodaß  eine 
höchste  Ogdoas  geistiger  Wesenheiten  voll  wird.  Die  zweite 
Tetras  ist  noch  fruchtbarer.  Aus  Logos  und  Zoe  geht  eine 
Dekade  idealer  Wesenheiten  paarweise  hervor,  eröffnet  durch 
den  Bythios  und  die  Mixis,  beschlossen  durch  Akinetos  und 
Hedone.  Aus  dem  Anthropos  und  der  Ekklesia  geht  gleichfalls 
paarweise  eine  Dodekas  idealer  Wesenheiten  hervor,  eröffnet 
durch  Parakletos  und  die  Pistis,  beschlossen  durch  den  Ekkle- 
siastikos  und  die  Sophia3'1).  So  kommt  die  bedeutsame  Zahl 
von  30  auseinander  hervorgehenden  Äonen  zustande,  die  das 
charakteristische  Merkmal  der  Lehre  des  Valentinus  ist.  Die 
Grundlage  seiner  Gotteslehre,  die  also  weder  aus  dem  Alten 
noch  aus  dem  Neuen  Testamente  stammt,  ist  der  Spätplatonis¬ 
mus  im  Bunde  mit  astrologisch-kosmogonischen  Vorstellungen 
des  Orients. 


37!))  Clem.  Al.  ström.  II  8,  36. 

3S0)  Clem.  Al.  ström.  II  20,  114.  VI  6,  52. 
381)  Epiphan.  par.ar.  haer.  31,  5 — 6. 
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Als  Prophet,  Dichter,  Prediger  und  Philosoph  beherrschte 
Valentinus  die  ganze  Skala  des  religiösen  Fühlens  seiner  Zeit. 
Fähig  der  tiefsinnigen  Spekulation,  versteht  er  aber  auch  in 
volkstümlichem  Tone  und  drastischer  Bildersprache  den  Sinn 
des  Evangeliums  zu  enthüllen.  Platon  und  Philon,  die  Evange¬ 
lien  und  Paulus  genügen  zur  religionsgeschichtlichen  Erklärung 
seiner  Fragmente.  Der  Großkirche  galt  Valentinus  als  Häreti¬ 
ker,  dem  Valentinus  aber  galten  die  gemeinen  Christen  als  be¬ 
schränkte  Galiläer. 
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Kapitel  VI. 


Aussenpolitik. 

In  der  Außenpolitik  war  unter  Antoninus  Pius,  der  treu  in 
den  von  seinem  Vorgänger  Hadrian  gezeichneten  Bahnen  wan¬ 
delte,  nicht  Krieg,  sondern  Friede  die  Losung.  War  es  doch  nur 
ein  Werk  der  Pietät  zu  dem  Namen  Hadrians,  wenn  er  dessen 
außenpolitisches  Programm  fortsetzte,  das  durch  eine  rein 
defensive  Politik,  durch  ein  Zurückgehen  auf  die  Dreistrom¬ 
grenze  des  greisen  Augustus  und  durch  den  Ausbau  des  Grenz¬ 
klientel-Staatensystems  im  Orient  und  an  der  Donaugrenze  be¬ 
stimmt  war.  Antonin  dachte  wie  Scipio,  daß  es  besser  sei,  einen 
Bürger  am  Leben  zu  erhalten,  als  tausend  Feinde  zu  töten  und 
genoß  gerade  wegen  seiner  Friedensliebe  das  höchste  Ansehen 
bei  den  auswärtigen  Völkern1),  zu  denen  er  freundschaftliche 
und  diplomatische  Beziehungen  beibehielt.  Um  sich  Liebe  und 
Achtung  zu  erwerben,  befolgte  Pius  die  achtbarste,  die  zuvor¬ 
kommendste,  dem  Frieden  zugeneigteste  Politik  und  herrschte 
durch  seine  Rechtlichkeit  da,  wohin  sein  Szepter  nicht  reichte. 

Noch  immer  aber  besaß  Rom,  um  der  geeinten  Welt  den 
Frieden  zu  sichern,  ein  starkes  stehendes  Heer  aus  Berufssol¬ 
daten:  In  den  Provinzen  standen  28  Legionen  in  einer  Stärke 
von  156.800  Mann  und  mindestens  175.400  Mann  Auxiliartrup- 
pen2);  dazu  kamen  2000  Kriegswagen,  300  Kriegselefanten,  2000 
leichte  Fahrzeuge,  1500  Schiffe  mit  mehreren  Reihen  Ruderer, 
3000  Takelage,  80  kaiserliche  Galeeren,  300.000  Rüstungen  in 
den  Arsenalen,  ansehnliche  Ziffern  für  das  Altertum3).  Der 
Schwerpunkt  der  Grenzverteidigung  hatte  sich  im  Laufe  des 
zweiten  Jahrhunderts  vom  Rhein  zur  Donau  verschoben.  Wie 


J)  V.  Pii  9,  10;  vgl.  O.  Th.  Schulz,  Kaiserhaus  17  ff. 

2)  Diese  Minimalziffer  ergibt  sich  aus  den  folgenden  Darlegungen. 
Appian.  praef.  10  erwähnt  in  seinem  um  das  J.  160  geschriebenen  Geschichts¬ 
werk  200.000  Mann  Fußvolk  und  40.000  Reiter. 

3)  Appian.  praef.  10. 
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unter  Hadrian  standen  auch  unter  Pius  vier  Legionen  am  Rhein, 
zehn  in  den  Donauprovinzen  und  neun  an  der  Ostgrenze4).  Seit 
Hadrian  wurden  alle  Truppen  einschließlich  der  Legionen  aus 
jenen  Provinzen  ergänzt,  in  denen  sie  standen.  Dem  unverkenn¬ 
baren  Vorteile,  wie  Vermeidung  langwieriger  Transporte  und 
bessere  Wahrung  des  homogenen  Charakters  der  Truppenkör¬ 
per,  stand  allerdings  für  die  orientalischen  Legionen  der  Nach¬ 
teil  gegenüber,  daß  sie  ausschließlich  auf  das  minderwertige 
Rekrutenmaterial  des  Ostens  angewiesen  waren.  Die  Schwie¬ 
rigkeit  der  Mannschaftsergänzung,  die  eines  der  Hauptübel  der 
römischen  Heeresorganisation  war,  blieb  aber  auch  weiterhin 
bestehen.  Es  scheint  für  das  römische  Weltreich  eine  recht  be¬ 
scheidene  Zahl  zu  sein,  wenn  bei  einer  durchschnittlichen  zwan¬ 
zigjährigen  Dienstzeit  für  28  Legionen  zu  je  5600  Mann  (ins¬ 
gesamt  156.800  Mann),  selbst  bei  einem  jährlichen  Abgang  von 
20  Prozent,  der  Rekrutenbedarf  nur  31.360  Mann  betrug.  Und 
doch  sah  sich  Antonin  durch  die  ungünstigen  Erfolge  der  Rekru¬ 
tierung,  die  neben  der  allgemeinen  Unlust  zum  Militärdienste 


4)  Eine  allgemeine  Übersicht  über  den  Bestand  und  die  Verteilung  der 
Legionen  auf  die  verschiedenen  Provinzen  des  Reiches  um  das  J.  140  geben 
zwei  Inschriften  (CIL  VI  3492  a.  b.  Vglg.  E.  Ritterling,  RE  XII  1293.  1365),  die 
vielleicht  im  Zusammenhang  mit  einer  Karte  aller  Provinzen  eine  dauernde 
Übersicht  über  die  Verwendung  der  militärischen  Machtmittel  des  Reiches 
zu  geben  bestimmt  waren.  Nach  dieser  amtlichen  Urkunde  waren  die  Le¬ 
gionen  auf  die  einzelnen  Provinzen  wie  folgt  verteilt  (vgl.  auch  Bd.  II  passim)-. 


Britannia  II.  Aug.  VI  vict.  XX  vict.  3 

Germania  superior  VIII  Aug.  XXII  Prim.  2 

Germania  inferior  I  Min.  XXX  Ulpia  2 

Pannonia  superior  I  Adi.  X  gern.  XIIII  gern.  3 

Pannonia  inferior  II  Adi.  1 

Moesia  superior  II II  Flau.  VII  Clatid.  2 

Moesia  inferior  I  Ital.  V  Maced.  XI  Claud.  3 

Dacia  XIII  gern.  1 

Cappadocia  XII  fulm.  XV  Apol.  2 

Syria  III  Gail.  IIII  Scyth.  XVI  Flav.  3 

Syria  Palaestina  VI  Ferr.  X  Fret.  2 

Arabia  III  Cyren.  1 

A  egyptus  II  T raian.  1 

Africa  III  August.  1 

Hispania  VII  gern.  1 
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und  der  Furcht  vor  der  strengen  Disziplin  ihre  tiefere  Ursache 
in  der  geographischen  Lage  des  römischen  Weltreiches  um  das 
Mittelmeer  und  der  dadurch  bedingten  viel  zu  großen  Ausdeh¬ 
nung  der  Ost-  und  Nordgrenze  hatten0),  gezwungen,  auch  Aus¬ 
länder  für  die  Legionen  anzuwerben,  die  beim  Eintritt  in  die 
Legion  das  Bürgerrecht  erhielten,  auf  das  auch  die  Auxiliäre 
nach  Ablauf  ihrer  Dienstzeit  Anspruch  erheben  konnten5 6). 

Die  Schwierigkeit  der  Mannschaftsergänzung  war  es  wohl 
auch,  die  Antoninus  Pius  zu  der  einschneidenden  Maßnahme 
veranlaßte,  den  Soldaten,  die  in  den  Auxilien  dienten,  nurmehr 
für  ihre  Person  das  Bürgerrecht  zu  erteilen,  den  Soldatensöhnen 
es  aber  zu  versagen,  um  sie  zu  zwingen,  dem  Berufe  der  Väter 
zu  folgen  und  so  nach  25jähriger  Dienstzeit  selbst  das  Bürger¬ 
recht  zu  erwerben.  Die  noch  am  16.  Mai  1407)  in  den  Militär¬ 
diplomen  nachweisbare  Formel  der  Bürgerrechtsverleihung: 
ipsis  liberis  posterisque  eorum  civitatem  dedit  et  conubium  cum 
uxoribus,  quas  tune  habuissent,  cum  est  civitas  iis  data,  aut  si 
qui  caelibes  essent,  cum  iis,  quas  postea  duxissent,  dumtaxat 
singuli  singulas  wurde  spätestens  am  23.  Februar  144s)  durch 
die  folgende  Formel  ersetzt:  civitatem  Romanam,  qui  eorum 
non  naberent,  dedit  et  conubium  cum  uxoribus,  quas  tune 
habuissent,  cum  est  civitas  iis  data,  aut  cum  iis,  quas  postea 
duxissent,  dumtaxat  sitigulis.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  wurde 
also  die  Bürgerrechtsverleihung  an  die  Auxiliarsoldaten  nur¬ 
mehr  in  der  beschränkteren  Form  vorgenommen,  während  die 
Kinder  der  Flottensoldaten  auch  weiterhin  in  die  Bürgerrechts¬ 
verleihung  eingeschlossen  blieben51).  Hingegen  erfuhr  die  von 

5)  Hartmann-Kromayer,  Weltgeschichte  III  170. 

6)  Mommsen,  EE  V  1884,  159  ff.  Ges.  Sch.  VI  20  ff  StR  III  741.  II3 
891  f.  0.  Hirschfeld,  Verwaltungsbeamte2  346.  Seeck,  RhMus  XLVIII  1893, 
602  ff.  Liebenam,  RE  V  591  ff. 

7)  Vgl.  Bd.  II  144  f. 

■)  Vgl.  das  neugefundene  oberdakische  Militärdiplom  aus  Nova  Zagora 
Jahresh.  XXIX  1934,  54  ff.  =  AE  1935,  111  vom  23.  Februar  144. 

')  Dies  geht  m.  E.  mit  Gewißheit  aus  den  Diplomen  für  die  Flotte  von 
Misenum  (CIL  III  p.  880  Dipl.  XXXVIII  cf.  p.  1981  Dipl.  LVI  vom  J.  145)  und 
Ravenna  (CIL  III  p.  1987  Dipl.  LXII  vom  5.  Sept.  152)  sowie  aus  den  Diplo¬ 
men  für  die  Flottensoldaten  der  Folgezeit  hervor:  AE  1931.  133  vom 
30.  April  166.  CIL  III  p.  19%  Dipl.  LXXXII  vom  J.  214/217.  CIL  III  p.  8% 
Dipl.  LIII  cf.  p.  2003  Dipl.  XCI  vom  28.  Dez.  247.  CIL  III  p.  898  Dipl.  LVI 
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Augustus  durch  Mandat  eingeführte  Ordnung,  die  den  Legio¬ 
nären  wie  den  in  den  Auxilien  dienenden  Soldaten  ein  matri- 
moniutn  iustum  iuris  civilis  zu  führen  nicht  erlaubte,  keine 
Veränderung10).  Die  einzig  mögliche  Verbindung  zwischen 
einem  Soldaten  und  einem  Weibe  war  das  contubernium,  wenn 
sie  Sklavin,  der  concubinatus,  wenn  sie  Freie  war. 

So  sehr  sich  auch  die  Regierung  des  Pius,  die  durch  Ruhe 
und  Stetigkeit  in  der  gesamten  Verwaltung  charakterisiert  war, 
auf  Frieden  einstellte  und  von  vielen  seiner  Zeitgenossen  als 
eine  glückliche  Epoche  des  römischen  Reiches  gepriesen  ward, 
bei  der  ungeheuren  Ausdehnung  der  Reichsgrenzen  waren 
gleichwohl  einzelne  Kämpfe  und  Expeditionen  unvermeidlich. 
Gab  es  jenseits  der  römischen  Grenze  doch  nur  unlenksame 
Barbaren,  mit  denen  höchstens  ein  Waffenstillstand  möglich, 
ein  Friede  niemals  sicher  war.  Wie  sein  Vorgänger  legte  auch 
Antonin  großen  Wert  auf  die  Einrichtung  von  befestigten 
Lagern  an  den  Grenzen  und  den  Ausbau  strategisch  wichtiger 
Straßen.  Er  vervollständigte  das  imponierende  Verteidigungs¬ 
system,  das  Trajan  und  Hadrian  geschaffen  hatten.  Wir  wissen 
Genaueres  über  die  Anlage  des  von  Antonin  in  Britannien, 
Germanien  und  Dakien  errichteten  Limes,  ein  Grenzverteidi¬ 
gungssystem,  das  beizubehalten  sich  schon  deshalb  empfahl,  da 
man  es  an  vielen  Grenzen  des  Reiches  mit  kulturell  tiefer¬ 
stehenden  Gegnern  zu  tun  hatte.  Grenzkriege  von  rein  lokalem 
Charakter  wurden  während  der  langen  Regierung  des  Pius  an 
fast  allen  Grenzen  des  weiten  Reiches  geführt;  so  sehr  sie  auch 


a.  b  cf.  p.  2003  Dipl.  XCIV  a.  b  vom  28.  Dez.  249  und  vom  J.  250.  Wenn 
auch  das  Diplom  vom  J.  145  den  rechtlich  unerheblichen  Zusatz  qui  eortitn 
non  haberent  aufweist,  wird  man  darin  nicht  ein  Mittelding  zwischen  der 
noch  142  und  der  seit  144  verwendeten  Formel  erblicken  dürfen  (wie  Stein- 
Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  287  annimmt),  sondern  einen  Fehler 
in  der  Konzeption,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Diplom  des  Jahres  152  er¬ 
kennen  läßt.  M.  J.  Lesquier,  L'armee  Romaine  d'Egypte  318,  der  die  Be¬ 
schränkung  der  Bürgerrechtsverleihung  etwa  um  152  beginnen  läßt,  ver¬ 
kannte  ebenso  wie  G.  L.  Cheesman,  The  Auxilia  of  the  Roman  Imperial 
Army  32  ff.  den  Unterschied  zwischen  den  zwei  Arten  der  Diplome  für  die 
Auxiliär-  und  Flottensoldaten. 

10)  Dies  zeigen  sechs  Papyri  aus  den  Jahren  114 — 142,  eine  Sammlung 
von  Präjudizien  betreffend  Soldatenehen,  P.  Cattaoui  edd.  Greenfell  —  Hunt, 
P.  Arch.  III  57  ff.  —  Chrest.  II  372. 
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für  die  Entwicklung  der  einzelnen  Provinz  von  Bedeutung  ge¬ 
wesen  sein  mögen,  die  militärische  Zentralgewalt  des  Reiches 
ließen  sie  unberührt.  Freiwillig  hat  Antonin11)  in  der  Tat  keinen 
Krieg  geführt,  ebensowenig  wie  Hadrian12),  doch  konnte  ihm  die 
Pflicht,  dem  Reiche  seine  Provinzen  zu  erhalten13),  die  Not¬ 
wendigkeit  auch  zum  Kriege  zu  schreiten,  nicht  ersparen14). 

“)  Paus.  VIII  43. 

12)  Paus.  I  5,  5. 

13)  Eutrop.  VIII  8. 

14)  V.  Pii  5,  4  f.  berichtet:  per  legatos  suos  plurima  bella  gessit.  nam  et 
Brittannos  per  Lollium  Urbicum  vicit  legatum  alio  muro  caespiticio  summotis 
barbaris  ducto  et  Mauros  ad  pacem  postulandum  coegit  et  Germanos  et  Dacos 
et  multas  gentes  atque  lud <^a^> eos  rebellantes  contudit  per  praesides  ac  legatos. 
in  Achaia  etiam  atque  <Z.apud)>  0_A~^>egyptum  rebelliones  repressit.  Alanos 
molientis  saepe  rejrenavit. 

So  dürftig  das  Exzerpt  ist,  das  gleich  zu  Beginn  seiner  Regierung  eine 
summarische  Übersicht  der  Kriegsschauplätze  gibt,  so  treffend  ist  die  knappe 
Charakteristik.  Man  erkennt  zwei  Gruppen:  Völkernamen  ( Brittanni,  Mauri, 
Germani,  Daci,  Iudaei,  Alani)  und  Länder  (Achaia,  Aegyptus)  und  die  folgen¬ 
den  Untersuchungen  werden  zeigen,  daß  wenigstens  in  der  ersten  Gruppe 
die  chronologische  Reihenfolge  eingehalten  ist.  Wie  fein  unterscheidet  der 
historische  Urtext  den  schnell  errungenen  und  durchschlagenden  Sieg  in 
Britannien  (vicit  Brittannos)  von  den  langjährigen  und  mühevollen  Kämpfen 
gegen  die  Mauren  (Mauros  ad  pacem  postulandum  coegit)  und  die  immer  wie¬ 
der  unruhigen  Alanen  (Alanos  saepe  refrenavit)  In  Achaia  und  Ägypten 
spricht  er  von  rebelliones,  also  lokalen  Aufständen,  die  nicht  das  ganze  Land 
in  Mitleidenschaft  zogen,  im  Gegensatz  dazu  von  den  Iudaei  rebellantes  (das 
nachhinkende  per  praesides  ac  legatos  ist  auszuscheiden;  vgl.  0.  Th.  Schulz 
a.  a.  0  13),  die  also  doch  wohl  nicht  auf  Palästina  allein  beschränkt  waren. 
Daß  es  nicht  die  Absicht  des  Autors  gewesen  sein  kann,  die  persönliche 
Anwesenheit  des  Kaisers  bei  der  Niederwerfung  der  Rebellion  in  Ägypten 
zu  berichten,  geht  notwendig  aus  dem  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle 
hervor  und  ist  mit  Recht  von  F.  Schehl,  Hermes  LXV  1930,  197  gegenüber 
P.  M.  Meyer,  Klio  VII  1907,  123  f.  betont  worden. 

Trotz  des  unverkennbaren  annalistischen  Charakters,  den  cap.  5  trägt, 
führt  die  Neigung  des  Schlußredaktors  zu  starken  Ausdrücken  zu  der  Über¬ 
treibung,  daß  Pius  durch  seine  Legaten  plurima  bella  unternommen  habe, 
was  im  Grunde  schon  durch  die  folgenden  Sätze  widerlegt  wird  (0.  Th. 
Schulz  a.  a.  0.  13)  und  auch  eine  Einschränkung  durch  Aurelius  Victor  er¬ 
fahrt,  der  seinerseits  wieder  übertreibend  von  einem  ununterbrochenen 
Frieden  spricht  (epit.  15):  quamvis  eius  Numae  contulerit  aetas  sua,  quem  orbem 
terrae  nullo  bello  per  annos  viginti  tres  auctoritate  sola  rexerit  adeo  trementibus 
cunctis  und  (de  Caes.  15):  nisi  forte  triumphorum  expertem,  socordiae  videtur: 
quod  longe  secus  est,  quum  maius  haud  dubie  sit,  necque  quemquam  turbare 
ausum  compositos,  neque  ipsum  ostentandi  sui  bellum  fecisse  quietis  gentibus. 
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Gleich  zu  Beginn  seiner  Regierung  sah  Antonin  den  Frieden 
des  Reiches  durch  den  schweren  Konflikt  bedroht,  der  zwischen 
Rom  und  P  a  r  t  h  i  e  n  ausbrach.  Den  Anlaß  dazu  bildete  Ar¬ 
menien15).  Die  Orientpolitik  Hadrians,  die  auf  eine  Fortführung 
der  trajanischen  Eroberung  im  Osten  verzichtete,  ohne  jedoch 
die  östlichen  Provinzen  als  aus  dem  Reichsverband  entlassen 
zu  betrachten10),  versuchte  durch  eine  versöhnliche  Politik  die 
Interessen  der  angrenzenden  Fürsten  und  Völkerschaften  mit 
denen  des  Reiches  zu  verknüpfen  und  so  einen  Schutz  der  aus¬ 
gedehnten  Grenzen  zu  erreichen.  Mit  den  parthischen  Nach¬ 
barn  bemühte  sich  Hadrian  in  Frieden  und  Freundschaft  aus¬ 
zukommen.  Einen  Krieg  mit  den  Parthern  verhinderten  schon 
seine  Verhandlungen  im  Osten  im  J.  1 23 1  ‘ ) .  Einigend  wirkte 
auch  die  Bedrohung  durch  die  Alanen,  die  im  J.  135  im  Einver¬ 
ständnis  mit  dem  Ibererkönig  Pharasmanes  II,  der  ihnen  die 
Kaukasuspässe  geöffnet  hatte,  Medien-Atropatene  plünderten 
und  durch  Armenien  gegen  Kappadokien  streiften;  doch  wurden 
sie  teils  durch  die  Geschenke  des  Armenierkönigs  Vologeses, 
teils  durch  die  Rüstungen  des  Statthalters  von  Kappadokien 
Flavius  Arrianus18)  zum  Abzüge  bewogen.  Trotz  der  Beschwer¬ 
den  des  Vologeses  über  Pharasmanes  verstand  es  dieser,  wäh¬ 
rend  seiner  persönlichen  Anwesenheit  in  Rom  Antonin  für  sich 
zu  gewinnen  und  sogar  Gebietserweiterungen  zu  erhalten19). 
Die  offenbare  Hintansetzung  des  Armenierkönigs,  die  zweifel¬ 
los  zu  einer  Trübung  des  Verhältnisses  zwischen  Rom  und  sei¬ 
nem  Klientelstaate  führte,  mag  den  Großkönig  von  Parthien 
Vologases  II  (77/8 — 146/7)  veranlaßt  haben,  jetzt  offen  mit  sei- 

15)  V.  Pii  9,  6. 

16}  V.  Hadr.  5,  3.  9,  1.  Vgl.  zur  Interpretation  W.  Weber,  Hadrian  67  f. 
Paul  L.  Strack  II  48,  51. 

17)  Vgl.  W.  Weber,  Hadrian  117  ff.  Paul  L.  Strack  II  11.  80.  105. 

18)  Vgl.  Bd.  II  68.  155  ff. 

i»)  Dio  LXIX  15  (Dieses  ursinische  Fragment  wird  unter  Pius  gesetzt 
von  Mommsen,  Röm.  Gesch.  V  404,  4  und  Boissevain  in  seiner  Ausgabe  des 
Dio  III  235  Anm.),  Choren.  II  65.  Joh.  Lydus,  De  mag.  rei  publ.  Rom.  III  53. 
Zonaras  XII  24,  A.  v.  Gutschmid,  Geschichte  Irans  147  hat  mit  Recht  aus 
dem  Zusammenhang  geschlossen,  daß  mit  Vologeses  nicht  der  Partherkönig, 
sondern  nur  der  von  Hadrian  im  J.  117  in  Armenien  eingesetzte  König 
(V.  Hadr.  21)  gemeint  sein  kann.  Vgl.  auch  J.  Sandalgian,  Histoire  documen- 
taire  de  l'Armenie  des  äges  du  paganisme  I.  II. 
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nen  Aspirationen  auf  Armenien  hervorzutreten,  konnte  er  doch 
hoffen,  daß  die  Spannung  zwischen  den  beiden  Mächten  die 
Initiative  der  römischen  Politik  lähmen  würde.  Wie  bedrohlich 
sich  die  Situation  zwischen  Rom  und  Parthien  gleich  nach  dem 
Ableben  Hadrians  gestaltete,  beweisen  die  dringlichen  Heeres¬ 
lieferungen  für  die  Armee  in  Kappaclokien  und  für  das  Lazarett 
im  kaiserlichen  Heerlager,  die  der  Kaiser  durch  den  Statthalter 
des  fernen  Ägypten  Avidius  Heliodorus20)  ausschreiben  ließ, 
ungeachtet  des  schwierigen  und  kostspieligen  Transportes  nach 
Kappadokien  und  der  wohl  nicht  fehlgehenden  Annahme,  daß 
das  durch  seine  Textilindustrie  berühmte  Kleinasien21)  gewiß 
auch  seinerseits  zu  den  Heereslieferungen  herangezogen 
wurde22).  Bekanntlich  war  ja  Kappadokien,  wie  die  Kriegs¬ 
geschichte  lehrt,  bei  jedem  Partherkrieg  wichtiges  Aufmarsch¬ 
gebiet  und  für  die  Konzentration  der  Truppen  nicht  weniger  von 
Bedeutung  als  Syrien23).  Wie  sehr  die  neue  Regierung  bemüht 
war,  ihr  Prestige  im  Osten  zu  wahren,  zeigt  die  Inschrift  des 
L.  Neratius  Proculus-'),  der  als  Legat  der  syrischen  Legio  XVI 

20)  Vgl.  Bd.  II  6  f. 

21)  M.  Rostovtzeff,  Gesellsch.  und  Wirtsch.  im  röm.  Kaiserreich  I  315,  43 
und  Gnomon  V  1929,  439. 

22)  Der  in  BGU  VII  1564  publizierte  Papyrus  aus  Philadelphia  im  Fayüm 
vom  9.  Sept.  138,  den  F.  Schehl,  Hermes  LXV  1930,  177  ff.  in  überzeugender 
Weise  mit  dem  Partherkonflikt  in  Verbindung  gebracht  und  zu  dessen  Datie¬ 
rung  verwendet  hat,  enthält  den  Auftrag  an  die  staatliche  Gaukasse,  der 
Webergilde  des  als  wichtigen  Zentrum  der  Wollindustrie  bekannten  Phila¬ 
delphia  einen  Vorschuß  auf  die  vom  Präfekten  Ägyptens  befohlenen  Heeres¬ 
lieferungen  auszuzahlen;  wegen  der  geringen  Anzahl  der  Stücke,  die  Phila¬ 
delphia  zu  liefern  hatte,  ist  anzunehmen,  daß  auch  die  anderen  Gaue  Ägyp¬ 
tens  Lieferungsaufträge  erhielten. 

)  Adolf  Günther,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kriege  zwischen  Rö¬ 
mern  und  Parthern  passim. 

24)  CIL  IX  2457.  Vgl.  Bd.  II  161.  176.  183.  188.  Schon  Borghesi,  Oeuvr. 
V  373  hat  aus  unserer  Inschrift  den  Beweis  geführt,  daß  unter  Pius  kriege¬ 
rische  Verwicklungen  zwischen  den  Römern  und  Parthern  drohten  und  aus 
der  Chronologie  der  Inschrift  erschlossen,  daß  die  Sendung  des  Proculus 
mindestens  vier  Jahre  vor  dem  J.  161  erfolgen  mußte,  sodaß  an  einen  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Partherkrieg  unter  Mark  Aurel  und  Verus  nicht  zu 
denken  ist.  Vgl.  auch  F.  Schehl  a.  a.  0.  185  f. 

Für  die  nähere  Datierung  des  Partherkonfliktes  glaubten  Borghesi 
a.  a.  0.  376  f.  und  Waddington,  Mem.  de  l'Acad.  d’Inscr.  XXVI/I  1857,  203  ff. 
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Flavia  mit  den  Verhältnissen  des  künftigen  Kriegsschauplatzes 
gut  vertraut  von  Antonin  den  Auftrag  erhielt,  Vexillationen 
wegen  eines  bevorstehenden  Partherkrieges  nach  Syrien  zu 
führen.  Der  Inhalt  dieser  Inschrift  geht  weit  hinaus  über  die 


einen  Anhalt  im  ersten  Buch  der  tepot  Xri-fot  (XLVII  K.)  des  Aelius  Aristides 
gefunden  zu  haben.  Der  Rhetor  unterscheidet  bekanntlich  zwei  Perioden 
seiner  siebzehnjährigen  Krankheit.  Die  erste  dauerte  zehn  Jahre;  das  zehnte 
Krankheitsjahr  beginnt  etwa  Januar  153  unter  dem  Prokonsulat  des  C.  Iulius 
Severus  (vgl.  Bd.  II  51  f.).  Dann  tritt  eine  sechsmonatliche  Besserung  ein, 
etwa  Mai  bis  November  153;  im  Dezember  153  bis  Januar  154  folgte  eine 
neue  Erkrankung.  Mit  der  Schilderung  der  Krankheit  dieser  zwei  Monate 
beginnt  nun  das  erste  Buch  der  heiligen  Reden,  das  Aristides  als  Probe  aus 
dem  Krankheitstagebuch  für  einen  engeren  Freundeskreis  unter  dem  Pro¬ 
konsul  des  J.  154/5  L,  Statius  Quadratus  (vgl.  Bd.  II  52  ff.)  ausarbeitete, 
während  die  Darstellung  der  Geschichte  der  vorausliegenden  Krankheits¬ 
jahre  erst  lange  nach  dem  Ende  der  Krankheit  erfolgte.  Daß  das,  was  Aristi¬ 
des  or.  XLVII  K.  erzählt,  unter  dem  Prokonsulate  des  Quadratus  vorgefallen 
sei,  wird  mit  Recht  allgemein  angenommen  (wenn  demgegenüber  A.  Bou- 
langer,  Aelius  Aristide  481  ff.  versucht,  die  47.  Rede,  die  er  direkt  für  den 
Krankheitsbericht  vom  4.  Januar  bis  14.  Februar  166  anspricht,  aus  dem 
Continuum  der  Krankheitsgeschichte  loszulösen,  so  ist  dies  mit  W.  Schmid, 
PhW  1924,  6  ff.  abzulehnen).  Aristides  berichtet  nun,  daß  ihm  innerhalb 
dreier  Wochen  rasch  nacheinander  der  Kaiser  viermal  im  Traume  erschie¬ 
nen  sei; 

Am  18.  Januar  träumte  er,  er  habe  mit  seinem  Lehrer  Alexander  eine 
Audienz  bei  dem  Kaiser  gehabt  (XLVII  23  K.).  Schon  dieser  Traum  beweist, 
mit  welcher  Vorsicht  seine  Traumerzählungen  aufzunehmen  sind,  liegt  doch 
das  Ereignis,  das  er  uns  hier  berichtet,  um  zehn  Jahre  voraus.  Man  erinnere 
sich  nur  an  seinen  Aufenthalt  in  Rom,  wo  er  von  seinem  Lehrer  Alexander 
dem  Kaiserhaus  empfohlen  wurde  (XXXII  K.). 

Am  25.  Januar  beschäftigt  er  sich  im  Traum  mit  dem  Schicksal  einer 
Rede,  die  er  an  den  Kaiser,  der  sich  damals  in  Syrien  befand,  gesandt  hatte 
(XLVII  33  K.). 

Am  4.  Februar  träumt  er,  daß  Kaiser  Antoninus  der  Ältere  und  der 
Partherkönig  Vologaeses  Frieden  und  Freundschaft  geschlossen  hätten;  dann 
wären  sie  zu  ihm  gekommen  und  der  Partherkönig  hätte  ihn  ersucht,  etwas 
vorzulesen  (XLVII  37  ff.  K.).  Nun  glaubten  bereits  Borghesi  und  Waddington 
unter  der  Voraussetzung,  daß  sich  in  diesem  Traume  zeitgenössische  Ereig¬ 
nisse  widerspiegeln,  mit  Hilfe  unserer  Stelle  den  Partherkonflikt  auf  das 
J.  154  datieren  und  eine  Zusammenkunft  des  Antoninus  Pius  mit  dem  Par¬ 
therkönig  im  Orient  erschließen  zu  können.  Auch  die  neuere  Forschung 
(W.  Schmid,  Rhein.  Mus.  XLVIII  1893,  57  f.  F.  Schehl  a.  a.  0.  186  ff.)  hat 
diesem  Traum  den  Wert  eines  historischen  Zeugnisses  zugebilligt,  entschei- 
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Vorstellung,  die  Capitolinus  mit  der  Bemerkung  erweckt,  es 
habe  ein  Brief  des  Kaisers  genügt,  um  Vologases  II.  von  einem 
Einfall  in  Armenien  abzuhalten.  Die  Truppenverstärkungen,  die 
in  der  Nähe  des  voraussichtlichen  Kriegsschauplatzes  zusam- 

det  sich  aber  für  die  Ereignisse  des  J.  166,  wie  schon  Masson  getan  hatte 
(bei  Dindorf  III  p.  CXIX  f,).  Doch  wird  eine  vorurteilslose  Interpretation 
die  Worte  ’Avuovtvov  xöv  aixoxpcfropa  -öv  irpeußyxepov,  die  doch  offensichtlich  eine 
Differenzierung  zweier  Antonine  bezwecken,  nur  auf  Autoninus  Pius 
beziehen  können  (das  hat  schon  P.  Corssen,  Zeitschr.  f.  neut.  Wiss.  III  1902, 
65  ff.  überzeugend  nachgewiesen;  auch  Clemens  Strom.  VII  17  nennt  Pius 
Avtujv'.vo;  6  ..psojl'jTspo;).  Der  Zusatz  ~ov  “pss ßyxspov  wäre  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  daß  das  Tagebuch  aus  dem  J.  166  stammt,  überflüssig  und  unver¬ 
ständlich,  hingegen  ist  er  zur  Vermeidung  eines  Mißverständnisses  unerläß¬ 
lich,  wenn  Aristides  das  zu  Lebzeiten  des  Pius  verfaßte  Tagebuch  erst  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  publizierte. 

Am  10.  Februar  sieht  sich  Aristides  im  Traum  im  Kaiserpalast  in  Rom 
zwischen  zwei  Kaisern,  einem  älteren  und  einem  jüngeren,  die  ihm  außer¬ 
ordentliche  Ehren  erweisen  und  ihn  auch  zu  einer  Inspizierung  der  Damm¬ 
arbeiten  gegen  Hochwasserschäden  mitnehmen.  Daß  mit  den  a'jxoxpercopsz 
nur  M.  Aurel  und  Verus  gemeint  sein  können,  wie  F.  Schehl  a.  a.  0.  188 
annimmt,  der  in  dieser  Stelle  den  entscheidenden  Beweis  für  die  Richtigkeit 
der  Schmid-Boulanger  sehen  Ansicht  erblickt,  kann  in  Hinblick  auf  die  be¬ 
kanntlich  stets  ungeschichtliche  und  ungenaue  Redeweise  des  Aristides 
durchaus  nicht  als  gesichert  gelten.  Ob  er  hier  den  Ausdruck  aÜToxpdrope:; 
im  staatsrechtlichen  Sinne  gebraucht,  ist  bei  ihm,  der  zwischen  aixoxpdxtop 
und  ßas’.Xsy-  kaum  einen  Unterschied  macht  und  selbst  die  Prinzen  des  kai¬ 
serlichen  Hauses  als  ßctoiXsic  bezeichnet,  zum  mindesten  fraglich  (L  75  K.: 
iwQpa  uöv  ßot3 tXsojv,  "oy  X£  ayxoxpdropo^  ccyxoy  zou  xoy  ■ —  wo  Antoninus  Pius 

und  der  Cäsar  Mark  Aurel  gemeint  sind.  XXXII  12  f.  K.  spricht  Aristides 
von  den  Vorträgen,  die  sein  Lehrer  Alexander  den  Königen  im  Hause 
des  Königs  gehalten  hat  und  XXXII  29  K.  wendet  er  den  Ausdruck  König 
auf  den  Kronprinzen  M.  Aurel  an)  und  berechtigt  daher  auch  zu  der  gegen¬ 
teiligen  Annahme,  daß  wir  unter  den  aüxoxpofcope:;  Antoninus  Pius  und  Mark 
Aurel  zu  erkennen  haben,  zumal  Aristides  ausdrücklich  sagt,  es  sei  ihm  vor¬ 
gekommen,  als  wenn  der  Jüngere  noch  im  Knabenalter  gestanden  habe  (vgl. 
P.  Corssen  a.  a.  0.  68  f.).  Wenn  sich  Schehl  auf  den  Bericht  der  V.  Marci 
8,  4  f.  beruft,  wo  von  einer  Tiberüberschwemmung  die  Rede  ist,  wird  man 
mit  gleichem  Recht  auch  an  die  inundatio  Tiberis  (V.  Pii  9,  3)  unter  Pius  er¬ 
innern  dürfen  und,  falls  dem  Traum  überhaupt  ein  wirkliches  Begebnis  zu¬ 
grunde  liegt,  an  den  römischen  Aufenthalt  des  Rhetors  denken  müssen. 

Es  ist  bei  einem  Manne  wie  Aristides,  dem  man  nicht  zu  Unrecht  den 
Vorwurf  gemacht  hat,  daß  er  bewußt  und  mit  Methode  träume,  wahrschein¬ 
lich,  daß  es  immer  derselbe  Kaiser  war,  von  dem  er  träumte.  Man  wird  sich 
bei  der  Frage,  wieweit  die  Träume  des  Aristides  den  Zeitverhältnissen  ent- 
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mengezogen  wurden,  waren  wohl  den  Heeren  an  der  Donau¬ 
grenze  entnommen  und  sind,  da  es  nicht  zu  einem  Ausbruch  der 
Feindseligkeiten  kam,  gewiß  unverzüglich  in  ihre  Standquar¬ 
tiere  zurückgekehrt25).  Das  kraftvolle  Auftreten  Antonins,  das 
den  gleichzeitig  mit  den  Parthern  eröffneten  diplomatischen 
Verhandlungen  das  nötige  Relief  verlieh,  verfehlte  nicht  seine 
Wirkung  auf  den  Partherkönig,  der  nicht  nur  auf  eine  Erobe¬ 
rung  Armeniens  verzichtete26),  sondern  auch  wie  sein  Nachfoi- 


sprochen  haben,  vor  Augen  halten  müssen,  daß  jedenfalls  die  Träume  vom 
18.  Januar  und  10.  Februar  Erinnerungen  an  zeitlich  weit  vorausliegende 
Begebenheiten  während  seines  Aufenthaltes  in  Rom  widerspiegeln.  Es  wird 
sich  daher  empfehlen,  das  Jahr  154  im  günstigsten  Falle  nur  als  terminus 
ante  quem  für  die  Friedensverhandlungen  mit  Vologaeses  zu  werten  und  dabei 
an  die  Beilegung  des  Partherkonfliktes  am  Anfang  der  Regierung  des  Pius 
zu  denken.  Es  läßt  sich  somit  aus  Aristides  weder  eine  genaue  Datierung 
des  Konfliktes  erschließen,  noch  auch  eine  Reise  des  Kaisers  nach  Syrien. 
Auch  der  Bericht  des  Malalas  XI  p.  280  f.  (Bonn),  daß  Pius  nach  einem 
Feldzuge  in  Ägypten  nach  Antiochia  gekommen  sei  und  die  ganze  Stadt  auf 
seine  Kosten  mit  Steinen  aus  der  Thebais  habe  pflastern  lassen  —  eine 
Nachricht,  die  übrigens  in  keinem  Zusammenhang  mit  dem  Partherkonflikt 
steht  —  ergibt  nichts  für  die  angebliche  Orientreise  des  Pius,  da  er  sich  nach 
den  überzeugenden  Ausführungen  F.  Schehls  a.  a.  0.  193'  ff.  vielmehr  auf 
Caracalla  bezieht.  Man  müßte  sich  auf  ganz  andere  Instanzen  als  auf  die 
zu  Unrecht  so  beliebten  „Traumdeutereien“  aus  Aelius  Aristides  berufen, 
um  die  in  sachlicher  Hinsicht  unverdächtige  Notiz  der  V.  Pii  7,  11  (vgl,  auch 
M.  Aurel,  sic  ekdt.  I  16,  22)  mit  ihren  authentischen  Kaiserworten  zu  ent¬ 
kräften:  nec  ullas  expeditiones  obiit,  nisi  quod  ad  agros  suos  prufectus  est  et  ad 
Campaniam  dicens  gravera  esse  proinncialibus  comitatum  principis,  etiam  nimis 
parci  (vgl.  dazu  0.  Th.  Schulz  a.  a.  0.  16  gegen  E.  Kornemann,  Kaiser  Hadrian 
14  und  Klio  VII  1907,  124,  5);  so  bedenklich  es  an  sich  sein  mag,  sich  auf  ein 
Argument  e  silentio  zu  berufen,  müßte  man  doch  in  Hinblick  auf  die  ansehn¬ 
lichen  numismatischen  und  epigraphischen  Zeugnisse  ein  wunderliches  Spiel 
des  Zufalls  annehmen,  daß  sie  uns  keine  Erinnerung  an  die  Orientreise  des 
Kaisers  Pius  bewahrt  hätten. 

25)  Daß  auch  Nikomedien  an  den  Kriegsrüstungen  beteiligt  war,  wie 
F.  Schehl  a,  a.  0.  193,  1  mit  Hinweis  auf  zwei  Münzen  (CMB  Pontus  181,  16. 
NumZ  NF  XIV  1921,  139)  vermutet,  deren  eine  auf  der  Rs.  den  Stolos,  die 
andere  ein  bemanntes  Segelschiff  zeigt,  ist  abzulehnen;  die  Darstellungen  sind 
vielmehr  als  Symbol  der  glücklichen  Schiffahrt  Bithyniens  und  besonders 
Nikomedien  zu  deuten.  Vgl.  Gebhard,  RE  IV  A  63,  2. 

26)  Vielleicht  ist  auch  der  Janus  auf  Sesterzen  und  Assen  (MS  III  112. 
116  n.  117),  die  der  Senat  zwischen  140  und  144  prägen  ließ,  auf  den  fried¬ 
lichen  Ausgleich  mit  den  Parthern  zu  beziehen,  wie  ja  aus  demselben  Anlaß 
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ger  während  der  langen  Regierung  des  Pius  dem  römischen 
Reiche  gegenüber  eine  freundnachbarliche  Loyalität  bekundete. 
Ein  Sesterz  des  Antoninus  Pius  vom  J.  13927),  auf  dem 
PARTHIA  in  der  Reihe  gleichartiger  Sesterze  mit  den  Bild¬ 
nissen  anderer  Provinzen  erscheint,  deutet  an,  daß  Antonin  an 
der  Oberhoheit  des  von  Trajan  eroberten  Landes  festhielt,  das 
er  ebensowenig  aus  dem  Reichsverband  entlassen  betrachtete 
wie  das  von  ihm  nur  als  römischer  Lehensstaat  anerkannte  Ar¬ 
menien28).  Es  ist  somit  begreiflich,  daß  nicht  minder  wie 
Hadrian-'),  sich  auch  der  friedfertige  Pius  trotz  wiederholter 
Bemühungen  Parthiens  weigerte,  den  von  Trajan  eroberten  gol¬ 
denen  Thron  von  Ktesiphon,  das  Symbol  der  unabhängigen 
Königsherrschaft  und  das  bleibende  Zeichen  des  gewonnenen 
Sieges,  auszuliefern30).  Zwischen  140  und  144  wurde  von  Pius 
ein  armenischer  König  eingesetzt,  wovon  uns  nur  ein  Sesterz 
des  Pius  mit  der  Legende  REX  ARMENIIS  DATUS  S.  C. 
Kunde  gibt31),  ohne  daß  wir  die  nähere  Veranlassung  dafür  ken¬ 
nen32).  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  es  Aurelius  Pacorus, 
der  seinem  Namen  nach  zu  dem  Haus  der  Arsakiden  gehörte 
und  der  seinem  in  Rom  verstorbenen  Bruder  Aurelius  Meritha- 
tes  ein  Grabmal  errichtete33). 


im  J.  123  die  Aurei  Hadrians  das  Bild  des  Janus  bringen,  das  auch  auf  den 
Assen  des  Senats  wiederholt  wurde  (Paul  L.  Strack  II  11.  80.  105). 

27)  MS  III  105  =  Taf.  V  101. 

28)  F.  Schehl  a.  a.  O.  188  ff.  Paul  L.  Strack  II  48,  51. 

29)  V.  Hadr.  13,  8. 

30)  V.  Pii  9,  7. 

31)  MS  III  110  =  Taf.  V  106.  Vgl.  auch  Appian.  praef.  2:  litt  mXou- 
lisvYjv  Apjxevtav  [AstCova,  v”  r  Poju.cz’.o'.  oüx  äpyooai  pusv  I;  ©öpou  xotAioijv,  aüxoi  ol  aÜToi; 
craoBeixraouai  z'j'j-  ßaaOia;. 

32)  Dieses  Ereignis  muß  nicht  notwendig  mit  der  von  den  Parthern 
beabsichtigten  Invasion  nach  Armenien  in  Verbindung  stehen.  Hätten  diese, 
wie  F.  Schehl  a.  a.  0.  192  f.  für  möglich  hält,  den  Armenierkönig  vertrieben 
oder  getötet,  so  wäre  durch  einen  solchen  Eingriff  in  die  Lehensoberhoheit 
des  römischen  Kaisers  schon  der  Casus  belli  gegeben  gewesen;  schwerlich 
konnten  sich  auch  die  diplomatischen  Verhandlungen  durch  Jahre  hinziehen. 

33)  IG  XIV  1472  =  Dittenberger,  OrGr  I  382  =  IGR  I  222.  Daß  sich  in 
armenischen  Geschichtswerken  um  das  J.  150  ein  König  Bakur  findet,  ist 
zwar  bei  der  Beschaffenheit  dieser  Quellen  wenig  beweiskräftig,  wohl  aber 
weist  das  Gentile  Aurelius,  das  Pacorus  führte,  auf  die  Zeit  des  Pius.  Aurelius 
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Nichts  kann  den  Ernst  der  Lage  besser  beweisen  als  gerade 
die  Truppenverstärkungen,  die  Antonin  nach  dem  Orient  diri¬ 
gierte,  obgleich,  wie  ein  Überblick  lehrt,  die  in  den  Garnisonen 
des  Ostens  stationierten  Legionen  und  Auxiliartruppen  nach 
den  noch  vorhandenen  Zeugnissen  in  ihrer  Gesamtzahl  auf  min¬ 
destens  80.300  Mann  zu  veranschlagen  sind.  An  Legionsexerci- 
tus  standen  zur  Verfügung  der  exercitus  Cappadocicus  mit  der 
legio  XII  Fulminata  in  Melitene 34)  und  der  legio  XV  Apollina¬ 
ris  in  Satala 35),  ferner  der  exercitus  Syriacus  mit  der  legio  III 
Gallica 36)  in  Raphaneae,  legio  IV  Scythica 37)  in  Zeugma  und  der 
legio  XVI  Flavia  in  Samosata 38);  dem  gleichen  Heeresver¬ 
band39)  gehörten  wohl  auch  die  beiden  Legionen  von  Syria 


Pacorus  wäre  dann  freilich,  wie  schon  Mommsen,  Röm.  Gesch.  V  404  (anders 
Stein,  PIR  I2  320,  1566)  mit  guten  Gründen  vermutete,  nicht  mit  dem  Prinzen 
Pacorus  identisch,  den  der  Partherkönig  Vologases  III  (147/8 — 191)  bald  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  Antoninus  Pius  durch  seinen  in  Armenien  eingerückten 
Feldherm  Chosroes  auf  den  armenischen  Thron  einsetzen  ließ  (Lucian.  hist, 
conscr.  21.  Alex.  27)  und  dem  nach  seiner  Entthronung  durch  die  Römer 
Sohaemus  im  J.  164  als  König  von  Großarmenien  folgte  (A.  v.  Premerstein, 
Klio  XIII  1913,  88  ff.  A.  Stein,  RE  III  A  798). 

34)  Diese  Garnison  bezog  sie  schon  im  J.  70  und  blieb  hier  jahrhunderte¬ 
lang.  Über  die  uns  bekannten  Legionslegaten  und  Tribunen  vgl.  unten  Bd.  II 
70.  Ungeklärt  bleibt,  welche  Veranlassung  den  Legionsveteranen  der  Pa¬ 
pyrusurkunde  BGU  I  272  unter  Pius  nach  Ägypten  geführt  hat.  Münzen 
Ancyras  aus  der  Zeit  des  Pius  weisen  den  Namen  der  Legion  auf,  doch  ist 
die  Beziehung  zwischen  Gemeinwesen  und  Truppe  nicht  geklärt.  Vgl.  Ritter¬ 
ling,  RE  XII  1707. 

35)  Hier  stand  sie  jedenfalls  seit  dem  J.  117.  Ein  zur  Leitung  des  Be¬ 
triebes  in  den  Marmorbrüchen  nach  Carystus  auf  Euboea  abkommandierter 
Centurio  begegnet  CIL  III  12286  unter  Hadrian  oder  Pius.  Zu  den  Legaten  und 
Tribunen  der  Legion  vgl.  unten  Bd.  II  70  f. 

36)  In  Syrien  schon  seit  Augustus.  Zu  den  Legionslegaten  und  Militär¬ 
tribunen  s.  unten  Bd.  II  160. 

s7}  Seit  etwa  56/7  in  Syrien.  Über  die  von  einer  Vexillation  ausgeführten 
größeren  öffentlichen  Arbeiten  bei  Seleukia  Pieriae  um  das  J.  149  (Dessau 
III  9915;  wohl  auf  dieselben  Arbeiten  bezieht  sich  IGR  III  1605)  vgl.  unten 
Bd.  II  157  f.  Legaten  und  Tribunen  ebd.  160  f. 

3S)  Wohl  erst  von  Hadrian  dem  syrischen  Heere  zugeteilt  und  wahr¬ 
scheinlich  schon  damals  in  Samosata  stationiert.  Auch  sie  war  mit  einer 
Vexillation  an  dem  oben  erwähnten  Bauwer*k  bei  Seleukia  Pieriae  beteiligt 
(Dessau  III  9115).  Einen  Centurio  aus  der  Zeit  des  Pius  erwähnt  CIL  VIII 
14698  ==  Dessau  I  2655.  Zu  ihren  Legaten  und  Tribunen  vgl.  unten  Bd.  II  161. 

39)  Vgl.  Paul  L.  Strack  II  149. 


238 


Palaestina  an,  nämlich  die  legio  VI  Ferrata  in  Caparcotna 40)  in 
Galilaea  und  die  legio  X  Fretensis  in  Hierosolyma 41),  sowie  die 
legio  III  Cyrenaica  in  Bostra  (Arabia)42), 

Zu  den  genannten  acht  Legionen  treten  noch  die  Auxi- 
lien43).  In  Kappadokien44)  standen  4  Alen: 


40)  Sie  wurde  aus  ihrer  alten  Provinz  Syria  wohl  im  J.  133  oder  134 
nach  Syria  Palaestina  verlegt.  Aus  der  Zeit  des  Pius  ist  nur  ein  Legionstribun 
bekannt  (vgl.  Bd.  II  162),  und  zwar  als  trib.  laticl.  leg.  VI  ferr(atae) 
Caparcot(nae) .  Im  J.  145  begegnet  eine  Vexillation  von  ihr  in  Numidien 
(CIL  VIII  10230  =  Dessau  I  2479)  am  Mons  Aurasius ;  dieselbe  wohl  auch  ge¬ 
nannt  CIL  VIII  2490. 

41)  Nach  der  Eroberung  Jerusalems  durch  Titus  wurde  sie  zur  ständigen 
Besatzung  der  Provinz  Judaea  bestimmt.  Ihre  Legaten  und  Tribunen  aus  der 
Zeit  des  Pius  unten  Bd.  II  163. 

42)  Vielleicht  erst  während  oder  nach  Hadrians  Judenkrieg  nach  Bostra 
verlegt.  Der  bei  Cirta  gefundene  Grabstein  (CIL  VIII  5978  =  19108)  kann  eine 
Beteiligung  der  legio  Ul  Cyrenaica  am  Maurenkrieg  des  Pius  nicht  beweisen, 
da  die  Inschriften  anderer  zu  diesem  Kriege  herangezogener  Truppen  viel 
weiter  westlich  auf  dem  Boden  der  beiden  mauretanischen  Provinzen  ge¬ 
funden  wurden  (so  mit  Recht  Cagnat,  L'armee  d'Afrique2  115  und  Ritterling 
gegen  Henzen,  Ann.dellTnstit.  1860,  54).  Über  die  bekannten  Legionslegaten,  die 
stets  mit  den  jeweiligen  Provinzialstatthaltem  identisch  sind,  vgl.  Bd.  II  31  ff. 

J3)  Ihre  Standorte  lassen  sich  freilich  nur  noch  für  Kappadokien  zum 
Teile  bestimmen  (vgl.  Fabricius,  RE  XIII  650  ff.).  An  dem  Küstenstrich  zwi¬ 
schen  Trapezunt  und  Dioskurias  —  Sebastopolis  lagen  die  Kastelle  Hyssi  Portus, 
Apsarus  und  Phasts  (Arrian.  peripl.  9,  3.  10,  3.  17,  2.),  südlich  von  Trapezunt 
das  Grenzkastell  Sisila  und  eine  Tagreise  von  ihm  entfernt  Caene  Parembole. 
Unbekannt  ist  die  Lage  des  Kastells  Aeliana  wie  auch  die  von  Arauraca  und 
Suissa  keineswegs  sicher  ist.  Der  im  einzelnen  nicht  weiter  bestimmbare  Lauf 
der  Grenze  führte  dann  weiter  zum  Legionslager  Satala  am  oberen  Lycus. 
In  dem  gebirgigen  Gelände  zwischen  Satala  und  Zimara  lag  das  Kastell 
Analiba;  unmittelbar  am  römischen  Ufer  des  Euphrat  der  von  Zimara  an  bis 
Thapsacus  die  Reichsgrenze  bildete,  lagen  die  Kastelle  Dascusa,  Cliiaca  und 
Metita  in  der  Nähe  des  Legionslagers  Melitene. 

44)  Es  ist  das  Verdienst  E.  Ritterlings  (Wien.  Stud.  XXIV  1902,  359  ff.) 
die  Zusammensetzung  des  kappadokischen  Heeres  unter  Hadrian  aus  Arrians 
um  das  J.  136  verfaßten  Schrift  szt«£i;  xax’  ’AXav&v  unter  Hinzuziehung  der 
Notitia  dign.  Or.  XXXVIII  wie  der  inschriftlichen  Zeugnisse  im  einzelnen 
nachgewiesen  und  gezeigt  zu  haben,  daß  die  Bestandteile  des  kappadokischen 
Heeres  der  Mehrzahl  nach  von  Arrian  erwähnt  werden.  Er  hat  Cichorius' 
Ansätze  (RE  I  1224  ff.  IV  231  ff.)  in  wesentlichen  Punkten  berichtigt  und  er¬ 
gänzt.  Die  von  Arrian  erwähnten  Truppenkörper  bilden  noch  zu  Beginn  des 
fünften  Jahrhunderts  die  Besatzung  Kappadokiens.  Die  folgenden  Alen  und 
Kohorten  sind,  soweit  nicht  anders  bemerkt  wird,  sowohl  bei  Arrian  als  auch  in 
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II  Ulpia  Auriana  in  Dascusa 45), 

1  Augusta  gemina  C olonorum*6)  in  Chiaca, 

I  Ulpia  Dacoram 47)  in  Suissa, 

II  GallorumiS )  in  Aeliana 
und  13  Kohorten: 

I  Bosporiana  miliaria  sagittariorum  equitataX* )  in  Arauraca, 


der  Not.  dign.  Or.  erwähnt,  nach  letzterer  auch  die  Garnisonen  gegeben,  die  auch 
bei  Ptolemaios  und  in  den  Itinerarien  Vorkommen  und  von  denen  aus  der  Zeit 
Arrians  kaum  verschieden  sein  werden.  Vgl.  auch  G.  L.  Cheesman  a.  a.  O.  159  f. 

43)  Die  hier  gefundene  Inschrift  (CIL  III  6743)  gibt  als  einzige  den  vollen 
Namen  und  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Garnisonsangabe  in  Not.  dign.  Or. 
XXXVIII  22. 

46)  Die  vielleicht  aus  den  bntsl;  KoXcoveitgci  des  jüdischen  Königs  M.  Iulius 
Agrippa  II  (vgl.  IGR  III  1144)  gebildete  Ala  wird  in  nadrianischer  Zeit  mit 
ihrem  vollen  Namen  nur  im  curstis  lionorum  des  Sex.  Cornelius  Dexter  (CIL 
VIII  8943  =  Dessau  I  1400.  Vgl.  unten  Bd.  II  13  f.)  und  des  M.  Sentius  Pro- 
culus  (AE  1926,  150  aus  Berytus  genannt.  Einen  curator  pro  praefecto  nennt 
eine  wohl  dem  zweiten  Jahrhundert  angehörige  Inschrift  aus  Acmonia  (IGR 
IV  642,  dazu  SEG  VI  174.  Derselbe  in  einer  Inschrift  aus  T emenothyris  in 
Phrygien  SEG  VI  167).  Ein  Präfekt  kommt  vor  in  einer  Inschrift  aus  Perga 
(IGR  III  797). 

47)  Ein  Präfekt  der  Ala  C.  Iulius  Erucianus  Crispus  ehrt  um  das  J.  148 
den  Statthalter  Kappadokiens  L.  Aemilius  Carus  durch  eine  Inschrift  (CIL 
VI  1333,  dazu  31633  =  Dessau  I  1077;  vgl.  unten  Bd.  II  68  f.). 

4S)  So  vollständig  nur  Not.  dign.  Or.  XXXVIII  24.  IGR  III  272  (  Bosola) . 
IV  964  (Samos).  AE  1925,  44  (Cherchel;  aus  trajanischer  Zeit). 

Dem  kappadokischen  Heere  gehörte  auch  die  ala  Augusta  Germanica 
oder  Germaniciana  an,  die  uns  bereits  aus  drei  Inschriften  aus  Antiochia  in 
Pisidien  bekannt  war  (CIL  III  6822.  6821.  6831),  doch  läßt  sie  sich  bisher  nur 
für  die  Zeit  Neros  (AE  1914,  128)  und  Trajans  (SEG  VI  650)  nachweisen. 

49)  Die  Nummern  geben  die  Inschriften  zweier  ihrer  Präfekten,  die  beide 
nach  dem  Kommando  der  Kohorte  zu  tribuni  militum  der  kappadokischen 
legio  XI I  fulminata  befördert  wurden  (Arch.  Ztg.  XXXVII  1879,  136  Nr.  269. 
BCH  XVII  1893  p.  35  =  AE  1893,  99  aus  dem  zweiten  Jahrhundert).  Die  gar 
nicht  seltenen  Fälle,  daß  cohortes  miliariae  von  Präfekten  statt  von  Tribunen 
befehligt  werden,  erklären  sich  aus  den  Verhältnissen  der  kleineren  Truppen¬ 
verbände  längs  der  limites  (vgl.  Bonn.  Jahrb.  107,  127,  1).  Ein  Präfekt  wird 
auch  in  der  Inschrift  aus  Ephesos  AE  1920,  55  aus  der  Zeit  Neros  erwähnt. 
Durch  sie  wird  auch  die  Annahme  Ritterlings  a.  a.  O.  363  hinfällig,  daß  die 
coh.  I  Bosp.  .  .  (CIL  III  p.  23  2  867  Dipl.  CV)  im  pannonischen  Diplom  des 
J.  116  mit  der  kappadokischen  Truppe  gleichen  Namens  identisch  und  spä¬ 
testens  unter  Hadrian  (Arrian.  ect.  c.  Alan.  3.  18)  aus  Pannonien,  in  dessen 
Militärdiplomen  sie  nach  116  nicht  mehr  erscheint,  nach  Kappadokien  ge¬ 
kommen  sei. 
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/  Claudia  equitata :'°)  in  Sebastopolis, 

II  Commagenorum  equitata G1), 

III  Augusta  Cyrenaica  sagittariorum  equitata™), 

I  Germanorum  miliaria  equitata™)  in  Sisila, 

II  Hispanorum  miliaria  equitata  civium  Romanorum ™), 

I  Italica  voluntariorum  civium  Romanorum 55)  in  Hyssi  Portus 
bei  Trapezunt, 


50)  Obwohl  sie  bei  Arrian  nicht  erwähnt  wird,  ist  ihre  Zugehörigkeit 
zum  exercitus  Cappadocicus  der  damaligen  Zeit  durch  einen  cursus  honorum 
aus  Juvanum  in  Samnium  erwiesen  (CIL  IX  2958),  der  in  die  Zeit  vor  Mark 
Aurel  fällt  (vgl.  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  182  f.).  Unter 
Pius  befehligte  sie  der  Präfekt  Titus  Iulius  Saturninus  (AE  1934,  107). 

51)  Ein  in  absteigender  Folge  gegebener  cursus  honorum  aus  Hissar-ardi 
m  Lykaonien  (AE  1926,  82)  nennt  eine  [ cohfors )  C]ommagen(orum )  zur  Zeit 
des  Tiberius,  deren  Standort  im  Orient  gewesen  sein  wird,  da  der  namenlose 
Präfekt  auch  seine  übrigen  mUitiae  im  Orient  leistete.  Damit  stimmt  überein, 
daß  das  Fragment  einer  stadtrömischen  Inschrift  (CIL  VI  3654)  einen  [ praef . 
coh.  .  .  .  Comm~\ag(  enorum)  in  Cappad(ocia)  zur  Zeit  Hadrians  oder  des  Pius 
erwähnt.  Die  Ziffer  der  Kohorte  gibt  P.  Oxy.  XII  1472  vom  J.  136,  in  dem  ein 
ehemaliger  Präfekt  Aelianus  als  Archidikastes  erscheint.  Die  Annahme  von 
M.  J.  Lesquier  a.  a.  0.  87,  daß  hier  eine  Verwechslung  mit  der  ägyptischen 
ala  Commagenorum  erfolgt  sei,  ist  ganz  unbegründet.  Daß  Aelianus,  der  Sohn 
eines  Exegeten  und  wahrscheinlich  ein  gebürtiger  Alexandriner,  in  Kappa- 
dokien  diente,  ist  nach  den  uns  bekannten  Analogien  (vgl.  BGU  I  73.  136. 
P.  Oxy.  III  477)  nicht  weiter  verwunderlich.  Unsere  Kohorte  existierte  noch 
zur  Zeit  des  Pius,  wie  aus  dem  cursus  honorum  ihres  Präfekten  C.  Vettius 
Sabinianus  Iulius  Hospes  hervorgeht  (AE  1920,  45  =  Cagnat-Merlin,  In¬ 
scriptions  Latines  d’Afrique  281.  Vgl.  unten  Bd.  II  61). 

52)  Sie  kommt  in  der  Not.  dign.  Or.  nicht  mehr  vor,  wohl  aber  noch  in 
der  Zeit  Mark  Aurels  (EE  VIII  368). 

53)  Auf  unsere  Kohorte  bezieht  sich  auch  IGR  III  1420  =  Dessau  II 
8868  (Mark  Aurel).  IGR  I  623  (Gordian)  und  vielleicht  CIL  XI  5745.  XIV  160. 

54)  Weder  bei  Arrian  noch  in  der  Not.  dign.  Or.  erwähnt.  Erscheint  in 
Inschriften  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts,  der  Zeit  Hadrians  oder 
der  Antonine,  des  Marcus  und  Commodus,  und  Gordians  (CIL  III  6760.  IX 
2649.  XIII  1680.  IGR  I  623).  Der  volle  Name  begegnet  in  einem  cursus  honorum 
aus  hadrianischer  Zeit  (AE  1911,  161),  ferner  in  CIL  IX  5066;  daß  die  Kohorte 
miliaria  war,  bezeugt  CIL  II  2213,  vgl.  Suppl.  p.  886.  Auch  in  den  Grab- 
Schriften  aus  Palmyra  (AE  1933,  215)  und  Hierapolis  (CIL  III  370)  dürfte 
unsere  Kohorte  gemeint  sein.  Wahrscheinlich  hat  auch  der  ehemalige  Präfekt 
und  Archidikastes  Ulpius  Asclepiades  in  ihr  gedient  (Chrest.  II  372  col.  III; 
2.  Jahrhundert). 

5a)  Daß  nur  bei  Arrian  gemeint  sein  kann,  folgt  schon  daraus,  daß 

die  II  Italica  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  dem  syrischen  Heere  ange- 
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lturaeorum  equitata 56), 

I  Lepidiana  equitata  civium  Romanorum 57)  in  C aene-Parem 
bole, 

/  Flavia  Numidarum  equitata  sagittariorum 58), 


hört  (irrig  Cheesman  a.  a.  0.  160)  und  wird  bestätigt  durch  die  richtige  Er¬ 
gänzung  der  stadtrömischen  Inschrift  CIL  VI  3654  Z.  4:  [ trib.coh.l  ltal.  volun\t 
(ariorum)  c.  R.  in  Cappad(ocia) ,  wo  für  die  Kohortennummer  nur  der  Raum 
eines  Buchstabens  bleibt;  wegen  der  Erwähnung  der  ala  I  Hisp.  Auriana  in 
Raetia  gehört  sie  in  die  Zeit  vor  Mark  Aurel.  Einen  Tribunen  C.  Nasennius 
Marcellus  Senior  aus  der  Zeit  des  Pius  (vgl.  CIL  XIV  4148)  nennt  CIL  XIV 
171;  er  hatte  auch  seine  beiden  anderen  militiae  im  Orient  abgedient.  In  dem 
überlieferten  Text  der  Not.  dign.  Or.  wird  die  Kohorte  nicht  mehr  genannt, 
doch  macht  es  Ritterling  durch  eine  geistreiche  Konjektur  wahrscheinlich, 
daß  ihr  Name  in  der  zweifellos  verderbt  überlieferten  cohors  Apuleta  civium 
Romanorum,  die  die  Not.  dign.  Or.  XXXVIII  34  als  Besatzung  von  Hyssi  Portus 
bei  Trapezunt  nennt,  enthalten  ist,  und  zwar  infolge  eines  Fehlers  des  Ko¬ 
pisten,  der  im  griechischen  Text  AITAAIKH  gefunden  haben  wird  und  AÜAAIKH 
geschrieben  hat,  von  Apaleca  und  endlich  Apuleta. 

56)  Nur  bei  Arrian.  1  erwähnt.  Da  die  Nummern  der  Kohorten  dieses 
Volkes  für  uns  nur  bis  III  gehen  (denn  in  der  Inschrift  auf  der  Memnonsäule 
CIL  III  59  ist  VII  sicher  verlesen  für  III  oder  II),  die  II  dauernd  in  Ägypten 
und  die  I  seit  Trajan  in  Dakien  stand,  ist  die  kappadokische  entweder  die 
III  oder  eine  mit  vielleicht  höherer  Ziffer.  Einen  Präfekten  (T.  Claudius) 
Quir(ina)  Hera  nennt  ein  cursus  honorum  aus  Pessinus  (IGR  III  230  vgl.  225 
=  Dittenberger,  OrGr.  II  540),  denn  daß  die  kappadokische  Kohorte  gemeint 
ist,  folgt  daraus,  daß  Hera  nach  der  Kohortenpräfektur  den  Tribunat  der  in 
Kappadokien  stationierten  legio  XII  julminata  bekleidete.  Da  Hera  von  zwei 
Augusti,  anscheinend  den  Divi  fratres  (vgl.  Ritterling,  RE  XII  1708)  mit  dona 
militaria  ausgezeichnet  wurde,  ist  die  Zeit  unserer  Inschrift  annähernd  ge¬ 
geben. 

57)  Sie  kam  wahrscheinlich  anläßlich  Trajans  Partherkrieg  aus  Moesia 
inferior,  wo  sie  noch  in  den  Jahren  99 — 112  durch  Militärdiplome  nachweis¬ 
bar  ist  (CIL  III  p.  1970  Dipl.  XXX  p.  1974  Dipl.  XXXVIII),  nach  Kappadokien. 
Der  bei  Arrian.  7  und  14  verderbt  überlieferte  Name  AicXotvot  ist  nach  Gro- 
tenfelds  Vorschlag,  der  auch  die  Billigung  Ritterlings  findet  (anders  Seeck, 
Mommsen,  Cichorius),  zu  Asirioiavot  zu  verbessern.  Den  vollen  Kohortennamen 
gibt  eine  Grabschrift  aus  Smyrna  CIL  III  12251.  Ihre  Zugehörrigkeit  zum 
kappadokischen  Heere  zur  Zeit  des  Septimius  Severus  ist  durch  AE  1908, 
22  bezeugt. 

58)  In  der  Not.  dign.  nicht  mehr  genannt.  Die  Nummer  gibt  die  schon 
angeführte  Inschrift  aus  Samos  (IGR  IV  964).  Im  Jahre  88  stand  sie  noch  in 
Syrien  (AE  1927,  44).  Mit  der  im  Diplom  des  J.  178  genannten  cohors  I  Flavia 
Numidarum  in  Lycia  Pampliylia  (CIL  III  p.  1993  Dipl.  LXXVI)  wird  sie  iden¬ 
tisch  sein  (vgl.  IGR  I  465). 
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III  Ulpia  Petraeorum  miliaria  equitata  sagittariorum 5S)  in 
Metita, 

I  Raetorum  equitata 80), 

IV  Raetorum  equitata 61)  in  Analiba. 

Zu  den  Auxiliartruppen  der  Provinz  Syrien62)  gehörten 
6  Alen: 


59)  Vgl.  noch  CIL  XI  6010.  Dessau  III  9013  =  AE  1908,  200.  AE  1911, 
161  und  1931,  36. 

60)  In  der  Not.  dign.  wird  die  Kohorte  nicht  mehr  erwähnt,  wohl  aber 
in  drei  Inschriften  aus  Eumenia  (Phrygien)  IGR  IV  728.  729.  736. 

61)  Wurde  wahrscheinlich  unter  Trajan  aus  Moesia  Superior,  wo  sie  noch 
in  den  Diplomen  der  J.  93  und  100  auftritt  (CIL  III  p.  2328,i6  Dipl.  CIII  = 
Dessau  III  9053.  AE  1912,  128  =  Dessau  III  9054),  in  den  Orient  verlegt.  Für 
die  Zeit  Hadrians  vgl.  CIL  X  6967  =  Dessau  I  1434.  Die  römische  Kohorte 
von  der  kappadokischen  zu  trennen,  wie  Cichorius  will,  liegt  nicht  der  ge¬ 
ringste  Grund  vor,  denn  der  in  CIL  VIII  17900  =  Dessau  I  1436  genannte 
Präfekt  hat  die  dona  militaria,  mit  denen  er  bello  Germanico  (secundo)  von 
Marcus  oder  Commodus  beschenkt  wurde,  wohl  in  seiner  Stellung  als. 
trib(unus)  leg.  II  Italic(ae)  verdient,  da  die  übrigen  Truppenteile,  die  er  als 
Präfekt  kommandiert  hatte,  im  Orient  garnisonierten.  Vgl.  noch  den  Grab¬ 
stein  aus  Side  (Pamphylien)  AE  1915,  49. 

62)  Sie  sind  bekannt  aus  den  Militärdiplomen  vom  7.  Nov.  88  (AE  1927, 
44  aus  Muhowo:  3  Alen  und  17  Kohorten)  und  vom  J.  157  (CIL  III  p.  232871 
Dipl.  CX  =  Dessau  III  9057  aus  Kazanlyk:  4  Alen  und  16  Kohorten)  sowie 
aus  der  in  Byllis  gefundenen  Liste  syrischer  Auxilien  (CIL  III  600,  dazu 
14  20335  =  Dessau  I  2724,  dazu  III  9057,  not.  9  und  Addenda  p.  CLXXIX: 
5  Alen  und  15  Kohorten),  deren  vexillationes  equitum  selectorum  dem  Kom¬ 
mando  des  M.  Valerius  Lollianus  in  Mesopotamien  zur  Zeit  des  parthischen 
Krieges  des  L.  Verus  (162 — 165;  vgl.  E.  Bormann,  Jahresh.  III  1900,  23  ff.) 
unterstellt  waren,  und  zwar  wahrscheinlich  im  J.  163.  Von  den  9  Alen  und 
33  Kohorten,  die  durch  unsere  drei  Urkunden  als  Auxiliarabteilungen  des 
syrischen  Heeres  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  bezeugt  sind,  lassen 
sich  als  ältester  Bestand  bereits  für  die  Zeit  Domitians  (Dipl,  vom  J.  88) 
3  Alen  und  17  Kohorten  nachweisen,  zu  denen  in  noch  sicher  vortrajanischer 
Zeit  die  ala  Augusta  Syriaca  und  die  cohors  II  Thracum  Syriaca  hinzukommen, 
Aber  schon  durch  den  Partherkrieg  Trajans  und  den  jüdischen  Hadrians 
erfuhr  die  Zusammensetzung  des  syrischen  Heeres  eine  starke  Veränderung. 
Trajan  selbst  stellte  9  neue  Formationen  auf,  2  Alen  und  7  Kohorten,  wie 
deren  Beiname  Ulpia  beweist.  Drei  weitere  Kohorten  (IV  und  VII  Gallorum, 
I  Claudia  Sugambrorum)  wurden  wahrscheinlich  von  Hadrian  zur  Bekämpfung 
des  Judenaufstandes  gleichzeitig  mit  den  Vexillationen  der  Legionen  Unter- 
mösiens  (CIL  III  13585  =  141552)  oder  von  Pius  anläßlich  des  bevor¬ 
stehenden  Partherkrieges  nach  Syrien  (Dipl,  vom  J.  154)  beordert.  Die 
angeführten  Ziffern  ergeben  somit  für  die  Zeit  Hadrians  6  Alen  und  28  Ko- 
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II  Flavia  Agrippiana  (163)63), 

Augusta  Syriaca  (163)64), 

I  Ulpia  dromadariorum  miliaria  ( 157)65), 


horten.  Davon  sind  freilich  2  Alen  und  6  Kohorten  in  Abzug  zu  bringen, 
deren  Versetzung  in  andere  Provinzen  noch  vor  der  Regierung  des  Pius  nach¬ 
weisbar  ist:  So  finden  wir  die  cohors  IV  Bracarum  schon  in  flavisch-traja- 
nischer  Zeit  (CIL  VIII  7079),  die  ala  Gallica,  cohors  I  Sebastena  und  I  Flavia 
civium  Romanorum  spätestens  im  J.  139  in  Syria  Palaestina;  ferner 
die  ala  II  Pannoniorum  bereits  im  J.  93  in  Moesia  Superior,  die  cohors  Musul- 
amiorum  im  J.  107  in  Mauretania  Caesariensis,  I  Ituraeorum  im  J.  110  in  Dakien 
und  I  Numidarum  um  136  in  Kappadokien.  Der  so  reduzierte  Bestand  ergibt 
also  4  Alen  und  22  Kohorten,  ist  somit  ziffernmäßig  den  unter  Pius  bezeugten 
6  Alen  und  20  Kohorten  (Dipl,  des  J.  157  und  die  Inschrift  aus  Byllis)  gleich¬ 
wertig.  Von  den  im  Diplom  des  J.  88  genannten  ältesten  Auxiliartruppen 
lassen  sich  die  ala  III  Augusta  Thracum  veterana  (wegen  des  Beinamens 
veterana,  der  regelmäßig  zur  Unterscheidung  von  einer  in  derselben  oder  be¬ 
nachbarten  Provinz  stehenden  Truppe  gleichen  Namens  angenommen  wird, 
ist  sie  wohl  nicht  identisch  mit  der  ala  III  Thracum  in  Syria  CIL  II  4251  aus 
gleichfalls  flavischer  Zeit,  deren  Existenz  im  Heere  Oberpannoniens  durch 
die  Diplome  der  J.  148,  149,  150,  154  und  noch  zu  Beginn  der  Regierung  Mark 
Aurels  CIL  VI  1449  gesichert  ist;  letztere  Inschrift  wird  von  Cheesman 
a.  a.  O.  161  zu  Unrecht  als  ein  Beweis  für  ihren  Aufenthalt  in  Syrien  um 
die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  herangezogen),  cohors  I  miliaria  (IGR  III 
1168  läßt  sich  ;zeitlich  nicht  bestimmen)  und  die  cohors  II  Thracum  civium 
Romanorum  nach  dem  genannten  Jahre  nicht  mehr  nachweisen;  nur  bis  zum 
Beginn  der  Regierung  Hadrians  ist  die  Existenz  der  cohors  III  (AE  1911,  161) 
und  IV  Thracum  Syriaca  (CIL  II  1970;  vgl.  unten  Bd.  II  63  f.)  bezeugt.  Ob  sie 
in  dem  langdauernden  jüdischen  Kriege  Hadrians  vernichtet  wurden  oder 
noch  zur  Zeit  des  Pius  existierten,  läßt  sich  bei  der  Lückenhaftigkeit  unseres 
Materials  nicht  entscheiden. 

63)  Der  Inschrift  aus  Byllis  steht  zeitlich  nahe  IGR  III  1140  aus  Eithae 
in  Syrien.  Der  volle  Name  in  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  Caracallas  CIG  II 
3497  =  Dessau  III  8853  =  IGR  IV  1213.  Ohne  Angabe  der  Nummer  in  einer 
Inschrift  aus  Palmyra  AE  1933,  212.  Der  Beiname  Flavia  zeigt,  daß  es  sich 
um  eine  neue,  erst  von  den  Flaviern  errichtete  Truppe  handelt.  Verschieden 
von  ihr  ist  die  ala  Agrippiana  (Mitiiata),  die  im  ersten  Jahrhundert  in  Ger¬ 
manien,  im  zweiten  in  Britannien  nachweisbar  ist.  Vgl.  Stein-Ritterling,  Die 
kaiserlichen  Beamten  121  f. 

64)  Einen  Präfekten  im  zweiten  Jahrhundert  erwähnt  IGR  IV  642;  vgl. 
SEG  IV  167.  174. 

65)  Auf  sie  bezieht  sich  wohl  auch  die  an  der  Grenze  von  Syrien  und 
Arabien  gefundene  Inschrift  CIL  III  125  cf.  141601  =  Dessau  I  2541,  deren 
Lesung  ex  dupl.  Val.  Drum,  wegen  des  Fehlens  von  ala  oder  numerus  unrichtig 
ist;  nach  Ritterlings  Vorschlag  ist  statt  Val.  vielmehr  al(ae)  V(lpiae)  zu  lesen. 
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I  praetoria  civium  Romanorum  (163)66), 

I  Ulpia  singularium  (157.  163)87), 

I  Thracum  Herculiana  miliaria  (157.  163)  in  Palmyra") 
und  22  Kohorten: 


66)  Ihren  vollen  Namen  gibt  CIL  VI  1523  -  Dessau  I  1092  (vgl.  unten 
Bd.  II  79  f.),  die  den  Präfekten  M.  Statius  Priscus  Licinius  Italicus  zu  Beginn 
der  Regierung  des  Pius  erwähnt;  die  Truppe  ist  im  ersten  Jahrhundert  in 
Germanien,  dann  in  Pannonien  und  Obermösien  nachweisbar  und  kam  wahr¬ 
scheinlich  unter  Hadrian  nach  dem  Orient.  Ein  Präfekt  aus  der  Zeit  des 
Septimius  Severus  AE  1911,  7  =  1914,  248.  In  der  Not.  dign.  Or.  XXXVIII  26 
wird  die  ala  prima  praetoria  in  Armenien  lokalisiert. 

®")  Aus  der  Zeit  Trajans  AE  1911,  161  =  Dessau  III  9471,  Caracallas 
CIG  II  3497  =  Dessau  II  8853  =  IGR  IV  1213.  Zwei  undatierte  Inschriften 
aus  Palmyra  AE  1933,  210.  211. 

68)  Das  älteste  Zeugnis  für  unsere  Ala,  deren  stark  variierender  Bei¬ 
name  (Herculania,  Herculana,  Herculiana,  Herclania  oder  Herclana,  '  HpazLs'.avrj, 
‘HpaxXtumxr})  nicht  von  einem  Kommandanten  Herculanus,  sondern  nur  von 
einer  ihrer  Garnisonen  abgeleitet  werden  kann,  ist  die  Inschrift  aus  Vasio 
(CIL  XII  1357),  da  der  in  ihr  genannte  C.  Sappius  Flavus,  der  seine  militä¬ 
rische  Laufbahn  als  trib.  mil.  der  im  J.  92  vernichteten  leg.  XXI  rapax  begann, 
nach  seinem  Kommando  über  die  ala  Thracum  Herculania  die  Stellung  eines 
praefectus  ripae  fluminis  Euphratis  bekleidete,  die  dem  Zwecke  militärischer 
Überwachung  diente  und  offenbar  mit  der  geänderten  Grenz  Verteidigung 
unter  den  Flaviern  aufhörte  (vgl.  A.  v.  Domaszewski,  Bonn.  Jahrb.  117,  1908, 
136).  Ihr  zeitlich  nahe  steht  die  Inschrift  aus  Tarraco  CIL  II  4239,  die,  wie 
die  Art  des  von  M.  Porcius  Narbonensis  geleisteten  Militärdienstes  beweist, 
gleichfalls  der  vorflavischen  Zeit  anhört  (vgl.  A.  v.  Domaszewski  a.  a.  0.  123). 
Unsere  Ala  dürfte  schon  damals  im  Orient  gestanden  sein,  da  Flavus  nach 
ihrem  Kommando  den  Überwachungsdienst  am  Euphrat  erhielt  und  Narbo¬ 
nensis  unmittelbar  \or  der  Reiterpräfektur  in  Ägypten  als  tnb.  mil.  leg.  XXII 
(Deiotarianae)  diente.  Nach  den  Orient  weist  auch  die  im  pisidischen  Termessos 
gefundene  Ehreninschrift  des  Tiberius  Claudius  Agrippa  (eingehend  kommen¬ 
tiert  von  F.  Schehl,  Jahresh.  XXIV  1928,  Beibl.  97  ff.  =  AE  1929,  125  =  SEG 

VI  628),  der  anschließend  an  seine  Alenpräfektur  als  Archistrator  des  Statt¬ 
halters  von  Ägypten  Valerius  Eudaimon  (141/2  —  26.  August  142;  vgl.  unten 
Bd.  II  7)  tätig  war.  Zu  Beginn  der  Regierung  Antonins  begegnet  C.  Vibius 
Celer  als  Präfekt  unserer  Ala  (SEG  VII  134),  der  wahrscheinlich  mit  dem 
procurator  Augusti  der  Provinz  Arabia  identisch  ist  (CIL  HI  118  =  141563.  Vgl. 
unten  Bd.  II  32  f.).  Anläßlich  seiner  Beförderung  vom  praefectus  alae  Hercu- 
lanae  zu  seiner  vierten  Offiziersstellung  (zum  praefectus  alae  Tampianae )  im 
J.  167/8  setzte  der  spätere  Gardepräfekt  L.  Iulius  Vehilius  Gratus  Iulianus 
in  Palmyra  eine  Widmung  (CIG  III  4488  =  IGR  III  1037,  dazu  1536  =  Dessau 
II  8869  (vgl.  auch  CIL  VI  31856  =  Dessau  I  1327)  =  AE  1933,  208  =  SEG 

VII  145.  Die  dona  militaria  anläßlich  des  parthischen  Triumphs  hat  sich 
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I  Ascalonitanorum  sagittariorum  equitata  (88.  157.  163), 

I  Flavia  Chalcidenorum  sagittariorum  equitata  (157.  162.  163) 
in  Admedera,  östlich  von  Damaskus89), 


Iulianus  wohl  als  praefectus  alae  Herculanae  verdient,  da  diese,  wie  wir  schon 
sahen,  am  Kriege  teilgenommen  hatte. 

Wichtig  für  die  Geschichte  unserer  Ala  ist  noch  eine  akephale  Inschrift 
aus  Prusias  in  Bithynien  (BCH  XXV  1901,  84,  215  =  Dessau  II  8868  =  IGR 
ML  1420),  die  eines  Präfekten  £v  üstuvta  xfj?  (wohl  ITvrj c)  a  Bpcczojv  f  HpaxXeiavijc 
gedenkt  (vgl.  das  Faksimile).  Die  Inschrift  wird  irrtümlich  in  die  trajanische  Zeit 
gesetzt,  so  zuletzt  noch  von  Schehl,  obgleich  doch  der  Name  Syria  Palaestina 
allein  schon  das  Jahr  156  (vgl.  unten  Bd.  II  153  ff.)  als  terminus  post  quem 
ergibt.  Der  Dedikant  P.  Ulpius  Papianus  stammt  aus  einer  angesehenen 
Familie,  die  in  Prusia  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist 
(IGR  III  63).  Man  wird  des  weiteren  in  Ileiovia  nicht  ein  Synonym  für  Ilavvovtß, 
sondern  die  nordmakedonische  Landschaft  Ilaiovt'ß  erkennen  (so  schon  A.  v. 
Premerstein,  Klio  XII  1912,  160).  Die  ausdrückliche  Hervorhebung  der  Pro¬ 
vinz  in  Verbindung  mit  unserer  Ala  berechtigt  zu  der  Vermutung,  daß  sie 
daselbst  nur  vorübergehend  in  Verwendung  stand,  gewiß  im  Zusammenhang 
mit  einem  Kriege.  Da  bekanntlich  Truppen  des  Orients,  die  nur  ganz  aus¬ 
nahmsweise  im  Westen  Verwendung  fanden,  im  germanisch-sarmatischen 
Krieg  unter  Marcus  kämpften,  ist  die  Annahme  Premersteins,  daß  die 
ala  I  Thracum  Herculana  einen  Teil  der  von  Iulianus  befehligten  vexillatio  per 
Achaiam  et  Macedoniam  .  .  .  adversus  Castabocas  (CIL  VI  31856  =  Dessau  I 
1327)  bildete,  deren  Raubzug  bereits  ins  J.  170  fällt,  zumal  ja  Iulianus  diese 
Ala  schon  früher  befehligt  hatte,  sehr  wahrscheinlich.  Damit  nähern  wir  uns 
bereits  der  Zeit,  in  der  die  ala  Herculiana  von  Syrien  nach  Ägypten  verlegt 
wurde,  denn  das  älteste  Zeugnis  für  ihren  Aufenthalt  in  dieser  Provinz 
stammt  aus  dem  J.  185  (BlGU  III  807:  7}  h  Kdxxu»  ilrj  'Hpoxkiavrj.  P.  Amh.  107 
=  Chrest.  I  417.  108  vom  J.  185/6.  P.  Ryl.  85).  Genannt  wird  sie  auch  auf 
einigen  Quittungen  aus  dem  Koptos  nahegelegenen  Theben  in  den  Jahren 
188  und  194/5  (WO  II  961.  1013.  vgl  auch  1012  aus  dem  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts).  Ihre  Garnison  hatte  sie  in  Koptos.  Aus  dem  Gesagten  geht 
hervor,  daß  die  am  29.  Dezember  158  genannte  rt  sv  Köirtiu  eil?]  jWO  II 
9C6)  nicht  die  ala  Herculiana  gewesen  sein  kann,  sondern  vielmehr  ihre  Vor¬ 
gängerin,  deren  Garnison  sie  bezog.  Genannt  wird  sie  endlich  noch  in  drei 
Urkunden  des  vierten  Jhdts.  P.  Gen.  49.  P.  Lond.  S.  271  ff.  P.  Thead.  23. 

69)  Die  Garnison  ist  aus  der  von  ihr  dem  Kaiser  Verus  im  J.  162  ge¬ 
setzten  Ehreninschrift  bekannt  (CIL  III  129  =  6658;  vgl.  unten  Bd.  II  159  f.). 
In  Syrien  stand  sie  noch  um  die  Mitte  des  dritten  Jhdts.  (AE  1933,  216).  Die 
bei  Cheesman  a.  a.  O.  161  noch  angeführte  cohors  V  Chalcidenorum  equitata 
war  nach  der  verbesserten  Lesung  in  der  Inschrift  aus  Byllis  nicht  genannt 
und  es  entfällt  damit  auch  die  Existenz  der  aus  ihr  von  Cichorius  erschlos¬ 
senen  III  und  IV  Chalcidenorum. 
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II  classica  sagittariorum  (88.  157)70), 

I  Ulpia  Dacorum  (157.  163)  in  Claudiana 1)1 

II  equitum  (163)72), 

IV  Gallorum  (157), 

VII  Gallorum  (157)73), 

I  Lucensium  equitata  (88.  163), 

IV  Callaecorum  Lucensium  equitata  (88.  163), 


70)  In  Syrien  ist  sie  schon  seit  Augustus  nachweisbar  (CIL  III  6687  = 
Dessau  I  2683). 

71)  Not.  dign.  Or.  XXXIII  33.  In  der  Inschrift  aus  Byllis  war  nicht  die 
cohors  III  Dacorum  equitata  genannt,  wie  Cheesman  noch  annimmt,  denn  es 
ist  hier  III  aus  IV L  =  I  Vl(pia)  verlesen,  wie  Bormann  bemerkt,  da  bei 
dieser  Kohorte  eine  höhere  Ziffer  als  II  bisher  noch  nicht  konstatiert  wurde. 

72}  Ein  weiteres  Zeugnis  für  ihre  Garnisonierung  in  Syrien  ist  vielleicht 
in  CIL  V  2841  zu  erkennen. 

73)  Sie  stand  nach  den  Diplomen  vom  14.  August  99  (CIL  III  p.  863 
Dipl.  XX  cf.  p.  1970  Dipl.  XXX)  und  vom  J.  ca.  112  (CIL  III  p.  1974  Dipl. 
XXXVIII)  in  Moesia  inferior;  noch  zur  Zeit  des  Septimius  Severus  dürfte  sie 
in  dieser  Provinz  stationiert  gewesen  sein,  da  der  im  cursus  honorum  aus 
Apultim  (CIL  III  1193  =  Dessau  I  2746)  genannte  Offizier  außer  der  siebenten 
Gallierkohorte  noch  zwei  andere  Truppen  in  der  benachbarten  Dacia  Superior 
befehligt  hat.  Damit  stimmt  überein,  daß  sie  zwar  im  syrischen  Diplom  des 
J.  157,  aber  nicht  mehr  in  der  Lollianus-Inschrift  erscheint,  also  zwischen 
157  und  163  in  ihre  Heimatprovinz  zurückgekehrt  sein  wird.  Ob  sie  mit  der 
in  einer  Dedikation  an  Pius  im  J.  138  erwähnten  coh.  VII  .  .  .  (CIL  III  131) 
identisch  ist,  läßt  sich  nicht  erweisen.  Es  liegt  näher  an  die  coh(ors)  VII 
CAIXP  Gordiana  P(ia)  F(idelis)  zu  denken,  die  in  einer  gleichfalls  aus 
Adaniana  (Hatne)  stammenden  Dedikation  an  die  Kaiserin  Sabinia  Tranquil- 
lina  in  den  J.  241 — 244  genannt  wird  (CIL  III  132,  dazu  141603).  Ritterling 
wollte  zwar  in  ihr  die  VII  Gall(orum)  erkennen,  doch  wird  man  mit  Momm- 
sen  und  Cichorius  eher  VII  Camp(estris)  lesen  und  vielleicht,  da  überall  an 
den  Zeilenenden  einige  Buchstaben  fehlen,  hinter  Camp(estris)  die  Ergän¬ 
zung  [ cfivium )  R(omanorum)  vol(untariorum)~\  Vorschlägen  dürfen,  zumal 
Campestris  bisher  nur  als  Beiname  einer  Voluntarierkohorte  bekannt  ist. 
Unentschieden  muß  es  dagegen  bleiben,  ob  im  cursus  honorum  eines  Offiziers, 
dessen  weitere  militärische  Laufbahn  sich  im  Orient  abgespielt  zu  haben 
scheint,  und  der  als  Kurgast  das  numidische  Bad  Aquae  Flavianae  aufgesucht 
hat  (EE  VII  740  —  CIL  VIII  17721,  vollständiger  Mel.  d'archeol.  et  d'hist. 
XIII  1893,  509,  Nr.  32),  die  \VII  Campestris ]  oder  die  co[h(ors)  XV  civt]um 
Ro[mano~\rum  volun[ta]riorum,  die  vielleicht  zeitweilig  in  Afrika  gestanden 
hat  (vgl.  Dessau  III  9157  mit  Anm.  3  und  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen 
Beamten  227  f.)  und  gleichfalls  den  Beinamen  Pia  Fidelis  führte,  erwähnt  wird. 
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I  Augusta  Pannoniorum  (88.  157)74), 

II  Ulpia  Paphlagonum  equitata  (157.  163)75), 

III  Ulpia  Paphlagonum  equitata  (157.  163), 

I  Ulpia  Petraeorum  miliaria  equitata  (157.  163)76), 

V  Ulpia  Petraeorum  miliaria  equitata  (157.  163), 

I  Ulpia  sagittariorum  equitata  (163), 

I  Claudia  Sugambrorum  veterana  equitata  (157.  163)77), 

III  Augusta  Thracum  equitata  (88.  157)7S), 

II  Thracum  Syriaca  equitata  (157.  163)79), 

74)  In  ihr  diente  zur  Zeit  des  Pius  der  Kohortenpräfekt  L.  Claudius 
Honoratus,  denn  in  der  Inschrift  des  J.  159/161  aus  Cuicul  in  Numidien 
EE  VII  798  =  CIL  VIII  20144  ist  von  den  Herausgebern  irrig  [ praef .  alae~\ 
statt  [praef.  coli.~\  ergänzt  worden.  Da  seit  Hadrian  die  Bekleidung  der 
praefectura  cohortis  obligatorisch  war  (vgl.  A.  v.  Domaszewski,  Bonn.  Jahrb. 
117,  1908,  129  mit  Anm.  7),  kann  es  sich  in  unserer  Inschrift  nur  um  einen 
cursus  honorum  in  absteigender  Folge  handeln. 

75)  Sie  begegnet  noch  in  einer  Ehreninschrift  für  den  Kaiser  Commodus 
aus  Dura-Europos  (AE  1928,  86). 

,6)  In  trajanischer  Zeit  erwähnt  in  einem  cursus  honorum  aus  Alabanda 
in  Karien  (AE  1911,  161). 

77)  Den  vollen  Namen  unserer  Truppe  ohne  Angabe  der  Ziffer  lernen 
wir  aus  einer  Weihinschrift  kennen,  die  ihr  Präfekt  M.  Iulius  Pisonianus 
dem  Kaiser  Hadrian  in  Schekil  in  Phrygien  setzte  (AE  1927,  95).  Schon 
Tac.  ann.  IV  47  nennt  die  Sugambra  cohors  in  der  Erzählung  des  von  nieder- 
mösischen  Truppen  geführten  thrakischen  Krieges  des  J.  26.  Das  nieder- 
mösische  Diplom  vom  J.  99  (CIL  III  p.  1971  Dipl.  XXXI)  nennt  sie  cohors  l 
Sugambrorum  veterana,  die  sich  durch  den  Beinamen  wohl  von  der  jüngeren 
nach  dem  Diplom  des  J.  78  (AE  1925,  67)  gleichfalls  in  Mösien  stehenden 
cohors  I  Sugambrorum  tironum  unterscheiden  will.  Das  letzte  Zeugnis  für  die 
Anwesenheit  unserer  Kohorte  in  Niedermösien  ist  das  Diplom  vom  2.  April 
134  (CIL  III  p.  877  Dipl.  XXXIV  cf.  p.  1979  Dipl.  XLVIII).  Ihre  Garnison 
hatte  sie  in  Montanense  praesidium  —  Kutlowitza  (vgl.  den  daselbst  gefun¬ 
denen  Ziegelstempel  coh.  I  Sug.  ve(t),  AEM  XVIII  1895,  106  —  AE  1895,  98; 
ferner  AE  1927,  95).  Als  Bestandteil  des  syrischen  Heeres  erscheint  sie 
bereits  im  J.  157  (Diplom)  und  163  (Inschrift  aus  Byllis).  Nicht  näher  datier¬ 
bar  ist  die  stadtrömische  Inschrift  CIL  VI  1543.  Aus  dem  Gesagten  geht  her¬ 
vor,  daß  sich  die  von  Cichorius  RE  IV  333  für  die  Existenz  von  drei  ver¬ 
schiedenen  cohortes  Sugambrorum  angeführten  Belege  nur  auf  eine  einzige 
beziehen. 

78)  Präfekten  von  ihr  nennen  CIL  X  6100.  AE  1911,  161  (Trajan).  CIL  VI 
31856  (Mark  Aurel). 

79)  Sie  ist  wohl  identisch  mit  der  im  Diplom  des  J.  86  in  Iudaea  genann¬ 
ten  cohors  II  Thracum  equitata  und  wurde  zwischen  163  und  167  nach  Ägypten 
verlegt.  Vgl.  J.  M.  Lesquier,  L'armee  Rom.  d'Egypte  95  f. 
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III  Thracum  Syriaca  ( equitata? )  (88)80), 

IV  Thracum  Syriaca  (88)81), 

11  Ulpia  equitata  civium  Romanorum  sagittariorum  (157.  163)82), 
II  Italica  civium  Romanorum  voluntariorum  miliaria  (88.  157)83) 

in  Caesarea 84), 

In  Syria  Palaestina 85)  begegnen  3  Alen: 

8n)  Daß  sie  gleich  den  übrigen  Kohorten  mit  den  Namen  Thracum 
Syriaca  schon  im  ersten  Jahrhundert  in  Syrien  gestanden  hat,  vermutete  man 
schon  früher  wegen  des  Beinamens  Syriaca  und  findet  jetzt  durch  das  Diplom 
des  J.  88  seine  Bestätigung.  Zur  Zeit  des  parthischen  Krieges  Trajans 
(114 — 117)  wird  sie  in  der  Offizierslaufbahn  eines  kleinasiatischen  Ritters 
erwähnt  (AE  1911,  161,  dazu  A.  v.  Premerstein,  Jahresh.  XIII  1910,  200  ff.), 
der  mit  einer  Ausnahme  seinen  Militärdienst  durchwegs  im  syrischen  Heere 
leistete.  Auch  unter  Mark  Aurel  stand  sie  noch  in  Syrien  (AE  1896,  35  — 
1900,  197  =  Dessau  III  9173),  da  ein  Palmyrener  zunächst  in  sie  eingetreten 
ist.  Nach  einer  Konjektur  von  H.  de  Villefosse  (Mem.  des  antiquaires  de 
France  LVIII  p.  25)  zu  CIL  VIII  15529,  dazu  p.  2616,  wäre  sie  erst  im  J.  139 
mit  der  coh.  Ill  Bracarum  nach  Syrien  gekommen,  was  abzulehnen  ist. 

81)  Ein  Präfekt  L.  Valerius  Proculus  aus  hadrianischer  Zeit  CIL  II  1970 
=  Dessau  I  1341  (vgl.  unten  Bd.  II  63  f.) ;  ein  Präfekt  im  ersten  Jhdt,  in 
einer  Inschrift  aus  Pola  Pais  CIL,  Suppl.  Ital.  I  10  —  AEM  V  225. 

82)  Den  vollen  Namen  gibt  eine  Inschrift  aus  Dura-Europos  (AE  1931, 
113).  Identisch  ist  sie  wohl  auch  mit  der  axstp.  ß'  Oükit.  TPIA  in  der  Inschrift 
des  dritten  Jhdts.  aus  Massilia  CIG  III  6771  —  IG  XIV  2433  —  IGR  I  10  — 
Dessau  II  8852,  dazu  III  p.  CXCI,  wo  nach  Ritterling  [£]upia(xf);)  oder 
[iv  XJopta  zu  verbessern  ist.  Die  gleiche  Kohorte  ist  es,  aus  der  ein  Soldat 
am  10.  Okt.  159  in  die  classis  Alexandrina  versetzt  wurde  (BGU  I  142  = 
Chrest.  I  455),  denn  aus  unserer  Urkunde  allein  wird  man  schwerlich  eine 
Stationierung  der  cohors  11  Ulpia  equitata  in  Ägypten  erweisen  wollen.  Im 
J.  194  errichtete  sie  in  Dura-Europos  eine  Weihinschrift  für  Septimius  Seve¬ 
rus  (AE  1934,  280). 

83)  Ihre  Zugehörigkeit  zum  syrischen  Heere  beweist  schon  CIL  III 
13483  a  cf.  p.  2328,  32  =  Dessau  III  9168  =  AE  1896,  27  v.  J.  69.  Der  volle 
Name  der  Kohorte  ergibt  sich  aus  ihrer  Identität  mit  der  coh.  mil.  Italic, 
volunt.  quae  est  in  Syria  der  Inschrift  CIL  XI  61 17. 

84)  Acta  apost.  10,  1.  Vgl,  Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I4  642  ff. 
E.  Meyer,  Ursprung  und  Anfang  des  Christentums  UI  147. 

85)  Ihre  Auxiliartruppen  sind  aus  zwei  Militärdiplomen  bekannt: 
CIL  III  p,  857  Dipl.  XIV  cf.  p.  1964  Dipl.  XIX  (2  Alen,  4  Kohorten)  vom 
13i  Mai  86  und  CIL  III  p,  232870  Dipl.  CIX  (3  Alen,  12  Kohorten)  vom 
22.  Nov.  139.  Von  den  im  J.  86  in  Judaea  stehenden  Truppenkörpern  läßt 
sich  nur  noch  die  cohors  /  Thracum  als  miliaria  im  J.  139  nachweisen.  Für 
die  Existenz  der  ala  veterana  Gaetulorum  (falls  nicht  C.  Valerius  Rufus,  der 
im  J.  116/7  zur  Bekämpfung  der  aufständischen  Juden  nach  Cypern  gesandt 
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Ant( oniniana)  Gall(ica)S6), 
Gallorum  et  Thracum, 

VII  Phrygum 87) 


wurde,  unmittelbar  darauf  das  Kommando  der  ala  Gaetulorum  in  Judaea 
übernahm  AE  1912,  179  =  Dessau  III  9491  aus  Berytus)  im  zweiten  Jhdt. 
besitzen  wir  keine  Zeugnisse,  desgleichen  nicht  für  die  cohors  II  Cantabrorum. 
Hingegen  begegnet  uns  die  cohors  I  Augusta  Lusitanorum  seit  111,  die  ala  1 
Thracum  Mauretana  seit  134  in  Ägypten.  Die  cohors  II  Thracum  equitata  ge¬ 
hörte,  falls  man  sie  in  der  cohors  II  Thracum  Syriaca  equitata  wiedererkennen 
darf,  in  den  J.  157  und  163  dem  syrischen  Heeresverbande  an  und  wurde 
spätestens  167  nach  Ägypten  versetzt.  Die  im  folgenden  genannten  Alen  und 
Kohorten  geben,  wenn  nicht  anders  bemerkt  ist,  den  Bestand  nach  dem 
Diplom  des  J.  139  wieder. 

86)  In  dem  syrischen  Militärdiplom  des  J.  88  wird  eine  ala  Gallica  er¬ 
wähnt,  von  der  wir  einen  Präfekten  aus  der  Zeit  Domitians  kennen  (CIL  V 
3356).  Es  liegt  daher  nahe,  in  ihr  die  ala  Ant  Gail  des  palästinensischen 
Diploms  vom  J.  139  wiederzuerkennen  und  sie  des  weiteren  mit  der  ala 
Antoniniana  zu  identifizieren,  die  Q.  Herennius  Silvius  Maximus  als  leg(atus) 
leg(ionis)  II  Italicae  (CIL  IX  2213)  zu  Anfang  der  70er  Jahre  des  zweiten 
Jhdts.  befehligte  (Ritterling,  RE  XII  1469.  1475),  da  die  Verwendung  orien¬ 
talischer  Truppen  im  Westen  auch  sonst  in  der  Zeit  Mark  Aurels  bezeugt  ist. 
Als  ala  Antoniana  Gallica  erscheint  sie  noch  im  J.  216/7  (BGU  II  614  — 
Chrest.  I  37),  ohne  daß  wir  ihre  Garnison  zu  diesem  Zeitpunkte  zu  bestim¬ 
men  in  der  Lage  wären,  denn  der  sesquiplicarius  M.  Aurelius  kann  auch 
außerhalb  Ägyptens  gedient  haben.  Berücksichtigt  man  ferner,  daß  die  ala  I 
Augusta  Parthorum  Antoniana  diesen  Beinamen,  wenn  auch  nicht  im  J.  160 
(CIL  VIII  20144,  dazu  Adn.  3),  so  doch  im  J.  201  (CIL  VIII  9827.  9828)  führte, 
so  erweist  sich  die  Annahme  Mommsens  (EE  VII  798.  CIL  VIII  20144),  daß 
die  Benennung  von  Truppen  nach  dem  regierenden  Kaiser  vor  Caracalla 
nicht  vorkomme,  als  unhaltbar  (vgl.  auch  die  Domitiana  legio  bei  Stein- 
Ritterling,  Die  kaiserl.  Beamten  104).  Da  eine  Benennung  der  Alen  nach 
einem  Offizier  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  in  Frage  kommt,  mußte  die  syrische 
Ala  ihren  Beinamen  offensichtlich  von  Antoninus  Pius  erhalten.  Den  Vor¬ 
schlag  L.ambrinos  (Rev.  de  philol.  V  1931,  257)  in  Zeile  6  des  Diploms  vom 
J.  139  ala  Ant(iana)  Gall(orum)  aufzulösen  und  in  ihr  die  ala  Antana  drome- 
dariorum  in  der  Not.  dign.  Or.  XXXIV  33  wiederzuerkennen,  halte  ich  trotz 
der  Zustimmung  von  Stein-Ritterling  (Die  kaiserlichen  Beamten  122,  14  a) 
für  verfehlt,  da  man  letztere  mit  viel  größerer  Wahrscheinlichkeit  mit  der 
ala  I  Augusta  Parthorum  Antoniniana  in  Verbindung  bringen  wird.  Wohl  zu 
unterscheiden  ist  unsere  ala  Antoniniana  Gallica  von  der  ala  veterana  Gallica, 
die  spätestens  seit  130  bis  in  das  fünfte  Jhdt.  ständig  in  Ägypten  diente  und 
erst  unter  Caracalla  den  Namen  des  regierenden  Kaisers  erhielt  (BGU  II  614). 

87)  Daß  eine  ala  Phrygum  bereits  unter  Domitian  in  Syrien  stand,  geht 
aus  CIL  II  4251  hervor.  Sie  existierte  noch  zur  Zeit  Trajans  (AE  1925,  -44) 
und  des  Pius  oder  Mark  Aurel  (CIL  XIV  171,  vgl.  4148.  4457),  und  zwar 
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und  zwölf  Kohorten: 

III  Bracarum"), 

IV  Bracarum 89), 

I  Damascenorum 90), 

/  Flavia  civium  Romanorum  equitata91)  in  Moleatha92)1 


sicher  im  Orient,  vielleicht  in  Syria  oder  Syria  Palaestina,  wie  daraus  hervor¬ 
geht,  daß  sich  auch  die  übrige  militärische  Laufbahn  des  C.  Nasennius  Mar¬ 
cellus  Senior  im  Orient  (Ägypten  und  Kappadokien)  abspielte.  Auch  in  den 
übrigen  undatierbaren  Inschriften,  die  die  ala  Phrygum  erwähnen,  sind  neben 
ihr  vielfach  orientalische  Truppen  genannt  (IGR  III  670.  671.  672  =  TAM  II 
423.  422.  424.  AE  1933,  270').  Doch  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  dieses 
syrische  ala  Phrygum  mit  der  palaestinensischen  ala  VII  Phrygum  identisch 
ist;  letztere  erwähnt  nicht  nur  unser  Diplom  vom  J.  139,  sondern  sie  er¬ 
scheint  auch  in  Inschriften  aus  trajanischer  (IGR  III  487.  500  —  AE  1899,  177 
unvollständig)  und  hadrianischer  Zeit  (CIL  VI  1838,  wo  Hirschfeld  ohne 
Grund  die  Ziffer  VII  in  V LP  auflösen  wollte;  da  A.  Atinius  Paternus  vor 
der  Übernahme  unseres  Alenkommandos  in  der  in  Syria  Palaestina  stationier¬ 
ten  legio  X  Fretensis  als  tribunus  militum  diente  und  in  dieser  Eigenschaft  im 
Partherkrieg  Trajans  mit  den  dona  militaria  ausgezeichnet  wurde,  darf  man 
vermuten,  daß  die  ala  VII  Phrygum  schon  unter  Hadrian  in  Syria  Palaestina 
stand).  Endlich  wird  man  sie  in  der  ala  septuma  einer  nur  mangelhaft  kopier¬ 
ten  Inschrift  aus  Caiffa  in  Palästina  (AE  1905,  55)  wiedererkennen  dürfen. 
Ramsay,  JRomStud  1917,  255  vermutet,  daß  die  ala  VII  Phrygu  m  der  einzige 
Rest  einer  ganzen  Anzahl  Reitertruppen  gewesen  sei,  die  Augustus  aus  der 
phrygischen  Bevölkerung  gebildet  und  zum  Schutz  der  Südgrenze  Galatiens 
bestimmt  hätte. 

88)  Ob  sie  mit  einer  der  beiden  gleichnamigen  und  zu  derselben  Zeit 
in  Rätien  und  in  Britannien  stehenden  Kohorten  identisch  ist  oder  ob  es 
sich  um  eine  dritte  gleichnamige  Truppe  handelt,  läßt  sich  nicht  entscheiden; 
im  ersteren  Falle  mag  sie  am  Judenkrieg  Hadrians  teilgenommen  haben. 

89)  Im  J.  88  (Dipl.)  stand  sie  noch  in  Syrien,  gehörte  aber  schon  in 
flavisch-trajanischer  Zeit  (CIL  VIII  7079)  zur  Besatzung  von  Judaea. 

90)  Einen  Präfekten  nennt  in  der  Zeit  Trajans  oder  etwas  später  CIL 
V  5126.  Auch  die  in  den  Papyri  der  Jahre  132/3  (P.  Oxy.  III  477  =  Chrest. 
I  144)  und  135  (BGU  I  73  und  136  =  Chrest.  II  207  und  I  86)  genannten  ehe¬ 
maligen  Präfekten  müssen  in  ihr  gedient  haben.  Unsere  Kohorte  ist  gewiß 
verschieden  von  der  cohors  I  Flavia  Damascenorum  miliaria  equitata  sagitta- 
riorum,  die  von  Anfang  an  bis  zum  J.  134  in  Obergermanien  nachweisbar  ist 
(Vgl.  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  188)  und  von  Tribunen  be¬ 
fehligt  wurde. 

91)  Im  J.  88  (Diplom)  stand  sie  noch  in  Syrien,  im  J.  139  in  Syria  Palae¬ 
stina  und  im  J.  163  in  (Lollianus-Inschrift)  offenbar  wieder  in  Syrien,  wohin 
sie  in  der  Zwischenzeit  zurückverlegt  wurde.  In  unserer  Kohorte  hat  wohl 
auch  Ti.  Iulius  Alexander  als  Präfekt  gedient,  der  in  Alexandria  am 
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I  Ulpia  Galatarum 93), 

II  Ulpia  Galatarum  in  Arindela 94)( 

V  gemitta  civiurn  Romanorum, 

I  Montanorum, 

IV  Ulpia  Petraeorum, 

VI  Ulpia  Petraeorum 9S), 

I  Sebastenorum  miliaria 96), 

I  Thracum  miliaria  in  Adittha 9T). 


26.  August  158  Isis  eine  Weihinschrift  setzte  (IGR  I  1044  =  Dittenberger, 
OrGr  II  705). 

92)  Not.  dign.  Or.  XXXIV  45. 

93)  Zwei  Präfekten  nennen  CIG  III  3953  1  =  IGR  IV  882  und  AE  1934, 
230  (J.  238). 

94)  Not.  dign.  Or.  XXXIV  44. 

95)  Daß  sie  den  Namen  Ulpia  führte  wie  die  übrigen  fünf  cohortes  Ulpiae 
Petraeorum,  bezeugt  uns  eine  Inschrift  aus  Beisan  in  Syrien  (AE  1924,  132). 

96)  Im  J.  88  (Diplom)  noch  in  Syria. 

9T)  Sie  ist  trotz  des  Fehlens  von  miliaria  sicher  identisch  mit  der  nach 
dem  Diplom  des  J.  86  in  Judaea  stehenden  cokors  I  Thracum,  in  der  Cichorius 
(RE  IV  338)  die  cohors  I  Thracum  Syriaca  equitata  erkennen  wollte,  die  jedoch 
schon  im  J.  78  in  Moesia  ihre  Garnison  hatte  (AE  1925,  67)  und  sich  in  die¬ 
ser  Provinz  bis  zum  Ende  des  zweiten  Jhdts.  nachweisen  läßt  (CIL  III  8262; 
vgl.  Jahresh.  VIII  1905,  Beibl.  19).  Der  in  der  angeblichen  Inschrift  des  älte¬ 
ren  Plinius  aus  Aradus  (CIG  III  4536  f  —  Dittenberger,  OrGr  II  586  =  IGR 
III  1015)  erwähnte  Präfekt  ....  inius  Secundus  kann  nicht  die  untergerma¬ 
nische  cohors  I  Thracum,  die  wahrscheinlich  schon  vor  Vespasian  nach  Bri¬ 
tannien  versetzt  worden  war  (vgl.  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten 
212  f.)  befehligt  haben,  noch  mit  dem  älteren  Plinius  identisch  sein  (Ritter¬ 
ling,  RE  XII  1795  Anm.).  Da  Secundus  nach  Bekleidung  einer  weiteren 
Offiziersstellung  (s-apyoc  No[u.ao]cuv)  im  jüdischen  Kriege  des  J.  70  dem 
„Generalstabschef"  Ti.  Iulius  Alexander  als  subprocurator  (avexthpG'oc) 
unterstellt  wurde,  ist  es  naheliegend,  daß  er  seine  militärische  Laufbahn  als 
Präfekt  der  judäischen  cohors  I  Thracum  begonnen  hatte.  Ein  Präfekt  der 
cohors  I  miliaria  Thracum,  P.  Claudius  Pollio,  wird  in  einer  Inschrift  aus  Teos 
(CIG  II  3132  —  IGR  IV  1565)  erwähnt,  der  jedoch  von  dem  Präfekten  .... 
Pollio  der  cohors  I  Thracum  Syriaca  (nach  einer  unedierten  Inschrift  aus 
Ephesos,  zitiert  PIR  II2  nr.  964  cf.  Addenda)  zu  unterscheiden  ist,  der  diese 
Truppe  in  Mösien  befehligte  und  dann  zum  Militärtribun  der  gleichfalls  in 
Mösien  stationierten  legio  I  Italica  befördert  wurde.  In  dem  fragmentarischen 
cursus  honorum  CIL  XII  2535,  wo  tribun(us)  eine  cohors  miliaria  erfordert, 
dürfte  ihr  Name  zu  ergänzen  sein.  Nach  Not.  dign.  Or.  XXXVII  31  lag  sie  zu 
Adittha  in  Arabien  in  Garnison. 
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Können  wir  auch  bei  dem  heutigen  Stande  der  Überliefe¬ 
rung  nicht  mehr  die  Frage  beantworten,  aus  welchen  Truppen- 
körpem  Antonin  die  Vexillationen  bildete,  die  er  anläßlich  des 
drohenden  Partherkrieges  nach  dem  Orient  dirigierte,  so  lassen 
sich  hingegen  für  die  dauernde  Verstärkung  wenigstens  des  syri¬ 
schen  Heeres,  die  der  Ernst  der  Situation  zum  unabweisbaren 
Gebote  staatsmännischer  Voraussicht  machte,  noch  einige 
schwache  Spuren  erkennen,  die  alle  nach  Untermösien  führen. 
So  dürfte  die  Transferierung  der  cohors  I  Claudia  Sugambrorum 
veterana  equitata,  die  seit  Beginn  der  Kaiserzeit  in  Moesia  in¬ 
ferior  stand,  wo  sie  noch  am  2.  April  134  erwähnt  wird,  nach 
Syrien  unter  Pius  erfolgt  sein,  denn  sie  begegnet  uns  in  der 
neuen  Provinz  in  den  J.  157  und  163.  Daß  sie  noch  von  Hadrian 
zum  Judenkrieg  abkommandiert  wurde,  ist  wenig  wahrschein¬ 
lich,  denn  im  J.  134  befand  sich  die  Kriegsführung  schon  in 
guten  Händen  und  auch  der  endgültige  Ausgang  des  Krieges 
konnte  nicht  mehr  zweifelhaft  erscheinen.  Auch  die  cohors  I 
Flavia  Chalcidenorum  sagittariorum  equitata  dürfte  von  Antonin 
nach  Syrien  verlegt  worden  sein08),  wo  sie  als  Bestandteil  des 
syrischen  Heeres  in  den  J.  157,  162,  163  und  noch  im  dritten 
Jahrhundert  bezeugt  ist.  Unentschieden  bleibt  hingegen,  ob  die 
im  Diplom  des  J.  157  genannten  cohors  IV  Gallorum  und  cohors 
VII  Gallorum  erst  von  Pius  oder  bereits  von  Hadrian  der  syri¬ 
schen  Armee  inkorporiert  wurden;  beide  Kohorten  standen  noch 
zu  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  in  Moesia  inferior  und  sind 
daselbst  auch  später  wieder  stationiert"). 

98)  Falls  sie  identisch  ist  mit  der  nur  aus  dem  Militärdiplom  vom 
28.  Februar  138  (CIL  III  p.  232861'  Dipl.  CVIII)  bekannten  und  in  Moesia 
inferior  stationierten  co(hors)  I  Chalc(idenorum). 

")  Die  cohors  IV  Gallorum  stand  im  fünften  Jhdt.  in  Ulucitra  (Not. 
dign.  Or.  XL  46);  da  eine  Identität  mit  der  gleichnamigen  rätischen  Kohorte 
(bezeugt  durch  die  rätischen  Militärdiplome  der  J.  107,  147,  154/160,  166) 
oder  mit  der  britannischen  cohors  IV  Gallorum  equitata  (in  Britannien  späte¬ 
stens  seit  122  bis  auf  die  Zeit  der  Not.  dign.  Occ.,  die  sie  neben  der  gleich¬ 
namigen  mösischen  Kohorte  anführt)  nicht  in  Frage  kommen  kann,  liegt  es 
nahe,  sie  eben  mit  der  syrischen  cohors  IV  Gallorum  des  J.  157  zu  identifi¬ 
zieren. 

Die  cohors  VII  Gallorum  stand  unter  Septimius  Severus  wohl  wieder  in 
Untermösien,  da  der  CIL  III  1193  =  Dessau  I  2746  genannte  Präfekt  neben 
der  siebenten  Gallierkohorte  noch  zwei  andere  Truppenkörper  im  benach¬ 
barten  Oberdakien  befehligte. 
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In  Britannien  wurde  durch  einen  Einfall  der  Briganten  ein 
Krieg  hervorgerufen,  den  Q.  Lollius  Urbicus,  der  seit  139  Statt¬ 
halter  von  Britannien  war100),  im  J.  142  siegreich  zu  Ende 
führte101).  Die  Truppen,  über  die  Q.  Lollius  Urbicus  als  verfüg¬ 
bare  Streitkräfte  gebot,  lassen  sich  auf  mindestens  43.800  Mann 
veranschlagen.  Sie  bestanden  zunächst  aus  den  drei  Legionen102) 
von  Britannien,  der  legio  11  Augusta  mit  dem  Standlager  in  lsca 
Silurum  (Caerleon)103),  der  legio  XX  Valeria  Victrix  in  Deva 
(Chester)104)  und  der  legio  VI  victrix  pia  fidelis  in  Eburacum 
(York)105).  Dazu  traten  noch  die  Auxiliartruppen106),  und  zwar 
10  Alen: 

I  Hispanorum  Asturum 107)  in  C ondercum, 


10°)  Vgl.  Bd.  II  65  f.  und  Nachträge. 

101)  Es  berichtet  die  V.  Pii  5,  4:  Brittannos  per  Lollium  Urbicum  vicit 
legatum  alio  muro  cespiticio  summotis  barbaris  ducto,  was  durch  Paus.  VIII  43,  4: 
diLetijjicto  xöiv  sv  Bpi— avict  Bprfcmojv  ttjv  -üoXL/jv,  öxt  sitsaßatvEtv  y.al  outoi  a'jv 
6V/,otc  -/-p^ctv  i;  Tevouvtav  [xoipav  tJTrrj/öouc r  Pa)p.atujv  bestätigt  wird.  In  Tsvouvia 
möchte  0.  Hirschfeld  die  Brigantenstadt  Vinonia  erkennen  (vgl,  Mommsen, 
RG  V  172,  1).  Einen  deutlichen  Hinweis  auf  den  Sieg  bringen  die  Reliefs  der 
in  Castle  Hill  gefundenen  Bauinschrift  der  leg.  II  Aug.  (CIL  VII  1130),  die 
außer  den  Legionsadler  und  den  Capricorn  als  Wappentier  der  Legion  die 
Victoria  und  Gefangene  neben  einem  Vexillum  sitzend  zur  Darstellung 
bringen. 

102)  Über  ihre  Legionslegaten  und  Militärtribunen  vgl.  Bd.  II  67. 

103)  Ihre  Anwesenheit  in  Britannien  unter  Pius  beweisen  CIL  VI  3492 
a  und  b.  VII  506.  584.  1088.  1109.  1125.  1126.  1130.  1136.  EE  IX  1146.  Dessau 
III  9116. 

104)  Vgl.  CIL  VI  3492  a  und  b.  VII  1133.  113  a.  1137.  1141.  1142.  1143. 

105)  Vgl.  CIL  VI  3492  a  und  b.  VII  1109.  1121.  1131.  1132.  1135.  1140. 

Dessau  III  9116. 

106)  Über  sie  unterrichten  uns  neun  mehr  oder  weniger  vollständig  er¬ 

haltene  Militärdiplome,  und  zwar  aus  den  J.  98  (CIL  III  p.  1969  Dipl.  XXIX: 
3  Alen,  6  Kohorten);  103  (CIL  III  p.  864  Dipl.  XXI  cf.  p.  1972  Dipl.  XXXII  = 
Dessau  I  2001:  4  Alen,  11  Kohorten);  105  (CIL  III  p.  866  Dipl.  XXIII  cf.  p. 
1972  Dipl.  XXXIV:  2  Alen,  11  Kohorten);  122  (Journ  of  Rom  Stud  XX  1930, 
16  ff.  =  AE  1930,  37  und  1931,  79:  13  Alen,  37  Kohorten);  124  (CIL  III  p.  872 

Dipl.  XXX  cf.  p.  1976  Dipl.  XLIII:  6  Alen,  21  Kohorten);  135  (The  Classical 

Revue  XL1I  1928,  11  ff.  =  AjE  1929,  97:  6  Alen,  31  Kohorten);  vor  138  (CIL 
III  p,  1981  Dipl.  LV:  1  Ale,  1  Kohorte);  146  (CIL  III  p.  1982  Dipl.  LVII:  3  Alen, 
11  Kohorten)  und  nach  145  (JRomSt  XIX  1929,  216  =  AE  1930,  116: 
1  Kohorte). 

10")  98?  122.  124.  135.  146.  Not.  dign.  Occ.  XL  35. 
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II  A  sturum 108), 

Augusta  Gallorum  Petriana  bis  torquata  miliaria  civium  Roma¬ 
norum 108)  in  Petrianae, 

Augusta  Gallorum  Proculeiana110), 

II  Gallorum  Sebosiana111)  in  Longovicium, 

I  Pannoniorum  Sabiniana112)  in  Hunnum, 

I  Pannoniorum  Tampiana 113), 

I  Tungrorum 114)  in  Falkirk  oder  Mumerills, 

I  Hispanorum  V ettonum  civium  Romanorum115)  in  Vinovia, 

I  Augusta  V ocontiorum  miliaria  civium  Romanorum116) 
und  37  Kohorten: 

/  Aquitanorum111), 

II  Asturum 118)  in  Aesica, 

I  Baetasiorum  civium  Romanorum  ob  virtutem  et  fidetn 119)  in 
Barhill, 

I  Batavorum120)  in  Procolitia, 

III  Bracaraugustanorum 121), 

IV  Breucorum122), 

I  Celtiberorum123), 

I  Aelia  Classica121)  in  Tunocellum, 

I  Ulpia  Traiana  C ugernorum  civium  Romanorum 125), 

108)  122.  ca.  180  (EE  IX  1171;  vgl.  Dio  72,  8).  Not.  dign.  Occ.  XL  38. 

109)  98?  122.  124.  135.  Not.  dign.  Occ.  XL  45. 

110)  122?  135?  vor  138.  146.  235  (EE  III  p.  114  zu  CIL  VII  63). 
m)  103.  122.  III.  Jhdt.  (CIL  VII  287). 

112)  122.  Not.  dign.  Occ.  XL  37. 

113)  103.  122.  167/8  (CIL  VI  31856  =  Dessau  1  1327.  Vgl.  A.  v.  Premer¬ 
stein,  Klio  XII  1912,  153  ff.). 

114)  98.  105.  122.  135.  145—180  (CIL  VII  1090). 

115)  103.  122.  197  (CIL  VII  273). 
llß)  122.  148—180  (CIL  VII  1080). 

117)  122.  124.  158—161  (EE  IX  1108). 

118)  105?  122.  124.  Vor  138?  Not.  dign.  Occ.  XL  42. 

119)  103.  122.  124.  135.  138—161  (EE  IX  1245).  Not.  dign.  Occ.  XXVIII  18. 
12°)  122.  124.  135.  Not.  dign.  Occ.  XL  39. 

121)  103.  122.  124.  Um  139  (Dessau  III  9002;  vgl.  Bd.  II  10  f.).  146. 

122)  122.  211—217  (CIL  VII  458). 

123)  105.  122.  146. 

124)  Um  137  (CIL  XIV  5347  cf.  5348;  vgl.  Bd.  II  11  f.).  146.  Not.  dign. 
Occ.  XL  51. 

125)  103.  122.  124.  135?  III,  Jhdt.  (CIL  VII  1085). 
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I  Aelia  Dacorum  miliaria 126)  in  Amboglanna, 

I  Delmatarum 12T)  in  Uxellodunum, 

II  Delmatarum 128)  in  Magnae, 

I  Frisiavonum129)  bei  Manchester, 

II  Gallorum  equitata130)  in  Plumptonwall, 

IV  Gallorum  equitata 131)  in  Castle  Hill, 

V  Gallorum 132), 

I  Hamiorum  sagittariorum133)  in  Magnae, 

I  Aelia  Hispanorum  miliaria  equitata 134)  in  Netherby, 

1  Hispanorum  equitata133)  in  Uxellodunum, 

I  Lingonum  equitata133)  in  Brememium, 

II  Lingonum  equitata131)  in  C ongavata, 

IV  Lingonum  equitata133)  in  Segedunum, 

I  Morinorum139)  in  Glannibanta, 

Naut(  arum  /)140), 

I  Nerviorum  =  I  Nervia  Germanorum  miliaria  equitata111), 

II  Nerviorum142)  in  Vindolana, 

III  Nerviorum  civium  Romanorum143)  in  Alio, 

126)  H46.  Not.  dign.  Occ.  XL  44. 

427)  122.  124.  Um  130  (CIL  VI  1607  =  Dessau  I  1450;  vgl.  Bd.  II  85).  135. 
138—161  (CIL  VII  400.  Dessau  II  3009). 

128)  105?  122.  135.  Not.  dign.  Occ.  XL  43. 

129)  105.  122.  124.  Not.  dign.  Occ.  XL  36. 

13°)  146.  247—249  (CIL  VII  315;  vgl.  316.  317). 

131)  122.  146.  Not.  dign.  Occ.  XL  41. 

132)  122.  135.  145—180  (CIL  VII  1083).  222.  (EE  IX  1140). 

133)  122.  124.  135.  136—138  (CIL  VII  748).  138—161  (AE  1898,  152  wurde 
wahrscheinlich  von  der  Kohorte  während  ihrer  Arbeit  am  Antoninwall  ge¬ 
weiht).  162/7  (CIL  VII  758). 

134)  Wie  der  Name  zeigt,  wohl  von  Hadrian  errichtet,  aber  erst  im 
dritten  Jhdt.  inschriftlich  nachweisbar.  Vgl.  Cichorius,  RE  IV  295. 

135)  98.  103.  105.  122.  124.  146.  Not.  dign.  Occ.  XL  49. 

136)  105.  122.  140—145  (CIL  VII  1041). 

137)  98.  122.  124.  Not.  dign.  Occ.  XL  48. 

138)  103.  132—135  (CIL  VI  1523  =  Dessau  I  1092;  vgl.  Bd.  II  67).  146. 
Not.  dign.  Occ.  XL  33. 

139)  103.  122.  Not.  dign.  Occ.  XL  52. 

14°)  135. 

141)  105.  122.  138—161  (CIL  VII  1063.  1066,  dazu  EE  IX  p.  614).  Vgl. 
Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  203,  304. 

142)  98.  122.  124.  146. 

143)  122.  124.  135.  Not.  dign.  Occ.  XL  53. 
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IV  N  erviorutn 144), 

VI  N erviorutn  civium  Romanorum 14r>)  in  Rough  Castle, 

I  Sunucorum 146)  in  Caer  Seiont, 

I  Thracum 147)  in  Bowes, 

II  Thracum  equitata1*6)  in  Grabosentum, 

VII  Thracum 149), 

I  T ungrorum  miliaria1'00)  in  Castlecary, 

II  T ungrorum  miliaria  equitata  civium  Latinorum 151)  in  Blato- 

bulgium, 

I  V angionum  miliaria  equitata 152)  in  Herbitancium, 

1  Fida  V ardullorum  miliaria  equitata  civium  Romanorum 153)  in 
Lanchester. 

Ob  Pius  in  ähnlicher  Weise  wie  Hadrian  das  britannische 
Heer  verstärkte,  läßt  sich  nicht  mehr  feststellen  und  ist  auch 
in  Hinsicht  auf  die  starke  militärische  Besatzung  Britanniens 
wenig  wahrscheinlich,  wenn  auch  die  Möglichkeit  zuzugeben 
ist,  daß  Lollius  Urbicus  Vexillationen  aus  Untergermanien,  das 
er  unmittelbar  vor  der  Übernahme  Britanniens  verwaltete,  mit 
sich  führte154). 

Der  Sieg  über  die  freien  Britannier  hatte  die  Konfiskation 
eines  Teiles  ihres  Gebietes,  ferner  eine  nicht  unerhebliche  Ver¬ 
schiebung  der  Grenze  nach  Norden  sowie  die  Errichtung  eines 

144)  135. 

145)  122.  124.  135.  138—161  (Dessau  III  9176).  146.  Not.  dign.  Occ.  XL  56. 
148)  122.  124.  198—211  (CIL  VII  142). 

147)  122.  117 — 138  (CIL  VII  275,  wo  nach  Cichorius  der  Name  unserer 
Kohorte  zu  ergänzen  ist).  193 — 197  (CIL  VII  273). 

148)  103.  122.  145—180  (CIL  VII  1091).  Not.  dign.  Occ.  XL  50. 

149)  122.  135. 

15°)  83  (Tac.  Agr.  36).  103.  122.  124.  135?  138—161  (CIL  VII  1099).  Not. 
dign.  Occ.  XL  40. 

151)  158  (EE  IX  1230).  Vielleicht  aus  hadrianischer  Zeit  stammt  die 
Weihung  EE  IX  1228  an  die  Disciplina  Augusta,  deren  Kult  erst  von  Hadrian  ge¬ 
gründet  worden  war  (vgl.  A.  v.Domaszewski,  Die  Religion  des  röm.  Heeres  44  f.). 
132)  103.  122.  124.  205—208  (CIL  VII  1003  =  Dessau  I  2618). 

13S)  98.  105.  122.  124.  135.  Nach  145.  146. 

154)  Von  der  Tätigkeit  einer  Vexillation  der  oberrheinischen  legio  XX 
Primigenia  in  Britannien  legt  ein  am  Piuswall  gefundenes  Inschriftfragment 
Zeugnis  ab  (CIL  VII  846,  dazu  p.  310  und  EE  III  p.  136.  IX  p.  609.  623),  doch 
läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  es  der  Zeit  des  Pius,  Mark  Aurel  oder  Com- 
modus  angehört.  Vgl.  Ritterling,  RE  XIII  1812  f. 
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neuen  Walles  an  der  engsten  Stelle  der  Insel  zur  Folge.  Die  Un¬ 
terworfenen  wurden  von  Antoninus  Pius  zu  den  Brittonen- 
numeri  formiert  und  an  den  obergermanischen  Limes  verpflanzt, 
wo  sie  den  dortstehenden  Auxiliarkohorten  beigegeben  wurden 
und  zahlreiche  Bauarbeiten  verrichten  mußten.  Sie  lebten  von 
dem  Ertrag  des  ihnen  zur  Urbarmachung  und  Nutznießung  zu¬ 
gewiesenen  Landes155).  Pius  selbst,  der  während  des  britanni¬ 
schen  Krieges  in  Rom  blieb158),  nahm  infolge  des  Sieges  die 
zweite  imperatorische  Akklamation  entgegen157). 

155)  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  245  ff. 

156)  Daß  Fronto  gleichwohl  dem  Kaiser  die  glückliche  Beendigung  des 
Krieges  in  Britannien  zuschrieb,  erwähnt  der  Autor  des  Panegyrikus  auf 
Constantius  8  (=  V),  14,  2  p.  241.  —  W.  B.  Klotz,  Rhein.  Mus.  LXVI  1911, 
547  hat  wahrscheinlich  gemacht,  daß  dieses  Lob  nicht  eine  Einlage  einer  an¬ 
deren  Rede  war  (so  denkt  P.  v.  Rohden,  RE  II  2502  an  die  Dankesrede,  die 
Fronto  am  13.  August  143  im  Senate  hielt),  sondern  daß  hier  vielmehr  eine 
eigene  Rede  anzusetzen  ist,  da  ja  Fronto  bekanntlich  außer  den  beiden  Dan¬ 
kesreden  an  Antoninus  Pius  für  die  Erteilung  des  Konsulats,  auch  noch  bei 
anderen  Gelegenheiten  Lobreden  auf  Pius  gehalten  hat, 

157)  Bryant  39  ff.  datiert  die  imperatorische  Akklamation  in  das  J.  139, 
doch  ist  die  bereits  von  Eckhel  (Doctr.  num.  VII  14)  angezweifelte  Inschrift 
Marm.  Grut.  253,  7,  auf  die  er  sich  beruft,  inzwischen  als  falsch  erkannt  und 
daher  ausgeschieden  worden.  P.  v.  Rohden,  RE  II  2502  läßt  es  unentschie¬ 
den,  ob  sie  im  J.  142  oder  143  erfolgte.  Doch  spricht  der  Umstand,  daß  von 
den  vier  die  vollständige  Kaisertitulatur  bietenden  Inschriften  des  J.  142 
(CIL  II  1336.  III  1448.  X  515.  6000,  wo  der  zur  Verfügung  stehende  Raum 
imp.  II  analog  CIL  X  103  zu  ergänzen,  kaum  gestatten  dürfte)  nur  eine  (CIL 
X  515)  die  zweite  imperatorische  Begrüßung  bezeugt  (ganz  willkürlich  nimmt 
Lacour-Gayet  140,  3  in  Hinblick  auf  CIL  VI  1001  an,  daß  in  CIL  X  515  ein 
Fehler  des  Steinmetzen  vorliege,  der  trib.  pot.  V  statt  VI  geschrieben  habe), 
durchaus  nicht  dafür,  daß  Antonin  diesen  Titel  erst  im  J.  143  erhalten  hat, 
begegnet  uns  doch  auch  in  diesem  Jahre  die  gleiche  Unregelmäßigkeit  wie 
auf  den  Inschriften  der  späteren  Jahre; 

aus  dem  J.  143: 

a)  mit  imp *  II:  CIL  II  3236.  X  103.  XI  6664.  IGR  I  146  b  vom  16.  Mai. 

III  739  cap.  40. 

b)  ohne  imp.  II:  CIL  III  4641.  4649.  VI  1001.  VIII  5326.  AE  1902,  146.  1906, 112; 

aus  dem  J.  144: 

a)  mit  imp.  II:  CIL  VI  1002.  VIII  17851  (?).  XI  3249.  IGR  III  739  cap.  41. 

AE  1916,  65. 

b)  ohne  imp.  II:  CIL  VIII  2535.  XII  5499.  5501.  5564.  5565.  5567—5570. 

5573—5579.  5581—5583. 

Irrtümlich  nennt  ihn  CIL  VIII  23824  aus  dem  J.  161  imp.  III,  wie  auch 
ein  zwischen  145 — 161  geprägter  Sesterz  (MS  III  126),  dessen  Rev. -Lesung 
sicher  zu  sein  scheint. 
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Die  Siegesmünzen  beginnen  bereits  vor  der  Annahme  der 
zweiten  imperatorischen  Akklamation  und  werden,  soweit  sie 
nur  mit  COS  III  datiert  sind,  den  Jahren  140  bis  142  angehören. 
In  der  kaiserlichen  Prägung  begegnet  auf  durch  die  Legende  be¬ 
tonten  Aurei  1VPPITER  STATOR  mit  Szepter  und  Blitz158), 
also  der  Gott,  der  die  weichende  Front  der  Römer  zum  Stehen 
brachte  und  ihnen  so  einen  schon  unerwarteten  Sieg  verlieh; 
ROMA  AETERNA  mit  Victoria  und  Speer159);  VICTORIA 
AVG.  auf  der  Quadriga160);  Darstellungen  des  Kaisers  als  Krie¬ 
ger,  mit  dem  Fuß  auf  dem  Globus  stehend,  in  den  Händen  Speer 
und  Parazonium161)  und  als  Triumphator  in  Begleitung  seiner 
Adoptivsöhne162).  Auf  den  Goldquinaren  finden  wir  die  durch 
keine  Legende  hervorgehobene  Victoria  sitzend  oder  fliegend163), 
auf  Denaren  das  Bild  der  Roma  in  Kriegstracht  mit  Speer  und 
Parazonium164),  die  Zurückführung  des  Sieges  auf  die  VIRTVS 
AVG165)  und  wie  auf  den  Aurei  die  Darstellung  des  Kaisers  als 
Krieger166). 

Nicht  minder  zahlreich  sind  die  Prägungen  des  Senats: 
IVPPITER  STATOR  durch  Legende  erläutert  auf  den  Sester¬ 
zen167),  MARS  VLTOR  mit  Speer  und  Schild168),  verschiedene 
Typen  der  Siegesgöttin,  so  Victoria  mit  Tropaion169),  VIC¬ 
TORIA  AVG  auf  der  Quadriga170),  VICTORIA  AVGVSTI 
fliegend  mit  Kranz  in  beiden  Händen171),  auf  zwei  Großbronzen 
Victoria  mit  Palme  im  Begriff  einen  Schild  auf  ein  Tropaion  zu 
legen,  hinter  ihr  eine  Frau,  die  ein  Kind  bewacht172),  auf  einem 


158) 

MS 

III 

34  = 

=  Taf.  I 

15. 

159) 

MS 

III 

36. 

160) 

MS 

III 

38  - 

-  Taf.  I 

21. 

161) 

MS 

III 

38  = 

-  Taf.  I 

22. 

162) 

MS 

III 

37. 

163) 

MS 

III 

36. 

164) 

MS 

III 

33. 

165) 

MS 

III 

38. 

166) 

MS 

III 

38. 

167) 

MS 

III 

108. 

168) 

MS 

III 

109. 

169) 

MS 

III 

109. 

17°) 

MS 

III 

113. 

115  (Dupondius).  118  (As). 

m) 

MS 

III 

113. 

172) 

Gnecchi  II  21,  106  = 

=  Taf.  55,  3;  21,  107. 
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Sesterz  wird  der  Sieg  auf  die  D1SC1PLINA  AVG  zurückge¬ 
führt173),  auf  Sesterzen174),  einen  Dupondius175)  und  einem  As176) 
feiert  der  Senat  den  durch  die  CONC ORD1A  EXERCITVVM 
gewonnenen  Sieg  —  die  durch  die  Legende  bezeichnete  stehende 
Göttin  hält  eine  Victoria  und  einen  Legionsadler  — .  Auch  die 
Dupondien  und  Asse1'')  mit  dem  BONVS  EVENTVS  werden 
hier  herangezogen  werden  dürfen. 

Erst  durch  die  Prägungen  der  Jahre  142 — 1441'8)  wird  je¬ 
doch  ersichtlich,  welchen  Sieg  diese  Münzen  zu  feiern  bestimmt 
waren.  Ein  Aureus  mit  der  Legende  IMPERATOR  II  BRITAN 
zeigt  die  auf  dem  Globus  stehende  Victoria  mit  Kranz  und 
Palme179).  Wiederholt  gelangt  auf  den  Aurei,  Goldquinaren  und 
Denaren  Victoria  zur  Darstellung180)  —  stehend  oder  fliegend, 
mit  dem  Tropaion  oder  Kranz  und  Palme  — .  Ein  Aureus  bringt 
den  durch  die  Legende  betonten  MARS  V LTO R  mit  Speer  und 
Schild181),  drei  Aurei  das  Bild  des  Juppiter  sitzend,  mit  Blitz 
und  Szepter182).  Der  kaiserlichen  Prägung  entsprechen  vielfach 
die  Münzen  des  Senats:  Vier  Sesterzen  mit  BRIT ANN1A  in 
der  Tracht  des  Landes,  auf  einem  Fels  sitzend,  den  Blick  im 
Gestus  der  Wachsamkeit  geradeaus  gerichtet,  barhäuptig  oder 
behelmt,  im  rechten  Arm  eine  Standarte,  im  linken  eine  Lanze, 
den  linken  Ellbogen  auf  einen  großen  runden  Schild  auflegend18’), 
ein  As  mit  BRITAN  auf  dem  Schilde  der  Victoria 184),  ein 
Sesterz  mit  IMPERATOR  II  BRITAN  neben  dem  Bild  der 
Victoria  auf  dem  Globus  mit  Kranz  und  Palme18'),  ein  Dupon¬ 
dius  mit  S.  P.  Q.  R.  auf  dem  Schilde  der  Victoria,  Sesterze, 
Dupondien  und  Asse  mit  den  verschiedenen  Typen  der  Sieges- 


173)  MS  III  108. 

174)  MS  III  107  =  Tal.  V  103. 
ns)  MS  III  113. 

176)  MS  III  115. 

177)  MS  III  113.  115. 

178)  Datiert  durch  COS  III  •  IMP  II  oder  IMP  II  allein. 

179)  MS  III  40. 

180)  MS  III  39  =  Taf.  I.  23;  40. 
iw)  MS  III  40. 

iS2)  MS  III  39. 

183)  MS  III  121;  vgl.  auch  Taf.  V  111. 

184)  MS  III  120. 

185)  MS  III  119. 
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göttin186),  ein  Dupondius  und  zwei  Asse  mit  der  Darstellung  des 
sitzenden  Juppiter,  der  Blitz  und  Szepter  hält187). 

Den  römischen  Vorlagen  folgen  in  ihren  Typen  die  alexan- 
drinischen  Münzen  des  siebenten  Jahres  (143/4)  des  Kaisers: 
Pius  und  Marcus  sich  die  Hand  reichend,  Pius  einen  Feind 
niederreitend,  Nike  Tropaion  tragend  oder  bekränzend,  Nike 
auf  Schild  schreibend,  Roma  sitzend  mit  Nike,  zwei  an  ein  Tro¬ 
paion  gefesselte  Gefangene,  die  durch  ihre  rundlichen  Mützen 
mit  Krempe  als  Britannier  gekennzeichnet  sind,  Adler  mit 
Kranz188), 

Nach  der  Zurückwerfung  des  Feindes  wurde  noch  im 
J.  142189)  die  Clyde-Forth-Linie,  die  durch  Agricola  im  J.  80  zur 
Verteidigung  gegen  die  kriegerischen  Bewohner  Caledoniens 
eingerichtet  und  in  der  flavischen  Zeit  wieder  aufgegeben  wor¬ 
den  war,  von  dem  Legaten  Lollius  Urbicus  von  neuem  besetzt 
und  mit  dem  Bau  des  sogenannten  ,,A  ntoninwalles"  be¬ 
gonnen190).  Der  neue  Wall  hat  eine  Länge  von  58,5  km  und  ist 
etwa  halb  so  lang  wie  der  Hadrianswall191).  Er  war  nicht  wie 
dieser  nach  beiden  Seiten,  sondern  nur  nach  Norden  gerichtet192). 
Die  Trace  ist,  abgesehen  vom  westlichen  Ende,  weit  zweck- 

186)  MS  III  118—120. 

187)  MS  III  119.  120. 

188)  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  I  125  f.  II  68  f.  Vgl.  auch  Taf.  III 
10.  12.  Daß  der  Sieg  in  die  erste  Hälfte  des  J.  143  fällt,  wie  Vogt  annimmt, 
läßt  sich  jedoch  aus  diesen  Münzen  nicht  erschließen. 

189)  E.  Hübner,  RE  III  873. 

19°)  Für  die  Baugeschichte  sind  15  erhaltene  Denksteine  über  das  opus 
valli  von  Bedeutung,  die  die  Länge  der  einzelnen  von  den  britannischen 
Legionen  erbauten  Abschnitte  angeben  (darüber  eingehend  G.  Macdonald, 
The  Roman  Wall  in  Scotland  272  ff.  und  Journ  Rom  Stud  XI  1921,  1  ff. 
Fabricius,  Germania  VII  81  f.  und  RE  XIII  621).  An  der  Ausführung  des 
Piuswalls  waren  nach  Weih-  und  Bauinschriften  beteiligt  die  legio  II  Augusta 
(CIL  VII  1086.  1088.  1093.  1111—1114.  1117.  1123.  1125.  1126.  1127.  1128. 
1130.  1136.  1138,  1139),  die  legio  VI  victrix  pia  fidelis  (CIL  VII  1093.  1095. 
1104.  1106.  1107.  1109.  1121.  1131.  1132.  1135.  1140)  und  die  legio  XX  Va - 
leria  victrix  (CIL  VII  1076.  1094.  1122.  EE  VII  1094.  CIL  VII  1133.  1133  a. 
1137.  1139.  1141—1143).  Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1463.  1607  f.  1775. 

191)  Vgl.  zum  folgenden  E.  Kornemann,  Klio  VII  1907,  100  f.  G.  Mac¬ 
donald  a.  a.  O.  passim.  Fabricius,  RE  XIII  6115  ff.  Kromayer-Veith,  Heer¬ 
wesen  und  Kriegsführung  der  Griechen  und  Römer  554  f. 

192)  Mommsen,  RG  V  170,  1.  CIL  VII  p.  191—194.  VII  1088 — 1143. 
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mäßiger  gewählt  als  bei  der  früheren  Anlage.  Mit  vielen  Knicken 
und  Biegungen  im  einzelnen  durchaus  dem  Gelände  nach  ange¬ 
legt,  schließt  der  Wall  möglichst  beherrschende  und  weite  Aus¬ 
sicht  bietende  Höhen  ein,  denen  vielfach  Flüsse,  Moräste  und 
sonstiges  schwieriges  Gelände  vorliegen.  Die  Anlage  besteht 
aus  einem  Graben  und  einem  Walle  südlich  davon.  Der  Graben 
ist  ein  Spitzgraben,  durchschnittlich  12  m  breit  und  etwa  3,6  m 
tief.  Das  dem  Graben  entnommene  Material  ist  nach  Norden 
aufgeworfen,  also  auf  der  Stelle,  die  wir  heute  als  Glacis  be¬ 
zeichnen.  Der  Wall,  der  durch  eine  Berme  von  6  m  Breite  von 
dem  Graben  getrennt  ist,  ruht  auf  einem  Steinfundament  von 
4,5  m  Breite,  zuweilen  durchbrochen  von  Durchlässen  zum  Ab¬ 
zug  des  Wassers.  Die  östliche  Hälfte  des  Walles  bestand  jedoch 
nicht  aus  Rasenziegeln,  sondern  aus  Erde  und  Lehm.  An  der 
besterhaltenen  Stelle  hat  der  Wall  noch  eine  Höhe  von  5  Fuß. 
Hinter  dem  Wall  zieht  eine  Straße.  An  dem  Limes  lagen  19 
Auxiliarkastelle,  deren  Wälle  zum  Teil  aus  Stein,  zum  Teil  aus 
Lehm  oder  Rasenziegeln  bestehen;  sie  sind  mit  der  Front  in  den 
Wall  eingebaut.  Ihre  durchschnittliche  Entfernung  betrug  nur 
wenig  über  3  km,  d.  h.  die  Abstände  sind  geringer  als  an  der 
südlichen  Linie,  aber  die  Kastelle  sind  andererseits  auch  wesent¬ 
lich  kleiner;  sie  liegen  fast  ausnahmslos  militärisch  sehr  günstig, 
denn  sie  nehmen  die  höchsten  Punkte  der  Linie  ein  und  decken 
deren  Übergänge  über  Wasserläufe.  Ihre  Besatzung  bestand  aus 
je  einer  Auxiliarkohorte  oder  Ala193).  Zwischen  den  Kastellen 
standen  hölzerne  Wachttürme.  Die  vielmehr  als  der  Hadrians- 


193)  Bezeugt  sind  unter  Pius  (von  Westen  nach  Osten)  in  Castle  Hill 
cohors  IV  Gallorum  (CIL  VII  1129  =  Dessau  II  4829;  dieser  den  Campestribus 
et  Britanniae  gesetzter  Votivstein  eines  Kohortenpräfekten  dürfte  wie  die 
übrigen  in  Castle  Hill  gefundenen  Inschriften  aus  der  Zeit  des  Pius  stam¬ 
men);  in  Bar  Hill  (1,  28  ha)  cohors  I  Baetasiorum  c(ivium)  R(omanorutn) 
(EE  IX  1245);  in  Castlecary  (1,5  ha)  durch  Bauinschrift  cohors  I  Tungrorum 
miliaria  (CIL  VII  1099)  und  durch  eine  nicht  datierte  Weihung  an  Silvan 
cohors  I  Fida  Vardullorum  c(ivium)  R(omanorum)  (CIL  VII  1096);  in  Rough 
Castle  (0,46  ha)  cohors  VI  Nerviorum  (Dessau  III  9176);  in  Falkirk  oder 
Mumrills  (1,9  ha)  ala  T ungrorum  durch  ihren  Votivstein  für  den  germani¬ 
schen  Gott  Hercules  Magusanus  (CIL  VII  1090;  undatiert);  in  Mumrills  cohors 
II  Thracum  (CIL  VII  1091;  undatiert)  durch  die  Grabschrift  eines  Soldaten, 
eines  geborenen  Briganten,  der  vielleicht  im  Kriege  fiel.  Vgl.  Fabricius,  RE 
XIII  619  f. 
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wall  nach  militärischen  Gesichtspunkten  hergestellte  Anlage 
stand  also  im  Dienste  der  Defensive,  eine  chinesiche  Mauer,  die 
einen  Stillstand  der  Expansion  bedingte  und  für  das  große,  durch 
Eroberung  zustandegekommene  Weltreich  einen  Rückschritt 
bedeutet  trotz  aller  Reformen  im  Innern.  Vielleicht  noch  unter 
Mark  Aurel,  spätestens  aber  unter  Commodus  wurden  die  Ka¬ 
stelle  des  Antoninuswalles  wieder  aufgegeben  und  auf  die  Sol- 
way-Tyne-Linie  (Hadrianswall),  deren  militärische  Besetzung 
auch  während  der  Okkupation  Schottlands  nicht  völlig  unter¬ 
brochen  war,  als  Reichsgrenze  zurückgegriffen194). 

Noch  einmal,  um  das  Jahr  158,  scheint  es  zu  schweren 
Kämpfen  mit  den  Caledoniern  gekommen  zu  sein.  Dafür  spre¬ 
chen  nicht  nur  deutliche  Spuren  von  Zerstörung  und  wieder¬ 
holtem  Aufbau  an  den  ausgegrabenen  Kastellen,  sondern  auch 
der  Umstand,  daß  der  Statthalter  Britanniens  Cn.  Iulius  Verus 
sich  gezwungen  sah,  Mannschaften  der  Legionen  beider  Rhein¬ 
heere  zur  Auffüllung  der  Lücken  in  den  britannischen  Legionen 
zu  verwenden193).  Im  Anschluß  an  die  erfolgreiche  Bekämpfung 
des  Aufstandes,  der  sich  noch  bis  zum  J.  162  hingezogen  zu 
haben  scheint196),  entfaltete  Cn.  Iulius  Verus  in  den  verschie¬ 
denen  Teilen  der  Provinz  eine  ausgebreitete  Tätigkeit  in  der 
Organisierung  militärischer  Anlagen197). 

Mit  der  Beendigung  des  britannischen  Krieges  und  der  Er¬ 
bauung  des  Antoninwalles,  der  als  epochemachende  Anlage 
dieser  Art  einzig  und  allein  in  der  Literatur  Erwähnung  findet198), 
steht  die  Tatsache  in  engem  Zusammenhang,  daß  Antonin  nach 
inschriftlichen  Zeugnissen  wie  am  obergermanischen,  so 
auch  am  rätischen  Limes,  die  beide  unter  ihm  ihren  end- 


194)  Fabricius,  RE  XIII  622.  632  f. 

195)  Wohl  gleich  nach  der  Landung  und  vor  der  Aufteilung  der  Mann¬ 
schaft  auf  die  britannischen  Legionen  wurde  die  Inschrift  Dessau  III  9116 
in  Newcastle  on  Tyne  (Pons  Aelius)  am  Hadrianswall  gesetzt. 

198)  Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1462. 

197)  Vgl.  Bd.  II  66  f.  F.  Haverfield,  Westd.  Ztschr.  XXII  1903,  Kbl.  Sp. 
202  und  Proceed.  of  Society  of  Antiq.  of  Scotland  XXXVIII  1904,  454  ff. 
Ritterling,  RE  XII  1294;  Groag  ebda  X  851;  Fabricius  ebda  XIII  622.  G.  Mac¬ 
donald  a.  a.  0.  9  f.  398  f.  Ritterling-Stein,  Fasti  des  röm.  Deutschland  70. 

198)  V.  Pii  5,  4. 
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gültigen  Lauf  erhielten,  massenhaft  baute199).  Wie  schon  er¬ 
wähnt,  wurden  nach  Niederwerfung  der  großen  Erhebung  des 
freien  Britanniens  die  britischen  dediticii,  die  Brittones,  nach 
Deutschland  geschafft  und  in  den  schwach  bevölkerten  Gegen¬ 
den  am  obergermanischen  Limes  angesiedelt,  wo  sie  unter  Auf¬ 
sicht  der  Kohorten  im  Grenzdienst  verwendet  wurden.  In 
kleinen  Abteilungen  verteilt,  entfalteten  die  Brittonen-wwmtfn 
schon  in  den  Jahren  145  und  146  am  Odenwald-Limes  auf  der 
ganzen  Linie  von  Stockstadt  bis  Cannstatt  eine  rege  Bautätig- 
keit.  Eine  ganze  Reihe  von  Steinkastellen,  schönen  steinernen 
Wachttürmen,  Bädern  und  zahlreichen  kleinen  römischen  Villen 
zu  beiden  Seiten  des  Limes,  die  als  Brittonenkolonien  anzuspre¬ 
chen  sind,  verdanken  ihnen  ihre  Entstehung.  Bald  machte  sich 
aber  das  Bedürfnis  nach  einer  Erweiterung  des  Grenzlandes 
fühlbar  und  so  wurde  zwischen  den  Jahren  148  und  161,  wahr¬ 
scheinlich  nach  154,  der  Limes  bis  zu  30  km  weiter  nach  Osten 
in  die  Linie  Miltenberg-Haghof  bei  Lorch  verlegt.  Bei  dem  vor¬ 
geschobenen  äußeren  Limes  wurde  das  zuerst  von  Hadrian  ein- 

o 

geführte  System,  geradlinige  Führung  unter  kühner  Verachtung 
des  Geländes,  am  rücksichtslosesten,  aber  auch  am  bewunde¬ 
rungswürdigsten  durchgeführt,  verläuft  doch  der  Limes  zwischen 
Walldürn  und  dem  Haghof  in  einer  über  80  km  langen  Geraden 
von  absoluter  Genauigkeit.  Es  zeigt  sich  darin  ein  Zurücktreten 
militärischer  gegenüber  administrativen  Rücksichten.  Damit  war 
nun  auch  die  Grenze  des  anbaufähigen  und  zugänglichen  Landes 
gegen  den  Urwald  erreicht200)  und  jeder  weiteren  Verschiebung 
des  Limes  Einhalt  geboten.  Die  Gesamtlänge  des  obergermani¬ 
schen  Limes  bis  an  die  Grenze  Rätiens  betrug  382  km  und  es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  für  die  erheblich  längere  ger¬ 
manische  Linie  die  Anlage  einfacher  wurde  als  die  der  britanni¬ 
schen.  Die  Räumung  der  Auxiliarkastelle  an  der  inneren  Lime 

199)  Zum  folgenden  vgl.  F.  Hettner,  Bericht  über  die  Erforschung  des 
obergerm. -rät.  Limes.  Vortrag  auf  der  43.  Philologenversammlung  (Trier 
1895)  31.  E.  Herzog,  Bonner  Jahrb.  CV  1900,  71  ff.  Fabricius,  Limesanlagen 
187  und  Ein  Limesproblem  18,  ferner  Festschr.  der  Univ.  Freiburg  1902, 
275  ff.;  die  Besitznahme  Badens  durch  die  Römer  78  ff.  RE  XIII  593  ff.  E. 
Kornemann,  Klio  VII  1907,  100.  F.  Cramer,  Römisch-Germanische  Studien 
41  f. 

20°)  R.  Gradmann,  Peterm.  Geogr.  Mitt.  1899,  57  ff. 
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gab  die  Möglichkeit,  ihre  Truppen  zur  Besetzung  der  Auxiliar- 
kastelle  an  der  äußeren  Linie  zu  verwenden  und  seit  dem  Mar¬ 
komannenkriege  verließen  auch  die  Brittonen  ihre  bisherigen 
Quartiere,  um  auch  ihrerseits  am  eigentlichen  Limes  die  Kordon¬ 
stellung  zu  verstärken. 

Bei  Haghof  fand  der  obergermanische  Limes  Anschluß  an 
den  rätischen  Limes201),  der  ebenfalls  Antonin  seinen  endgültigen 
Lauf  verdankt.  In  der  westlichen  Hälfte  wurden  die  praesidia 
näher  an  den  Limes  vorgeschoben;  in  der  Osthälfte  blieben  die 
domitianischen  Kastelle  unverändert.  Die  in  Verbindung  mit 
dem  Pallisadengraben  ursprünglich  aus  Holz  errichteten  Wacht¬ 
türme,  wurden  anscheinend  unter  Pius  durch  Steintürme  ersetzt. 

Obgleich  der  obergermanisch-rätische  Limes  durch  Anto- 
ninus  Pius  dank  neuer  Gebietserwerbung  einen  geraderen  und 
somit  kürzeren  Verlauf  erhielt,  erfuhr  doch  die  Zahl  der  Limes¬ 
kastelle  und  der  in  ihnen  liegenden  Truppenkörper  eine  nicht 
unwesentliche  Vermehrung,  die  neben  der  neuen  Gattung  der 
nutneri  zur  Verdichtung  des  Grenzschutzes  beitrug202);  die  seit 
Hadrian  einsetzende  Verschmelzung  der  Legionen  mit  der  Be¬ 
völkerung  der  Provinzen  und  die  Bindung  eines  großen  Teiles 
des  legionaren  Offizierskorps  an  nichtlegionare  Truppenkörper 
schuf  eine  grundsätzlich  unbewegliche  Mauer  an  den  Reichs¬ 
grenzen. 

In  Untergermanien  standen  12.700  Mann,  und  zwar  außer 
der  legio  I  Minervia  pia  fidelis  in  Bonn  (  Bonna)203)  und  der  legio 
XXX  Ulpia  in  Xanten  (Castro  Vetera)204)  2  Alen203): 

201)  Zu  der  für  den  obergermanischen  Limes  angeführten  Literatur 
vgl.  noch  Winkelmann,  Der  Limes,  Deutsche  Gaue  IX  1908,  241  ff.  Wagner, 
Die  Römer  in  Bayern  1924.  Fabricius,  RE  XIII  605  ff.  Ferner  F.  Stähelin, 
Die  Schweiz  in  römischer  Zeit  137  ff,  Härtlein,  Die  Römer  in  Württemberg 
I  1928. 

2°2)  Vgl  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  108  ff. 

20S)  CIL  XIII  7943.  7947. 

204)  Zur  Gewinnung  und  zum  Transport  von  Material  für  Bauarbeiten 
in  Xanten  war,  wie  es  scheint,  eine  Vexillation  der  in  Bonn  stationierten 
classis  Germanica  pia  fidelis  unter  dem  Kommando  des  Trierarchen  C.  Suni- 
cius  Faustus  im  J.  160  in  oder  bei  Bonn  tätig  (CIL  XIII  8036  =  Dessau  I 
2907). 

2»5)  Vgl.  die  Militärdiplome  CIL  XIII  11967  vom  15.  April  78  (6  Alen, 
1  Kohorte)  und  CIL  III  p.  1967  Dipl.  XXV  =  CIL  XIII  8664  vom  J.  83/96 
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Noricorum  (78.  145/161)  in  Worringen“0”), 

Sulpicia  (78.  187)  in  Köln207), 
und  1  Kohorte: 

1  Flavia  Hispanorum  equitata  pia  fidelis  (78.  158)  in  Remagen208). 

Bedeutend  stärker  war  hingegen  die  Besatzung  von  Ober¬ 
germanien,  die  25.200  zählte.  Neben  der  legio  VIII  Augusta  in 
Straßburg  ( Argentorate)  und  der  legio  XXII  Primigenia  pia 
fidelis 209)  in  Mainz  (Mogontiacum)  sind  uns  noch  bekannt 
3  Alen210): 

/  Flavia  Gemina  miliaria  (74.  82.  90.  116.  Zweite  Hälfte  des 
II.  Jhdts.)  in  Echzell211), 

Indiana  Gallorum  (134.  II/III.  Jhdt.)  in  oder  bei  Mainz212), 

I  Scubulorum  (74.  82.  90.  116.  III.  Jhdt.)  in  Welzheim- West“13); 
ferner  20  Kohorten: 

I  Aquitanorum  veterana  equitata  (74.  82.  90.  116.  134.  249)  in 
Arnsburg,  nach  der  Limesverschiebung  (zwischen  148  und 
161)  in  Stockstadt214), 

(1  Ale,  10  Kohorten).  Für  die  Geschichte  der  einzelnen  Auxiliartruppen  der 
beiden  Germanien  und  Rätien  vgl.  jetzt  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen 
Beamten  120  ff. 

20S)  Hier  brachte  ihr  Präfekt  T.  Flavius  Firmus  dem  Juppiter  für  das 
Wohl  des  Kaisers  Pius  und  des  Caesar  Mark  Aurel  eine  Weihung  dar  (CIL 
XIII  8517). 

207)  Vgl.  CIL  XIII  8185. 

208)  CIL  XIII  7796,  dazu  XIII  4,  p.  133  vom  J.  158.  Als  ihre  Garnison 
ist  Remagen  noch  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Jhdts.  bezeugt. 

209)  Vgl.  CIL  XIII  7458. 

2i°)  Vgl.  die  fünf  Militärdiplome  CIL  III  852  Dipl.  IX  cf.  p.  1960  Dipl. 
XI  vom  21.  Mai  74  (6  Alen,  12  Kohorten);  CIL  III  p.  1960  Dipl.  XIV  vom 
20.  Sept.  82  (5  Alen,  9  Kohorten);  CIL  III  p.  1965  Dipl.  XXI  =  CIL  XIII 
6821  vom  27.  Okt.  90  (4  Alen,  14  Kohorten);  CIL  III  p.  870  Dipl.  XXVII  cf. 
p.  1976  Dipl.  XL  =  CIL  XIII  7573  vom  8.  Sept.  116  (2  Alen,  17  Kohorten); 
CIL  III  p.  1970  Dipl.  L.  =  CIL  XIII  6495  vom  16.  Okt.  134  (1  Ale,  15  Kohor¬ 
ten).  Vgl.  auch  Stein-Ritterling  a.  a.  O.  120  ff. 

211)  Die  auf  den  Echzeller  Sigillaten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten 
Jhdts.  erwähnten  Türmen  (ORL,  B,  Nr.  18,  S.  21,  4.  10.  12.  Barthel,  VI.  Be¬ 
richt  der  Röm. -German.  Kommission  1910 — 1911,  S.  150  Anm.)  sind  als  Ab¬ 
teilungen  unserer  Ala  anzunehmen.  Vgl.  Stein-Ritterling  a.  a.  O.  130  ff. 

212)  CIL  XIII  7028.  7257. 

213)  Ins  dritte  Jhdt.  gehört  wohl  CIL  XIII  7032. 

2ii)  In  Stockstadt  ist  sie  noch  im  J.  249  durch  das  späteste  am  Limes 
gefundene  epigraphische  Denkmal  überhaupt  bezeugt  (CIL  XIII  6658). 
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I  ( Aquitanorum)  Biturigum  (74.  90.  116?  134.  177  oder  186)  in 
Langenhain215), 

III  Aquitanorum  equitata  civium  Romanorum  (74.  82.  90.  116? 

134.  244/249)  vor  der  Limesverschiebung  in  Neckarburken- 
West,  hernach  in  Osterburken216), 

IV  Aquitanorum  equitata  civium  Romanorum  (74.  82.  90.  116. 

134.  162.  210)  in  Obernburg217), 

I  Asturum  equitata  (74.  82.  90.  116?  136.  148/161)  in  Walheim, 
nach  der  Limesverschiebung  in  Mainhardt218), 

I  civium  Romanorum  equitata  (116.  134.  191  oder  211)  in  Seli¬ 

genstadt219), 

II  Augusta  Cyrenaica  equitata  (74.  90.  116.  134)  in  Butzbach, 

III  Dalmatarum  (99.  116.  134)  in  Rückingen, 

V  Delmatarum  (74.  90.  116.  134)  in  Niedernberg  oder  Marköbel, 
I  Flavia  Damascenorum  miliaria  equitata  sagittariorum  (90.  116. 

134)  in  Friedberg, 

1  Germanorum  (equitata?)  civium  Romanorum  (82,  116.  134. 
248)  vor  der  Limesverschiebung  in  Wimpfen,  nachher  in 
Jagsthausen220), 

I  Helvetiorum  (148.  178)  vermutlich  in  Böckingen,  nach  der 

Limesverschiebung  in  Öhringen221), 

II  Hispanorum  equitata  (116.  138/161  oder  später)  in  Stock¬ 

stadt222), 

I  Ligurum  et  Hispanorum  (116.  134), 


215)  Dasselbst  im  J.  177  oder  186  durch  die  Inschrift  eines  Bronzeplätt¬ 
chens  nachweisbar  (CIL  XIII  7436,  vgl.  ORL,  B,  Nr.  13,  S.  8). 

2le)  Vgl.  CIL  XIII  6566  aus  der  Zeit  des  Philippus  Arabs. 

217)  Für  das  J.  162  vgl.  XVII.  Bericht  der  Röm. -German.  Kommission 
1927,  S.  66,  Nr.  201;  für  das  J.  210  CIL  XIII  6742. 

218)  CIL  XIII  6538. 

219)  CIL  XIII  7411. 

22°)  Für  letzteres  Jahr  vgl.  CIL  XIII  6552. 

221)  Die  wahrscheinlich  erst  von  Pius  formierte  Kohorte  ist  nur  in¬ 
schriftlich  bezeugt  (CIL  XIII  6472  v.  J.  148  nennt  den  (centurio)  leg.  VIII 
Aug.  als  ihren  praepositus.  XIII  6542  f.  v.  J.  178). 

222)  Letzteres  Datum  ergibt  sich  aus  der  Weihung  in  h(onorem) 
d(otnus)  d(ivinae)  CIL  XIII  1175,  eine  Formel,  die  sich  erst  seit  Antoninus 
Pius,  rund  um  150,  findet  (Mommsen  bei  Jacobi,  Korresp.-Bl.  d.  Westd. 
Ztschr.  XXII  1903,  144). 
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II  Raetorum  civium  Romanorum  (82.  90.  116.  134.  139.  III.  Jhdt.) 
auf  der  Saalburg223), 

VII  Raetorum  equitata  (74.  82.  90.  116.  134.  212/222)  in  Nieder¬ 
berg224), 

I  Sequanorum  et  Rauracorum  equitata  (bald  nach  148.  190)  in 
Oberscheid,  nach  der  Limesverschiebung  in  Miltenberg225), 
IV  Vindelicorum  (74.  90.  116?  134.  191  oder  211)  in  Groß¬ 
krotzenburg226), 

XXIV  voluntariorum  civium  Romanorum  (I. — III.  Jhdt.)  vor  der 
Limesverschiebung  in  Benningen,  dann  in  Murrhardt22'), 
XXXII  voluntariorum  civium  Romanorum  (I. — III.  Jhdt.)  in 
Oberflorstadt228) 
und  3  numeri: 

Brittonum  Cal...  (145 — 161)  vor  der  Limesverschiebung  in 
Bückingen,  nachher  in  Öhringen229), 

Brittonum  Elantientium  (145 — 161)  in  Neckarburken,  nach  der 
Limesverschiebung  in  Osterburken230), 

Brittonum  Triputiensium  (145.  146)  in  Schlossau231). 

Von  den  Truppenkörpern  des  11.000  Mann  zählenden 
exercitus  Raeticus232),  der  dem  Kommando  des  Präsidialprokura- 


223)  Vgl.  CIL  XIII  7462.  7465.  7466. 

224)  Letzteres  Jahr  in  CIL  XIII  7736. 

225)  CIL  XIII  6604.  Vgl.  Stein-Ritterling  a.  a.  0.  210  ff. 

226)  Letzteres  Datum  nach  CIL  XIII  7411. 

22")  CIL  XIII  11734.  12489.  6530—6533. 

22S)  Vgl.  Stein-Ritterling  a,  a.  O.  231  f. 

229)  CIL  XIII  12498,  ein  Ziegel,  der  zugleich  den  Stempel  der  cohors  ! 
Helvetiorum  trägt  und  die  Abhängigkeit  unseres  von  Pius  errichteten  nutnerus 
von  dieser  Kohorte  beweist.  Vgl.  Stein-Ritterling  a.a.  O.  250  f. 

23°)  CIL  XIII  6490.  6498. 

231)  CIL  XIII  6511.  6514.  6517.  6518. 

232)  Über  ihn  unterrichten  uns  neun,  mehr  oder  weniger  fragmentarisch 
erhaltene  Militärdiplome:  CIL  III  p.  867  (cf.  p.  1058)  Dipl.  XXIV  cf.  p.  1972 
Dipl.  XXXV,  dazu  Fabricius,  Germania  VII  1923,  19  f.  =  IBR  510  vom 
30.  Juni  107  (4  Alen,  11  Kohorten).  IBR  512  (Truppenkörper  nicht  erhalten) 
vom  J.  117—138.  CIL  III  p.  879  Dipl.  XXXVII  cf.  p.  1980  Dipl-  LII  =  IBR 
511  vom  J.  125 — 138  (das  Fragment  gehört  nicht  in  die  Zeit  zwischen  125 
und  160,  wie  Stein-Ritterling  a.  a,  O.  283  f.  annimmt,  sondern  nach  den  er¬ 
haltenen  Zeugennamen  zu  schließen,  sicher  in  die  Zeit  Hadrians  wie  ein  Ver¬ 
gleich  des  Militärdiploms  CIL  III  p.  2328u9  Dipl.  CVIII  vom  28.  Februar  138 
mit  den  Diplomen  der  antoninischen  Zeit  notwendig  ergibt).  IBR  513,  dazu 
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tors233)  der  legionslosen  Provinz  Raetien  unterstand,  kennen  wir 
5  Alen: 

I  Hispanorum  Anriana  (107.  125/138.  147.  153)  in  Weißenburg234), 
I  Flavia  civium  Romanorum  (141.  147.  154/160,  162.  166)  in  Kö¬ 
sching  (Germanicum)235), 

I  Flavia  Gemelliana  (147?  154/160.  162?  166)  in  Ruffenhofen  an 
der  Wörnitz, 

I  Flavia  Singulariutyi  civium  Romanorum  pia  fidelis  (107.  141. 

147?  154/160.  162?  166)  in  Pföring230), 

II  Flavia  pia  fidelis  miliaria  (107.  153.  154/160.  162)  in  Aalen 

und  14  Kohorten: 

II  Aquitanorum  equitata  (147?  154/160.  162.  166)  auf  dem  Kö¬ 

nigsberge  (Regensburg-Kumpfmühl) , 

IX  Batavorum  equitata  miliaria  exploratorum  (147.  154/160.  166) 
in  Passau  (Castro  Batavorum J237), 

III  Bracaraugustanorum  (equitata? )  (107.  147?  154/160.  166)  in 
Theilenhofen238), 


Fabricius,  Germania  VII  1923,  19  f.  vom  J.  147  (4  Alen,  14  Kohorten).  CIL 

III  p.  1988  Dipl.  LXIV  =  IBR  515  vom  J.  153  (4  Alen,  14  Kohorten).  AE 

1922,  80.  81,  dazu  Fabricius,  Germania  VII  1923,  18  vom  J.  154/160  (4  Alen, 
13  Kohorten;  zur  Datierung  vgl.  Bd.  II  152).  CIL  III  p.  232871  Dipl.  CXI,  dazu 

Fabricius,  Germania  VII  1923,  19  f.  =  IBR  518  vom  J.  162  (4  Alen,  13  Ko¬ 

horten).  CIL  III  p.  1991  Dipl.  LXXIII,  dazu  Fabricius,  Germania  VII  1923, 
19  f.  =  IBR  517  vom  März/April  166  (3  Alen,  13  Kohorten).  CIL  III  p.  1995 
Dipl.  LXXIX  =  IBR  514  vom  J.  144 — 170  (vgl.  Stein-Ritterling  a.  a.  O.  286  f. 
und  Fasti  113  {.,  12). 

233)  Vgl.  Bd.  II  151  f. 

234)  Für  das  J.  153  vgl.  CIL  III  5924  =  11911  =  IBR  312.  Wenige 
Jahre  später  verließ  sie  die  Provinz,  denn  ihr  Name  ist  in  CIL  V  8660 
(s.  Bd.  II  82  f.)  vom  J.  166  und  in  dem  Diplom  dieses  Jahres  zu  Unrecht 
ergänzt  worden.  Vgl.  Fabricius  a.  a.  O.  20. 

235)  Hier  hat  sie  die  ursprüngliche  Erdbefestigung  im  J.  141  (CIL  III 
5906  =  IBR  258)  in  Stein  ausgebaut.  Vgl.  noch  CIL  V  8660  (s.  Bd.  II  82  f.) 
vom  J.  166. 

236)  CIL  III  5912  =  IBR  263  vom  J.  141.  CIL  V  8660  (s.  Bd.  II  82  f.) 
vom  J.  166. 

237)  Vgl.  N0t.  dign.  Occ.  XXXV  24.  Den  vollen  Namen  gibt  IBR  314. 

238)  Ihre  Identität  mit  der  gleichnamigen  Kohorte  des  palästinensi¬ 
schen  Diploms  vom  22.  November  139  läßt  sich  nicht  erweisen. 
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V  Bracaraugustanorum  (107.  147.  154/160.  166)  in  Künzing 

( Quintana)  an  der  Donau, 

/  Breucorum  civium  Romanorum  Valeria  victrix  bis  torquata 
ob  virtutem  appellata  equitata  (107.  138/161.  147?  154/160. 
166)  in  Pfünz239), 

III  Britannorum  equitata  (107.  144/170.  147?  154/160.  166)  in 
Eining  ( Abusina)2*0), 

I  Flavia  C anathenorum  miliaria  sagittariorum  (147?  154/160.  162. 
166)  vielleicht  in  Straubing, 

IV  Gallorum  (107.  144/170.  147.  154/160.  166), 

VI  Lusitanorum  (107.  147?  154/160.  166), 

I  Raetorum  (107.  147.  154/160.  162?  166)  in  Schürenhof  bei 

Gmünd241), 

II  Raetorum  (107.  144/170.  147.  154/160.  162.  166)  in  Straubing, 

III  Thracum  (equitata)  civium  Romanorum  (107.  147.  154/160. 
166)  in  Künzing  an  der  Donau, 

111  Thracum  veterana  (107.  144/170.  147.  154/160.  166), 
cohortis  II  Tungrorum  miliariae  equitatae  civium  Latinorum 
vexillatio  (147.  153?)242) 

In  der  gleichfalls  legionslosen  Provinz  Noricum243)  unter¬ 
stand  dem  Kommando  des  Präsidialprokurators  ein  Auxiliarexer- 
citus  von  2000  Mann,  1  Ale: 


239)  Für  die  Zeit  von  138 — 161  vgl.  CIL  III  11930  =  IBR  278.  CIL  III 
5918  a  =  11931  =  IBR  276. 

24°)  Vgl.  auch  Not.  dign.  Occ,  XXXV  25. 

241)  Der  in  CIL  VI  1625  a.  b.  genannte  Präfekt  M.  Petronius  M.  f. 
Quir.  Honoratus  (vgl.  Bd.  II  9)  wird  wegen  des  nachfolgenden  Militärtribu- 
nats  in  der  in  Untergermanien  stationierten  legio  I  Minerva  pia  fidelis  die 
rätische  und  nicht  die  gleichnamige  kappadokische  Kohorte  unter  Hadrian 
befehligt  haben. 

242)  Den  vollen  Namen  gibt  CIL  VII  879.  882  1071.  EE  IX  1228.  1230. 
Nach  Fabricius,  Germania  VII  1923,  18  ff.  (vgl.  Stein-Ritterling  a.  a.  O. 
220  f.)  stand  die  der  britannischen  Kohorte  entnommene  Vexillation  vermut¬ 
lich  noch  im  J.  153  in  Rätien,  da  das  Diplom  dieses  Jahres  sie  als  14.  Ko¬ 
horte  des  rätischen  Heeres  zu  zählen  scheint  und  wird  um  155  Rätieen 
wieder  verlassen  haben,  da  die  späteren  rätischen  Militärdiplome  ihrer 
nicht  mehr  gedenken  und  das  rätische  Heer  nur  noch  13  Infanterieforma¬ 
tionen  umfaßte. 

243)  Vgl.  die  Militärdiplome  CIL  III  p.  846  Dipl.  III  cf.  p.  1957  =  IBR 
509  vom  15.  Juni  64  (1  Ala)  und  CIL  III  p.  232867  Dipl,  CIV  vom  J.  106 
(?Alen,  6  Kohorten). 
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I  Augusta  Thracum  (140/144.  III.  Jhdt.)  wahrscheinlich  in  Trigi- 

samum2**) 
und  2  Kohorten: 

I  Asturum  (106.  III.  Jhdt.)  in  Astura245), 

I  Aelia  Brittonum  miliaria  (117/138.  238)246). 

In  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  kam 
es  auch  zu  Kämpfen  mit  den  Germanen2*'1).  Daß  sie  sich  nicht  an 
der  Rheingrenze  abgespielt  haben  können,  wird  schon  durch  die 
Verpflanzung  der  Brittonen,  die  nach  Niederwerfung  der  großen 
Erhebung  des  freien  Britannien  in  Deutschland  angesiedelt  wor¬ 
den  waren,  wahrscheinlich  gemacht.  Bei  der  bekannten  Unzu- 
verläßlichkeit  solcher  nationes 24S)  gebot  die  Vorsicht,  gerade  den 
durch  seine  besonders  gesicherten  Verhältnisse  sich  empfehlen¬ 
den  obergermanischen  Limes  als  Ansiedlungsgebiet  zu  wählen. 
Man  wird  somit  bei  diesen  Germanenkämpfen  an  kriegerische 
Operationen  mit  den  nördlich  der  mittleren  Donau  sitzenden 
Stämmen  denken  müssen24”),  gegen  die  bereits  L.  Aelius  Caesar 

244)  CIL  III  5654,  dazu  11795.  Für  das  dritte  Jhdt.  vgl.  die  Zeugnisse 
bei  Stein-Ritterling  a.  a.  0.  154  f. 

245)  Dem  dritten  Jhdt.  gehört  wohl  CIL  III  5292  =  11508  an.  Die 
norische  Station  Astura  verzeichnet  Not.  dign.  Occ.  XXXIV  45  als  Kohorten¬ 
lager. 

246)  Von  den  cohortes  Brittonum,  die  seit  dem  J.  85  begegnen,  scheint 
keine  später  als  unter  Hadrian  errichtet  worden  zu  sein  (vgl.  Cichorius  RE 
IV  262  ff.  Stein-Ritterling  a.  a.  0.  245).  Daß  unsere  Kohorte  schon  unter 
Hadrian  in  Noricum  stand,  darf  man  wohl  aus  dem  cursus  honorum  CIL  IX 
5357  =  Dessau  I  1417  erschließen,  da  der  genannte  Tribun  T.  Appalius 
Alfinus  Secundus  anschließend  an  sein  Kohortenkommando  zum  Präfekten 
der  gleichfalls  in  Noricum  stationierten  ala  1  Augusta  Thracum  befördert 
wurde.  Für  die  Datierung  der  Inschrift  ist  bestimmend,  daß  Secundus  wohl 
der  leibliche  Vater  des  von  dem  Gardepräfekten  M.  Gavius  Maximus 
adoptierten  M.  Cavius  Appalius  Maximus  gewesen  sein  dürfte  (vgl.  Stein, 
PIR  I2  182,  942). 

247)  Diesbezüglich  nur  die  Angabe  der  V.  Pii  5,  4:  et  Germanos  et  Da- 
cos  et  multas  gentes  atque  Iud<ay>eos  rebellantes  contudit  per  praesides  ac 
legatos.  In  den  Worten  per  praesides  et  legatos  am  Schlüsse  des  Paragraphen 
zeigt  sich  die  Überarbeitung  gegenüber  der  korrekten  Einführung  des  Ab¬ 
schnittes  per  legatos  suos  bzw.  per  Lollium  Urbicum  vicit  legatum.  Vgl.  0. 
Th.  Schulz,  Kaiserhaus  13. 

248)  Vgl.  die  von  Mommsen,  Ges.  Sehr.  VI  106  f.  ausgeschriebenen 
Stellen  der  Lagerbeschreibung  Hygins. 

249)  Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1294. 
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im  J.  137250)  und  nach  dessen  am  1.  Januar  138  erfolgten  Tode 
der  Statthalter  Oberpannoniens  T.  Haterius  Nepos251),  dem  seine 
Waffentaten  die  Auszeichnung  der  ornamenta  triumphalia  ein¬ 
trugen,  erfolgreich  kämpften.  Die  Antwort  auf  die  Frage,  mit 
welchen  barbarischen  Völkerschaften  vornehmlich  die  Römer  in 
kriegerische  Verwicklungen  gerieten,  scheinen  zwei  Sesterze  mit 
der  Aufschrift  REX  QT  ADIS  DATJ  S  S'C'  zu  geben*  "),  ßfe  in 
den  Jahren  140  bis  144  geprägt  wurden.  Daß  man  in  Rom  den 
Erfolg,  den  Quaden  einen  König  gegeben  zu  haben,  so  noch 
schätzte,  daß  ihn  der  Senat  durch  die  Prägung  einer  Münze  ver¬ 
herrlichte,  läßt  die  Annahme  berechtigt  erscheinen,  daß  das  alte 
Klientelverhältnis  der  Quaden  zu  den  Römern  wieder  einmal 
eine  Störung  erfahren  hatte.  Als  nach  dem  nicht  unbedeutenden 
Siege  Nervas  im  J.  97253)  über  den  suebischen  Stamm  der  Qua¬ 
den,  die  von  ihren  ursprünglichen  Sitzen  in  Mähren  mit  der  Zeit 
ihren  Herrschaftsbereich  auch  auf  die  Slowakei  ausgedehnt 
hatten,  unter  Anerkennung  des  erweiterten  Besitzstandes  das 
alte  Klientelverhältnis  erneuert  wurde,  traten  schon  damals  an 
Stelle  der  Könige  aus  Marobods  und  Tudrus  Geschlecht  Fürsten 
fremden  Stammes,  die  ganz  unter  römischem  Einflüsse  stan¬ 
den254).  Bei  dem  dauernden  Klientelverhältnis  der  Quaden  zum 
Reiche  war  die  auctoritas  Romana,  die  offizielle  Anerkennung 
durch  die  römische  Regierung,  zur  Legitimierung  des  neuge¬ 
wählten  Stammesoberhauptes  unumgänglich  erforderlich.  Die 


250)  V.  Aelii  3,  6. 

251)  Vgl.  Bd.  II  148  f. 

252)  MS  III  110  =  Taf.  V  107:  Antonin  nach  1.  stehend,  reicht  dem 
Quadenkönig  ein  Diadem,  in  der  L.  hält  er  eine  Rolle.  Mattingly-Sydenham 
III  p.  20  f.  setzt  die  beiden  Münzen  approximativ  in  das  J.  142.  Ihre  Bedeu¬ 
tung  erhellt  daraus,  daß  sie  die  einzigen  Münzen  sind,  die  auf  diese  Weise 
ein  Klientelverhältnis  der  Römer  mit  einem  Volke  an  der  Nordfront  an- 
zeigen.  Über  Antonins  Klientelstaatenpolitik  vgl.  V.  Pii  9,  10:  tantum  satte 
auctoritatis  apud  exteras  gentes  nemo  habuit,  cum  semper  amaverit  pacem. 
Eutrop.  VIII  S,  2:  regibus  amicis  venerabilis  non  minus  quam  terribilis,  adeo  ui 
barbarorutn  plurimae  nationes  depositis  armis  ad  eum  controversias  sttas  liiesque 
deferrent  sententiaeque  parerent.  Epit.  de  Caes.  15,  3. 

253)  CIL  V  7425  =  Dessau  I  2720.  Plin.  paneg.  8.  Vgl.  A.  Stein,  RE  VI 

142  f. 

23i)  Tac.  Germ.  42.  V.  Marci  14,  3. 
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römerfreundliche  Politik  der  fremdstämmigen  Fürsten  führte 
naturgemäß  zu  Konflikten  zwischen  König  und  Volk200).  Ob  es 
nun  innerpolitische  Verhältnisse  waren,  die  die  Einsetzung  eines 
quadischen  Königs  durch  den  Kaiser  Antoninus  Pius  zur  Folge 
hatten,  oder  ob  vielmehr  die  Quaden,  vieleicht  gemeinsam  mit 
ihren  Nachbarn,  den  Markomannen  und  Sarmaten  (Jazygen), 
schon  damals  den  an  ihr  Gebiet  angrenzenden  nassen  Limes  — 
die  Donau  — ,  der  stets  die  schwächste  Stelle  der  römischen 
Grenze  blieb,  überschritten  hatten,  um  in  Pannonien  einzufallen, 
läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden255),  doch  sprechen  die 
von  T.  Haterius  Nepos  in  Pannonien  geführten  Kämpfe  eher 
für  die  letztere  Annahme. 

In  Hinblick  auf  den  starken  Bestand  der  Okkupations¬ 
truppen  der  beiden  pannonischen  Provinzen,  die  sich  auf  46.900 
Mann  veranschlagen  lassen,  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  die 
Besatzungen  durch  neue  Zuschübe  vermehrt  wurden  und  es  sind 
in  der  Tat  keine  irgendwie  sicheren  Spuren  wahrzunehmen.  In 
Pannonia  superior  begegnen  wir  der  legio  I  adiutrix  in  Bri- 
getio 25T),  legio  X  gemina  in  Vindobona21')  und  legio  XIV  gemina 

255)  So  vertrieben  die  Quaden  im  J.  174  ihren  König  Furtius,  obwohl 
sie  zuerst  seine  Anerkennung  von  den  Kaisern  Marcus  und  \  erus  erbeten 
hatten,  und  erhoben  Ariogaesus  zum  König,  dem  jedoch  Marcus  die  Bestä¬ 
tigung  wie  auch  die  nachgesuchte  Verlängerung  des  bestehenden  \  ertrags- 
verhältnisses  versagte  und,  nachdem  er  ihn  in  seine  Gewalt  gebracht  hatte, 
nach  Alexandrien  verbannte.  Vgl.  Dio  exc.  71,  13,  3:  vgl.  11,  2;  14.  V.  Marci 
14,  3. 

256)  Die  Vermutung,  daß  sich  Antoninus  Pius  persönlich  zur  Einsetzung 
des  neuen  Klientelfürsten  nach  Carnuntum  begeben  habe  (so  Domaszewski 
—  Hauser  —  Schneider,  AEM  X  1886,  16.  Lacour  —  Gayet  218.  4.  355:.  ist 
an  sich  unwahrscheinlich.  Zwar  nennt  die  stadtrömische  Grabschrift  (CIL 
VI  8878  =  Dessau  I  1685)  des  kaiserlichen  Freigelassenen  T.  Aelius  Aug. 
lib.  Titianus.  der  als  proximus  a  libris  sacerdotalibus  die  kaiserliche  Aufsicht 
über  die  Priesterarchive  geführt  zu  haben  scheint,  als  Ort  seines  im  43.  Le¬ 
bensjahre  erfolgten  Todes  Carnuntum,  aber  es  ist  viel  wahrscheinlicher, 
daß  Titianus  mit  Mark  Aurel  nach  Carnuntum  gekommen  war,  der  sich  hier 
im  Markomannenkrieg  drei  Jahre  aufhielt  (171 — 173).  Eine  Friedensgesandt¬ 
schaft  der  Jazygen  erwähnt  Dio  69,  15,  2;  Mommsen,  RG  \  404  ,  4  setzt  sie 
in  die  Zeit  des  Pius. 

25‘)  Legaten  und  Tribunen  s.  Bd.  II  149  f. 

25s)  Legaten  und  Tribunen  s.  Bd.  II  150. 
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in  Carnuntum259).  An  Auxiliartruppen260)  sind  noch  nachweisbar 
6  Alen: 

I  Canninefatium  civium  Romanorum  (116.  133.  138.  148.  149. 
154)  vermutlich  in  Gerulata 261), 

I  Ulpia  contariorum  miliaria  civium  Romanorum  (133.  148.  154), 
259)  Legaten  s.  Bd.  II  150. 

26°)  Nicht  weniger  als  zwanzig  Militärdiplome  aus  den  ersten  beiden 
Jahrhunderten  geben  uns  Aufschluß  über  die  Auxilien  der  beiden  Panno¬ 
nien,  und  zwar  für 

Pantiotiia  (ungeteilt): 

CIL  III  p.  232864  JDipl.  CI  vor  dem  J.  60  (1  Kohorte); 

CIL  III  p.  845  Dipl.  II  cf.  p.  1957  Dipl.  II  vom  2.  Juli  60  (7  Kohorten); 

CIL  III  p.  854  Dipl.  XI  cf.  p.  1960  Dipl.  XIII  vom  13.  Juni  80  (4  Alen,  13 

Kohorten); 

CIL  III  p.  1963  Dipl.  XVI  vom  3.  Sept.  84  (5  Alen,  13  Kohorten); 

CIL  III  p.  855  Dipl.  XII  cf.  p.  1964  Dipl.  XVII  vom  5.  Sept.  85  (6  Alen, 
15  Kohorten); 

CIL  III  p.  862  Dipl.  XIX  cf.  p.  1967  Dipl.  XXVII  vom  20.  Febr.  98  (2  Alen, 
5  Kohorten); 

CIL  III  p.  2212  Dipl.  XCVIII  vom  12.  Jan.  105  (1  Kohorte); 

Pannonia  Superior: 

CIL  III  p.  232867  Dipl.  CV  vom  J.  116  (5  Alen,  3  Kohorten); 

CIL  III  p.  1978  Dipl.  XL VII  vom  2.  Juli  ca.  133  (5  Alen,  5  Kohorten); 

CIL  III  p.  879  Dipl.  XXXVI  cf.  p.  1980  Dipl.  LI  vom  16.  Juni  138  (5  Alen, 

5  Kohorten); 

CIL  III  p.  1985  Dipl.  LX  vom  9.  Okt.  148  (5  Alen,  7  Kohorten); 

CIL  III  p.  1986  Dipl.  LXI  vom  J.  149  (4  Alen,  7  Kohorten); 

CIL  III  p.  2213  Dipl.  C.  (cf.  p.  2328204)  vom  1.  August  150  (2  Alen); 

CIL  III  p.  881  Dipl.  XXXIX  cf.  p.  1988  Dipl.  LXV  vom  3.  Nov.  154  (5  Alen, 

5  Kohorten); 

Pannonia  inferior: 

CIL  III  p.  1975  Dipl.  XXXIX  cf.  p.  869  Dipl.  XXV  vom  1.  Sept.  114  (2  Alen, 

6  Kohorten); 

CIL  III  p.  1983  Dipl.  LVIII  zwischen  16.  Mai  140  und  21.  Febr.  144  (zur 
Datierung  vgl.  Jahresh.  XXIX  1934,  54  ff.)  (4  Kohorten); 

CIL  III  p.  1984  Dipl.  LIX  vom  14.  Sept.  /  15.  Okt.  145  (zur  Datierung  vgl.  G. 

Calza,  Not.  d.  Scavi  X  1934,  251)  (1  Kohorte); 

CIL  III  p,  2213  Dipl.  C  (cf.  p.  2328204)  vom  1.  Aug.  150  (3  Alen); 

CIL  III  p.  884  Dipl.  XLII  cf.  p.  885  Dipl.  XLIII;  p.  1990  JDipl.  LXVIII 

und  LXIX  vom  27.  Dez.  160  (zur  Datierung  vgl.  Bd.  II  147  f.)  (5  Alen, 
13  Kohorten); 

CIL  III  p.  888  Dipl.  XLVI  cf.  p.  1992  Dipl.  LXXIV  vom  5.  Mai  167  (3  Alen, 
10  Kohorten). 

261)  Bormann,  AEM  XX  1897,  61  hat  nachgewiesen,  daß  in  dem  Diplom 
des  J.  138  unsere  Ala  und  nicht  die  gleichnamige  Kohorte  gemeint  ist.  Den 
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I  Hispanorum  Aravacorum  (80.  84.  85.  133.  138.  148.  149.  150. 
154)262), 

Pannotiiorum  (I. — II.  Jhdt.)  in  Arrabona 2U3), 

I  Thracutn  victrix  (133.  138.  148.  149.  154), 

III  Augusta  Thracum  sagittariorum  (148.  149.  150.  154.  252)  in 
Adiaum 264) 

und  7  Kohorten: 

II  Alpinorum  (60.  84.  133.  148.  149.  154)  wahrscheinlich  in  Cirpi 

am  Donauknie, 

V  Callaecorum  et  Lucensium  (60.  84.  85.  133.  148.  149.  154)  in 
Crumerum, 

I  Ulpia  Pannotiiorum  miliaria  equitata  (116?  133.  138.  148.  149. 
154)285), 

1  Aelia  sagittariorum  miliaria  equitata  (133?  148.  149), 

/  Thracum  civium  Romanorum  equitata  Germanica  (133.  138. 
148.  149.  154)288), 

IV  voluntariorum  civium  Romanorum  (148.  149), 

XVIII  voluntariorum  civium  Romanorum  (138,  148.  149.  154); 
in  Pannonia  inferior  lagen  außer  der  legio  II  adiutrix  in  Aquin- 
cum 267)  noch  6  Alen: 

Beinamen  civium  Romanorum,  der  in  allen  älteren  Zeugnissen  fehlt,  führt  sie 
erst  seit  148  und  hat  ihn  wohl  in  den  Kämpfen  unter  Lucius  Caesar  in 
Pannonien  erworben. 

262)  Mit  Sicherheit  ist  ihr  Name  an  Stelle  des  von  Mommsen  vorge¬ 
schlagenen  I  Hislpanor(um)  c(ivium)]  R( omanorum)  im  Diplom  des  J.  138 
zu  ergänzen  (vgl.  Bormann  a.  a.  O.  61).  Der  im  cursus  honorum  CIL  VI  1607 
=  Dessau  I  1450  genannte  Präfekt  L.  Domitius  L.  f.  Quir.  Rogatus  (vgl. 
Bd.  II  85)  befehligte  unsere  Ala  um  das  J.  136  und  nicht  unter  Mark  Aurel, 
wie  Cichorius,  RE  I  1230  annimmt. 

263)  CIL  III  4372.  4376.  4377.  Frühestens  Ende  des  II.  Jhdts.  wurde  sie 
nach  Unterpannonien  verlegt.  (CIL  III  3252;  vgl.  Cichorius  a.  a.  O.  1255). 

264)  Als  Garnison  durch  CIL  III  4270  vom  J.  252  erwiesen. 

265)  Ihren  Namen  ergänzt  Cichorius,  RE  IV  321  an  Stelle  des  von  Rit¬ 
terling  vorgeschlagenen  [/  Brittanica  c(ivium)  R  (omanorum)~\  miliaria 
eq(uitata)  im  Diplom  des  J.  116. 

266)  Sie  wurde  zwischen  154  und  160  nach  Unterpannonien  verlegt, 
denn  im  unterpannonischen  Diplom  des  Jahres  160  ist  die  neben  der  coltors 
I  Thr(acum)  eq(uitata)  genannte  coh(ors)  I  Thr(acum)  ...  zweifellos  zu 
I  Thr(acum)  [ c(ivium )  R(omanorum)  eq(uitata)  Germfanica )~\  zu  ergänzen; 
den  Beinamen  Germanica  führt  sie  auch  im  unterpannonischen  Diplom  des 
J.  167. 

267)  Legaten  (Statthalter)  und  Tribunen  s.  Bd.  II  142  ff. 
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I  Augusta  civium  Romanorum  (160), 

I  Flavia  Augusta  Britannica  miliaria  civium  Romanorum  (114. 
150.  160.  167)268), 

I  civium  Romanorum  veterana  (80.  84.  85.  160?), 

I  Flavia  Gaetulorum  (112/116.  114.  160)269), 

I  Augusta  lturaeorum  sagittariorum  (98.  150.  167), 

I  Thracum  veterana  sagittariorum  (150.  160.  167)  in  Teteny 
(Campona?)  bei  Aquincum, 
und  14  Kohorten: 

I  Alpinorum  peditata  (80.  85.  114.  163.  167.  216/247?)270), 

I  Alpinorum  equitata  (80.  84.  114.  140/144)  in  Lussonium277), 

II  Asturum  et  Calaecorum  (80.  85.  145.  160.  167), 

III  Batavorum  miliaria  equitata  (140/144.  160)  in  Adony  südlich 

von  Pest272), 

VII  Breucorum  civium  Romanorum  equitata  (85.  167), 

I  Hemesenorum  miliaria  equitata  civium  Romanorum  sagitta¬ 
riorum  (140/144.  216/247?)  in  Duna-Pentele  (Intercisa)  an 
der  Donau273), 

I  Lusitanorum  (60.  80?  84.  85.  98.  114.  160.  167), 

III  Lusitanorum  (114.  160.  167)274), 

I  Montanorum  civium  Romanorum  (80.  84.  85.  98.  114.  167), 

I  Noricorum  (equitata? )  (80.  84.  85.  140/144?  167), 

I  Thracum  equitata  (160), 

I  Augusta  Thracum  equitata  (167), 


268)  Die  von  T,  Varius  Clemens  (vgl.  Bd.  II  72  ff.)  befehligte  ala  Bri¬ 
tannica  (CIL  III  5211 — 5215)  ist  wohl  dieselbe  Truppe. 

269)  Das  Datum  112/116  ergibt  sich  aus  dem  cursus  honorum  CIL  VI 
3520.  Im  J.  99  und  112  stand  sie  noch  in  Obermösien  (Diplome).  Mit 
Cichorius,  RE  I  1243  wird  man  im  Diplom  des  J.  160  auf  Grund  der  erhal¬ 
tenen  Spuren  I  Fl(avia)  G[a]et(ulorum)  ergänzen  dürfen.  Unsere  Ala  exi¬ 
stierte  noch  zur  Zeit  Gordians  (Dessau  I  8851). 

27°)  Im  Jahre  163  errichtete  sie  zu  Ehren  des  Kaisers  Marcus  eine 
Inschrift  in  Bölcske  bei  Lussonium  (CIL  III  3318).  Für  das  J.  216/247  vgl. 
CIL  III  p.  2001  Dipl.  XC. 

271)  Im  J.  144  erscheint  sie  in  Dacia  superior  (Diplom),  wurde  aber  spä¬ 
testens  im  J.  202  wieder  nach  U. -Pannonien  zurückverlegt  (CIL  III  3315). 

272)  Ihre  Nummer  ist  im  Diplom  des  J.  160  mit  Sicherheit  zu  ergänzen. 

273)  Letzteres  Datum  gibt  CIL  III  p.  2001  Dipl.  XC. 

274)  Versehentlich  bei  Cichorius,  RE  IV  313  als  equitata  bezeichnet. 
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II  Augusta  Thracum  (160.  167)275), 

/  Campanorum  voluntaria  civium  Romanorum  (112/116.  160. 

212)276), 

Nicht  ohne  Bedeutung  waren  die  Kämpfe,  die  Antoninus 
Pius  durch  seine  Legaten  in  D  a  k  i  e  n  zu  führen  hatte.  Nach 
dem  furchtbaren  Dakerkriege  Trajans,  der  mit  der  systemati¬ 
schen  Ausrottung  der  Besten  des  Landes  endete,  erfuhr  Dakien 
eine  intensive  Kolonisation.  Die  Kolonisten  kamen  meist  aus 
dem  Osten.  In  vielen  blühenden  Städten  entstand  bald  eine  wohl¬ 
habende  Bourgeoisie277).  Nur  einige  Distrikte  überließ  man  den 

275)  Daß  die  im  Diplom  des  J.  160  erwähnte  cohors  II  Aug(usta)  .  .  . 
nur  zu  II  Aug(usta)  Thr(acum)  ergänzt  werden  kann,  hat  schon  Cichorius 
a.  a.  0.  338  mit  Recht  daraus  erschlossen,  daß  sie  in  der  Namensreihe  genau 
dieselbe  Stelle  einnimmt,  wie  im  Diplom  des  J.  167. 

276)  Der  in  der  stadtrömischen  Inschrift  CIL  VI  3520  Geehrte  begann 
seine  Laufbahn  als  praef.  primae  equitatae  civ[ium]  Roman,  in  Germania  in- 
ferior(e),  die  spätestens  im  J.  116  (Diplom)  nach  Obergermanien  verlegt 
wurde,  avancierte  hierauf  zum  trib.  coh.  primae  volu[n}tariae  Campanorum  in 
Pan(n)onia  inferiore  und  endlich  zum  praef.  alae  primae  Flaviae  Gaetuloru(m) 
in  Pan(n)onia  inferiore;  da  diese  Ala  in  den  J.  99  und  112  noch  in  Ober- 
mösien  stand,  seit  114  aber  schon  in  Unterpannonien  nachweisbar  ist,  er¬ 
gibt  sich  notwendig  das  obengenannte  Datum  112/116.  Die  Lesung  [/  Cam]p(e- 
stris)  vol(untariorum)  c(ivium)  R(omanorum)  im  Diplom  des  J.  160  ist  nach 
unserer  Inschrift  zu  berichtigen,  desgleichen  die  in  CIL  III  3237  vom  J.  212. 

277)  Vgl.  im  allgemeinen  J.  Jung,  Die  romanischen  Landschaften;  Römer 
und  Romanen  in  den  Donauländern2;  Fasten  der  Provinz  Dacien.  Mar¬ 
quardt,  St.-Verw.  I2  308  ff.  A.  v.  Domaszewski,  Rhein.  Mus.  XLVIII  1893, 
243  f.;  Bonner  Jahrb.  CXVII  1908,  156.  164.  C.  G.  Brandis,  RE  IV  1967  ff. 
und  I  S  263.  O.  Hirschfeld,  Verwaltungsbeamte2  377  mit  Anm.  4.  N.  Feli- 
ciani  bei  E.  de  Ruggiero,  Diz.  epigr.  II  1440  ff.  A.  v.  Premerstein,  Wiener 
Eranos  1909,  256  ff.  N.  Vulic,  Mus.  beige  XXVII  1923,  253  ff. 

Von  dem  regen  Leben  und  Wohlstände  sind  Zeugen  zahlreiche  In¬ 
schriften,  die  in  den  Städten  Dakiens  gefunden  wurden.  In  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  des  Statthalters  Sarmizegethusa  fand  der  Dank  der  Bewoh¬ 
ner  für  die  Verdienste  der  Statthalter  wiederholt  in  der  Errichtung  von 
Ehreninschriften  Ausdruck,  so  für  L.  Annius  Fabianus  (CIL  III  7972;  s. 
Bd.  II  76  f.),  M.  Sedatius  Severianus  (Dessau  III  9487;  s.  Bd.  II  77  f .),  C.  Cur- 
tius  Iustus  (CIL  III  1458;  s.  Bd.  II  78  f.).  Einen  decurio  und  flamen  in  Sar. 
mizegethusa  nennt  CIL  III  1448.  Apulum,  die  Garnison  der  legio  XIII  gemina 
versah  der  Legat  M.  Statius  Priscus  Licinius  Italicus  mit  einer  Wasserlei¬ 
tung  (CIL  III  1061  =  Dessau  II  4006;  s.  Bd.  II  79  f .) ;  von  hier  stammen 
auch  die  Votivinschriften  für  Juppiter  optimus  maximus  Dolichenus  (CIL  III 
1128  =  Dessau  II  4003)  und  für  Pius  (CIL  III  1170).  In  Ampelum,  dem  Sitz 
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einheimischen  Stämmen,  von  denen  in  normalen  Zeiten  bei  der 
starken  militärischen  Besetzung  des  Landes  keine  Revolte  zu 
fürchten  war,  so  unzuverlässig  sie  sich  auch  in  schwierigen  Zei¬ 
ten  erweisen  mochten278). 

Im  Gegensatz  zu  Hadrian,  der  das  Besatzungsheer  Dakiens 
reduziert  und  auf  das  zur  Sicherung  der  neuen  Provinz  unbedingt 
erforderliche  Maß  beschränkt  hatte279),  sah  sich  Pius  genötigt, 
besonders  an  den  Grenzen  die  Auxiliartruppen  zu  verstärken. 
Neben  der  legio  XIII  gemina,  die  in  Apulum  ihr  Hauptquartier 
hatte280),  lassen  sich  noch  9  Alen,  24  Kohorten  und  2  numeri 
unter  Antonin  in  Dakien  nachweisen,  die  einer  Gesamtstärke 
von  rund  26.000  Mann  entsprechen281).  Sie  waren  insbesondere 


der  Bergbehörde  für  die  Ausbeutung  des  Golddistrikts,  dessen  bedeutend¬ 
sten  Goldgruben  bei  Alburnus  maior  (Verespatak)  waren,  setzte  der  Statt¬ 
halter  M.  Statius  Priscus  dem  Juppiter  optimus  maximus  eine  Weihung 
(CIL  III  1299)  wie  auch  er  der  Diana  Augusta  (CIL  III  940)  in  dem  neben 
Ampelum  für  die  Verwaltung  wichtigen  Brucla  (bei  Nagy-Enyed).  Daß  mit 
den  fremdländischen  Siedlern  frühzeitig  auch  orientalische  Kulte  in  Dakien 
Eingang  fanden,  zeigt  schon  die  Weihung  an  Dolichenus  aus  Apulum;  so 
erklärt  sich  auch  in  Napoca  die  Weihung  des  Kolonistenvereines  der  Gala- 
tae  consistentes  municipio  an  Juppiter  optimus  maximus  Tavianus  (CIL  III  860 
cf.  p.  1380  =  Dessau  II  4082.  Vgl  Pärvan,  Dacia  195).  Votivtafeln  römischer 
Besucher  finden  sich  in  den  Thermen  von  Germisara  (Feredö  —  Gyogy), 
die  von  der  guten  Gesellschaft  von  Sarmizegethusa  und  A  pulum  und  vom 
Militär  bevorzugt  wurden  (CIL  III  7882;  s.  Bd.  II  79),  wie  in  den  Herkules¬ 
bädern  bei  Mehadia  (Ad  Mediam):  CIL  III  1562  =  Dessau  II  3896  (vom 
J.  152),  1568  (v.  J.  157)  1575  (v.  J.  150/52).  In  Porolissum  stellte  der  Pro¬ 

kurator  Tib.  Claud.  Quintilianus  im  J.  157  das  Amphitheater  wieder  her 
(CIL  III  836;  s.  Bd.  II  82).  Seine  Loyalität  gegenüber  dem  Kaiser  Antoninus 
Pius  bekundete  wiederholt  das  municipium  Drobeta  (CIL  III  1581.  8017). 

278)  So  massakrierten  Aufständische  aus  den  Reihen  der  einheimi¬ 
schen  Bevölkerung  wahrscheinlich  zur  Zeit  des  germanisch-sarmatischen 
Krieges  unter  Markus  einige  Mitglieder  der  Stadtbourgeoisie  von  Drobeta 
(CIL  III  1579.  8009.  8021),  wobei  sie  selbst  Frauen  nicht  schonten.  Vgl. 
G.  Patsch,  Wissenschaftl.  Mitt.  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  VIII  1902, 
123  f.  A.  v.  Permerstein,  Jahresh.  III  Beibl.  144  f. 

279)  Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1288  f. 

280)  Über  ihre  Legaten  (Statthalter)  und  Tribunen  s.  Bd.  II  75  ff. 

281)  Ihre  Kenntnis  verdanken  wir,  abgesehen  von  den  Inschriften,  vor 
allem  den  sieben  in  Dakien  selbst  gefundenen  Militärdiplomen,  die  zu¬ 
gleich  den  Beweis  liefern,  daß  die  Veteranen  im  Lande  blieben  und  daselbst 
angesiedelt  wurden: 


278 


an  den  Grenzen  der  Provinz  Dakien  stationiert,  die  zum  Teile 
durch  Limes-Anlagen  gesichert  waren282).  Gegen  die  unabhän¬ 
gigen  barbarischen  Völkerschaften  auf  der  Nordseite  wurde  ein 
mit  Grenzwehr  versehener  Limes  errichtet,  der  sich  in  einer 
Länge  von  65 — 70  km  von  Kis-Sebes  an  der  Körös  an  Porolissum 
vorbei  über  den  Kamm  des  Meszesgebirges  (Meszeslinie)  bis  in 
die  Gegend  von  Tihö  erstreckt.  Die  Anlage  besteht  aus  einem 
7 — 8  m  breiten  Wall  mit  vorgelegtem  Graben,  ähnlich  dem  ober¬ 
germanischen,  in  felsigem  Gelände  aus  einem  Steinwall  ohne 
Graben.  Die  Linie  ist  ganz  dem  Gelände  nach  geführt.  Auf  den 
hervorragenden  Höhenpunkten  waren  in  ungleichen  Abständen 
Steintürme  erbaut;  auch  eine  Anzahl  kleiner  Erdkastelle  wurde 
gefunden.  Mit  Ausnahme  von  Porolissum  lagen  die  Kastelle 
jedoch  zum  Teil  bis  zu  16  km  weit  zurück  im  Hinterland283)  und 
waren  ausschließlich  von  Kohorten  besetzt:  Die  cohors  II  Hispa- 
norum  scutata  Cyrenaica  (159)  und  /  Aelia  Gaesatorum  miliaria 
(159)  standen  in  Sebesväralja  am  Zusammenflüsse  von  Sebes 
und  Körös;  I  Hispanorum  pia  fidelis  (110.  159)  und  VI  Thracum 


Für  Dacia  ungeteilt: 

CIL  III  p.  868  Dipl.  XXV  cf.  p.  1974  Dipl.  XXXVII  =  Dessau  I  2004  vom 
17.  Febr.  110  (2  Alen,  10  Kohorten); 

Dacia  inferior: 

CIL  III  p.  1977  Dipl.  XLVI  vom  22.  März  129  (1  Ale,  4  Kohorten); 

Dacia  Superior: 

AE  1935,  3  vom  30.  Juni  120  (Truppenkörper  nicht  erhalten). 

AE  1935,  111  vom  23.  Feber  144  (3  Alen,  10  Kohorten). 

CIL  III  p.  882  Dipl.  XL  cf.  p.  1989  Dipl.  LXVI  vom  13.  Dez.  156  oder  157 
(zur  Datierung  vgl.  Bd.  II  80)  (3  Alen,  10  Kohorten). 

CIL  III  p.  1989  cf.  2328«  Dipl.  LXVII  =  Dessau  I  2006,  dazu  III  2  p.  CLXXVI 
vom  8.  Juli  158  (3  Alen,  3  Kohorten). 

Dacia  Porolissensis : 

CIL  III  p.  886  Dipl.  XLIV  cf.  p.  1990  Dipl.  LXX  (vgl.  A.  v.  Premerstein, 
Wiener  Eranos  1909,  257  ff.)  vom  27.  Sept.  159  (3  Alen,  12  Kohorten). 
Vgl.  auch  J.  Jung,  Fasten  der  Provinz  Dacien  104  ff.  130  ff.  Cichorius, 
RE  I  1224  ff.  IV  231  ff.  G.  L.  Cheesman,  The  Auxilia  157  ff. 

282)  Vgl.  Fabricius,  RE  XIII  641  ff.  mit  Literaturangabe.  R.  Paribeni, 
Optimus  princeps  I  361  ff.  Em.  Panaitescu,  Acad.  Roumaine,  Bull,  de  la 
Section  Historique  XXV  1929,  1  ff. 

283)  Vgl.  J.  Jung,  Fasten  der  Provinz  Dacien  134  ff. 
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(159)  in  Magyar-Egredy;  V  Lingonum  in  Moigräd-Zsäkfalva 
(  Porolissum  J284). 

Südöstlich  vom  Limes,  in  der  Nähe  von  Potaissa,  stand  die 
ala  I  Batavorum  miliaria  (144?  158)  in  Szekely-Földvär  an  der 
Maros285),  während  im  Süden  die  ala  I  Hispanorum  Campagonum 
(144.  156/7.  158)286)  und  die  cohors  II  Flavia  C ommagenorum 
equitata  (119 — 138.  164.  193.  245)287)  in  Veczel  (Micia)  an  der 
Maros,  an  der  Straße  von  Germisara  nach  dem  Banat,  die  Ein¬ 
fallspforte  von  der  ungarischen  Tiefebene  her  deckten. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Nordgrenze,  östlich  von  Tiho, 
treffen  wir  die  cohors  1  Britannica  miliaria  civium  Romanorum 
(110.  159)  in  Also  Kosäly288);  die  ala  I  Tungrorum  Frontoniana 
(159.  213)  in  Also-Ilosva289);  die  cohors  I  Ubiorum  (144.  165/7) 

284)  Sicher  im  J.  215  (CIL  III  7638),  vielleicht  schon  zu  Ende  der  Re¬ 
gierung  des  Pius,  wie  das  die  Laufbahn  ihres  Präfekten  C.  Cominius  P.  f.  CI. 
Clemens  (AE  1890,  151)  wahrscheinlich  macht,  der  später  zum  procurator 
Augusti  provinciae  Daciae  Aptilensis  avancierte. 

285)  Im  J.  119  garnisonierte  sie  noch  in  Oberpannonien,  denn  sie  ist 
in  dem  von  Dio  69,  9,  6  (vgl.  CIL  III  3676)  erwähnten  iiuiixov  xwv  xaXouusviov 
Barccouiuv  zu  erkennen  (vgl.  M.  Bang,  Die  Germanen  im  röm.  Dienst  38  f.), 
das  das  außergewöhnliche  Bravourstück  ausführte,  in  voller  Waffenrüstung 
die  Donau  zu  durchschwimmen.  Der  Ausdruck  Emcuwv  zeigt,  daß  Pio  eine 
ala  meint;  Zonaras  XI  23  ersetzt  ihn  durch  uctcotcöv  ttarj.  Ihren  Aufenthalt 
in  Oberungarn  beweisen  die  Ziegel  CIL  III  4666.  11372;  sie  stand  in  Füzitö 
an  der  Donau  (CIL  III  13434),  was  ebenfalls  gut  zu  dem  von  Dio  erzählten 
Vorgang  paßt.  Sie  wurde  also  beim  Ausbruch  des  Bataveraufstandes  im 
J.  69  nicht  kassiert,  sondern  aus  ihrer  Heimatprovinz  Untergermanien  nach 
Pannonien  verlegt.  Damit  fällt  die  von  Mommsen  und  Cichorius  vorgeschla¬ 
gene  Identifizierung  mit  der  cohors  III  Batavorum  miliaria. 

286)  Ihr  Name  dürfte  auch  an  der  ersten  Stelle  in  Diplom  des  J.  159 
zu  ergänzen  sein:  [/  Hisp.  Campago\n(um) .  In  Micia  stand  sie  noch  unter 
Philippus. 

28‘)  CIL  III  1371.  1372  und  1373.  1374.  1379.  Unter  Pius  befehligte  sie 
der  Präfekt  C.  Vettius  C.  f.  Volt.  Sabinianus  Iulius  Hospes  (AE  1920,  45. 
Vgl.  auch  Bd.  II  61). 

28S)  Im  Diplom  des  J.  159  hat  man  mit  Cichorius  die  im  Subskript 
genannte  coli.  I  Ulp.  Britton(um  miliaria)  in  der  ersten  Kohorte  der  Liste, 

der  I  Ulp . wiederzuerkennen  und  das  an  siebenter  Stelle  stehende 

Britt.  (miliaria),  zumal  es  nicht  wie  dort  Britton.  abgekürzt  ist,  als  coli.  I 
Brittfanica  miliaria)  zu  lesen.  Noch  um  212/17  lag  sie  in  diesem  Kastell  (AE 
1929,  1). 

28S))  Im  J.  114  noch  in  Unterpannonien  und  wohl  auch  noch  in  den 
ersten  Jahren  des  Pius,  da  der  Alenpräfekt  T.  Furius  L.  f.  Pal.  Victorinus 
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in  Burghallen  (Värhelly)  am  Budakbache  bei  Bistritz  oder  in 
Szekely-Uvärhely  am  Oberlauf  der  großen  Kokel;  die  ala 
II  Pantioniorum  (110/117.  144.  198/211)  in  Szamos-Ujvär200), 
einem  als  Rückhalt  dienenden  Lager  an  der  kleinen  Szamos. 

Im  Osten  der  Dacia  superior  wurden  die  Täler  der  von  den 
Karpathen  herabströmenden  Flüsse,  die  die  Einfallstore  für  die 
Barbaren  waren,  durch  Kastelle  gesperrt.  So  stand  die  ala  I  Uly- 
ricorum291)  in  Vecs  am  Maros;  die  ala  I  Gallorum  et  Bosporano- 
rum  (144.  158)  bei  Maros-Keresztür  südlich  von  Maros-Vasär- 
hely292);  die  cohors  I  Alpinorum  (144)  in  Soväräd,  am  Oberlauf 
der  kleinen  Kokel293);  die  cohors  IV  Hispattorum  (144.  158)  in 
Enlaka  zwischen  den  beiden  Kokeln;  die  ala  I  A stururn 
(110—117.  200)294)  in  dem  auf  dem  linken  Altufer  liegenden  Ka¬ 
stell  Galt-Heviz,  das  zur  Deckung  des  Einganges  aus  dem  Homo¬ 
rod  =  in  das  Alttal  diente. 

Bei  den  übrigen  in  der  Dacia  superior  stehenden  Kohorten 
läßt  sich  die  Garnison  nicht  mehr  feststellen,  so  bei  der  I  Flavia 


(vgl.  Bd.  II  10  f.)  vor  diesem  Kommando  als  Militärtribun  bei  der  in  der 
gleichen  Provinz  stationierten  legio  II  adiutrix  diente.  Für  das  J.  213  vgl 
CIL  III  795. 

290)  CIL  III  1100.  AE  1906,  112.  CIL  III  1375.  In  den  ersten  Jahren 
des  Pius  begegnet  T.  Varius  T.  f.  CI.  Clemens  (vgl.  Bd.  II  72  ff.  96.  107. 
117.  152)  als  ihr  Präfekt  (CIL  III  5211 — 5216). 

291)  Das  Diplom  vom  J.  129  nennt  eine  vexillatio  equit(um)  lllyricor- 
(um)  in  Dacia  inferior,  die  mit  den  CIL  XI  393  erwähnten  numerus  equitum 
elector[um ]  ex  Illyrico  wohl  identisch  ist  und  nach  Cichorius  unter  Pius  zu 
einer  regulären  ala  formiert  worden  sein  dürfte.  Frühestens  in  diese  Zeit 
fällt  die  Erwähnung  der  ala  I  Illyricorf um)  CIL  VI  3224. 

292)  Im  J.  158  kommandierte  sie  der  Präfekt  Licinius  Nigrinus.  Ent¬ 
stand  unsere  Truppe,  wie  Cichorius  annimmt,  aus  der  Vereinigung  der  daki- 
schen  ala  I  Bosporanorum  und  der  noch  im  J.  105  in  Untermösien  stehenden 
ala  I  Claudia  Gallorum,  die  nur  noch  einmal  in  nachhadrianischer  Zeit  ge¬ 
nannt  wird  (CIL  VI  3517),  so  müßte  die  Vereinigung  unter  Pius  erfolgt  sein. 

293)  Zwischen  16.  Mai  140  und  23.  Febr.  144  stand  sie  noch  in  Unter¬ 
pannonien:  CIL  III  p.  1983  Dipl.  LVIII;  die  hier  gebotene  Datierung  auf  die 
Zeit  zwischen  138  und  146  ist  irrig,  da  auch  nach  dem  J.  146  die  Angabe 
der  Dienstjahre  noch  mitunter  in  Distributivzahlen  erfolgt.  Doch  zeigt  dieses 
Diplom  bereits  jene  wichtige  Änderung  in  der  Formulierung  der  Bürger¬ 
rechtsverleihung,  die  jedenfalls  nach  dem  16.  Mai  140  (BGU  I  113  =  Chrest. 
I  458)  und  wie  das  neugefundene  oberdakische  Militärdiplom  des  J.  144 
zeigt,  vor  dem  23.  Feber  144  eingetreten  ist. 

29<)  CIL  IX  4753.  III  1393. 
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C ommagenorum  (144?  156/7)295),  I  Gallorum  Dacica  (144?  156/7), 
II  Gallorum  Pannonica  (144)296),  I  Augusta  Ituraeorum  sagitta- 
riorum  (110.  144.  156/7?  158),  VIII  Raetorum  civium  Roma¬ 
norum  (110.  144?)  und  1  Thracum  sagittariorum  (144.  156/7.  158); 
ebensowenig  bei  der  dem  exercitus  der  Dacia  Porolissensis  an¬ 
gehörenden  ala  I  Gallorum  et  Pannoniorum  catafractaria 
(159)297),  cohors  1  Ulpia  Brittonum  miliaria  (159)298),  cohors  I 
Flavia  Ulpia  Hispanorum  miliaria  equitata  civium  Romanorum 
(109/111.  110.  159)299)  cohors  I  Augusta  Nerviana  velox  (159)300) 
und  cohors  I  Vindelicorum  miliaria  (144.  156/7.  159)301). 

Im  Gegensatz  zu  den  Kastellen  hinter  der  Meszes-Linie  und 
der  nördlichen  vermutlich  auf  dem  Kamm  der  Karpathen  verlau¬ 
fenden  Ostgrenze,  lagen  die  den  Aluta-Lirms  bildenden  Kastelle 
des  südlichen  Teiles  der  Ostgrenze  in  der  Dacia  inferior  unmit¬ 
telbar  an  dem  die  Grenze  gegen  Moesia  inferior  bezeichnenden 
Altfluß302).  Der  AlutaAJvmes,  dessen  Kastelle  durch  eine  mit 
Meilensteinen  besetzte  Heeresstraße  untereinander  verbunden 

295)  Im  J.  105  und  wohl  noch  unter  Hadrian  begegnet  sie  in  Unter- 
mösien. 

296)  Der  Präfekt  dieser  sonst  unbekannten  Kohorte  war  M.  Aemi- 

lius  R . 

297)  Der  volle  Name  in  CIL  XI  5632.  Im  J.  134  noch  in  Untermösien 
nachweisbar. 

298)  Unter  dem  Befehlshaber  L.  Nonius  Bassus. 

2")  Im  J.  109/111  setzte  sie  den  Meilenstein  CIL  III  1627  in  Ajton 
zwischen  Potaissa  und  Napoca. 

30°)  Im  J.  107  noch  in  Mauretania  Caesariensis  nachweisbar,  dürfte 
sie  mit  den  im  oberdakischen  Diplom  des  J.  158  genannten  vexil(larii) 
Afric(ae)  et  Mauretani(ae)  Caes( ariensis)  nach  Dacia  Porolissensis  verlegt 
worden  sein. 

301)  Sie  läßt  sich  im  Diplom  des  J.  159  mit  Sicherheit  ergänzen,  denn 
die  an  zweiter  Stelle  genannte  cohors  .  ...  ( miliaria )  muß  die  Nummer  1 
gehabt  haben  und  da  unser  Diplom  die  übrigen  vier  in  Dakien  nachweis¬ 
baren  cohortes  miliariae  nennt,  ergibt  sich  notwendig  als  weitere  Ergänzung 
[Vindelicor(um)].  Im  J.  156/7  war  ihr  Kommandant  L.  Versinius  Aper. 

302)  Ritterling,  RE  XII  1719  Anm.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  in 
der  von  Kiepert  CIL  III  Suppl.  Tab.  V  gegebenen  Karte  die  Grenzen  der 
drei  dakischen  Provinzen  vielfach  unrichtig  gezogen  sind.  Die  Dacia  inferior 
reichte  über  den  Rotenturmpaß  hinaus  bis  an  den  Oberlauf  des  Altflusses 
und  an  die  östlichen  Karpathen;  auch  das  Kastell  Berezk  gehörte  ihr 
noch  an. 
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waren303),  beginnt  am  rechten  Donauufer  mit  dem  Kastell  Isias 
oberhalb  der  Altmündung  und  reicht  bis  nach  Boitza  ( C aput 
Stenarum)  am  Rotenturmpaß.  Nur  wenige  von  den  bekannten 
Kastellen  dieser  Linie  lassen  sich  in  der  Regierungszeit  Antonins 
als  Garnisonen  von  Auxiliartruppen  nachweisen.  So  stand  die 
ala  I  Hispanorum  (129.  Unter  Pius.  205)  in  Resca  (  Romula)30*), 
der  numerus  Surorum  sagittariorum  in  Bivolari  ( Arutela)305) 
und  der  numerus  burgariorum  et  veredariorum  in  Rakovitza- 
Kopaceni  ( Praetorium J306),  das  Antonin  schon  im  Jahre  140  ver¬ 
größerte307).  Von  den  übrigen  Kastellen  des  Aluta- Limes  wie 
Isias,  Slaveni,  Piatra-Enusesti  ( Acidava),  Dragasani  (Rusidava), 
Jonesti-Govorii  (Pons  Aluti),  Slavitesti-Boronessa  ( Burridava), 
Gura-Vaii  (Castro  Traiana),  Radacinesti,  Caineni  (Pons  vetus) 
und  Boitza  (Caput  Stenarum)  waren  zur  Zeit  des  Pius  minde¬ 
stens  noch  drei  besetzt,  wie  die  in  der  Dacia  inferior  stationier¬ 
ten  Kohorten  II  Flavia  Bessorum  (129.  Um  175)308),  III  Gallorum 
(129.  Unter  Pius)309)  und  II  Flavia  Numidarum  (129.  Um  175)310) 
beweisen.  Unbekannt  ist,  in  welcher  der  drei  dakischen  Provin¬ 
zen  die  cohors  II  Gallorum  Macedonica  equitata  (110.  Unter 
Pius)  stand311). 

303)  CIL  III  13802.  1421618.  19  (III.  Jhdt.). 

304)  Wohl  noch  unter  Pius  kommandierte  sie  Sex.  Iulius  Sex.  f.  Quir. 
Possessor  (CIL  II  1180  ==  Dessau  I  1403  aus  dem  J.  161/169). 

305)  Das  Kastell  wurde  von  ihm  nach  den  an  den  zwei  Toren  gefunde¬ 
nen  gleichlautenden  Inschriften  auf  Hadrian  (CIL  III  12601  a  b,  dazu  13793. 
13794)  im  J.  137  unter  dem  Präsidialprokurator  von  Unterdakien  T.  Flavius 
Constans  (vgl.  Bd.  II  81  f.)  erbaut. 

306)  Erbaut  unter  demselben  Präsidialprokurator  zwischen  25.  Febr. 
und  10.  Juli  138  (CIL  III  13795  =  Dessau  III  8909).  Über  burgarii  und  vere- 
darii  vgl.  H.  Hofmann,  ORL,  B,  Nr.  12,  S.  32.  Rostovtzeff,  Gesellsch.  und 
Wirtsch.  II  347.  Vgl.  auch  Behrens,  Germania  XV  1931,  82.  Die  veredarii 
deutet  man  als  eine  Art  leichte,  im  Postdienst  verwendete  Reiterei. 

30‘)  CIL  III  13796  =  Dessau  III  9180  unter  dem  Präsidialprokurator 
Iulius  C  f  Quir.  Fidus  Aquila  (vgl.  Bd.  II  82). 

308)  Letzteres  Datum  ergibt  sich  aus  dem  cursus  bonorum  CIG  II 
3497  =  Dessau  II  8853  =  IGR  IV  1213.  Vgl.  Stein,  PIR  I2  156,  821. 

309)  Daß  diese  Kohorte  noch  unter  Pius  in  Unterdakien  stand,  geht 
mit  Gewißheit  aus  der  Laufbahn  ihres  Präfekten  Sex.  Iulius  Sex.  f.  Quir. 
Possessor  hervor  (CIL  II  1180  =  Dessau  I  1403  vom  J.  161/169). 

31°)  CIG  II  3497  =  Dessau  II  8853  =  IGR  IV  1213.  Vgl.  Stein,  PIR  I2  156,  821. 

311)  Im  Anfang  seiner  Regierung  begegnet  T.  Varius  T.  f.  CI.  Clemens 
(vgl.  Bd.  II  72  ff.  96.  107.  117.  152)  als  ihr  Präfekt  (CIL  III  5211—5216). 
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Wohl  schon  im  Jahre  143  kam  es  zu  den  ersten  Zusammen¬ 
stößen  mit  den  nördlich  von  der  Dacia  superior  sitzenden  soge¬ 
nannten  freien  Dakern312).  Denn  neben  der  literarischen  Über¬ 
lieferung  lassen  sich  auch  sonst  noch  ziemlich  deutliche  Spuren 
für  diesen  ersten  Dakerkrieg  Antonins  verfolgen.  So  zeigt  das 
Militärdiplom  vom  Jahre  144,  daß  gerade  die  Besatzungen  Ober¬ 
dakiens  durch  neue  Zuschübe  verstärkt  wurden,  die  wohl  unzwei¬ 
felhaft  durch  diesen  Krieg  veranlaßt  worden  waren.  Das  gilt  vor 
allem  für  die  cohors  I  Alpinorum,  die  sicher  noch  im  Jahre  140 
in  Unterpannonien  stand,  und  für  die  im  Jahre  144  zum  ersten 
Male  in  Oberdakien  nachweisbare  cohors  II  Gallorum  Panno- 
nica,  cohors  IV  Hispanorum,  cohors  I  Thracum  sagittariorum 
und  vielleicht  auch  für  die  cohors  I  Vindelicorum  miliaria,  falls 
sie  im  Judenkrieg  Hadrians  ihre  dauernde  Garnison  in  Palästina 
hatte313).  Im  Zusammenhänge  mit  diesem  Kriege  steht  wohl  auch 
die  permanente  Befestigung  der  Täler  der  kleinen  und  großen 
Szamos  im  Jahre  143314). 

Einen  Aufwand  größerer  militärischer  Mittel  und  eine  noch 
weitere  Unterstützung  durch  Truppen  anderer  Provinzen  erfor¬ 
derten  die  Kämpfe,  die  der  Legat  M.  Statius  M.  f.  CI.  Priscus 
Licinius  Italicus315)  etwa  in  den  Jahren  156/7  an  der  Nordgrenze 

312)  Den  terminus  ante  quem  bietet  Ael.  Aristides  (XXVI  70  K. :dji.exp^Tio 
Tictpoiv«  TeToiv)  in  seiner  im  April/Juli  des  J.  144  gehaltenen  Lobrede  auf 
Rom.  Ohne  nähere  Zeitbestimmung  gedenkt  der  Kämpfe  V.  Pii  5,  4; 
Polyaen.  strateg.  VI  praef.  (p.  277  ed  Woelfflin2)  in  der  Anrede  an  Marcus 

und  Verusi^orj  TioXXouc;  xoXsyo'JC  x criEtpyasife  uoXXcüv  ßapßdpcov  ßouXeo3Gcy£voi  xak&c, 

(istd  TQÜ  TCGCTpÖi;  MaUpOU3l(l)V  äXÖVUOV,  BpETCtVOJV  äXt3X0[l£VU)V,  FstOJV  7EeTU>X0T(DV  XtX.  ; 

Orac.  Sibyll.  XII  180  f.:  juydXooc  A dv.ar. 

313)  Auf  die  ala  1  Batavorum  miliaria,  die  im  J.  119  noch  in  Oberpan¬ 
nonien  stand,  die  ala  /  Gallorum  et  Bosporanorum  und  die  cohors  1  Flavia 
Commagenorum,  die  im  J,  105  und  wohl  auch  noch  zur  Zeit  Hadrians  in 
Untermösien  lag,  wird  man  sich  in  diesem  Zusammenhänge  lieber  nicht  be¬ 
rufen,  da  die  Namen  dieser  Truppenkörper  vom  Herausgeber  des  Diploms 
vom  J.  144  ganz  willkürlich  ergänzt  sind. 

314)  Den  Anhaltspunkt  für  die  Zeit  gibt  eine  Inschrift  aus  dem  Kastell 
bei  Szamos  —  Ujvär  (AE  1906,  112.  Vgl.  J.  Ornstein,  AEM  XIV  1891,  168 
ff.;  Jahresh.  VI  1903,  Beibl.  109  f.  und  XI  1908,  Beibl.  207  f.).  Doch  ist  es 
immerhin  möglich,  daß  schon  in  früherer  Zeit  eine  wenn  auch  nur  proviso¬ 
rische  Befestigung  hier  bestand,  da  das  von  Trajan  begründete  einer  Gar¬ 
nison  entbehrende  Napoca  nicht  ein  Alenschenalter  hindurch  ohne  einen 
vorgeschobenen  Posten  gelassen  worden  sein  dürfte. 

315)  Vgl.  Bd.  II  79  f. 
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Dakiens  führte.  Daß  die  Besatzungstruppen  allein  hinreichend 
waren316),  wird  durch  die  Feststellung  widerlegt317),  daß  das 
Diplom  vom  27.  Sept.  159  außer  dem  alten  Bestände  der  Okku¬ 
pationstruppen  Dakiens  auch  Auxilien  erwähnt,  die  aus  anderen 
Heeren  entnommen  worden  waren,  so  die  ala  I  Gallorum  et  Pan- 
noniorum  catafractaria,  die  noch  im  Jahre  134  in  Untermösien 
bezeugt  ist,  die  ala  I  Tungrorum  Frontoniana,  die  im  Jahre  114 
noch  in  Unterpannonien  stand  und  die  cohors  1  Augusta  N er- 
viana  velox,  die  im  Jahre  107  dem  Heere  von  Mauretanian  Cae- 
sariensis  angehörte;  letztere  ist  wohl  gleichzeitig  mit  den  vexil- 
(larii)  Afri[c(ae)]  et  Mauret(aniac)  Caes(ariensis),  qui  sunt 
cum  Mauris  gentilib(us)  in  Dacia  super(iore)  nach  Dakien  ge¬ 
kommen318).  Auch  die  cohors  II  Hispanorum  scutata  Cyrenaica 
hatte  im  Jahre  108  zu  Werschetz  im  Banat  im  Süden  Dakiens 
gestanden,  bevor  sie  nach  dem  Norden  (Sebesväralja)  verlegt 
wurde.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  drei  dakischen  Diplome 
aus  den  Jahren  156/7,  158  und  159  für  Angehörige  von  Truppen 
ausgestellt  wurden,  die  sich  in  den  eben  erwähnten  Kämpfen 
hervorgetan  hatten,  vorausgesetzt,  daß  die  in  den  Militärdiplo¬ 
men  vorliegende  Form  der  Bürgerrechtsverleihung  an  ausge¬ 
diente  Auxiliäre  als  eine  Auszeichnung  ob  virtutem  anzuspre¬ 
chen  ist319).  Auch  dürfte  sich  die  legio  XIII  gemina  in  diesen 
Kämpfen  den  Beinamen  pia  fidelis  verdient  haben320).  Der  sieg¬ 
reiche  Feldherr  M.  Statius  Priscus  errichtete  zu  Muntselu-Gre- 

316)  Wie  Ritterling,  RE  XII  1295  f.  annimmt. 

3l")  A.  v.  Premerstein,  Wiener  Eranos  1909,  259  f.  264,  1. 

318)  CIL  III  p  1989  cf.  p.  232804  Dipl.  LXVII  vom  8.  Juli  158.  Über  die 
Bezeichnung  Mauri  gentiles  vgl.  Stein — Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beam¬ 
ten  134.  242  f. 

319)  A.  v.  Domaszewski,  Rangordnung  75,  2.  A.  v.  Premerstein  a.  a.  0. 
264,  1.  Das  Diplom  vom  13.  Dez.  156/7  zeigt,  daß  die  Entlassung  XXV  pluri- 
busve  stipendis  emeritis  erfolgte  (hingegen  in  den  J.  158  und  159  quinque  et 
viginti  stipensis  emeritis)  und  beweist  somit,  daß  zu  diesem  Zeitpunkt  der 
Krieg  beendet  war. 

32°)  Er  erscheint  in  der  stadtrömischen  Inschrift  des  M.  Statius  Priscus 
(CIL  VI  1523),  deren  Abschriften  auf  gute  Gewährsmänner  zurückgehen,  und 
in  einer  Inschrift  aus  Asien  (CIL  III  7041).  Da  aber  die  zahlreichen  Denk¬ 
mäler  aus  Dakien  diese  Auszeichnung  in  keinem  einzigen  Falle  aufweisen, 
muß  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  sie  der  Legion  überhaupt  verliehen  wurde. 
Vgl.  A.  v.  Domaszewski,  Rhein.  Mus.  XLVIII  1893,  243,  2.  J.  Jung,  Fasten 
der  Provinz  Dacien  12,  3.  Ritterling,  RE  XII  1720  f. 
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distje  in  dem  Tale  südwärts  von  Broos  der  Victoria  Augusta 
eine  Weihung321). 

Nach  der  glücklichen  Beendigung  der  Kämpfe  kam  es  zwi¬ 
schen  dem  8.  Juli  158  und  27.  September  159  zu  einer  einschnei¬ 
denden  administrativen  Änderung  in  dem  bisher  zweigeteilten 
Dakien,  infolge  deren  die  Provinz  in  drei  nach  den  Hauptorten 
genannte  Sprengel  zerfiel;  durch  Teilung  der  bisherigen  Dacia 
superior  in  einen  südlichen  und  nördlichen  Distrikt  entstanden 
Dacia  Apulensis  und  Porolissensis,  letztere  durch  die  Verschie¬ 
bung  der  Grenze  im  Nordwesten  vergrößert  und  durch  die  An¬ 
lage  der  Meszes-Linie  gesichert;  die  bisherige  Dacia  inferior 
bestand  als  Dacia  Malvensis  weiter322).  Als  Statthalter  der  Ge¬ 
samtprovinz  fungierte  in  Apulum  ein  Prätorier,  dem  in  der  Dacia 
Porolissensis  und  Malvensis  je  ein  präsidialer  Prokurator  un¬ 
terstand. 

Die  Erfolge  in  Dakien  fanden  ihren  Widerhall  in  der  kai¬ 
serlichen  und  senatorischen  Prägung.  Sieg  und  Triumph  kün¬ 
den  wertbetonte  Aurei,  Goldquinare  und  Denare,  die  in  den 
Jahren  156  bis  158  wiederholt  das  Bild  der  Victoria  bringen, 
schreitend  nach  1.  mit  Kranz  und  Palmzweig323);  entsprechend 
zeigen  die  Sesterzen  des  Senats  im  Jahre  157  Victoria  nach  r. 
fliegend  mit  Tropaeum  in  den  Händen324).  Mit  und  ohne  beglei¬ 
tende  Legende  feiert  der  Senat  in  den  Emissionen  der  Jahre 
156,  157  und  159  die  FIDES  EXERCitus 325),  ferner  Juppiter 
mit  Victoria?2*),  Roma  im  Helm,  sitzend  nach  1.  auf  einem 
Panzer,  den  rechten  Fuß  auf  einen  Helm  gesetzt,  in  der  Rechten 
eine  Victoria,  in  der  Linken  das  Schwert,  dahinter  der  Schild327), 
ähnlich  der  Darstellung  auf  einem  Denar  desselben  Jahres3“8). 
Nicht  weniger  in  ihren  Motiven  betont  sind  die  Großbronzen: 

321)  CIL  III  1416.  Vgl.  auch  CIL  III  1061  =  Dessau  II  4006  (s.  Bd  II  80). 

322)  Diß  Neuorganisation  der  Provinz  Dakien  hat  A.  v.  Premerstein  a. 
a.  0.  256  ff.  zeitlich  mit  Sicherheit  festgelegt;  demgegenüber  behauptet  Rit¬ 
terling,  RE  XII  1295  ohne  nähere  Begründung,  daß  sie  sicher  vor  dem 
J.  157,  wahrscheinlich  noch  vor  dem  J.  150  erfolgt  sei. 

323)  MS  III  57—59. 

324)  MS  III  145. 

325)  MS  III  143—145. 

326)  MS  III  144  vom  J.  156. 

327)  MS  III  147  vom  J.  158. 

328)  MS  III  59. 
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im  Jahre  156  Mars,  nackt,  mit  Helm,  Lanze  und  Schild,  mit  der 
Rechten  an  ein  Tropaeum  gelehnt,  bei  dem  eine  Sklavin  (?) 
sitzt329);  im  Jahre  157  Juppiter,  nackt,  sitzend  nach  1.,  in  der 
Rechten  die  Victoria,  neben  dem  Throne  sein  heiliges  Tier,  der 
Adler330);  im  Jahre  158  Antoninus  auf  Quadriga  nach  l.331);  im 
Jahre  159  Antoninus  zu  Pferde  (?)  zwischen  einer  ihn  bekrän¬ 
zenden  Victoria  und  einem  Tropaeum,  bei  dem  zwei  gefesselte 
barbarische  Gefangene,  der  eine  stehend,  der  andere  auf  der 
Erde  sitzend,  abgebildet  sind332)  oder  Juppiter,  nackt,  den  Man¬ 
tel  über  dem  Arm,  links  bei  einem  Altar  mit  Globus  und  Nike, 
an  ein  langes  Szepter  gelehnt,  zu  Füßen  den  Adler333).  Zwei 
Aurei  des  Aurelius  Caesar  vom  Jahre  159  zeigen  Mars  nach  r. 
eilend  mit  Lanze  und  Tropaeum334). 

In  den  an  Dakien  angrenzenden  Provinzen  Ober-  und 
Niedermösien  läßt  sich  gleichfalls  noch  eine  starke  militärische 
Besatzung  von  rund  40.500  Mann  nachweisen.  In  Moesia  supe- 
rior  standen  neben  der  legio  IV  Flavia 335)  in  Singidunutn  und 
der  legio  VII  Claudia  in  Viminacium  noch  zwei  Alen336): 

329)  Gnechi  II  17,  70  =  Taf.  50,  7. 

33°)  Gnechi  II  15,  53  =  Tal.  48,  8. 

331)  Gnechi  II  22,  111. 

332)  Gnechi  II  12,  26  =  Taf.  45,  8. 

333)  Gnechi  II  10,  11  =  Taf.  43,  9. 

334)  MS  III  89. 

335)  Zu  den  Militärtribunen  s.  Bd.  II  130  f. 

336)  Über  die  Auxiliartruppen  Mösiens  sind  wir  durch  15  mehr  oder 
weniger  fragmentarisch  erhaltene  Militärdiplome  unterrichtet.  Es  beziehen 
sich  auf 

Moesia  (vor  der  im  J.  86  erfolgten  Teilung): 

AE  1930,  72  vom  18.  Juni  54  (5  Alen;  daß  es  sich  um  mösische  Truppen  han¬ 
delt,  nimmt  auch  Stein — Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten  122  an); 
AE  1925,  6  vom  7.  Febr.  78  (8  Kohorten); 

CIL  III  p.  1960  Dipl.  XIV  vom  20.  Sept.  82  (1  Ale,  2  Kohorten).  In  diesem 
obergermanischen  Militärdiplom  erscheinen  die  erwähnten  Truppen¬ 
körper  zwar  noch  als  Teil  des  obergermanischen  Heeres,  aber  zeit¬ 
weilig  nach  Mösien  abkommandiert.  Sie  sind  indessen  nie  nach  Germa¬ 
nien  zurückgekehrt  und  lassen  sich  später  alle  in  Mösien  nachweisen; 
Moesia  Superior: 

CIL  III  p.  232866  Dipl.  CIII  =  Desau  III  9053  vom  16.  Sept.  93  (3  Alen, 
9  Kohorten); 

AE  1912  128  =  Dessau  III  9054  vom  7.  Mai  100  (3  Alen,  21  Kohorten); 
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I  Claudia  nova  Miscel  ....  (82.  93.  100.  160), 

/  Gallorum  Flaviana  (160)337) 
und  12  Kohorten: 

I  Antiochensium  (93.  100.  160), 

III  Brittonum  (100.  160), 

III  Campestris  (160), 

I  Cisipadensium  (93.  100.  103.  235/8)338), 

I  Cretum  (93.  100.  160), 

II  Gallorum  (160)339), 

V  Gallorum  (93.  100.  160), 

V  Hispanorum  (82.  93.  100.  160), 

I  Lusitanorum  (100.  160), 

I  Montanorum  (100.  160)340), 

I  Pannoniorum  (160.  166), 

I  Thracum  Syriaca  (78.  100.  Ende  des  II.  Jhdts.)  in  Ravna341). 

AE  1914,  119  vom  J.  142/161  ausgestellt  den  Mauris  eq[uit(ibus)  et  pedit(ibus), 
qui  sunt  in  Moe]sia  sup[er(iore )]; 

AE  1935,  69  vom  J.  160  (nicht  159,  wie  trib.  pot.  XXIII  beweist)  (2  Alen,  10 
Kohorten); 

CIL  III  p.  887  Dipl.  XLV  cf.  p.  1990  Dipl.  LXXII  vom  18.  Febr.  165  (1  Ko¬ 
horte).  Die  Zuweisung  des  Diploms,  dessen  Provinz  bisher  unbekannt 
war,  an  Obermösien  ergibt  sich  jetzt  aus  dem  obermösischen  Diplom 
des  J.  160; 

Moesia  inferior: 

AE  1913,  179  vom  J.  97  (1  Kohorte); 

CIL  III  p.  863  Dipl.  XX  cf.  p.  1970  Dipl.  XXX  vom  14.  Aug.  99  (3  Alen 
7  Kohorten); 

CIL  III  p.  1971  Dipl.  XXXI  vom  14.  Aug.  99  (3  Alen,  6  Kohorten); 

CIL  III  p.  865  Dipl.  XXII  cf.  1972  Dipl.  XXXIII  vom  13.  Mai  105  (3  Alen, 
7  Kohorten); 

CIL  III  p.  1974  Dipl.  XXXVIII  um  das  Jahr  112  (3  Alen,  7  Kohorten); 

CIL  III  p.  877  Dipl.  XXXIV  cf.  p.  1979  Dipl.  XL VIII  vom  2.  April  134  (2  Alen, 
5  Kohorten); 

CIL  III  p.  232869  Dipl.  CVIII  vom  28.  Febr.  138  (3  Alen,  5  Kohorten). 

337)  In  den  Jahren  99  und  105  in  Untermösien  (Diplome). 

338)  AE  1912,  128.  CIL  III  14429. 

339)  In  den  Jahren  99,  105  und  um  112  in  Niedermösien  (Diplome). 

34°)  Der  Beiname  c(ivium)  R( omanorum)  steht  nur  im  Diplom  vom 
J.  100.  Die  Außenseite  des  Diploms  vom  J.  160  nennt  sie  I  Montan(orum), 
die  Innenseite  irrtümlich  II  Mont(anorum). 

341)  CIL  III  8262;  vgl.  Jahresh.  VIII  1905,  Beibl.  19. 
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In  Moesia  inferior  begegnen  wir  der  legio  I  Italica'i2)  in 
Novae,  legio  V  Macedonica 343)  in  Troesmis  und  legio  XI  Clau- 
dia3ii)  in  Durostorum;  zu  dem  Legionsexercitus  treten  3  Alen: 
/  V espasiana  Dardanorum  (99.  105.  Um  112.  134.  241)  in  Arru- 
bium3i 5), 

I  Claudia  Gallorum  (105.  Nach  138)34b), 

II  Hispanorum  et  Arvacorum  (99.  138.  200)34') 
und  8  Kohorten: 

I  Bracaraugustanorum  (99.  Um  112.  134), 

II  Flavia  Brittonum  (99.  Um  117.  230)  in  Rustschuk4"), 

I  Chalcidenorum  (138), 

II  Chalcidenorum  (99.  134), 

/  Cilicum  (134.  Um  175)349), 

I  Lusitanorum  C yrenaica  (99.  105.  138), 

II  Mattiacorum  (78?  99.  134.  138.  198)  bei  Gertina 35°), 

III  Mattiacorum  (144)351). 

Hingegen  war  die  legionslose  Provinz  Dalmatia  militärisch 
nur  sehr  schwach  besetzt352).  Die  1500  Mann  zählende  Be¬ 
satzung  bestand  aus  3  Kohorten: 

III  Alpinorum  equitata  (99.  II./III.  Jhdt.)353), 

342)  Legaten  und  Tribunen  s.  Bd.  II  126. 

343)  Legaten  s.  Bd.  II  126  f. 

344)  Legaten  und  Tribunen  s.  Bd.  II  127. 

345)  Für  letzteres  Datum  vgl.  Bullett.  com.  1885,  155  und  1886,  140. 

34S)  CIL  VI  3517  aus  nachhadrianischer  Zeit. 

347)  CIL  III  7603  vom  J.  200. 

348)  CIL  XI  5632  =  Dessau  I  2735.  CIL  III  7473. 

349)  In  den  Jahren  78,  93  und  100  lag  sie  noch  in  Obermösien.  Für  das 
J.  175  vgl.  CIG  II  3497  =  IGR  IV  1213  =  Dessau  II  8853,  dazu  Stein,  PIR  I2 
156,  821;  ob  sie  jedoch  damals  noch  in  Untermösien  stand,  läßt  sich  nicht 
erweisen. 

35°)  Im  Diplom  des  J.  78  erscheint  sie  ohne  Nummer,  so  daß  auch  die 
coli.  III  Mattiacorum  gemeint  sein  könnte.  Für  das  J.  198  vgl.  AE  1902,  125. 

351)  AE  1916,  65. 

352)  Über  ihre  Auxilien  besitzen  wir  nur  das  Militärdiplom  CIL  III 
p.  859  Dipl,  XVI  cf.  p.  1966  Dipl.  XXIII  vom  13.  Juli  93  (2  Kohorten). 

353)  Die  zahlreichen  Inschriften  beweisen,  daß  sie  durch  lange  Zeit 
in  Dalmatien  stand,  vielleicht  schon  seit  der  Mitte  des  ersten  Jahrhun¬ 
derts;  ihre  Verlegung  nach  Pannonien,  wo  sie  noch  die  Not,  dign.  Occ. 
XXXII  53  nennt,  kann  erst  im  dritten  Jhdt.  erfolgt  sein,  da  sie  in  allen 
pannonischen  Diplomen  des  zweiten  Jhdts.  fehlt.  Vgl.  Cichorius,  RE  IV  239  f. 
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I  Belgarum  equitata  (I.  Jhdt.  173)354)  und 

VIII  voluntariorum  civium  Romanorum  (93.  197.  245)  in 

Salonae 355). 

Zwischen  26.  August  142  und  12.  Mai  144  kam  es  zu  einem 
lokalen  Auf  stände  in  Ägypten,  bei  dem  der  Statthalter  Dinar- 
chus  ums  Leben  kam356).  Die  Frage  nach  der  Ursache  der  Re- 

354)  Im  J.  173  hat  sie  den  Libertempel  in  der  Gegend  von  Humac  neu 
aufgebaut  (CIL  III  1790  =  6362  =  8484).  Auch  sie  ist  mehrfach  in  Dal¬ 
matien  nachweisbar.  Vgl.  Cichorius  a.  a.  0.  253  f.  und  Patsch,  Schriften 
der  Balkankomm.,  Antiquar.  Abt.  V  1907,  70  f. 

355)  CIL  III  8336  (vom  J.  197).  9724  (vom  J.  245). 

358)  Für  den  lokalen  Charakter  des  Aufruhrs  spricht  die  Fassung  der 
kurzen  Notiz  in  der  V.  Pii  5,  5:  in  Achaia  etiam  atque<Capud>  <A>egyptum 
rebelliones  repressit;  vgl.  dagegen  5,  4:  /«d<a>eos  rebellantes  contudit. 
Einen  terminus  ante  quem  gibt  die  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  144  gehal¬ 
tene  Lobrede  des  Rhetors  Aristides  auf  Rom  (XXVI  70  K.):  xaxo8aqj.ovt'a 
"iov  ~spi  ~7}v  spufrpav  fraXXcrtav,  auf  die  er  in  der  gleichen  Rede  wohl  unter  dem 
frischen  Eindruck  der  jüngsten  Ereignisse  noch  zweimal  anzuspielen  scheint 
(XXVI  36.  73  K.).  Daß  mit  den  „Küstenbewohnern  des  Erythräischen 
Meeres”  nur  die  des  heutigen  Roten  Meeres  gemeint  sein  können,  wenn¬ 
gleich  der  Name  gelegentlich  vom  Indischen  Ozean  auf  die  beiden  von  ihm 
ausgehenden  Meerbusen  angewendet  wurde,  bezeugt  der  Sprachgebrauch 
des  Aristides  in  seinem  Aigyptios  (XXXVI  87  K.).  Für  die  Ermordung  des 
Inhabers  der  ägyptischen  Präfektur  Dinarchos  ist  unser  Gewährsmann  Jo¬ 
hannes  Malalas  aus  Antiochia  (XI  p.  280,  16  Schenk):  ’Eirssipdrsuse  8s  xard 
Atp—tüjv  “upavvrjsdvTcuv  xat  (poveusdvtojv  tov  oüfouairdXiciv  Atvapyov.  Kat  jjtexä 
sxotxvpiv  xat  xf(v  vt'xrjv  sxxtaev  sv  ’AXe^avopsta  ysyaXr]  xa-sL&wv  rfjv  rHXtaxyjv 
TtöX.7jv  xat  ~7jv  Zs'/O'jvtaxrjv  xat  ~ov  opoyov. 

Sowenig  Autorität  auch  ein  Schriftsteller  wie  Malalas  beanspruchen 
darf,  über  die  Ereignisse  im  Orient  war  er  jedenfalls  gut  informiert  (vgl.  A. 
Gutschmid  bei  Dierauer,  Geschichte  Trajans  in  Büdingers  Untersuch.  155),  so 
daß  kein  Grund  besteht,  an  der  Genauigkeit  seiner  Erzählung  von  dem  Auf¬ 
stand  in  Ägypten  zu  zweifeln  (P.  M.  Meyer,  Hermes  XXXII  1897,  221  ff.  und 
Klio  VII  1907,  123  f.  A.  Stein,  RE  IV  2388,  3.  L.  Cantarelli,  La  serie  dei  pre- 
fetti  di  Egitto  51  f.  U.  Wilcken,  Chrest.  I  19.  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen 

I  128  ff.  F.  Schehl,  Hermes  LXV  1930,  196  ff.  A.  Schenk  Graf  von  Stauf- 
fenberg,  Die  röm.  Kaisergesch.  bei  Malalas  307  ff.).  Nun  hat  allerdings  F. 
Schehl  mit  überzeugenden  Argumenten  nachgewiesen,  daß  ein  wesentlicher 
Teil  der  angeblich  von  Pius  errichteten  Bauten  (Mal.  XI  p.  280,  12  —  p.  281, 

II  Schenk)  vielmehr  dem  Caracalla  zuzuschreiben  ist,  so  der  Bau  des  „An- 
toninenbades”  im  syrischen  Laodikeia  (ob  jedoch  auch  der  Bau  des  tpopoc  und 
p.sfa  9ca|ia  von  Caracalla  herrührt,  kann  nicht  entschieden  werden,  denn 
auch  Pius  baute  in  Syrien;  vgl.  Paus  VIII  43,  4),  eine  Bautätigkeit,  die  in 
engen  Zusammenhang  mit  jener  des  Septimius  Severus  in  der  von  Niger 
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volte  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  beantworten.  Möglicherweise 
waren  es  wirtschaftliche  Mißstände,  die  den  Brand  entzündeten. 


zerstörten  Stadt  stammt  (Mal.  XII  p.  294,  11  ff.  Schenk),  ferner  der  Bau 
der  thermae  Antoninianae  in  Nikomedien  und  einer  Wasserleitung  in  Rom. 
Hingegen  scheint  mir  F.  Schehl  den  Beweis  schuldig  geblieben  zu  sein,  daß 
auch  der  Bau  zweier  Tore  und  des  Dromos  in  Alexandria  und  die  Mühl¬ 
steinpflasterung  der  tiberischen  Neustadt  und  der  großen  Hallenstraße  in  An¬ 
tiochien  Caracalla  zu  danken  sei;  nicht  mit  Sicherheit  zuzuteilen  sind  nach 
ihm,  wenn  er  auch  die  Möglichkeit  zugibt,  sie  dem  Pius  zuzuschreiben,  der 
Bau  des  Juppitertempels  in  Heliopolis  und  eines  Bades  in  Ephesos,  nicht 
zu  überprüfen  die  Bäderstiftung  im  palästinensischen  Caesarea.  Da  die  Ein¬ 
leitung  und  auch  der  Schluß  der  Malalianischen  Darstellung  (XI  p.  280, 
8 — 12  und  p.  281,  11 — 19  Schenk)  zweifellos  auf  Pius  zu  beziehen,  anderer¬ 
seits  einige  der  in  diesem  Zusammenhang  erwähnten  Bauten  mit  Sicherheit 
auf  Caracalla  als  Bauherren  zurückzuführen  sind,  wird  man  sich  der  Ein¬ 
sicht  nicht  verschließen  dürfen,  daß  Malalas,  der  uns  ja  immer  Schwierig¬ 
keiten  bereitet,  sobald  es  sich  um  die  Frage  handelt,  wie  er  sein  Quellen¬ 
material  benutzt  hat,  offenbar  mißverständlich  die  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Quellen  über  Antoninus  Pius  und  Caracalla  ineinander  verarbeitet  hat.  Es 
scheint  daher  geboten,  den  Baunotizen,  soweit  sie  nicht  anderweitig  belegt 
oder  motivierbar  sind,  in  Hinsicht  auf  ihre  Zuteilung  an  einen  der  beiden 
Kaiser  mit  größter  Zurückhaltung  zu  begegnen,  um  aus  der  durch  die  Nach¬ 
lässigkeit  des  Chronographen  so  getrübten  Quelle  noch  historischen  Gewinn 
zu  ziehen  und  zu  einer  säuberlichen  Scheidung  der  Pius  bzw.  Caracalla 
betreffenden  Nachrichten  zu  gelangen.  Bei  der  Vermengung  des  Quellen¬ 
materials  ist  der  angebliche  Besuch  des  Antoninus  Pius  in  Antiochia  und  in 
Alexandria,  der  im  krassen  Widerspruch  mit  der  sonstigen  Überlieferung 
steht,  nur  die  natürliche  Folge  der  durch  unseren  Autor  bewirkten  Identi¬ 
fizierung  der  beiden  in  Frage  stehenden  Kaiser  und  kann  keine  Gegen¬ 
instanz  gegen  die  Bauberichte  als  solche  bilden.  Wie  schon  gesagt,  glaube 
ich  im  Gegensatz  zu  Schehl  an  der  Bautätigkeit  Antonins  in  Antiochia  und 
Alexandria  und  an  der  unter  seiner  Regierung  erfolgten  Ermordung  des  Prä¬ 
fekten  Dinarchos  festhalten  zu  müssen.  Die  Argumente,  auf  die  sich  Schehl 
(a.  a.  0.  196)  für  eine  Bautätigkeit  Caracallas  berufen  zu  dürfen  glaubt 
(Aufenthalt  des  Kaisers  in  Antiochia  und  seine  Baulust)  sind  durchaus  nicht 
stichhältig,  wie  bereits  A.  Schenk  von  Stauffenberg  (a.  a.  0.  317)  hervor¬ 
hebt.  Hingegen  wissen  wir,  was  von  Schehl  übersehen  wurde,  daß  ein  Brand 
in  Antiochien  den  Kaiser  Pius  zu  Bauunternehmungen  veranlaßte  (V.  Pii  9, 
1  f.  vgl.  auch  Paus.  VIII  43,  4).  Die  am  Tore  der  Cherubim  befindliche,  auf 
einer  steinernen  Platte  eingemeißelte  Stiftungsurkunde,  die  Anfangs-  und 
Endpunkt  der  Arbeiten  bezeichnete,  kannte  Malalas,  wie  er  ausdrücklich 
sagt,  aus  Autopsie.  Bei  dem  offiziellen  Charakter  solcher  Urkunden  (vgl. 
z.  B.  CIL  III  762.  X  103.  XI  6664.  XII  4342.  Dessau  II  5351),  die  in  der 
Nomenklatur  der  Kaiser  nichts  an  Deutlichkeit  zu  wünschen  ließen,  wird 
man  selbst  einem  so  späten  Chronisten  wie  Malalas,  der  übrigens  die  offi- 
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Mehr  als  alle  anderen  Provinzen  war  Ägypten  ein  Land,  das 
Korn  und  Geld  liefern  mußte  und  das  die  römische  Herrschaft 
mit  wenigen  Ausnahmen  nur  vom  fiskalischen  Standpunkt  be- 


zielle  Titulatur  des  Antonmus  Pius  kannte  (Mal.  XI  p.  280,  8  f.  Schenk), 
nicht  ohne  weiteres  eine  Verwechslung  dieses  Kaisers  mit  Caracalla  Schuld 
geben  dürfen,  zumal  man  zweifellos  dank  der  örtlichen  Tradition  in  Antiochia 
über  den  in  der  Urkunde  genannten  Herrscher  Bescheid  wissen  mußte. 
Ebensowenig  ist  von  Bauten  des  Caracalla  in  Alexandrien  etwas  bekannt, 
denn  die  zwei  Münzen  Caracallas  (aus  dem  21,  und  23.  Jahre),  die  Schehl 
anführt,  stehen  nicht  nur  chronologisch  mit  der  Angabe  des  Malalas  in 
Widerspruch,  sondern  schließen  auch  eine  direkte  Beziehung  auf  Malalas' 
Sonnen-  und  Mondtor  aus  (vgl.  A.  Schenk  von  Stauffenberg  a.  a.  0.  313,  55); 
übrigens  fehlen  für  eine  Bautätigkeit  Caracallas  gerade  in  Alexandria  in 
Hinsicht  auf  die  Behandlung,  die  die  Stadt  von  ihm  erfuhr,  alle  psycholo¬ 
gischen  Voraussetzungen.  Es  ist  ferner  nicht  gut  einzusehen,  warum  die 
Tore  nicht  von  Anfang  an  offiziell  rHkiaz^  und  EsXy)v.«x7;  genannt  worden 
sein  sollten,  Namen,  die  im  dritten  Jhdt.  auch  in  Hermupolis  gebräuchlich 
sind  (P.  Herrn.  S.  76,  8.  77,  6.  19).  Von  Antoninus  Pius  aber  wissen  wir,  daß 
er  in  Alexandria  baute  (V.  Pii  8,  3),  was  auch  urkundlich  durch  alexandri- 
nische  Münzen  des  J.  148/9  bestätigt  wird  (J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen 
I  127).  Man  wird  daher  die  im  fünften  und  fünfzehnten  Jahr  geprägten 
alexandrinischen  Münztypen  mit  Helios  und  Selene  doch  wohl  in  einen 
Zusammenhang  mit  der  Erbauung  eines  Sonnen-  und  Mondtores  bringen 
dürfen  (vgl.  J.  Vogt  a.  a.  0.  I  114  f.),  da  die  in  jener  Zeit  im  Vordergründe 
stehende  Verehrung  von  Helios  und  Selene  mit  ihrer  Beziehung  auf  das 
Kaiserhaus  eine  hinreichende  Motivierung  für  die  Benennung  der  Tore  bietet 
und  überdies  der  größtenteils  auf  Aktenmaterial  zurückgehende  Ktiseisstoff 
für  die  Zuverlässigkeit  der  Malalasnachricht  spricht.  Die  Hauptlängsstraße, 
die  die  beiden  Tore  beschließen,  den  von  den  Säulenhallen  eingefaßten, 
späterhin  sogenannten  opoyo; ,  erwähnt  unter  diesem  Namen  übrigens  schon 
Aelius  Aristides  (XXXVI  34  K.).  Daß  sich  Pius  um  Alexandria  besonders  ver¬ 
dient  gemacht  hatte,  darf  man  wohl  auch  aus  der  Tatsache  folgern,  daß 
man  nach  ihm  einen  Monat  nannte  und  ihm  in  Alexandria  einen  Sonder¬ 
tempel  erbaute.  Auch  die  mit  der  Baunotiz  eng  verbundene  Rebellions¬ 
geschichte  dürfte  aus  alexandrinischem  Chronistenmaterial  geschöpft  sein 
(vgl.  A.  Schenk  v.  Stauffenberg  a.  a.  O.  213).  Die  Frage  nach  der  Person 
des  getöteten  Präfekten  Dinarchos  hat  man  teils  durch  die  Leugnung  seiner 
Existenz  überhaupt,  teils  durch  seinen  Namen  „verbessernde"  Vorschläge 
zu  lösen  versucht,  was  entschieden  zurückzuweisen  ist,  denn  der  Name  ist 
durchaus  unverdächtig.  In  der  sicheren  Abfolge  der  ägyptischen  Statthalter 
unter  Pius  findet  er  bei  Berücksichtigung  des  durch  Aristides  für  den  Auf¬ 
stand  gegebenen  terminus  ante  quem  seinen  Platz  zwischen  Valerius  Eudai- 
mon  und  L.  Valerius  Proculus,  also  zwischen  dem  26.  August  142  und 
12.  Mai  144  (vgl.  Bd.  II  7).  Es  müßte  ein  sonderbares  Spiel  des  Zufalls  sein, 
wenn  wir  bei  der  Seltenheit  des  Kognomens  Dinarchus  —  in  den  kaiser- 
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handelte357).  Die  Aussaugung  des  Volkes,  das  den  unverwüst¬ 
lich  fruchtbaren  Boden  Ägyptens  bestellte,  mußte  die  wirtschaft¬ 
liche  Lage  der  Bevölkerung  ständig  verschlimmern,  zumal  von 
der  Regierung  nicht  einmal  der  Versuch  gemacht  wurde,  durch 
eine  Änderung  des  Verwaltungssystems  Abhilfe  zu  schaffen. 

liehen  Beamtenkreisen  begegnet  es,  soviel  ich  sehe,  nur  ein  Mal  — ,  in 
M.  Aemilius  Macer  Dinarchus,  einem  Sohne  des  Suffektkonsuls  des  J.  174 
M.  Aemilius  Saturninus  (vgl.  PIR  I2  64,  380.  65,  382),  nicht  den  Enkel  unseres 
ägyptischen  Präfekten  zu  sehen  berechtigt  wären.  Daß  seine  Descendenz 
senatorischen  Ranges  ist,  kann  bei  dem  bekannten  sozialen  Aufstieg  man¬ 
cher  Ritterfamilien  (vgl.  A,  Stein,  Ritterstand  248  f.  266.  284)  nicht  verwun¬ 
dern,  und  die  an  sich  berechtigte  Vermutung,  daß  Antoninus  Pius  die  Ver¬ 
dienste  des  in  Ausübung  seines  Amtes  so  unglücklich  geendeten  Statthalters 
dem  Sohne  durch  die  Erschließung  der  senatorischen  Laufbahn  vergalt,  wird 
durch  die  Tatsache  erhärtet,  daß  auch  der  Sohn  des  C.  Avidius  Heliodorus 
(vgl.  Bd.  II  6  f.),  des  ersten  antoninischen  Statthalters  von  Ägypten,  unter 
Markus  und  Verus  zum  Konsulat  gelangte  (PIR  I2  382,  1402). 

Es  erübrigt  sich  auf  die  früheren  Versuche  einer  chronologischen  Ein¬ 
ordnung  des  Dinarchos  näher  einzugehen,  da  sie  m.  E.  von  F.  Schehl  (a.  a.  0. 
196  ff.)  mit  Recht  abgelehnt  wurden.  Seiner  im  Edikt  des  M.  Sempronius 
Liberalis  vom  29.  Aug.  154  (BGU  II  372  =  Chrest.  I  19)  in  Z.  3  f.  vorge¬ 
schlagene  Lesung  ow.  xrjv  yevo|iiv7jv  ouayipeiav  [x]a>[v  TcX(ojv)  xtjv]  otxeiav  kann 
ich  freilich  nicht  zustimmen,  denn  er  sieht  sich  wegen  der  kleinen  Lücke 
(3 — 4  Buchstaben)  gezwungen,  ~s Xwv  in  entsprechender  Kürzung  zu  setzen, 
was  schon  an  sich  bedenklich  ist,  ganz  abgesehen  von  der  unmöglichen 
Wortfolge  und  der  unbestreitbaren  Möglichkeit  anderer  sinngemäßer  Ergän¬ 
zungen.  Damit  steht  die  Auffassung  von  ouayspeia  erneut  zur  Diskussion; 
P.  M.  Meyer  und  Wilcken  denken  dabei  an  die  Revolution,  aber  man  müßte 
dem  Statthalter  ein  besonderes  Zartgefühl  gegen  die  Rebellen  zubilligen, 
wenn  er  sich  einer  so  verschleiernden  Ausdrucksweise  statt  des  berechtig¬ 
ten  Hinweises  auf  den  xapayo;  bedient  hätte.  Übrigens  wird  man  bei  den 
für  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Ägyptens  in  den  beiden  ersten  Jahr¬ 
hunderten  charakteristischen  civnywprjset;  nicht  immer  exzeptionelle  Verhält¬ 
nisse  als  Ursache  annehmen  dürfen  (M.  Rostovtzeff,  Gesellsch.  u.  Wirtsch. 
II  301,  50).  Wenn  endlich  Schehl,  der  in  unserer  oben  zitierten  Malalasstelle 
eine  Verwechslung  des  Pius  mit  Caracalla  annimmt,  Dinarchos  als  Präfekt 
zwischen  Septimius  Heraclitus  (bezeugt  für  den  16.  März  bis  Juli  215;  vgl. 
A.  Stein,  RE  II  A  1571,  35)  und  Aurelius  Antinous,  dem  Vizepräfekt  des 
J.  215/6,  einschiebt,  so  hat  er  übersehen,  daß  die  Vakanz  der  Präfektur 
schon  durch  die  Ermordung  des  Flavius  Titianus  eine  hinreichende  Erklä¬ 
rung  gefunden  hat  (A.  Stein,  P.  Arch.  IV  151  f.  und  RE  VI  2620,  193). 

357)  Vgl,  p  M.  Meyer,  Klio  VII  1907,  123  f.  Waszynski,  Die  Bodenpacht 
166  f.  M.  Rostowzew,  Studien  zur  Geschichte  des  römischen  Kolonats  206  ff. 
U.  Wilcken,  Festschr.  für  O.  Hirschfeld  123  ff.  und  Grundzüge  324  ff. 
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Steuerdruck  und  das  Unvermögen  die  Liturgien  zu  übernehmen, 
zwangen  immer  neue  Scharen  von  Leuten  ihre  Heimat  zu  ver¬ 
lassen.  War  auch  rechtlich  jeder  von  ihnen  ein  freier  Mann,  den 
kein  Gesetz  zum  Verbleiben  in  der  Heimat  zwang,  die  bittere 
Wirklichkeit  band  jeden  an  die  Scholle,  Charakteristisch  sind 
die  wiederholten  Ermahnungen  der  Statthalter,  die  dem  schon 
im  zweiten  Jahrhundert  chronischen  Übel  der  Flucht  vor  den 
bürgerlichen  Lasten  zu  steuern  suchten,  an  die  Bevölkerung,  in 
die  Heimat  zurückzukehren  und  dort  ihre  Arbeit  zu  verrichten, 
Ermahnungen,  deren  periodische  Wiederkehr  zeigt,  wie  wenig 
wirksam  sie  waren.  Ein  erschütterndes  Bild  wirtschaftlicher  Not 
und  der  in  ihrem  Gefolge  eintretenden  staatlichen  Unordnung 
zeigt  uns  ein  Dezennium  nach  dem  Aufstande  das  in  einer  Kopie 
erhaltene  Edikt358)  des  ägyptischen  Präfekten  M.  Sempronius 
Liberalis359)  vom  29.  August  154.  Allen,  die  infolge  von  Schwie¬ 
rigkeiten  oder  wegen  des  Druckes  der  Liturgien  ihren  Wohnort 
verließen  und  sich  aus  Furcht  vor  den  Proskriptionen  in  der 
Fremde  befinden,  aber  auch  denen,  die  aus  irgend  welchen  an¬ 
deren  Gründen  in  die  Proskriptionsliste  des  Strategen  gelangt 
sind,  befiehlt  der  Statthalter  unter  Zusicherung  der  auf  die 
Initiative  des  Kaisers  erfolgten  Amnestie,  in  ihre  Heimat  zu¬ 
rückzukehren.  Unter  den  Proskribierten  sehen  wir  nicht  nur 
die  Staatsschuldner,  die  eine  Liturgie  innehabsnden  und  zah¬ 
lungsunfähigen  und  die  für  die  Steuerrückstände  haftenden  Be¬ 
amten  und  Pächter,  sondern  auch  politisch  verdächtige,  sich  auf 
der  Flucht  befindliche  Leute.  Die  Flüchtlinge,  die  zum  Teile 
Räuberbanden  bildeten,  wurden  bei  den  Razzien  der  Truppen 
unter  Leitung  der  Strategen  und  Epistrategen  verfolgt  und  in 
die  Gefängnisse  geworfen.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  welche 
Schwierigkeiten  für  die  Getreideversorgung  Roms  der  bei  der 
bevorstehenden  Ernte  so  empfindliche  Mangel  an  Arbeits¬ 
kräften  nach  sich  ziehen  konnte. 

Nicht  ausgeschlossen  wäre  auch,  daß  der  Aufstand,  wie  so 
häufig  in  Ägypten360),  religiöser  Natur  war361).  Endlich  könnten 

358)  BGU  I  372  =  Chrest.  I  19.  Vgl.  auch  P.  Ryll.  II  78  col.  I  4  vom  J.  157. 

358)  Vgl.  Bd.  II  10. 

36°)  Antike  Zeugnisse  bei  Lumbroso,  L'  Egitto2  69,  2. 

361)  Vgl.  V.  Hadr.  12,  1,  wo  freilich  im  J.  122  ein  energischer  Brief 
Hadrians  genügte.  W.  Weber  Untersuch,  zur  Gesch.  des  Kaisers  Hadrian  113  ff. 
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die  „Küstenbewohner  des  Erythräischen  Meeres“,  von  denen 
Aristides  spricht,  sehr  wohl  identisch  sein  mit  der  im  Binnen¬ 
lande  der  ägyptischen  Küste  des  Roten  Meeres  zwischen 
Berenice  und  Theben  ansässigen  Völkerschaft  der  Agrio- 
phagen362),  durch  deren  Gebiet  Hadrian  die  neue  große  Hadrian¬ 
straße  von  Antinoe  nach  Berenice  am  Roten  Meere  anlegen 
ließ363),  um  damit  Antinoe  zur  Durchgangsstation  für  den  indi¬ 
schen  Handel  zu  machen364).  Die  Notwendigkeit,  Festungen 
längs  der  Straße  anzulegen,  zeigt,  wie  es  mit  der  Sicherheit 
dieser  Gegenden  bestellt  war,  in  denen  noch  unter  Hadrian  mit 
den  räuberischen  und  rebellischen  Agriophagen  gekämpft 
wurde365).  Vielleicht  ist  auch  die  Nachricht  des  Aristides366), 
daß  die  römische  Grenze  zu  seiner  Zeit  zum  ersten  Katarakt 
zurückverlegt  wurde,  mit  der  ägyptischen  Revolte  in  Verbin¬ 
dung  zu  bringen.  Seit  dieser  Zeit  herrschten  südlich  von  Theben 
dauernd  Unruhen,  die  den  allmählichen  Niedergang  der  römi¬ 
schen  Herrschaft  in  der  Dodekaschoinos  einleiteten. 

Die  ägyptische  Armee  nahm  anscheinend  unter  der  Regie¬ 
rung  des  Pius  an  keinem  Feldzug  außerhalb  der  Provinz  teil, 
muß  aber,  wenn  auch  unsere  Quellen  darüber  schweigen,  in 
erster  Linie  zur  Unterdrückung  der  Revolte  herangezogen  wor¬ 
den  sein367).  Zwar  hatte  Hadrian  die  Besatzung  Ägyptens  auf 

362)  Peripl.  M.  Erythr.  2;  Geogr.  Gr.  Min.  I  257  f.  Plin.  hist.  nat.  VI  75. 
Solin.  306. 

363)  Nach  IGR  I  1142  war  der  Bau  am  25.  Febr.  137  beendet. 

364)  Vgl.  Schmidt,  Festschr.  für  Ebers  104,  2.  W.  Weber  a.  a.  0.  256. 

365)  IGR  I  1207  =  Dessau  III  8908.  Vgl.  A.  Stein,  RE  IV  A  864  f.,  102. 

366)  XXXVI  47  ff.  K.  Vgl.  M.  Chwostow,  Gesch.  des  Orienthandels  des 
griech.-röm.  Ägypten  29  ff.  (russ.).  M.  Rostovtzeff,  Gesellschh.  und  Wirtsch. 
II  304,  50  f.  Nach  den  von  M.  Chwostow  a.  a.  O.  30,  2  angeführten  inschrift¬ 
lichen  Zeugnissen,  war  die  Dodekaschoinos  in  den  Jahren  109,  131,  134,  136 
und  noch  147  (IGR  I  1348,  1354)  in  den  Händen  der  Römer  wie  auch  später 
vom  Beginne  des  III.  Jhdts.  bis  248.  Aristides  hat  Ägypten  wohl  mehrmals 
besucht,  so  daß  sich  die  Zeit  seines  Aufenthaltes  am  ersten  Katarakte  zeit¬ 
lich  nicht  bestimmen  läßt. 

3671  Vgl.  im  allgemeinen  Cichorius,  RE  I  1224  ff.  IV  231  ff.  P.  M.  Meyer, 
Das  Heerwesen  der  Ptolemäer  und  Römer  in  Ägypten  101  ff.  U.  Wilcken, 
Grundzüge  390  ff.  G.  L.  Cheesman,  The  Auxilis  163  f.  A.  Stein,  Untersuch, 
zur  Gesch.  und  Verwaltung  Ägyptens  unter  röm.  Herrschaft  117  ff.  J.  Les- 
quier,  L'  armee  romaine  d'  Iigypte  d'  Auguste  ä  Diocletien  68  ff.  J.  G.  Milne, 
A  history  of  Egypt  under  Roman  rule3  172  f.  Ritterling,  RE  XII  1484  ff. 
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eine  Legion,  die  11  Traiana  beschränkt308),  die  ihr  Standlager  zu 
Nikopolis  bei  Alexandreia  hatte369),  doch  scheint  die  Zahl  der 
Auxiliartruppen,  deren  nur  gelegentlich  Erwähnung  geschieht, 
eher  gewachsen  zu  sein370).  Die  in  unserer  Epoche  noch  doku- 


368)  Die  Sonderstellung  der  Provinz  Ägypten  innerhalb  des  Reiches 
zeigt  sich  auch  in  einigen  Eigentümlichkeiten  der  ägyptischen  Armee.  Da 
die  Verwendung  von  Senatoren  prinzipiell  ausgeschlossen  war,  stand  an  der 
Spitze  der  Legion  ein  praefectus  legionis  aus  dem  Ritterstand.  Über  die  aus 
der  Zeit  des  Pius  bekannten  Präfekten  und  Tribunen  der  legio  II  Traiana 
vgl,  Bd.  II  16.  Von  abkommandierten  Centurionen  als  praepositi  (curatores) 
einer  Auxiliarkohorte  in  Syene  sind  T.  Aridius  Marcellinus  (CIL  III  141473  = 
Dessau  III  8910)  und  Statilius  Taurus  (CIL  III  6025  =  Dessau  I  2615)  um  das 
J.  138/140  bekannt;  um  das  J.  141  begegnet  ein  Centurio  Sex.  Aetrius  Sex. 
f.  Ouf.  Ferox  (CIL  XI  5693.  5694)  in  dem  Ehrendekret  aus  Tuficnm.  Das 
Bruchstück  einer  Liste  anscheinend  entlassener  Soldaten  der  Legion  aus 
dem  J.  140  scheint  BGU  I  610  zu  bieten.  Der  im  Januar  147  in  Theben 
weilende  Legionsarzt  Asklepiades  (IGR  I  1216)  dürfte  mit  einer  Vexillation 
seines  Regimentes  dorthin  gekommen  sein.  Das  für  die  Organisation  der 
Auxilien  von  grundlegender  Bedeutung  gewordene  pridianum  der  in  der 
Thebais  stationierten  cohors  I  Augusta  praetoria  Lusitanorum  (EE  VII  p.  456 
ff,  =  BGU  II  696)  erwähnt  im  J.  156  die  Versetzung  zweier  Legionssoldaten 
Valerius  Tertius,  aus  der  Centurie  des  Lappus,  und  Horatius  Herennius,  aus 
der  Centurie  des  Candidus,  in  die  Kohorte  durch  den  Präfekten  Ägyptens; 
diese  Urkunde  ist  das  früheste  Beispiel  der  vielleicht  noch  auf  Ägypten 
beschränkten  völligen  Gleichstellung  des  Dienstes  bei  den  Auxilien  mit  dem 
in  der  Legion,  eine  Nivellierung,  die  offenbar  mit  der  Entwicklung  der 
Rekrutierungsnormen  zusammenhängt.  Da  sich  die  Legion  in  Auswirkung 
der  seit  Hadrian  allgemein  gewordenen  lokalen  Konskription  fast  ausschließ¬ 
lich  aus  Ägyptern  rekrutierte,  hatten  ihre  Mannschaften  überall  im  Lande 
rein  persönliche,  mit  ihrem  Militärdienst  in  keiner  Verbindung  stehende 
Beziehungen,  wie  dies  die  sieben  Zeugen  einer  wohl  der  Zeit  des  Pius  ange- 
hörigen  Urkunde  illustrieren  (BGU  II  600).  Mit  der  Leitung  der  Epikrisis 
beauftragte  Legionstribunen  begegnen  in  BGU  I  113  (vom  J.  143)  und  265 
(vom  J.  148);  Privatverhältnisse  einzelner  Soldaten  erwähnen  BGU  I  195 
(vom  J.  161).  II  378  =  Chrest.  II  60  (bald  nach  147);  beide  Urkunden  nen¬ 
nen  vielleicht  ein  und  denselben  Soldaten  Gaius  Iulius  Agrippinus. 

369)  Vgl.  CIL  XI  5694  (=  Dessau  I  2666  a  vom  J.  141).  5693,  die  bisher 
ältesten  Zeugnisse  für  ihre  Stationierung  in  Alexandrien. 

37°)  Das  einzige  Militärdiplom,  das  wir  aus  Ägypten  besitzen,  das 
Diplom  vom  9.  Juni  83  aus  Koptos  (CIL  III  p.  1962  Dipl,  XV),  nennt  3  Alen 
(Apriana,  Augusta,  Commagenorum)  und  7  Kohorten  (I  Flavia  Cilicum, 
I  Hispanorum,  II  und  III  Ituraeorum,  I  Pannoniorum,  I  und  II  T hebaeorum ) ; 
da  aber  gleichzeitig  auch  noch  die  ala  V ocontiorum  und  die  cohors  Scutata 
civium  Romanorum,  wenige  Jahre  später  die  cohors  II  Lusitanorum  (CIL  III 
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mentarisch  nachweisbaren  Alen  und  Kohorten  ergeben  ein¬ 
schließlich  der  legio  II  Traiana  einen  Minimalbestand  von 
12.100  Mann371),  ohne  die  in  Alexandrien  stationierte,  dem  Kom¬ 
mando  eines  praefectus  unterstehende  classis  Augusta  Alexan- 
drina  wie  auch  die  ihm  unterstellte  Potamophylakia,  die  bis 
nach  Syene  hin  ihre  Stationen  hatte,  zu  berücksichtigen.  Für 
die  Verteilung  des  Heeres  war  wohl  die  von  Augustus  getrof¬ 
fene  Dreiteilung  Ägyptens  in  Epistrategien  maßgebend.  So  gar- 
nisonieren  unter  Pius  im  Delta  3  Alen  und  4  Kohorten  —  davon 
2  Alen  und  3  Kohorten  allein  in  Alexandria  — ,  in  der  Hepta- 
nomia  1  Ale  und  1  Kohorte,  in  der  Thebais  1  Ale  und  3  Ko¬ 
horten.  Wir  kennen  noch  folgende  5  Alen: 

II  Ulpia  A  fror  um  in  Thaubasteos 372), 

Apriana 373)  zu  Hipponos 374), 
veterana  Gallica 375)  in  Alexandria , 


13582)  und  IV  Lusitanorum  (SB  I  4608)  unter  den  ägyptischen  Auxiliartrup- 
pen  erscheinen,  betrug  der  nachweisbare  Gesamtbestand  zu  Ende  des  ersten 
Jhdts.  4  Alen  und  10  Kohorten  gegenüber  3  Alen  und  8  Kohorten  zur  Zeit 
des  Augustus  (Strabo  XVII  p.  797).  Wenn  auch  unter  Pius  nur  5  Alen  und 
8  Kohorten  in  Ägypten  stationiert  gewesen  zu  sein  scheinen,  darf  man  dabei 
doch  nicht  außer  acht  lassen,  daß  die  Zahl  der  Auxiliartruppen  wahrschein¬ 
lich  größer  war.  Dafür  spricht,  daß  eine  Reihe  von  Kohorten  (I  Hispanorum, 
III  Ituraeorum,  II  und  IV  Lusitanorum,  I  T  hebaeorum)  noch  bis  in  die  Zeit 
Trajans  in  Ägypten  garnisonierte,  desgleichen  die  ala  Augusta,  während  die 
ala  Commagenorum  nach  dem  J.  83  nicht  mehr  begegnet.  Auch  die  coltors 

II  Thracum  stand  vielleicht  schon  unter  Pius  in  Ägypten,  da  sie  bereits  im 
J.  167  erwähnt  wird  (WO  II  927). 

371)  M.  L.  Lesquier  a.  a.  O.  104  ff.  und  I.  G.  Milne  a  a.  0.  172  f.  neh¬ 
men  für  das  J.  150  4  Alen  und  6  Kohorten  an,  mit  den  Mannschaften  der 
Legion  insgesamt  11.100  Mann. 

372)  Nur  aus  Not.  dign.  Or.  XXVIII  38  bekannt,  muß  aber  schon  unter 
Trajan  bestanden  haben. 

373)  Früheste  Erwähnung  im  J.  41/2  P.  Michigan  in  SZ  46,  1926,  276  f. 
P.  Soc.  VI  729  vom  J.  77  und  im  Diplom  des  J.  83.  BGU  IV  1033  vom 
J.  104/5.  I  69  =  Chrest.  II  142  vom  22.  Juni  120.  P.  Hamb.  31  a  vom 
J  126/133.  P.  Berol.  in  Aegyptus  XII  1932,  129  ff.  vom  11.  Febr.  153.  CIL 

III  49  vom  23.  Febr.  170.  Wessely,  Stud.  XX  71  vom  J.  268/70.  Not.  dign. 
Or.  XXVIII  32.  Undatiert  CIL  III  6026. 

374)  Hier  erwähnt  sie  die  Notitia  und  für  eine  Garnison  in  Oberägypten 
spricht  auch  CIL  III  49.  6026. 

375)  M.  J.  Lesquier  a.  a.  O.  503,  1  vom  J.  130.  P.  Grenf.  II  51  nennt 
einen  duplicarius  Antonius  Sabinus  im  J.  143,  P.  Gen.  35  einen  decurio 
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I  Thracum  Mauretana3'16)  in  Alexandria, 

V ocontiorum  in  Koptos 377) 
und  8  Kohorten: 

I  Ulpia  Afrorum  equitata  in  Alexandria316), 


Asianus  im  J.  161.  CIL  III  14  —  6581  (vgl.  15  —  6582)  vom  J.  199  mit  der 
Garnison  in  Alexandria.  Unsere  Ala  ist  offenbar  identisch  mit  der  in  der 
Not.  dign.  Or.  XXVIII  28  zu  Rhinocorura  in  Unterägypten  angesetzten 
ala  veterana  Gallorum.  Den  Ehrentitel  Antoniniana  führt  sie  erst  seit 
Caracalla. 

376)  BGU  I  26  =  II  447  vom  J.  134:  st MczupsixavTj.  BGU  II  696  =  EE 
VII  p.  456  ff.  vom  J.  156.  CIL  III  14  =  6581  vom  J.  199  zeigt,  daß  sie  zu 
dieser  Zeit  mit  der  ala  veterana  Gallorum  in  den  castra  Caesaris  bei  Alexan¬ 
drien  lag.  Letzte  Erwähnung  in  einer  Inschrift  des  J.  288  aus  Kantara 
(CIL  III  13578). 

377)  Sie  wird  in  den  Inschriften  und  Papyri  sehr  oft  genannt,  so 
waren  nach  P.  Hamb.  2  einer  ihrer  Dekurionen  und  einer  ihrer  Reiter  im 
J.  59  in  Babylon.  Wilcken,  Chrest.  I  457  Anm.  5  nimmt  an,  daß  sie  damals 
in  Babylon  garnisonierte.  Ein  anderer  decurio  führte  unter  Domitian  oder 
etwas  später  den  Befehl  über  das  in  den  Steinbrüchen  von  Gebel  Tukh 
(Mons  Porphyrites)  befindliche  Wachkommando  (EE  VII  p.  472  =  CIL  III 
12068  =  Dessau  I  2610).  Im  J.  94/5  begegnet  uns  in  der  Inschrift  auf  dem 
Architrav  eines  Tempels  in  Dumer  in  Syrien  Statilius  Annianus  aus  7  helsea 
(zwischen  Geroda  und  Damaskus)  als  strator  des  Alenpräfekten  (IGR  III 
1094  =  Dittenberger,  Or  Gr  II  628  cf.  Prentice,  American  exped.  to  Syria 
Greek  and  Lat.  Inscr.  n.  358).  Ein  Dekadarch  M.  Papirius  Celer  weihte  der 
Isis  im  J.  116  einen  Tempel  in  Gebel  Tukh  (SB  I  4383).  Am  4.  Januar  122 
stellte  der  Präfekt  Ägyptens  einem  Reiter  unserer  Ala  eine  Bescheinigung 
der  honesta  missio  nach  absolvierter  Dienstzeit  aus  (AE  1906,  22  =  Chrest. 
I  457  =  Dessau  III  9060).  Im  J.  122/3  bezeugte  ein  ehemaliger  Präfekt  dem 
Memnonskoloß  in  Theben  seine  Verehrung  (CIG  III  4724  cf.  1201  =  IGR  I 
1200).  Ein  Papyrus,  der  eine  Sammlung  von  Präjudizien  betreffend  Sol¬ 
datenehen  enthält,  nennt  am  25.  Febr.  134  einen  Reiter  der  Ala  (BGU  I 
114  =  Chrest.  II  372  col.  I  Z.  17),  desgleichen  ein  in  Theadelphia  (Fayüm) 
gefundener  Privatbrief  vom  J.  156  (SB  I  5218).  In  der  Gegend  von  Koptos 
setzte  ein  duplicarius  am  22.  Juli  165  dem  Zeus  Helios  eine  Weihung  (IGR  I 
1184  =  SB  I  4280).  Einen  aus  einer  zu  Pelusium  stehenden  Truppe  in  die 
ala  Vocontiorum  versetzten  Soldaten  erwähnt  eine  dem  zweiten  oder  drit¬ 
ten  Jhdt.  angehörige  Urkunde  (BGU  I  4),  ein  anderer  Soldat  setzte  in  der 
Zeit  zwischen  Trajan  und  Septimius  Severus  zu  El  Mueh,  zwischen  Koptos 
und  Kosei’r,  eine  Inschrift  (AE  1911,  121  =  Dessau  III  9142). 

378)  Daselbst  stand  sie  schon  zu  Hadrians  Zeit  in  Garnison  (Dessau  II 
8867)  und  wohl  noch  im  J.  177  nach  der  von  Cichorius,  RE  IV  237  berich¬ 
tigten  Lesung  von  BGU  I  241,  die  auch  von  Dessau  und  Lesquier  ge¬ 
billigt  wird. 
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I  Apamenorum  sagittariorum  equitata 379)  in  Alexandria3*0), 

I  Flavia  Cilicum  equitata  in  .S^ewe381), 

II  Ituraeorum  equitata  in  Syene 382), 

379)  Bisher  nur  seit  der  Zeit  des  Pius  nachweisbar,  mehrfach  erwähnt 
in  den  Papyri  dieser  Epoche,  so  BGU  III  729  =  Chrest.  II  167  vom  J.  144, 
P.  Lond.  II  178  vom  J.  145,  BGU  II  462  =  Chrest.  I  376  vom  J.  150/6, 
BGU  III  888  =  Chrest.  II  239  vom  J.  159/60.  Vgl.  ferner  BGU  II  423 
(II.  Jhdt.).  P.  Oxy.  XII  1511  (III.  Jhdt.).  In  all  diesen  Urkunden  wird  sie  nur 
cohors  I  Apamaenorum  genannt.  Den  vollen  Namen  gibt  die  Inschrift  des 
M.  Valerius  Lollianus  (CIL  III  600,  dazu  14  20335,  =  Dessau  I  2724,  dazu  III 
9057,  not.  9  und  Add.  p.  CLXXIX),  der  seine  militärische  Laufbahn  unter 
Pius  als  Präfekt  dieser  Kohorte  begann.  Ein  anderer  Präfekt  aus  der  Zeit 
des  Pius  ist  C.  Nasennius  Marcellus  Senior  (CIL  XIV  171  cf.  4148),  der 
trotz  der  verschiedenen  Form  des  Namens  ( A  pamena)  wohl  in  der  ägyp¬ 
tischen  Kohorte  gedient  hat.  Nach  der  Not.  dign.  Or.  XXXI  60  stand  sie  in 
Silsilis  in  Oberägypten. 

38°)  P.  Arch.  IV  391. 

381)  Gehörte  nach  dem  Diplom  des  J.  83  zu  den  ältesten  Auxiliar- 
truppen  Ägyptens  und  lag  bis  auf  Hadrians  Zeit  wahrscheinlich  bei 
Hamamät  in  Garnison  (vgl.  das  Proskynema  CIG  III  Add.  4716  d9  =  IGR 
I  1243  aus  der  Zeit  Domitians  aus  Hamamät,  die  Weihinschrift  von  dem 
nahen  Mons  Claudianus  CIG  III  4713  f  =  Dittenberger,  Or  Gr  II  678  =  IGR 
I  1255  vom  23.  April  118  und  den  aus  dem  Fayüm  stammenden  Papyrus 
vom  J.  124  (CPR  18),  in  dem  ein  Präfekt  der  Kohorte  als  Delegierter  des 
Statthalters  in  einem  Erbschaftsprozeß  fungiert).  Von  Hadrian  um  das 
J.  130  aus  dem  Norden  der  Provinz  in  den  äußersten  Süden  nach  Syene 
verlegt  (vgl.  Mommsen,  SZ  12,  1892,  284  f .),  erbaute  sie  hier  zu  Ehren  des 
Kaisers  Antoninus  Pius  im  J.  139/40  eine  Basilika  (CIL  III  6025  =  Dessau  I 
2615),  nachdem  sie  ihm  schon  kurz  zuvor  im  J.  138  eine  Ehreninschrift  ge¬ 
setzt  hatte  (CIL  III  141473  =  Dessau  III  8910).  Die  Versetzung  eines  ihrer 
Soldaten  in  die  cohors  I  praetoria  Lusitanorum  erwähnt  deren  pridianum 
im  J.  156  (EE  VII  p.  456  ff.  =  BGU  II  696  col.  II  22),  Ein  unedierter  Pa¬ 
pyrus  des  Museums  zu  Cairo  nennt  sie  im  J.  157/8  (M.  J.  Lesquier  a.  a.  O. 
86  f.)  und  ein  ehemaliger  Präfekt  Ti.  Iulius  Alexander  begegnet  in  einer 
Inschrift  aus  Alexandria  im  J.  158  (IGR  I  1044  =  Dittenberger,  Or  Gr  II 
705).  In  Syene  setzte  sie  im  J.  162  dem  Mark  Aurel  eine  Inschrift  (CIL  III 
14  1474).  An  der  Südgrenze  der  Provinz  in  Hiera  Sykaminos  fand  man  auch 
die  undatierte  Inschrift  CIG  III  5110  =  IGR  I  1370.  Über  die  weiteren 
Zeugnisse  bis  zum  J.  217/8  vgl.  M.  J.  Lesquier  a.  a.  O. 

382)  Durch  mehr  als  drei  Jahrhunderte  in  Ägypten  nachweisbar,  gami- 
sonierte  sie  bereits  im  J.  39  in  Syene  (CIL  III  14  1471).  Im  J.  83  erwähnt  sie 
das  ägyptische  Diplom,  im  J.  98  eine  Inschrift  zu  Ehren  Trajans  aus  Syene 
(CIL  III  141472)  und  im  J.  136  der  Stein  eines  ihrer  Soldaten  aus  Pselcis 
(CIG  III  5081  =  Dittenberger,  Or  Gr  I  208  =  IGR  I  1363).  Drei  Proskyne- 
mata  von  Soldaten  der  Centurie  des  Felix,  Ptolemaeus  und  Sabinus,  aus 
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I  Augusta  Praetoria  Lusitanorum  equitata  in  C ontrapollonopo- 
lis  maior 383), 

I  Pannoniorum™*), 

Scutata  civium  Romanorum  in  Alexandria 385), 


dem  J.  144  (SB  I  4601.  4603.  4616)  und  ein  weiteres  Proskynema  des  Sol¬ 
daten  C.  Anthistius  Capitolinus  vom  J.  146/7  stammen  aus  Talmis  in  Nubien 
(IGR  I  1348).  Undatiert  ist  die  Weihinschrift  aus  Hiera  Sykaminos  im  Süden 
der  Provinz  (CIG  III  5110  =  IGR  I  1370).  Ein  Veteran  der  Kohorte  be¬ 
gegnet  in  den  Epikrisisakten  des  J.  188  (SB  IV  7362),  ein  Präfekt  im 
cursus  honorum  CIL  IX  3101.  Zur  Zeit  der  Not.  dign.  Or.  XXVIII  44  hatte  sie 
ihren  Standort  in  Augustamnica. 

383)  Aus  Iudaea,  zu  dessen  Besatzung  sie  noch  im  J.  86  gehörte  (CIL 
III  p.  857  Dipl.  XIV  cf.  p.  1964  Dipl.  XIX),  wurde  sie  noch  vor  dem  J.  111 
(SB  I  3919,  eine  Felseninschrift  aus  Dehmid  bei  Kertassi  in  Nubien,  die 
über  die  Durchführung  einer  statthalterlichen  Entscheidung  über  eine  Ge¬ 
markungsgrenze  durch  den  Kohortenpräfekt  berichtet)  nach  Ägypten  ver¬ 
legt,  wo  Contrapollonopolis  maior  in  der  Thebais  in  den  Jahren  131 — 156 
als  ihr  Standquartier  bezeugt  ist  (EE  VII  p.  456  ff.  =  BGU  II  696  col.  I  1). 
Ein  Präfekt  von  ihr  war  in  der  akephalen  undatierten  britannischen  In¬ 
schrift  CIL  VII  1054  genannt.  Im  zweiten  Jhdt.  wird  sie  noch  P.  Arch.  II 
447  n.  76  erwähnt.  Im  J.  288  wurde  sie  vermutlich  nach  Hierankopolis  ver¬ 
legt  (CIL  III  22),  wo  sie  noch  zur  Zeit  der  Not.  dign.  Or.  XXXI  58  steht. 

384)  Ob  die  im  ägyptischen  Militärdiplom  des  J.  83  genannte  cohors  / 
Pannoniorum,  die  auch  im  cursus  honorum  CIL  VI  3540  gemeint  ist,  mit  der 
in  Not.  dign.  Or.  XXVIII  41  genannten  cohors  I  Augusta  Pannoniorum,  die 
ihre  Garnison  in  Thou  in  Unterägypten  hatte,  identisch  ist,  muß  vorläufig 
unentschieden  bleiben.  Geht  es  hier  aber  um  die  gleiche  Kohorte,  so 
konnte  sie  den  Ehrennamen  Augusta  schwerlich  schon  unter  Pius  führen, 
da  wir  sonst  ein  Distinktiv  gegenüber  der  cohors  I  Augusta  Pannoniorum 
erwarten  dürften,  die  in  den  J.  88  und  157  dem  syrischen  Heeresverbande 
angehörte  (AE  1927,  44.  CIL  III  p.  2328'1  Dipl.  CX  =  Dessau  III  9057). 
Daß  diese  syrische  Kohorte  unter  den  15  syrischen  Kohorten  der  Lollianus¬ 
inschrift  vom  J.  163  (CIL  III  600,  dazu  14  20335,  =  Dessau  I  2724,  dazu  III 
9057  not.  9  und  Add.  p.  CLXXIX)  nicht  mehr  angeführt  ist,  kann  in  Hin¬ 
blick  auf  die  Tatsache,  daß  noch  andere  Kohorten  des  Piploms  vom 
J.  157  in  der  Lollianusinschrift  fehlen,  nicht  weiter  auffallen  und  auch  die 
Annahme  nicht  wahrscheinlich  machen,  daß  die  syrische  Kohorte  zwischen 
157  und  163  nach  Ägypten  verlegt  worden  und  daher  mit  der  in  der 
Notitia  genannten  zu  identifizieren  sei. 

385)  Sie  stand  seit  Beginn  der  Kaiserzeit  in  Ägypten  (CIL  XI  3801 
=  Dessau  I  2692;  vgl.  3805  vom  J.  26.  Unter  Domitian  oder  etwas  später 
stellte  die  Kohorte  Wachmannschaften  für  die  Steinbrüche  am  Nil  bei 
Ptolemais  Hermiou  EE  VII  p.  427  =  Dessau  I  2611  =  CIL  III  12069;  da 
es  sich  um  ein  Detachement  handelt,  ist  die  Annahme  einer  in  der  Nähe 
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II  Thebaeorum  in  Philadelphia 386). 

In  Mauretanien,  wo  die  römische  Herrschaft  von  An¬ 
fang  an  von  außen  durch  die  Nomaden  der  Wüste,  im  Inneren 
durch  die  rebellischen  Bewohner  der  Gebirgsdistrikte,  ja  selbst 
in  den  Küstengegenden  ständig  bedroht  war,  hatte  zuletzt  Mar- 
cius  Turbo  in  den  ersten  Regierungsjahren  Hadrians  erfolgreich 
gekämpft387),  ohne  freilich  verhindern  zu  können,  daß  schon 
während  des  Aufenthaltes  Hadrians  in  Spanien  im  J.  122/3  von 
neuem  ein  Aufstand  ausbrach388).  Eine  Einwirkung  auf  die  mili¬ 
tärischen  Verhältnisse  des  Reiches  hatten  diese  Aufstände  frei¬ 
lich  nicht  und  durch  länger  als  zwei  Jahrzehnte  konnte  die 
friedliche  Arbeit  römischer  Kulturpioniere  ungestört  ihren  Fort¬ 
gang  nehmen.  Von  größerer  Bedeutung  und  in  seiner  Ausdeh¬ 
nung  die  ganze  Nordwestküste  Afrikas  mehr  oder  weniger  be¬ 
treffend  war  der  schwere,  jahrelang  dauernde  Krieg,  den  Anto- 
ninus  Pius  mit  den  unbeugsamen  unabhängigen  Stämmen  in  der 
Mauretania  Tingitana  und  Caesariensis  zu  führen  hatte,  der, 
ohne  eine  vitale  Gefahr  für  das  Reich  in  sich  zu  schließen,  doch 
über  reiche  friedliche  Landschaften  arges  Unheil  brachte.  Seine 
Schwierigkeit  bezeugen  neben  der  nur  durch  eine  mangelnde 


gelegenen  Garnison  unbegründet).  Eine  undatierte  Inschrift  aus  Schuhud 
el  Batel  in  Tunis  (AE  1906,  35  =  CIL  VIII  25846)  erwähnt  ausdrücklich 
Alexandreia  als  Standort  unserer  Kohorte  und  damit  stimmt  der  daselbst 
gefundene  Soldatengrabstein  überein  (CIL  III  6610),  den  der  Schriftcharak¬ 
ter  in  das  III.  Jhdt.  weist.  Daß  sie  aber  schon  im  II.  Jhdt.  hier  garni- 
sonierte,  dafür  spricht  der  im  Fayüm  gefundene  Papyrus  BGU  III  741 
=  Chrest.  II  244  vom  J.  143/4,  eine  Hypothekbestellung  unter  Römern,  den 
acttiarius  unserer  Kohorte  und  einen  alexandrinischen  Flottensoldaten.  Erst 
die  Not.  dign.  Or.  XXXI  59  gibt  als  ihre  Garnison  Mutheos  (Muthi)  am  Nil 
in  der  nördlichen  Thebais  an. 

386)  Ihre  Stationierung  in  Ägypten  war  bisher  nur  für  die  Jahre  83 
(Diplom)  und  95  (CIL  III  37)  erwiesen.  Ohne  zwingenden  Grund  wollte  man 
aus  letzterer  Inschrift  die  Kohorte  in  Theben  oder  in  seiner  Umgebung 
lokalisieren.  Die  in  BGU  VII  1690  =  AE  1927,  175  publizierte  Geburts¬ 
anzeige  des  Kohortensoldaten  Epimachus,  des  Sohnes  des  Longinus,  zeigt 
jedoch,  daß  sie  im  J.  131  in  Philadelphia  in  Garnison  stand,  wo  sie  noch 
im  J.  176/7  bezeugt  ist  (BGU  VII  1574). 

387)  V.  Hadr.  5,  8.  6,  7. 

388)  V.  Hadr.  12,  7.  W.  Weber,  Untersuchungen  zur  Gesch.  d.  Kaisers 
Hadr.  117. 
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energische  Offensive  erklärbaren  langen  Dauer  die  bedeutenden 
Truppenaufgebote,  die  der  Kaiser  wiederholt  als  Verstärkungs¬ 
detachements  nach  dem  Kriegsschauplatz  dirigierte389).  Die  krie¬ 
gerischen  Operationen  waren  bereits  im  Frühjahr  144  in  vollem 
Gange390). 


389)  Von  der  neueren  Literatur  über  den  Maurenkrieg  unter  Pius 
seien  erwähnt:  Mommsen,  Röm.  Gesch.  V5  639,  3.  Lacour-Gayet  140  ff. 
J.  Jung,  JDie  romanischen  Landschaften  96;  Fasten  der  Provinz  Dacien 
S.  XXVIII  Anm.  77.  10  f.  n.  14.  78  f.  n.  3.  108.  P.  v.  Rohden,  RE  II  2503. 
2507.  A.  Jünemann,  De  leg.  Rom.  prima  adiutr.  (Leipz.  Stud.  XVI)  82  ff. 
85  ff.  135  ff,  F.  Gündel,  De  leg.  II  adi.  55  (Leipz.  Diss.  1895).  P.  M.  Meyer, 
Heerwesen  der  Ptolemäer  161  f.  F.  Beuchei,  De  leg.  Rom.  I  Ital.  83  f. 
(Leipz.  Diss.  1903).  R.  Goldfinger,  Wien.  Stud.  XXVII  1905,  256  ff.  O.  Hirsch¬ 
feld,  Verwaltungsbeamte2  391,  4,  B.  Filow,  Klio  Beih.  VI  73  f.  74,  5.  H.  van 
de  Weerd,  Trois  legions  du  Bas  —  Danube  (Musee  beige  V  1901)  82  f. 
200  ff.  J.  Mesk,  Wiener  Eranos  1909,  246  ff.  A.  v.  Premerstein,  Klio  XII 
1912,  175  f.,  6.  R.  Cagnat,  L'armee  rom,  d'Afrique2  47  ff.  E.  Ritterling, 
RE  XII  1294  f.  Gsell-Carcopino,  Mel.  Arch.  Hist.  XLVIII  1931,  1  ff. 

39°)  Die  mehr  als  dürftige  Notiz  der  V.  Pii  5,  4:  nam  et  Brittannos  per 
Lollium  Urbicum  vicit  legatum  alio  muro  cespiticio  summotis  barbaris  ducto 
et  Mauros  ad  pacem  postulandum  coegit  gestattet,  wenn  auch  nur  modifiziert 
auf  dem  annalistischen  Bestand  beruhend,  immerhin  den  Schluß,  den  Sieg 
in  Britannien  im  J.  142  als  terminus  post  quem  für  den  Maurenkrieg  in  An¬ 
spruch  zu  nehmen.  Nicht  hierher  gehören  jedenfalls  die  vom  Senate  im 
J.  139  geprägten  Sesterze  mit  dem  Rvs.  MAVRET ANIA  COS  II  S.  C 
(MS  III  105,  vgl.  auch  122  mit  COS  III),  in  deren  ungewöhnlicher  Darstel¬ 
lung  man  vielfach  eine  Andeutung  von  der  Unterwerfung  Mauretaniens 
durch  Waffengewalt  sehen  wollte  (vgl.  R.  Cagnat  a.  a.  O.  49).  Der 
ousruyta  Aißuiuv  gedenkt  Aristides  in  seiner  Lobrede  auf  Rom  (XXVI  70  K.), 
die  er  während  seines  dortigen  Aufenthaltes  vortrug;  dieser  aber  fällt  in 
das  erste  Krankheitsjahr  des  Aristides  (XLVIII  5  K.  Philostr.  vit.  soph.  87, 
3),  der  Ende  Dezember  schon  krank  nach  Rom  aufbrach  und  nach  einer 
Reise  von  100  Tagen  im  April  in  der  Hauptstadt  ankam,  wo  er  mindestens 
bis  zu  den  ludi  Apollinares  blieb  (XXVI  31  K.  vgl.  W.  Schmidt,  RE  II  887). 
Da  der  Beginn  des  zehnten  Krankheitsjahres  auf  Dezember  152  zu  da¬ 
tieren  ist  (vgl,  Bd.  II  51),  begann  das  erste  Krankheitsjahr  im  Dez.  143 
und  es  fällt  mithin  der  Aufenthalt  des  Aristides  in  Rom  in  den  April 
bis  Juli  144.  Wir  gewinnen  damit  einen  terminus  ante  quem  für  den 
Maurenkrieg.  Ohne  nähere  Zeitbestimmung  bezeugen  Kämpfe  mit  den  Mau¬ 
ren  unter  Pius  Polyainos  strateg.  VI  praef.  (p.  277  ed.  Woelfflin2): 
Mctupousiujv  äXdvttuv.  Pausan.  VIII  43,  3,  der  nur  mit  wenigen  Strichen  das 
Charakteristische  heraushebt  und  dem  der  Gedanke  an  annalistische 
Schriftsteller  femliegt.  Oracula  Sibyll.  XII  180  f.  CIL  VI  1208  (=  Anthol. 
lat.  II  2  n.  881  ed.  Buecheler), 
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Die  Besatzung  der  beiden  mauretanischen  Provinzen,  die 
nur  aus  Auxiliartruppen  bestand,  betrug  13.500  Mann.  In  Mau- 
retania  Tingitana  standen  5  Alen391): 

III  Asturum  pia  fidelis  civium  Rotnanorum  (109.  121/125?)392), 
Flavia  Gallorum  (121/125.  Septimius  Severus)393), 

I  Hamiorum  sagittariorurn  (109.  121/125), 

II  Syrorum  civium  Romanorum  in  Sala  (121/125.  144)394), 

. ur  (121/125) 

und  10  Kohorten: 

I  Asturum  et  Callaecorum  miliaria  in  Ain  Sch'kur  in  der 

Gegend  von  V olubilis  (Trajan.  121/125?  Vor  157)395), 

III  Asturum  civium  Romanorum  in  Tabernae  (II.  u.  V.  Jhdt.)396), 
V  Delmatarum  (109.  121/125), 

III  Gallorum  civium  Romanorum  (121/125), 

IV  Gallorum  civium  Romanorum  (109.  121/125?), 

II  Hispana  civium  Romanorum  (109.  121/125?  1 17/138)397), 

II  Hispanorum  civium  Romanorum  in  Duga  (109.  121/125. 
V.  Jhdt.)398), 


391)  Die  Auxilien  dieser  Provinz  sind  uns  aus  zwei  in  Banasa  gefun¬ 
denen  Militärdiplomen  bekannt:  Comptes  rendus  de  l’Academie  des  Ins¬ 
scriptions  et  Belles-Lettres  1935,  408  ff.  vom  14.  Okt.  109  (2  Alen,  6  Ko¬ 
horten)  und  ebda.  1934,  12  ff.  vgl.  1935,  408  ff.  =  AE  1934,  98  vom 
J.  121/125  (6  Alen,  9  Kohorten);  R.  Thouvenot  nimmt  zwar  das  J.  123  oder 
124  an,  doch  ohne  zwingenden  Grund;  der  terminus  post  quem  ist  das 
J.  119  (cos  III),  der  terminus  ante  quem  das  J.  128  (wegen  des  Fehlens  von 
pater  patriae).  Wegen  proconsul  kommt  innerhalb  dieses  Zeitraumes  nur  die 
erste  Reiseperiode  Hadrians  in  den  Jahren  121 — 125  in  Betracht. 

392)  Der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jhdts.  gehört  auch  die  Grabschrift 
aus  Viterbo  CIL  XI  3007  an,  die  einem  ehemaligen  Militärarzt  der  Ala 
gesetzt  ist. 

393)  Frühestens  in  die  Zeit  dieses  Kaisers  fällt  CIL  VIII  17904  =  Des¬ 
sau  I  2751  (vgl.  CIL  VIII  2399  ==  Dessau  I  2753:  a  militiis  III). 

394)  Im  letzteren  Jahr  nennt  Mel.  Arch.  Hist.  XL VIII  1931,  3  ff.  =  AE 
1931,  36  als  ihren  Präfekten  M.  Sulpicius  M.  f.  Quir.  Felix.  Zur  Datierung 
vgl.  AE  1931,  38. 

395)  CIL  II  4221.  VI  3654.  Ihre  Garnison  in  CIL  VIII  21820. 

396)  CIL  XI  4371  =  Dessau  II  6631.  Not.  dign.  Occ.  XXVI  19.  Einen 
ihrer  Präfekten  erwähnt  wahrscheinlich  IGR  IV  1566. 

397)  Dessau  III  9471. 

398)  Not.  dign.  Occ.  XXVI  14. 
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I  Ituraeorum  civium  Romanorum  (109.  121/125?  V.  Jhdt.)399), 
I  Lemavorum  civium  Romanorum  (109.  121/125), 

I  Surorum  sagittariorum  (121/125). 

In  der  benachbarten  Provinz  Mauretania  Caesariensis  gar- 
nisonierten  4  Alen400): 

Miliaria  in  Alamiliarensis  (Benian)  (II.  Jhdt.)401), 

I  Augusta  Parthorum  in  Sidi  Ali  ben  Yub  (107.  201)40‘), 

Flavia  gemina  Sebastenorum  (Vor  138.  Um  180.  201.  234)403), 

II  Augusta  Thracum  pia  fidelis  in  Caesarea  oder  Rapidum  (107. 

134.  Vor  138.  208.  209/211.  254.  255.  262)404) 

7  Kohorten: 

II  Breucorum  equitata  im  Kastell  von  Hr.  Suik,  das  im  Süd¬ 
westen  der  Provinz  von  großer  militärischer  Bedeutung  war 
(107.  243.  270.  283)405), 

I  C orsorum  civium  Romanorum  (107.  Nach  138)40b), 

1  Flavia  Hispanorum  (107.  201)407), 

I  Flavia  Musulamiorum  equitata  (107.  118.  Vor  161.  III.  Jhdt.)408), 

I  Pannoniorum  equitata  (107.  201)409), 

II  Sardorum  in  Rapidum  (I.  Jhdt.  184/191.  208)410), 


3")  Not.  dign.  Occ.  XXVI  16. 

4°°)  Nur  ein  Militärdiplom  CIL  III  p,  1973  Dipl.  XXXVI  =  CIL  VIII 
20978  =  Dessau  I  2003  vom  24.  Nov.  107  (3  Alen,  10  Kohorten). 

401)  CIL  XII  672  =  Dessau  I  1432  (II.  Jhdt.).  Auch  sonst  durch  zahl¬ 
reiche  undatierte  Inschriften  bezeugt. 

«2)  CIL  VIII  9827.  9828. 

*os)  CIL  VIII  9358  (=  Dessau  I  2738).  17900  (=  Dessau  I  1436). 
9359.  21039. 

404)  EE  VII  p.  465  f.  CIL  VIII  9358  =  Dessau  I  2738.  AE  1932,  31 
(der  gleiche  Dedikant  wie  in  CIL  VIII  21721  vom  J.  208).  CIL  VIII  9370. 
EE  V  953.  CIL  VIII  9045.  9378  =  21035.  Zur  Zeit  Hadrians  war  M.  Petro- 
nus  Honoratus  ihr  Präfekt  (CIL  VI  1625  a  b;  vgl.  Bd.  II  9).  Der  Name  unse¬ 
rer  Ala  wird  vom  Herausgeber  in  dem  Mauretania  Tingitana  betreffenden 
Diplom  vom  J.  121/125  zu  Unrecht  ergänzt,  denn  die  Truppe  stand  in  der 
ganzen  Kaiserzeit  in  Mauretania  Caesariensis. 

4°3 4)  CIL  VIII  21560.  EE  VII  670.  671. 

««)  CIL  IX  2853. 

«')  CIL  VIII  9360. 

408)  AE  1913,  157.  CIL  XIV  4467,  Dessau  III  9472. 

409)  CIL  VIII  22602. 

41°)  AE  1929,  133.  CIL  VIII  21721.  Für  das  erste  Jhdt.  die  Zeug¬ 
nisse  bei  Cichorius,  RE  IV  330  f. 
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IV  Sugambrorum  (107.  255)411) 

und  1  numerus: 

numerus  Gaesatorum  (150)412). 

Die  wenigen  römischen  Truppen  allein  hätten  zur  Auf¬ 
rechterhaltung  der  Ordnung  kaum  genügt,  wenn  ihnen  nicht  die 
Hilfstruppen  der  Einheimischen  zur  Verfügung  gestanden  hätten. 
Sie  wurden  neben  dem  einheimischen  Führer  von  einem  römi¬ 
schen  Offizier413)  befehligt,  der  dem  Präsidialprokurator  unter¬ 
geordnet  war,  und  unterstützten  nicht  nur  die  römische  Be¬ 
satzung  in  ihrer  Heimat,  sondern  nahmen,  wegen  ihrer  Kühnheit 
sehr  gefürchtet  und  für  fast  unbezwinglich  gehalten,  auch  wie¬ 
derholt  an  Kriegen  außerhalb  Afrikas  teil.  So  begegnen  sie 
unter  Pius  im  Jahre  158  in  Dakien414)  und  in  den  Jahren  142/161 
in  Obermösien415). 

In  Zeiten  der  Gefahr  holte  man  sich  natürlich  Truppen  aus 
anderen  Provinzen,  vor  allem  aus  Spanien  und  Numidien.  In 
Hispania,  dessen  militärische  Besatzung  während  der  Kaiserzeit 
immer  mehr  vermindert  wurde,  standen  7.600  Mann;  neben  der 
legio  VII  gemina  in  Legio  (Leon)416)  lassen  sich  noch  4  Kohorten 
nachweisen: 

I  Gallaecorum  (161/169)417), 

I  C eltiberorum  Baetica  equitata  (163.  167)418), 

III  C eltiberorum  (167. )419), 

I  Gallica  equitata  (165.  167.  175.  191.  V.  Jhdt.)420). 


411)  CIL  VIII  9045. 

412)  CIL  VIII  2728. 

413)  CIL  VIII  9327:  procurator  ad  curam  gentium.  9195:  praefectus  gentis. 

414)  CIL  III  p.  1989  cf.  p.  2328,i4  Dipl.  LXII  =  Dessau  I  2006,  dazu 
III  2  p.  CLXXVI. 

415)  AE  1914,  119. 

4le)  Legionslegaten  und  Tribunen  s.  Bd.  II  103  f. 

417)  CIL  II  2555.  2556. 

418)  CIL  II  2552  cf.  AE  1910,  3  =  Dessau  III  9125.  CIL  II  2553  cf. 
AE  1910,  4  =  Dessau  III  9127. 

419)  CIL  II  2553  cf.  AE  1910,  4. 

42°)  CIL  II  2556  cf.  AE  1910,  6.  CIL  II  2553  cf.  AE  1910,  4.  AE  1910, 
1.  AE  1910,  2.  Not.  dign.  Occ.  LXII  32. 
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In  Numidien  betrug  die  Besatzung  9.100  Mann.  Neben  der 
legio  III  Augusta  in  Lambaesis 421)  begegnen  wir  noch  2  Alen: 
Flavia  (174)422), 

/  Augusta  Pannoniorum  (128.  159/161)423), 

4  Kohorten: 

I  C halcidenorum  equitata  in  Bir  Umm  Ali  bei  Theveste  (164)424), 
VI  Commagenorum  equitata  in  Zarai  nahe  der  mauretanischen 
Grenze  (128.  174.  177/180)425), 

I  Flavia  equitata  (128)426), 

II  Hispanorum  equitata  vermutlich  in  Lambaesis  (128.  Nach 

138)427), 

und  1  numerus: 

numerus  Palmyrenorum  (150.  211/217)428). 

Den  Ernst  der  Lage  beweist,  daß  Pius  zur  besseren  Siche¬ 
rung  des  Landes  ein  außerordentliches  Kommando  kreierte,  das 
er  dem  Senator  Uttedius  Honoratus  übertrug,  der  wohl  als  legatus 
utriusque  Mauretaniae  schon  im  Jahre  144  die  militärische  Ge¬ 
walt  innehatte429).  Daß  dieser  Führer  einen  höheren  Rang  hatte 
als  die  Prokuratoren,  die  als  Oberbefehlshaber  der  nur  aus 
Auxiliartruppen  und  einheimischen  Hilfstruppen  bestehenden 
Besatzung  der  beiden  Mauretanien  fungierten,  macht  schon  zu 
diesem  Zeitpunkt  die  Anwesenheit  regulärer  Truppen  wahr¬ 
scheinlich.  Da  die  wenigen  römischen  Truppen  allein  zur  Be¬ 
wältigung  der  aufständischen  Mauren  nicht  ausreichten,  holte 
man  sich  Truppen  aus  anderen  Provinzen,  vor  allem  aus  Spanien, 

CIL  VIII  2501.  2535.  2536.  2652.  2694.  4203.  4204.  17851.  18067. 
18509.  27776.  AE  1898,  11.  1902.  146.  Zu  den  Legaten  und  Tribunen  vgl. 
Bd.  II  135  ff. 

422)  CIL  VIII  21567. 

423)  AE  1900,  33.  CIL  VIII  20144. 

424)  CIL  VIII  17587.  17588. 

425)  CIL  VIII  18042.  21576.  2488. 

426)  CIL  VIII  18042.  Ungefähr  gleichzeitig  CIL  VI  1607  =  Dessau 
I  1450. 

427)  CIL  VIII  18042.  2787. 

428)  Daß  er  schon  im  J.  150  in  Numidien  stand,  hat  R.  Cagnat  a,  a.  O. 
205  ff.  mit  Recht  aus  CIL  VIII  3917,  dazu  p.  955  erschlossen.  Für  das 
J.  211/217,  vgl.  CIL  VIII  18007. 

429)  Vgl.  die  Inschrift  des  M.  Sulpicius  Felix  von  Sala  in  Mauretania 
Tingitana  bei  Gsell-Carcopino,  Mel.  Arch.  Hist.  XLVIII  1931,  1  ff.  =  AE 
1931,  36. 
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Syrien  und  den  Donauländern.  Die  Anwesenheit  einer  vexillatio 
der  in  Syria  Palaestina  stationierten  legio  VI  Ferrata,  die  im 
Jahre  145  eine  Militärstraße  über  den  Mons  Aurasius  in  Numi- 
dien  anlegte430),  wird  kaum  einen  anderen  Grund  gehabt  haben 
als  einen  eventuellen  Einfall  der  Aufständischen  in  Numidien 
und  ein  Übergreifen  der  Bewegung  auf  die  Gebirgsbewohner  zu 
verhindern  oder  einen  Ersatz  für  einen  größeren  zu  dem  Feldzug 
abkommandierten  Teil  der  in  Lambaesis  als  Besatzung  Numidiens 
stationierten  legio  III  Augusta  zu  bilden,  die  ja  als  die  dem 
Kriegsschauplatz  nächste,  mit  Klima,  Land  und  Volk  seit  langem 
vertraute  größere  Truppe  des  Bürgerheeres  an  erster  Stelle  her¬ 
angezogen  worden  sein  muß431).  Unentschieden  muß  es  bleiben, 
ob  auch  die  in  Bostra  in  Arabien  stehende  legio  III  Cyrenaica 
mit  einem  Detachement  an  den  Kämpfen  teilnahm432).  Um  das 
Jahr  146  wurde  der  aus  Celeia  in  Noricum  gebürtige  T.  Varius 
Clemens  mit  der  Aufgabe  betraut,  Hilfstruppen  nach  der  Maure- 
tania  Tingitana  zu  führen,  offenbar  in  der  Absicht,  dem  Feinde 
mit  den  spanischen  Truppen  in  die  Flanke  zu  fallen  und  die  Ope¬ 
rationen  der  in  der  Mauretania  Caesariensis  stehenden  Armee 
zu  ergänzen433).  Außer  den  von  Varius  Clemens  befehligten  Auxi- 

43tl)  CIL  VIII  10230.  Sie  scheint  auch  in  der  Weihung  an  Hercules 
CIL  VIII  2490  genannt  zu  sein. 

431)  Diese  Annahme  R.  Cagnats  a,  a.  O.  48  wird  durch  die  Grabschrift 
eines  tniles  der  legio  III  Augusta,  der  im  Dienste  in  Manliana  starb  und  in 
einem  Grabe  bestattet  wurde,  das  seine  co[nt~\ubemales  fecerunt  (Bull.  Arch. 
Com.  1920,  p.  CV),  bestätigt.  Ritterling,  RE  XII  1499.  1592.  Vgl.  aber  auch 
J.  Mesk  a.  a.  O.  248,  dessen  Einwand  gegen  die  oben  gegebene  Deutung 
mit  seiner  Datierung  hinfällig  wird. 

432)  Wie  Henzen,  Ann.  dell’  Instit.  1860,  54  auf  Grund  eines  bei  Cirta 
gefundenen  Grabsteines  eines  Soldaten  (CIL  VIII  5678  =  19108)  annahm; 
dagegen  spricht,  daß  die  Inschriften  der  anderen  Truppenkörper  auf  dem 
Boden  der  mauretanischen  Provinzen  gefunden  wurden.  Vgl.  R.  Cagnat 
a.  a.  O.  115  f.  Ritterling,  RE  XII  1511. 

433)  Über  seine  Laufbahn  vgl.  Bd.  II  72  ff.  96.  107.  117.  152.  Die  ihm 
in  seiner  Heimat  gesetzten  Inschriften  (CIL  III  5211 — 5216)  ergeben  fol¬ 
gende  Ämter: 

a)  praefectus  cohortis  II  Gallorum  Macedonicae  (equitatae)  in  Dakien; 

b)  tribunus  legiottis  XXX  Ulpiae  victricis  in  Untergermanien; 

c)  praejectus  equitum  alae  II  Pannoniorum  in  Dakien; 

d)  praefectus  auxiliorum  in  Mauretaniam  Tingitanam  ex  Hispania  mis- 
sorum  ; 

e)  praefectus  equitum  alae  Britannicae  miliariae.  Diese  Truppe  ist  wohl 
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lien  wurden  sicher  auch  Abteilungen  der  in  Spanien  stationierten 

identisch  mit  der  ala  I  Flavia  Augusta  Britannica  miliaria  civiutn 
Romanorum  (bis  torquata  ob  virtutem) ,  die  gelegentlich  des  Mauren¬ 
aufstandes  aus  Unterpannonien  nach  Mauretania  Caesariensis  ge¬ 
schickt  wurde  und  deren  ausgediente  Mannschaft  von  dem  pro- 
curator  dieser  Provinz  Porcius  Vetustinus  am  1.  August  150  ent¬ 
lassen  wurde  (CIL  III  p.  2213  Dipl.  C  cf.  p.  2328204); 

f)  procurator  Augusti  provinciae  Ciliciae; 

g)  procurator  Augusti  provinciae  Lusitaniae  (sicher  noch  am  1.  August 
150,  vgl.  Bd.  II  73); 

h)  procurator  Augusti  provinciae  Mauretaniae  Caesariensis  um  das  J.  152; 

i)  procurator  Augusti  provinciae  Raetiae  zwischen  154  und  160; 

k)  procurator  provinciarum  Belgicae  et  utriusque  Germaniae  um  das 

J.  161; 

l)  ab  epistulis  Augustorum  der  Kaiser  Mark  Aurel  und  Lucius  Verus, 
einige  Jahre  vor  dem  Tode  des  letzteren. 

T.  Varius  Clemens  war  also  zwischen  seiner  Entsendung  nach 
Tingitana  und  seiner  Ernennung  zum  Prokurator  von  Mauretanien  Präfekt 
einer  Reiterala  und  Prokurator  von  Cilicien  und  Lusitanien.  R.  Cagnat 
a.  a.  O.  49  f.  läßt  nun  die  Sendung  der  Hilfstruppen  aus  Spanien  nach 
Afrika  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  drei  Ämter  unmittelbar  aufeinan¬ 
der  folgten,  spätestens  148  und  vielleicht  146  oder  147,  wenn  zwischen  den 
einzelnen  Ämtern  eine  Unterbrechung  war,  erfolgen.  Pagegen  meint 
J.  Mesk  a.  a.  0.  247,  daß  sich  auch  dann,  wenn  Clemens  die  drei  Ämter 
nicht  unmittelbar  nacheinander  bekleidete,  doch  schwer  auf  das  J.  145 
kommen  läßt,  und  verlegt  daher  den  Maurenkrieg  in  das  J.  148  oder  149 
mit  Rücksicht  auf  die  Rede  aus  Rom,  die  er  in  das  J.  156  datiert. 

Alle  diese  Ansätze  sind  mehr  oder  weniger  hypothetisch,  da  von 
einer  bestimmten  Dauer  der  nach  freiem  Ermessen  des  Mandanten  be¬ 
grenzten  Prokuraturen  nicht  die  Rede  sein  kann.  Wenn  auch  Hadrian  eine 
Begrenzung  der  Amtsfrist  für  die  Prokuraturen  festgesetzt  zu  haben  scheint, 
die  in  der  Regel  beobachtet  sein  wird  (Hirschfeld  a.  a.  0.  445  f.),  wie  sich 
das  unter  Pius  freilich  nur  für  die  Präsidialprokuratoren  von  Noricum 
nachweisen  läßt  (vgl.  Bd.  II  132  ff.),  so  fehlt  es  andererseits  gerade  unter 
diesem  Kaiser  nicht  an  Beispielen  von  sehr  langer  Amtsdauer  (V  Pii  5,  3). 
Die  Möglichkeit  einer  genaueren  Datierung  bieten  aber  m.  E.  die  Militär¬ 
diplome  CIL  III  p  1985  Dipl.  LX  und  p.  1986  Dipl.  LXI  vom  9.  Okt.  148 
und  vom  J.  149  (spätestens  Sept.;  zur  Datierung  des  Konsulats  des  C.  Iulius 
Avitus  vgl.  Bd.  II  112  f.),  denen  zufolge  noch  der  Statthalter  von  Pannonia 
superior  Pontius  Laelianus  die  ausgediente  Mannschaft  jener  Truppenkörper 
(ala  I  Hispanorum  Arvacorum  und  ala  III  Augusta  Thracum  sagittariomm) 
entließ,  die  wir  schon  am  1.  August  150  in  Mauretania  Caesariensis  wieder¬ 
finden  (CIL  III  p.  2213  Dipl.  C)  und  die  ihre  Heimat  daher  frühestens,  aber 
auch  nicht  später  als  im  J.  149  verlassen  hatten,  zu  einer  Zeit,  in  der 
T.  Varius  Clemens  bereits  in  Lusitanien  tätig  war.  Berücksichtigt  man  noch, 
daß  Clemens  nach  seiner  Ankunft  mit  den  Auxiliartruppen  Spaniens  in 


308 


legio  VII  gemina  nach  Afrika  entsandt43*),  die  vielleicht  zunächst 
als  Ersatz  der  zum  Feldzug  abkommandierten  Besatzungslegion 
III  Augusta  das  unter  Hadrian  erbaute  Legionslager  Lambaesis 
bezogen  hatten435).  Gleichwohl  gelang  es  diesen  Streitkräften  nicht, 
der  schwierigen  Situation  Herr  zu  werden  und  einen  durchschla¬ 
genden  Erfolg  zu  erringen.  Da  entschloß  sich  der  Kaiser  im  Jahre 
149  436)  zu  einem  entscheidenden  Schlag  auszuholen.  Aus  den  ver¬ 
schiedenen  Legionen  der  Rhein-  und  Donauheere  wurden  Vexilla- 
tionen  gebildet,  die  in  Verein  mit  ausgewählten  Auxiliartruppen 
zum  Maurenkrieg  nach  Afrika  kommandiert  und  hier  wohl  dem 
Oberbefehl  des  Uttedius  Honoratus  unterstellt  wurden437).  Ob¬ 
gleich  wir  diese  Vexillationen  zum  überwiegenden  Teile  nur  aus 
den  undatierten  Grabschriften  ihrer  Mannschaften  kennen,  die 
nach  Schrift  und  Ausführung  der  Basreliefs  etwa  der  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  angehören,  beweist  die  Konzentration  der 
Inschriften  an  bestimmten  Orten,  wie  Caesarea,  Cartenna  und 
Portus  Magnus,  daß  die  aus  weitentfernten  Gegenden  herange¬ 
zogenen  Detachements  zu  der  gleichen  Zeit  zur  Bekämpfung  der 

Mauretania  Tingitana  zum  Präfekt  einer  in  Unterpannonien  stationierten 
Reiterala  befördert  und  sodann  als  Prokurator  nach  Cilicien  und  endlich 
nach  Lusitanien  ging,  so  wird  man  schon  wegen  der  großen  Entfernung  der 
Provinzen  mindestens  drei  Jahre  seit  seiner  Ankunft  in  Tingitanien  ver¬ 
streichen  lassen  müssen  und  die  Sendung  der  Auxiliartruppen  aus  Spanien 
wird  um  das  J.  146,  die  der  beiden  Pannonien  im  J.  149  erfolgt  sein.  Damit 
stimmt  überein,  daß  Clemens,  der  um  das  J.  161  die  belgisch-germanische 
Provinzialprokuratur  als  eine  der  angesehensten  unter  den  ducenarischen 
Prokuraturen  übernommen  hatte  und  nur  wenige  Jahre  später  als  kaiser¬ 
licher  Minister  in  die  höchste  ritterliche  Rangklasse  der  trecenarii  (A.  v. 
Domaszewski,  Rangordnung  145.  153}  aufstieg,  dem  damaligen  Brauche  ent¬ 
sprechend  etwa  20  Jahre  früher  (vgl.  Bd.  II  104)  in  die  untersten  Offiziers¬ 
stellen  der  ritterlichen  Laufbahn  eingetreten  sein  muß. 

434)  CIL  VIII  20365  (Sitifis). 

433)  Die  nach  dem  Stil  der  ersten  Hälfte  oder  der  Mitte  des  II.  Jhdts. 
angehörenden  Grabschriften  (CIL  VIII  3075.  3226.  3245.  3268)  wie  die  eben¬ 
falls  zu  Lambaesis  gefundenen  Ziegel  der  legio  VII  gemina  (CIL  VIII  10474, 
12  =  22631,  32;  abgeb.  bei  Cagnat  a.  a.  O.  Taf.  zu  p.  362  Fig.  XXIII— XXV; 
vgl.  auch  p.  112 — 114)  stellen  einen  zeitweiligen  Aufenthalt  der  Legion 
daselbst  außer  Zweifel.  Ritterling,  RE  XII  1636  denkt  allerdings  an  den 
Judenaufstand  Hadrians,  doch  haben  wir  weder  für  die  III  Augusta  noch 
die  VII  gemina  eine  Stütze  in  den  Quellen. 

436)  Zur  Datierung  vgl.  Anm,  433. 

437)  Gsell  —  Carcopino,  Mel.  Arch.  Hist.  XLVIII  1931,  33  ff. 
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Mauren  unter  Pius  formiert  wurden438).  Nach  den  bisher  bekannt 
gewordenen  Zeugnissen  beteiligten  sich  am  Maurenkriege  aus 
Obergermanien  eine  Vexillation  der  legio  XXII  Primigenia  ), 
der  numerus  Divitiensis***)  und  der  numerus  Melenuensium 441); 
aus  Untergermanien  je  eine  Vexillation  der  legio  1  Minervia 442) 
und  der  legio  XXX  Ulpia^),  die  ala  Afrorum 444),  der  numerus  ex- 
ploratorum  Batavorumii; ')  und  der  numerus  exploratorum  Germa- 
nicianorum  ( G  ermaniae  inf  erioris ) i4li) ;  aus  Oberpannonien  Vexil- 

«8)  Ritterling,  RE  XII  1295.  Gsell  -  Carcopina  a.  a.  0.  34  gegen 
R.  Cagnat  a.  a.  0.  223  ff.,  der  diese  Inschriften  erst  dem  III.  Jhdt.  zu¬ 
weisen  will. 

439)  Auf  sie  beziehen  sich  die  Grabschriften  ihrer  Soldaten  zu  Cartena 
CIL  VIII  9655.  9656.  9658  =  21508.  9659.  Verfehlt  ist  der  Versuch  Weicherts, 
Westd.  Ztschr.  XXII  132  ff.,  diese  Inschriften  in  das  J.  194  zu  datieren  und 
mit  V.  Severi  8,  7  in  Verbindung  zu  bringen.  Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1813. 

44°)  Einen  in  Auzia  bestatteten  tn(iles)  n(umeri)  Divitiensis  G(ermaniae) 
s( up erioris)  nennt  CIL  VIII  9059.  Der  hier  nur  in  Abkürzung  gegebene  Name 
lautet  vollständig  numerus  exploratorum  Germaniciorum  Divitiensium  Ger- 
maniae  superioris ;  über  ihn  vgl.  Stein-Ritterling,  Die  kaiserlichen  Beamten 

262  ff. 

441)  Der  gleichfalls  in  Auzia  bestattete  Soldat  wird  in  CIL  VIII  9060 
als  ex  p(rovincia)  G(ermania)  s(uperiore)  bezeichnet.  Ritterling  möchte  ver¬ 
mutungsweise  diesen  numerus  mit  dem  numerus  Brittonum  in  Niederbieber 
(Obergermanien),  dessen  Distinktivnamen  uns  nicht  überliefert  ist,  identi¬ 
fizieren.  Vgl.  Stein-Ritterling  a.  a.  O.  256  ff.  Vielleicht  gehört  hierher  auch 
ein  Basrelief  der  Epona  aus  Portus  Magnus  (Rev.  Arch.  II  1900,  260)  von 
einem  unbekannten  Korps;  vgl.  Gsell-Carcopino  a.  a.  O.  33  f. 

442)  Grabsteine  einiger  dort  verstorbener  Soldaten  der  Legion  sind  zu 
Cartenna  (CIL  VIII  9654.  9662)  und  Lemellef  in  Mauretania  Sitifensis  (Recueil 
de  Constantine  XXXVII  p.  731)  gefunden. 

443)  Grabstein  eines  Legionärs  aus  Caesarea  CIL  VIII  21053;  doch 
könnte  hier  auch  die  britannische  legio  XX  Valeria  victrix  gemeint  sein. 

444)  Ein  Reiter  der  Ala  wurde  in  Cartenna  bestattet  (CIL  VIII  9657). 

445)  CIL  VIII  9798.  21668  (Albulae).  Vgl.  Stein-Ritterling  a.  a.  0.  262. 

446)  Soldatengrabschrift  aus  Albulae  (Dessau  III  9187).  Vgl.  Stein-Ritter¬ 
ling  a.  a.  0.  264  f. 

447)  Grabsteine  ihrer  Soldaten  aus  Cartenna  und  Caesarea  (CIL  VIII 
9376.  21049,  vgl.  auch  12877).  Erwähnt  sei  auch  der  Grabstein  aus  Portus 
Magnus  (CIL  VIII  9765),  der  einem  aus  Poetovio  stammenden  M.  Ulpius  Silmius, 
einem  Soldaten  einer  in  der  Inschrift  nicht  genannten  Legion,  gesetzt  ist 
und  der  Mitte  des  II.  Jhdts.  angehört.  Da  er  seine  Heimat  in  Oberpannonien 
hatte,  ist  es  sehr  wahrscheinlich  nach  dem  seit  Hadrian  üblichen  Verfahren, 
wonach  die  Legionen  aus  jenen  Provinzen,  in  denen  sie  standen,  ergänzt 
wurden,  daß  er  in  einer  der  Legionen  Oberpannoniens  diente. 
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lationen  der  legio  I  adiutrix 447),  der  legio  X  gemitia 44S),  der  legio 
XIV  gemina 449),  ferner  die  ala  I  Hispanorum  Aravacorum  und 
die  ala  III  Thracum  sagittariorum 450)  sowie  die  ala  Ulpia  I  Con- 
tariorum 451);  aus  Unterpannonien  eine  Vexillation  der  legio  II 
adiutrix*™) ,  die  ala  I  Flavia  Britannica  miliaria  civium  Roma¬ 
norum,  die  ala  I  Thracum  veterana  sagittariorum  und  die  ala  I 
Augusta  Itureorum  sagittariorum 433);  aus  Obermösien  eine  Vexil¬ 
lation  der  legio  IV  Flavia 454).  Da  derartige  Abteilungen  von  Pro¬ 
vinzheeren  in  der  Regel  aus  den  Detachements  sämtlicher  in  den 
betreffenden  Provinzen  stehenden  Legionen  gebildet  wurden455), 
ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch  die  übrigen  Legionen  der 
genannten  Provinzen  ihre  Vexillationen  nach  Afrika  geschickt 
haben. 

Der  Krieg  gegen  die  Mauren  wurde,  nachdem  die  Römer 
den  Feind  bis  auf  die  äußersten  Grenzen  Numidiens  und  bis  ans 
Atlasgebirge  zurückgeworfen  hatten456),  im  Jahre  150  beendet.  In 

448)  CIL  VIII  21669  ( Albulae) .  Auch  der  in  Portus  Magnus  bestattete 
Pannonier  (CIL  VIII  9761  cf.  p.  2046)  wird  in  der  X  gemina  oder  der 
XI  C(laudia)  gedient  haben.  Vielleicht  kann  man  auch  in  der  Inschrift  aus 
Caesarea  CIL  VIII  9382  die  Nummer  der  leg.  gern.  p.  f.  mit  X  einsetzen. 
Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1685  f. 

449)  CIL  VIII  21057  (Caesarea).  Vgl.  R.  Goldfinger  a.  a.  0.  6  ff. 

45°)  CIL  III  p.  2213  Dipl.  C. 

451)  CIL  VIII  21620  (Portus  Magnus)  und  9291  (Tipasa),  eine  Stele 
mit  Basrelief,  die  nach  Stil  und  Ausführung  nicht  älter  als  das  II.  Jhdt. 
sein  kann. 

452)  Die  Grabsteine  zweier  Teilnehmer  an  der  Expedition,  eines  Cen- 
turio  Iulius  Quirinalis  und  eines  Soldaten  aus  seiner  Centurie,  sind  zu 
Cartenna  gefunden  worden  (CIL  VIII  9653.  9660). 

453)  CIL  III  p.  2213  Dipl.  C. 

454)  CIL  VIII  9762  (Portus  Magnus).  Bull.  Arch.  Comm.  1909,  p.  CLXXX. 
Auf  die  Teilnahme  der  legio  XI  Claudia  aus  Untermösien  hat  man  zu  Un¬ 
recht  aus  CIL  VIII  9761  und  p.  2046  geschlossen;  vgl.  Ritterling,  RE  XII  1685  f. 

455)  Ritterling,  Westd.  Ztschr.  XII  1893,  117,  39. 

456)  Paus.  VIII  43,  3:  xd/.suov  uiv  r  Ptu|i.aioig  i&s Xovzr^  ixrjYcqsxo  oüoiva,  xoXs- 
jiov  os  dp^avrag  Mccopouc.  Aißuouv  töiv  stixov ojjuov  ffjv  jieftotrjv  piotpav,  vojutdag  xe 
o vt ctg  xat  toatüSe  in  ouatiaytoTspoo;;  roü  Xxofhxoü  pvoug  dato  ir^  ixt  duagtüv,  ixt  txxtov 
Ss  ctviTot  äs  xat  di  pvatxsg  ^Xtövxo,  xojxoog  uiv  i?  äx&arj;  iXaüxtuv  xi^c  ytöpctg  i; 
xd  iayctxa  r(väfx aactv  dva tpuptv  AißüTjg,  ixt  xs  'AxXtrvxa  xö  opo-  xat  ix  xo’j;  xpög  irä 
'AxXavxt  et  vtlptdxo'jx. 

Aus  der  Angabe  des  Pausanias,  die  deshalb  von  ansehnlichem  Wert 
ist,  weil  er  die  Zeit  des  Pius  noch  persönlich  kannte  und  sich  auch  auf  die 
schriftliche  Überlieferung  beruft,  in  der  die  Tatsachen,  die  er  nur  generell 
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diesem  Jahre  zeigt  die  Mauretania  Caesariensis  wieder  ihr  nor¬ 
males  Aussehen  der  Friedenszeit  unter  dem  unabhängigen  Pro¬ 
kurator  Porcius  Vetustinus,  der  nach  Aufhebung  des  Oberkom¬ 
mandos  des  Uttedius  Honoratus  schon  am  1.  August  150  mit  der 
Demobilisierung  der  Streitkräfte  begann457).  Der  Sieg  der  Römer 
war  ein  vollständiger,  seine  Wirkung  eine  nachhaltige.  Erst  ein 
Vierteljahrhundert  später  wagten  die  Mauren  einen  neuen  Ein¬ 
fall  in  römisches  Gebiet. 

Der  für  die  Römer  schwere  und  verlustreiche  Krieg  fand 
außer  in  der  literarischen  und  inschriftlichen  Überlieferung,  auch 
in  der  Reichsprägung  seinen  Widerhall.  Das  Fehlen  von  Sieges¬ 
typen  in  den  früheren  Jahren  und  somit  der  Verzicht  auf  Sieges¬ 
nachrichten  läßt  sich  bei  einem  Aufstande,  dessen  endgültige  Nie¬ 
derwerfung  Jahre  erforderte,  wohl  dadurch  erklären,  daß  den 
Römern  ein  entscheidender  Sieg  zunächst  versagt  blieb.  Gewiß 
aber  wurden  schon  vorher  Fortschritte  erzielt  und  Einzelsiege 
errungen458).  Wesentliche  Erfolge  brachte  erst  das  Jahr  149,  wohl 

anführt,  behandelt  waren,  kann  nach  dem  oben  Gesagten  eine  relative  Zeit¬ 
bestimmung  in  dem  Sinne,  daß  der  Maurenkrieg  vor  dem  britannischen 
Krieg  stattgefunden  habe,  nicht  erschlossen  werden;  die  Notiz  der  V.  Pii  5, 
4,  die  die  umgekehrte  Reihenfolge  bringt,  kann  durch  Pausanias  nicht 
erschüttert  werden. 

457)  CIL  III  p.  2213  Dipl.  C.  Vgl.  Gsell-Carcopino  a.  a.  O.  36.  Daß 
der  Krieg  bis  zum  J.  152  dauerte,  nimmt  R.  Cagnat  a.  a,  O.  50  an.  Er  weist 
zur  Kennzeichnung  der  Unsicherheit  im  numidisch-mauretanischen  Grenz¬ 
gebiete  darauf  hin,  daß  nach  CIL  VIII  2728  =  Dessau  II  5795  (Z.  2  3. 
profectus  sum  et  inter  vias  latrones  sum  passus,  nudus  saucius  evasi  cum  meis) 
im  J.  152  der  Militäringenieur  Nonius  Datus,  der  dienstlich  von  Lambaesis 
nach  dem  mauretanischen  Saldae  reiste,  unterwegs  samt  seiner  Eskorte 
überfallen  und  ausgeplündert  wurde  und  nur  das  nackte  Leben  rettete. 
Doch  wird,  abgesehen  davon,  daß  die  Datierung  der  Inschrift  auf  das  J.  152 
ganz  willkürlich  ist,  gerade  durch  die  Erwähnung  der  latrones  gezeigt,  daß 
Mauretanien  auch  weiterhin  das  Räubernest  blieb,  als  das  es  bekannt  war. 
Noch  im  J.  153/4  hat  sich  M.  Cornelius  Fronto,  als  er  sich  zur  Übernahme 
des  Prokonsulats  von  Asien  anschickte,  der  Dienste  seines  Freundes  Iulius 
Senex  versichert,  der  sich  damals  in  Mauretanien  für  Räuberbezwingung 
spezialisiert  hatte  (Fronto  epist.  ad  Pium  p.  169  N.  =  1,  236  Haines:  cuius 
non  modo  fide  et  diligentia  sed  etiam  militari  industria  circa  quaerendos  et 
continendos  latrones  adiuvarer). 

458)  Weniger  zurückhaltend  als  die  römische,  ist  die  alexandrinische 
Prägung  des  Jahres  146/7,  wo  auf  Bronzemünzen  des  Pius  Nike  schreibend 
und  Nike  Tropaion  bekränzend  dargestellt  ist  (J.  Vogt,  Die  alexandr.  Mün- 
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dank  der  Verstärkungen,  die  vom  Rhein  und  der  Donau  nach 
Afrika  dirigiert  wurden.  Auf  Goldquinaren  des  Pius  und  Aurelius 
Caesar  erscheinen  die  Bilder  der  Victoria  und  des  Mars  Ultor, 
des  Heeresgottes  des  Prinzipats;  Mars  hält  über  der  linken 
Schulter  ein  Tropaeum  als  Zeichen  des  gewonnenen  Sieges  und 
eine  Lanze  in  der  rechten  Hand439).  Der  Kronprinz  erscheint  an 
der  Siegesfeier  beteiligt  wie  nach  dem  Siege  in  Britannien.  Eine 
Großbronze  des  Aurelius  Caesar  stellt  Victoria  dar,  die  zwei 
Tropaea  trägt460),  auf  Sesterzen  und  Dupondien  mit  der  Legende 
V1RTVS  und  dem  gewohnten  Bilde  der  Göttin  feiert  der  Senat 
die  männlich  siegreiche  Kraft  des  Thronfolgers461).  Die  römischen 
Münzen  lehren  uns  auch  eine  Münzreihe  der  alexandrinischen 
Prägung  besser  verstehen.  Sie  bringt  im  Jahre  149/150  einen 
neuen  Typ  der  auf  einem  Globus  stehenden  und  den  Sieg  über 
den  Erdkreis  verkündenden  Nike  heraus,  der  ebenso  wie  der  Typ 
des  mit  erhobener  Rechten  einreitenden  Marcus  durch  den  Sieg 
über  die  Mauren  seine  Erklärung  findet462).  Es  ist  selbstverständ¬ 
lich,  daß  man  die  Siegestypen  länger  als  ein  Jahr  wiederholte,  so 
gering  auch  die  Spuren  bei  den  wenigen  datierten  Münzen  der 
nächsten  Jahre  sind463).  Zahlreiche  Aurei  und  Denare  vom  Jahre 


zen  II  73).  Auch  wenn  hier  der  Anlaß  durch  die  Legende  nicht  angegeben 
ist,  wird  man  gerade  wegen  der  Spärlichkeit  von  Siegestypen  für  das  Auf¬ 
treten  der  Siegesgöttin  einen  konkreten  Anlaß  annehmen  müssen. 

4j9)  MS  III  48.  82  —  Taf.  IV  82.  Das  von  Trajan  neu  eingeführte  Bild 
des  Mars  bleibt  bis  in  das  III.  Jhdt.  einer  der  beliebtesten  Marstypen  der 
Münze  (P.  L.  Strack  I  105  f.). 

46°)  Gnecchi  II  31,  36  =  Taf.  61,  10. 

461)  MS  III  179  f. 

462)  J.  Vogt  a.  a.  O.  II  76  f.,  der  I  127  f.  zu  Unrecht  behauptet,  daß  in 
dieser  Zeit  von  einem  Kriege  nicht  die  Rede  ist,  und  daher  die  Darstellung 
des  Thronfolgers  auf  eine  in  Alexandria  aufgestellte  Reiterstatue  des  Mar¬ 
cus  zurückführen  will. 

463)  Im  J.  150  wiederholt  die  Senatsprägung  auf  den  Sesterzen  und 
Dupondien  des  Aurelius  Caesar  die  Darstellung  der  Virtus  (MS  III  181)  und 
die  Münzen  der  alexandrinischen  Prägung  des  J.  150/1  weisen  erneut  auf 
Rom  und  seine  Macht  hin,  wenn  sie  neben  der  stehenden  Alexandria  die 
thronende  Roma  zeigen,  die  auf  der  Rechten  die  Siegesgöttin  hält  (Roma 
aeterna)  oder  Athene  stehend  mit  Nike,  ferner  Adler  und  Adler  mit  Kranz 
(J.  Vogt  a.  a.  O.  I  128.  II  78).  Im  Jahre  151  wird  man  die  Sesterzen  und 
Asse  des  Senats  mit  der  Legende  ROMA  und  dem  Bilde  der  Göttin,  die 
Speer  und  Parazonium  oder  Victoria  und  Parazonium  hält,  für  den  maure- 
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151  und  152464)  mit  der  Legende  PAX  bringen  den  Abschluß  des 
Krieges  zur  Anschauung.  Die  Göttin  steht  nach  links,  hält  einen 
Olivenzweig  in  der  Rechten  und  ein  schräggestelltes  Szepter  in 
der  linken  Hand.  Die  dem  Kaiser  verdankte  Staatsruhe  und  wie¬ 
dergewonnene  Sicherheit  fand  auch  auf  Denaren  der  gleichen 
Jahre  mit  der  Legende  TRANQuillitas  ihren  Ausdruck465);  ihre 
Attribute,  Ähren  und  Steuerruder,  deuten  auf  die  Blüte  des 
Ackerbaues  und  des  Handels  in  Zeiten  der  Ruhe.  Auch  der  Senat 
korrespondierte  bei  der  PÄÄ-Prägung.  Die  Göttin  (PAX  AVG) 
auf  den  zugehörigen  Sesterzen  und  Assen  steckt  auf  einen  Haufen 
geschichtete  Waffen  mit  ihrer  Fackel  in  Brand466).  Auch  der  auf 
einem  As  des  Jahres  153467)  durch  die  Legende  betonte  BONVS 
EVENTVS ,  der  mit  der  einen  Hand  auf  einen  Altar  aus  einer 
Schale  libiert,  in  der  anderen  ein  Füllhorn  hält,  zeigt,  daß  der 


tanischen  Sieg  in  Anspruch  nehmen  (MS  III  135  f .) ;  zwei  Großbonzen  des 
Pius  (Gnecchi  II  14  =  Taf.  48,  6.  47,  3)  zeigen  den  Prinzeps  in  militärischer 
Tracht,  der  der  Göttin  der  Stadt  die  Hand  zum  Gruße  reicht.  Der  Typ  des 
reitenden  Kaisers  auf  einer  alexandrinischen  Bronzemünze  des  J.  151/2  zeigt 
einen  festlichen  Einzug  in  Rom  an,  während  auf  zahlreichen  Billonmünzen 
die  stehende  Nike  erscheint  (J.  Vogt  a.  a.  0.  II  79).  Siegesmünzen  bringen 
auch  die  Emissionen  des  J.  152.  Auf  zwei  Goldquinaren  des  Pius  finden  wir 
Victoria  mit  Kranz  und  Palme  (MS  III  51),  auf  fünf  Aurei  des  Aurelius 
Caesar  Roma  (oder  Virtus)  mit  Victoria  und  Parazonium  (MS  III  84  = 
Taf.  IV  84),  auf  zwei  Denaren  Virtus  mit  Parazonium  und  Speer  oder  mit 
Legiosnadler  und  Speer  (MS  III  85)  und  auf  drei  Denaren  das  Bild  des 
Genius  exercitus,  der  den  Legionsadler  hält  und  auf  einem  Altäre  opfert 
(MS  III  84  f .).  Keine  dieser  Darstellungen  wird  durch  eine  Legende  hervor¬ 
gehoben.  Auch  die  Münzen  des  Senats  sind  aufschlußreich:  Ein  Sesterz  und 
ein  Dupondius  stellen  Pius  auf  dem  kurulischen  Sessel  sitzend  dar,  den 
Globus  haltend,  bekränzt  von  einer  hinter  ihm  fliegenden  Victoria  (MS  III 
137  f.)  und  ein  durch  die  Legende  betonter  Sesterz  zeigt  die  sitzende 

ROMA  mit  Speer  und  Schild  (MS  III  137);  auf  zwei  Sesterzen  und  einem 

Dupondius  des  Aurelius  Caesar  mit  der  Legende  VIRTVS  erscheint  die 
Göttin  stehend,  den  r.  Fuß  auf  einen  Helm  gesetzt,  in  der  Hand  Parazonium 
und  Speer  (MS  III  182  f)  und  auf  drei  anderen  Sesterzen  der  Genius  exer¬ 
citus  opfernd  mit  dem  Adler  in  der  Hand  (MS  III  182).  Die  alexandrinische 
Prägung  des  J.  152/3  bringt  in  Billon  Darstellungen  der  auf  dem  Globus 
stehenden  Nike  und  in  Bronze  der  stehenden  Nike  (J.  Vogt  a.  a.  0.  II  80). 

«4)  MS  III  50  (=  Taf.  II  38).  52. 

465)  MS  III  51.  52  =  Taf.  II  40. 

«6)  MS  III  125.  128.  130  (J.  145—161). 

467)  MS  III  138. 


314 


glückliche  Ausgang  der  kriegerischen  Unternehmungen  auf  den 
Senatsmünzen  Anklang  fand. 

In  vollkommenem  Dunkel  läßt  uns  die  die  flüchtige  Notiz 
der  Vita468),  die  von  einer  Rebellion  der  Juden  unter  Antoninus 
Pius  spricht.  Die  großen  Aufstände  und  Kriege  unter  Vespasian, 
Titus,  Trajan  und  Hadrian  hatten  die  Juden  in  vielen  Provinzen 
des  Reiches  dezimiert.  Die  Ursachen,  die  zu  dem  schweren  und 
erbitterten  Aufstand  des  neuen  Messias  Bar  Kochba  in  den  Jah¬ 
ren  132  bis  135  geführt  hatten,  waren  mit  dessen  Niederwerfung 
nicht  beseitigt.  Die  Neugründung  des  zerstörten  Jerusalem,  das 
als  römische  Kolonie  Aelia  Capitolitia  aufgebaut  und  von  griechi¬ 
schen  Kolonisten  besiedelt  wurde,  während  den  Juden  selbst  das 
Betreten  der  Stadt  bei  Todesstrafe  verboten  war,  der  Tempel¬ 
bau  des  kapitolinischen  Juppiter,  der  an  Stellen  des  alten  natio¬ 
nalen  Heiligtums  das  künftige  religiöse  Zentrum  des  Landes  wer¬ 
den  sollte,  bedeuteten  eine  Opposition  Hadrians  gegen  das 
Wiederaufleben  der  Verehrung  des  Jehovah  an  seiner  alten 
Stätte  und  gegen  das  Judentum  überhaupt469).  Mußte  schon  die 
Schmach  des  Tempelbaues  das  religiöse  Gefühl  der  Juden  aufs 
tiefste  verletzen,  so  stellte  das  gleichfalls  religiös-politischen 
Absichten  entsprungene  Verbot  der  Zeremonie  der  Beschnei¬ 
dung470)  einen  ernstlichen  Eingriff  der  Staatsgewalt  in  die  jüdi¬ 
schen  Gebräuche  dar.  Hadrians  radikale  Maßnahme  war  durch 
die  Propaganda  der  Juden  hervorgerufen  worden,  deren  Religion 
nicht  nur  intensiv  sehr  bedeutend  war,  sondern  auch  extensiv 
einen  beträchtlichen  Bruchteil  der  Bevölkerung  ausmachte.  Die 
Bekehrungen  waren  so  zahlreich,  daß  Hadrian  darin  nicht  ohne 


4«8)  y  pü  5(  4  Vgl  auch  Justin.  Dialog.  1,  p.  217  A;  9,  p.  227  A;  16, 
p.  234  A.  In  Zusammenhang  mit  der  Notiz  der  V.  Pii  5,  4  möchte  Clermont 
—  Ganneau  (Comptes  rendus  de  1'  Acad.  des  Inscr.  et  Belles-Lettres  1903, 
490  =  AE  1904,  91)  das  Bruchstück  einer  in  Hierosolyma  gefundenen 
Inschrift  bringen.  Doch  läßt  sich  die  Zeit  ihrer  Abfassung  aus  den  Resten 
der  Kaisertitulatur  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  noch  auch  enthielt  die 
Inschrift,  wie  der  Herausgeben  annimmt,  die  an  Ort  und  Stelle  stehenden 
Vexillationen  mehrerer  Legionen,  sondern  vielmehr  einen  Teil  der  Laufbahn 
eines  Centurionen  der  in  Jerusalem  stationierten  legio  A'  Fretensis.  Vgl. 
M.  J.  Lesquier,  L'armee  rom.  d'  £gypte  66,  8.  Ritterling,  RE  XII  1489. 

489)  W.  Weber,  Unters,  z.  Gesch.  d.  Kaisers  Hadrian  240  ff. 

47°)  V.  Hadr.  14,  2:  moverunt  ea  tempestate  et  Iudaei  bellum,  quod 
vetabantur  mutilare  genitalia. 
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Grund  eine  Gefahr  für  die  Integrität  des  nationalen  Charakters 
erblickte.  Die  unerläßliche  Bedingung  aber  für  jede  Bekehrung 
war  die  Beschneidung,  der  die  Juden  eine  immer  größere  Bedeu¬ 
tung  beilegten  und  die  für  sie  zum  Kennzeichen  ihrer  Nationalität 
und  Religion  wurde471).  Als  Hadrian  die  schon  von  Domitian  so¬ 
wohl  für  Freie  wie  für  Sklaven  im  ganzen  Umfange  des  Reiches 
verbotene  Kastration472)  mit  der  Strafe  der  lex  Cornelia  de 
sicariis  belegte,  scheint  auch  die  Beschneidung  als  Kastrierung 
aufgefaßt  worden  zu  sein473).  Es  hat  dies  seinen  tieferen  Grund 
in  der  eigentümlichen  Art,  in  der  im  römischen  Strafrecht  hetero¬ 
gene  Fälle  in  ein  und  dasselbe  Strafgesetz  zusammengezogen 
wurden,  bzw.  in  welcher  später  durch  Senatskonsulte  und  kaiser¬ 
liche  Konstitutionen  neue  Fälle  unter  die  bereits  vorhandenen 
Strafsätze  untergebracht  wurden,  was  der  öfteren  Anwendung 
der  Todesstrafe  von  selbst  Vorschub  leisten  mußte474).  Der  Erfolg 
einer  solch  radikalen  Maßnahme  konnte  nicht  ausbleiben.  Das 
Judentum  zog  sich  in  der  Tat  wieder  zusammen  und  schloß  alles 
Fremde  von  sich  aus.  Jede  Propaganda,  jedes  Proselytenmachen 
nahm  damals  ein  Ende.  Die  Proselyten  werden  der  Aussatz 
Israels  genannt.  Zu  dem  schroffen  Abschließen  der  Judenschaft 
gegen  die  Nichtjuden  werden  die  Auswirkungen  des  hadriani- 
schen  Edikts  das  ihre  beigetragen  haben.  Von  den  ihr  nationales 
Selbstbewußtsein  wiedergewinnenden  Juden  mußte  das  in  un¬ 
verminderter  Schärfe  fortbestehende  Verbot  der  Beschneidung 
als  ein  Angriff  auf  die  jüdische  Religion  und  auf  ihre  Existenz 
überhaupt  aufgefaßt  werden.  Man  wird  daher  in  der  Annahme 


471)  P.  Foucart,  Journal  des  Savants  IX  N.  S.  1911,  5  f. 

472)  Belege  für  die  Zeit  bis  auf  Justinian  bei  Mommsen,  Röm.  Strafr. 
637,  5. 

473)  Eine  solche  Auffassung  legt  schon  die  analoge  Behandlung  der 
Kastration  in  dem  hadrianischen  Erlaß  Dig.  48,  8,  4,  2  und  der  Beschneidung 
bei  Paulus  sent.  5,  22,  3.  4  und  Modestinus  Dig.  48,  8,  11  pr.  nahe.  Vgl. 
Mommsen,  R  G  V  549,  1.  Eine  Milderung  des  Reskriptes  Hadrians  scheinen 
die  noch  in  manchen  Punkten  unklaren  §§  112 — 115  des  Gnomon  des  Idios 
Logos  zu  enthalten  (BGU  V  1,  1210,  dazu  V  2,  10). 

4‘* * * 4)  Demgegenüber  scheint  mir  die  Ansicht  Mommsens  (R  G  V  549 
und  Strafr.  638),  daß  die  Beschneidung  wegen  der  äußerlichen  Ähnlichkeit 
der  Operationen  mißverständlich  der  Kastration  gleichgestellt  wurde,  schwer¬ 
lich  das  Richtige  zu  treffen. 
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nicht  fehlgehen,  daß  der  unter  Pius  versuchte  Aufstand  der  Juden 
durch  das  noch  bestehende  Verbot  der  Beschneidung  hervorge¬ 
rufen  wurde.  Antonin  hatte  nur  die  Wahl,  diesen  religiösen  Ge¬ 
brauch  entweder  zu  gestatten  oder  das  ganze  Volk  zu  vernichten. 
Er  wählte  klugerweise  das  erstere,  indem  er  die  von  Hadrian 
verbotene  Beschneidung  der  Juden  an  ihren  Kindern  wieder  zu 
vollziehen  erlaubte,  hingegen  die  Beschneidung  von  Nichtjuden 
nach  wie  vor  für  alle  dabei  Beteiligten  mit  der  Strafe  der  Kastra¬ 
tion  bedrohte475). 

Das  Reskript  Antonins  entsprach  durchaus  dem  Geiste  der 
römischen  Religionspolitik.  Der  Wunsch,  eine  Sitte  verschwinden 
zu  lassen,  die  mit  dem  ästhetischen  Gefühl  eines  Römers  unver¬ 
einbar  nur  seinen  Widerwillen  und  Spott  hervorrufen  konnte, 
durfte  die  Verpflichtung  nicht  übersehen,  die  Vorschriften  einer 
religio  licita,  wie  es  die  der  Juden  war,  zu  respektieren;  zu  ihren 
Gebräuchen  und  Riten  aber  gehörte  das  Recht  der  jüdischen 
Familie  ihre  Söhne  beschneiden  zu  lassen.  Andererseits  war  es 
nur  recht  und  billig,  Menschen  anderer  Rassen  der  freiwilligen 
oder  bei  den  Sklaven  auch  gewaltsamen  Beschneidung  zu  ent¬ 
ziehen  und  der  jüdischen  Propaganda  eine  Grenze  zu  setzen;  das 
auch  später  in  Kraft  gebliebene  Edikt  schloß  den  förmlichen 
Übertritt  zum  Judentum  als  ein  strafbares  Verbrechen  aus476). 
Das  kaiserliche  Reskript  bezog  sich  jedoch  durchaus  nicht  allein 
auf  die  Juden  und  ihre  Proselyten,  wie  aus  der  in  den  Digesten 
gebotenen  Form  vielleicht  angenommen  werden  könnte.  Sein 
Geltungsbereich  erstreckte  sich  vielmehr  auf  alle  Völker  und 
Provinzen  des  römischen  Imperium.  Auch  in  Ägypten  war  ja  die 
Beschneidung  eine  ebenfalls  altherkömmliche  Prozedur,  die  aus 
religösen  Motiven  vorgenommen  wurde.  Das  religöse  Gesetz  in 
Ägypten  schrieb  die  Beschneidung  für  die  Priester  vor.  Gab 
Antonin  die  Erlaubnis  zur  Beschneidung  für  die  Juden,  so  mußte 
er,  wollte  er  sich  nicht  eine  Verletzung  der  ägyptischen  Religion 
zu  Schulden  kommen  lassen,  ihren  Priestern  die  gleiche  Konzes- 


175)  Dig.  48,  8,  11  pr.:  circumcidere  Iudaeis  filios  suos  tantum  rescripto 
divi  PU  permittitur ;  in  non  eiusdem  religionis  qui  hoc  fecerit  castrantis  poena 
irrogatur. 

4V6)  Orig.  c.  Cels.  II  43.  P.  Foucart  a.  a.  0.  6.  12  ff.  Mommsen,  R  G  V 
549  und  Strafr.  368  f.  J.  Juster,  Les  juifes  dans  1'  empire  Romaine  I  263  ff. 
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sion  machen477).  Welche  Maßnahmen  zur  Durchführung  des  kai¬ 
serlichen  Edikts  getroffen  wurden,  lehren  uns  die  Papyri478).  Sie 
gewähren  uns,  obwohl  sie  nur  mehr  oder  weniger  ausführliche 
Auszüge  aus  den  Amtsjournalen  der  römischen  Oberpriester 
Ägyptens  sind,  dennoch  in  ihrer  Gesamtheit  ein  vollständiges 
Bild  von  dem  wirklichen  Hergang.  Ein  Knabe,  der  auf  ordnungs¬ 
gemäßem  Wege  Priester  werden  wollte,  mußte  dreierlei  Vorbe¬ 
dingungen  erfüllen:  die  Ahnenprobe,  den  Nachweis,  daß  er  keine 
„Male“  habe,  und  die  Beschneidung;  die  beiden  ersteren  waren 
die  Vorbedingung  für  die  Beschneidung,  die  ihrerseits  wieder  die 
Voraussetzung  zum  Priesterdienst  war.  Bei  der  Ahnenprobe  war 
nicht  nur  für  den  Vater,  sondern  auch  für  die  Mutter  des  künf¬ 
tigen  Priesters  der  Nachweis  der  Priesterqualität  erforderlich. 
Die  Beschneidung  selbst  bedurfte  einer  Erlaubnis  des  Oberprie- 

477)  Pap.  Strassb.  graec.  60  vom  J.  149  setzt  durch  das  betonte  leptmx&i; 
"epirsiAstv  die  Unterscheidung  von  einer  nicht  priesterlichen,  jetzt  verbotenen 
Laienbeschneidung  voraus.  Vgl.  P.  Wendland,  P,  Arch.  II  26.  Wenn  der 
gleiche  Papyrus  (col.  15)  bemerkt,  daß  die  Deponierung  der  cotö&et^u;  ysvout; 
bei  dem  Strategen  dv. oLouü-coc  xoi;  xsXsuofretai  erfolgt  sei,  so  liegt  darin  ein 
Hinweis  auf  einen  Erlaß  eines  Kaisers  oder  eines  kaiserlichen  Beamten,  der 
mit  den  Maßnahmen  des  Pius  betreffend  die  Beschneidung  der  ägyptischen 
Priester  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte.  Vgl.  Wilcken,  P.  Arch. 
II  11  f. 

478)  Es  sind  in  chronologischer  Ordnung  folgende: 

J.  149  (April/Mai):  Pap.  Strassb.  graec.  60  =  Wilcken,  P.  Arch.  II  4  ff, 
und  Chrest.  77.  Verhandlungsprotokoll  des  Oberpriesters.  Vgl.  R.  Reitzen¬ 
stein,  Zwei  religionsgesch.  Fragen  2  ff.  H.  Gunkel  und  P.  Wendland,  P.  Arch. 
II  13  ff.  und  22  ff. 

J.  154  (15.  April):  Wessely,  Catal.  pap.  Rain.,  ser.  Gr.  II  51  =  Karanis 
65  (Denkschr.  Akad.  Wien  XL VII  1902).  Beschneidungsverhandlung. 

J.  155/6:  Pap.  Gen.  ined.  26,  1.  31,  2.  34,  3  =  SB  I  15—17.  Drei  Frag¬ 
mente  von  Beschneidungsverhandlungen,  ganz  ähnlich  dem  Pap.  des  J.  154. 
Vgl.  Wilcken,  P.  Arch.  V  435  f. 

J.  171  (23.  Jan.):  BGU  I  347,  dazu  Schulthess,  P.  Arch.  IV  188  = 
Chrest.  I  76.  Verhandlungsprotokoll  des  Oberpriesters.  Vgl.  Krebs,  Philo- 
logus  LIII  1894,  583.  Preisigke,  Städt.  Beamte  66  f.  Wilcken,  P.  Arch.  II 
6  ff.  IV  388. 

J.  185  (18.  Sept.):  BGU  I  82  =  Wilcken,  P.  Arch.  II  7  ff.  Antrag  auf 
Zulassung  eines  Knaben  zur  Beschneidung.  Vgl.  Krebs,  Phil.  LIII  1894,  577. 

Um  das  J.  187:  Pap.  Teb.  II  293  =  Chrest.  I  75.  Auskunft  der  Priester¬ 
schaft  über  den  Stammbaum  der  zu  beschneidenden  Knaben. 

J.  189/190:  Pap.  Teb.  II  292  =  Chrest.  I  74.  Antrag  auf  Zulassung  von 
Knaben  zur  Beschneidung. 
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sters,  die  der  Stratege  einholen  sollte.  Der  erste  Akt  der  ge¬ 
schäftlichen  Behandlung  war  die  Eingabe  der  Eltern  um  Zulas¬ 
sung  des  Sohnes  an  den  Strategen,  der  gebeten  wird,  den  nötigen 
Brief  an  den  Oberpriester  Ägyptens  zu  schreiben,  damit  dieser 
die  Erlaubnis  gebe.  Nachdem  der  Stratege  von  der  Priesterschaft 
eine  amtliche  Auskunft479)  darüber  eingeholt  hat,  daß  der  Knabe 
auch  wirklich  priesterlicher  Abstammung  ist,  schreibt  er  den  er¬ 
betenen  Brief,  mit  dem  sich  die  Eltern  persönlich  an  den  Ober¬ 
priester  wenden,  dem  sie  ihren  Sohn  präsentieren.  Erklären  die 
anwesenden  Priester  bei  der  Verhandlung,  daß  der  Knabe  keine 
ihn  zur  Priesterwürde  disqualifizierenden  Male  aufweise,  so  er¬ 
teilt  der  Oberpriester  nach  Verlesung  und  Unterzeichnung  des 
Briefes  des  Strategen  den  Befehl  zur  Beschneidung. 

Das  ganze  Verfahren  zeigt,  wie  sehr  die  administrativen 
Maßnahmen  geeignet  waren,  den  ganzen  Vorgang  zu  erschweren. 
Am  wirksamsten  mußte  sich  die  Bestimmung  erweisen,  die  das 
Recht  der  Autorisation  zur  Beschneidung  den  Tempeln  entzog 
und  dem  in  Alexandria  residierenden  Oberpriester  übertrug,  der 
als  römischer  Bürger  und  Funktionär  die  besten  Garantien  für  die 
exakte  Ausführung  des  kaiserlichen  Willens  bot480). 

Gab  Antonin  den  Juden  die  unbeschränkte  Übung  ihres 
Kultes  wieder  frei,  so  scheint  er  doch  andererseits  harte  Ge¬ 
setze  gegen  sie  erlassen  zu  haben,  die  die  Religion  nicht  berühr¬ 
ten.  Die  jüdischen  Gemeinden,  die  bisher  das  Recht  der  eigenen 
Vermögensverwaltung  und  wenigstens  in  einem  gewissen  Um¬ 
fange  auch  die  eigene  Gerichtsbarkeit  gegen  ihre  Mitglieder  be¬ 
saßen481),  verloren  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit,  sei  es,  daß  das 

479)  In  den  Zeiten  Antonins  genügte  die  mündliche  Erklärung,  unter 
Comodus  (Pap.  Teb.  II  293)  war  sie  schriftlich  und  signiert  und  mußte 
beschworen  werden,  doch  läßt  sich  nicht  sagen,  ob  dies  immer  der  Fall  war. 
Als  einen  vorweggenommenen  Zeugeneid,  bestimmt,  in  der  Verhandlung 
eine  Urkunde  an  Stelle  des  Zeugenbeweises  treten  zu  lassen,  möchte  ihn 
auffassen  E.  Seidl,  Der  Eid  im  röm.-ägypt.  Provinzialrecht  75.  95. 

480)  Vgl.  P.  Foucart  a.  a.  0.  7  f.  12  ff.,  der  allerdings  irrtümlich  aus 
dem  besonderen  Falle  in  Pap.  Teb.  II  292  auf  eine  allgemeine  Verpflichtung 
der  Eltern  nach  Alexandria  zu  reisen,  schließt.  In  Wahrheit  bestand  eine 
solche  drückende  Last  nicht,  da  es  üblich  war,  den  nächstgelegenen  Kon¬ 
vent  dazu  zu  benutzen  (BGU  I  347). 

481)  Schürer,  Geschichte  des  jüd.  Volkes  III4  119  f.  J.  Juster  a.  a.  0. 

I  243  ff. 
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jüdische  bürgerliche  Recht  außer  Kraft  gesetzt,  sei  es,  daß  die 
jüdischen  Richter  beseitigt  wurden.  Obgleich  die  Synhedrial- 
häupter  keinen  Anteil  an  diesem  Aufstande  genommen  zu  haben 
scheinen,  so  hatten  die  römischen  Behörden  doch  Argwohn  gegen 
sie  und  ließen  sie  beobachten482). 

Auch  in  der  Provinz  A  c  h  a  i  a  kam  es  um  das  Jahr  157  zu 
Unruhen,  die  durch  die  Demagogie  des  berüchtigten,  wegen 
roher  Schmähung  des  Kaisers  kurz  vorher  durch  den  Stadtprä¬ 
fekten  aus  Rom  verwiesenen  Kynikers  Peregrinus  geschürt  wor¬ 
den  sein  sollen483).  Über  die  Ursachen  des  wohl  nur  lokalen  und 
ohne  weitere  erkennbare  Folgen  gebliebenen  Aufstandes  ist  uns 
nichts  bekannt.  Die  autonome  Verwaltung  der  freien  Städte  Grie¬ 
chenlands,  die  seit  Trajan  wiederholt  ein  Eingreifen  der  kaiser¬ 
lichen  Zentralgewalt  erheischte,  konnte  leicht  durch  Mißbrauch 
ihrer  Freiheit  zu  Parteikämpfen  in  den  Städten  führen,  die  ge¬ 
eignet  waren,  die  Sicherheit  der  Gemeinden  und  des  Reiches  in 
Frage  zu  stellen484). 

Besonders  in  dem  Wetterwinkel  des  Reiches  an  der  orien¬ 
talischen  Grenze  genoß  Pius  ausgedehnteste  Achtung.  Die 
L  a  z  e  n,  eine  Völkerschaft  in  Kolchis,  die  sich  bis  in  den  Kau¬ 
kasus  hinein  ausdehnte,  empfingen  einen  König  Pacorus  aus 
seiner  Hand485),  wie  auch  schon  Hadrian  den  Lazen  Malassas  als 

482)  H.  Graetz,  Gesch.  der  Juden  IV  225  f. 

483)  y  pji  5(  5.  i„  Achaia  etiam  atque  <.apud>  <^A^>egyptum  rebel- 
liones  repressit.  Der  chronologische  Bericht  der  Vita  läßt  auch  die  Nachricht 
Lukians,  De  morte  Peregrini  19:  d.pv.  oz  toj;  "EXXvjvczc  sraifrsv  ävi&oaoDm  o-~ka 
Pomcdoic  als  zuverlässig  erscheinen,  obgleich  der  bald  nach  der  im  J.  165 
(Hieron.  Chronic.  204  Helm)  erfolgten  theatralischen  Selbstverbrennung  des 
Peregrinus  Proteus  verfaßte  Brief  ansonsten  von  persönlichem  Haß  diktiert 
und  eine  lügnerische  Verzerrung  ist.  Hingegen  ist  als  Erfindung  zu  verwer¬ 
fen,  was  Faustina  junior  in  einem  Briefe  an  Marcus  über  Celsus  sagt 
(V.  Avid.  Cass.  10,  1),  und  daher  die  Annahme  Bossart-Müller's,  Büdingers 
Untersuch.  313  f.  von  einer  Militärerhebung  hinfällig. 

484)  An  einen  Bauernaufstand  denkt  U.  Kahrstedt,  Die  Kultur  der 
Antoninenzeit  (Neue  Wege  zur  Antike  III  70),  doch  haben  sich  gerade  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Griechenland  im  II.  Jhdt.  sehr  gebessert. 
Vgl.  M.  Rostovtzeff,  Gesellsch.  u.  Wirtsch.  im  röm.  Kaiserreich  I  204  f.  348,  95. 

485)  y_  pji  9(  £  Eine  Identität  dieses  Pacorus  mit  dem  IG  XIV  1472  = 
Dittenberger,  Or  Gr  I  382  =  IGR  I  222  genannten  König  Aurelius  Pacorus 
von  Großarmenien,  wie  sie  H.  Schiller,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  I  2,  632,  6 
vermutete,  ist  abzulehnen. 
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König  eingesetzt  hatte446).  Die  Hyrkaner  an  der  südkaspi- 
schen  Randzone  suchten  mit  Pius  in  Fühlung  zu  treten487).  Allein 
durch  seine  Autorität  erreichte  er  die  Rückführung  des  Abgarus 
in  die  Herrschaft  von  Osroene488);  überhaupt  galt  er  als 
oberster  Schiedsrichter  in  den  Angelegenheiten  dieser  Grenz¬ 
könige481’).  Er  schlichtete  den  Thronstreit  zwischen  den  Königen 
des  Bosporus,  Rhoemetalces490)  und  Eupator491),  zugunsten 
des  ersteren  und  empfing  später  von  Eupator,  der  dem  Rhoeme¬ 
talces  um  154  gefolgt  war,  Tribut492).  Das  Abhängigkeitsverhält¬ 
nis  des  bosporanischen  Herrschers  von  Rom  sicherte  zugleich 
die  Grenzverteidigung  der  Provinz  Moesien.  Auf  andere  Weise 
half  der  Princeps  den  Bewohnern  des  exponierten  0  1  b  i  a  gegen 
die  barbarischen  T  auroskythe  n493);  die  gegen  die  letzteren 
ins  Feld  gesandten  kaiserlichen  Hilfstruppen  besiegten  die  Feinde 
derart,  daß  sie  sich  zur  Stellung  von  Geiseln  an  die  Olbiopoliten 
verstehen  mußten.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  die  Römer, 
deren  Einfluß  in  Olbia  durch  die  starke  Vermehrung  römischer 
Bürger  unter  Trajan  und  Hadrian  ständig  im  Wachsen  begriffen 
war,  sich  durch  den  Einfall  der  Tauroskythen  veranlaßt  sahen, 
eine  Besatzung  in  die  Stadt  zu  legen494).  Wohl  in  Verbindung  mit 
diesen  Vorgängen  steht  die  Emission  eines  Sesterzes,  der  auf  der 
Rs.  die  Legende  SCYTHIA  zeigt495)  und  mit  der  der  Senat  pro¬ 
grammatisch  feststellte,  daß  Skythien  in  den  Machtbereich  des 
Imperium  gehöre496).  Antonin  war  also  wieder  der  erste,  der  über 

486)  Arrian.  peripl.  p.  Eux.  11,  2. 

48J)  Epit.  15,  4. 

488)  V.  Pii  9,  6. 

489)  V.  Pü  9,  7. 

49°)  Mit  vollem  Namen  Tiberius  Iulius  Rhoemetalces  erscheint  er  in 
einer  Inschrift  des  Jahrs  151  bei  B.  Latyschew,  IOSPE  II  353,  vgl.  E.  H. 
Minns,  Scythians  and  Greeks  655,  49.  Ferner  Rostovtzeff,  Gesellsch.  u. 
Wirtsch.  II  282,  10.  283,  12. 

491)  V.  Pii  9,  8,  wo  Eupator  für  curator  zu  lesen  ist.  Vgl.  Epit.  15,  3. 

492)  Lucian.  Alex.  57.  Vgl.  Cary,  Histoire  de  rois  du  Bosphore  64. 

493)  V.  Pü  9,  9. 

494)  Latyschew,  Forschungen  zur  Geschichte  und  Verwaltung  der  Stadt 
Olbia  190.  193.  M.  Rostovtzeff,  Klio  II  1902,  83  ff. 

495)  MS  III  106. 

496j  Ob  die  Münze  dem  J.  139  ( COS  ll)  zuzuweisen  ist,  läßt  sich  bei  ihrem 
■  heutigen  Zustand  nicht  entscheiden.  Vgl.  F.  Schehl,  Hermes  65,  1930,  189,  2.  190. 
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die  untere  Donau  hinübergegriffen  hat,  die  bis  zu  ihrer  Mündung 
sicher  wieder  die  Reichsgrenze  bildete497).  Das  Gebiet  südlich  da¬ 
von  war  schon  seit  dem  Anfänge  der  Regierung  des  Pius  von 
einer  ganzen  Reihe  quasimunizipaler  Siedlungen  sogenannter 
consistentes  bedeckt,  die  zum  Teil  wohl  neben  Kastellen,  die  das 
Land  bedeckten,  also  aus  canabae ,  sich  entwickelt  haben498). 

Mit  der  Beschützung  von  Olbia  hängen  auch  die  Alanen- 
kämpfe  des  Pius  zusammen499).  Die  Grenzwehr  Hadrians  hatte 
dem  Steppenvolke  Einhalt  geboten.  Auf  den  Kaukasus  zurück¬ 
geworfen,  konnten  sie  auch  hier  infolge  des  für  das  Steppenvolk 
ungeeigneten  Terrains  und  der  Rüstungen  des  Historikers 
Arrian,  des  damaligen  Statthalters  von  Kappadokien,  nicht  Fuß 
fassen,  drängten  wiederum  in  die  alte  Wegrichtung  zurück  und 
stießen  zum  ersten  Male  unter  Pius  mit  den  Römern  am  Borys- 
thenes  zusammen,  um  unter  Mark  Aurel  bis  an  die  Donau  zu  ge¬ 
langen500). 


497)  Troesmis  am  Knie  der  Donaumündung  war  seit  Trajan  bis  in  die 
Zeiten  Mark  Aurels  Lager  der  legio  V  Macedonica.  Zeugnisse  aus  der  Zeit 
des  Pius  CIL  III  6162.  6168.  Vgl.  Ritterling,  RE  XII  1576  f. 

49S)  ygi  (Jie  Weihung  der  c(ives)  R(omani)  et  Bessi  consistentes  vico 
Ulmeto  pro  salute  des  Antoninus  Pius  aus  den  J.  140 — 144  aus  Istrus  CIL 
III  1421426  und  die  an  derselben  Stelle  gefundene  Inschrift  CIL  III  12491, 
die  einen  loci  princeps  quinquennalis  territorii  Capidavensis  erwähnt,  sowie 
das  Fragment  CIL  III  12492  vom  J.  152  und  die  Grabschrift  CIL  III  12489 
vom  J.  157:  na(t)us  Fabia  Anquira  consist(it)  r(egione)  Hist(ri)  muneraque 
fecit  Histro  in  oppido  ar(ch)ontium  et  aediliciu(m)  et  sacerdotium  etc.  Nicht 
näher  datiert  sind  zwei  Inschriften  aus  Aegissus  CIL  III  14441.  14442  pro 
salute  des  Kaisers  Pius  und  des  Caesar  M.  Aurel  von  den  c(ives)  c(onsi- 
stentes)  vic(o)  (primoP),  bzw.  veter(ani)  et  c(ives)  [ Rfomani )  vi~\co.  V. . . . 

4")  V.  Pii  5,  5. 

ooo)  £  Täubler,  Klio  IX  1909,  26  f. 
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Kapitel  VII. 


Innenpolitik. 

Die  aufgeklärte  Monarchie  der  Antonine  bedeutete  den 
Sieg  der  gebildeten  Klassen,  deren  Gegnerschaft  gegenüber 
dem  Träger  der  kaiserlichen  Macht  bereits  die  Thronbesteigung 
Nervas  und  Trajans  ein  Ende  gemacht  hatte1).  Die  Herrschaft 
des  einen  war  jetzt  von  allen  Bevölkerungsklassen  als  Tatsache 
und  Notwendigkeit  anerkannt.  Der  Kaiser  war  der  höchste 
Beamte  des  römischen  Reiches,  der  römischen  Bürger  sowohl 
wie  der  Provinzialen.  In  ihm  verkörperte  sich  die  Majestät  des 
Reiches.  Er  war  der  erste  Diener  des  Staates,  denn  Dienst  am 
Staate  war  seine  Pflicht.  Im  Felde  hatte  er  alle  Strapazen  wie 
ein  gemeiner  Soldat  zu  ertragen,  in  der  Hauptstadt  in  harter 
Arbeit  seinen  Pflichten  als  Lenker  des  Staates  zu  obliegen. 
Was  des  Kaisers  war,  war  auch  des  Staates;  was  des  Staates 
war,  war  auch  des  Kaisers.  „Nun  wir  für  das  Kaisertum  be¬ 
stimmt  sind,  haben  wir  auch  das  noch  verloren,  was  wir  vorher 
besaßen“,  lautet  ein  Ausspruch  Antonins2),  der  nicht  nur  für 
seine  Auffassung  des  Kaisertums  charakteristisch  ist.  Strenge 
Disziplin,  Pflichtgefühl,  Dienst  am  Staate  war  in  jener  Zeit  die 
Losung  der  führenden  Schichten  des  römischen  Volkes.  Alle 
römischen  Kaiser  des  zweiten  Jahrhunderts  bis  auf  Commodus 
bekannten  sich  zu  diesen  Maximen  und  bemühten  sich,  ihnen 
zu  entsprechen,  ungeachtet  ihres  unterschiedlichen  Charakters. 
Erstaunlich  ist  die  unübersehbare  Arbeitslast,  die  auf  den 
Schultern  der  großen  Regenten  seit  Trajan  ruhte.  Das  Wesen 
des  Prinzipates  brachte  es  mit  sich,  daß  trotz  der  großen  An¬ 
zahl  von  Beamten  doch  die  Fäden  alle  in  der  einen  Hand  des 
Kaisers  zusammenliefern.  Vom  Staatshaushalt  bis  zu  den  aus- 


ß  Vgl.  die  Ausführungen  bei  M.  Rostovtzeff,  Gesellschaft  und  Wirt¬ 
schaft  im  römischen  Kaiserreich  I  90  ff. 

ß  V.  Pii  4,  8. 


2V 


323 


wärtigen  Angelegenheiten,  von  den  Straßenanlagen  bis  zur 
Wasserversorgung  der  Hauptstadt,  überall  hatte  der  Kaiser 
nicht  nur  das  entscheidende  Wort,  sondern,  wenn  er  seine 
Pflicht  erfüllen  wollte,  auch  einen  Teil  der  Arbeit.  Nur  Männer 
von  eisernem  Pflichtgefühl  konnten  den  Ansprüchen  genügen, 
die  im  Wesen  ihrer  Stellung  lagen.  Das  gleiche  Pflichtgefühl 
aber  forderten  die  Kaiser  selbst  von  dem  Senat  und  der  Ritter¬ 
schaft,  von  den  Militär-  und  Zivilbeamten  und  von  den  Solda¬ 
ten.  Es  ist  kein  Zufall,  daß  der  Kult  der  Disciplina  Augusta 
erst  von  Hadrian  begründet  wurde  und  nur  noch  unter  seinem 
Nachfolger  Antonin  begegnet3).  Daß  das  Heer  allen  Anforde¬ 
rungen  gewachsen  war,  daß  die  Reichsverwaltung  unparteiisch, 
human  und  zielbewußt  arbeitete,  war  zum  Teil  ein  Verdienst 
der  straffen  Regierung  Antonins,  der  die  starke  Reaktion,  die 
am  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  auf  dem  religiösen  Ge¬ 
biete  gegen  die  Frivolität  und  den  Materialismus  des  ersten 
Jahrhunderts  eingesetzt  hatte,  nach  Kräften  förderte  und  so 
auch  seinerseits  zur  Wandlung  der  Volksstimmung  beitrug. 
Antonins  Leben  selbst,  kernrömisch  und  bescheiden,  war  vor¬ 
bildlich  und  typisch  für  den  Adel  seiner  Zeit  in  Rom  und  in  den 
Provinzen. 

Für  die  Politik  Antonins  den  Provinzen  gegenüber  ist  es 
nicht  ohne  Bedeutung,  daß  er,  wie  seine  unmittelbaren  Vorgän¬ 
ger,  selbst  aus  der  Provinz  stammte,  führt  doch  sein  Stamm¬ 
baum  nach  Gallien,  und  daß  er  als  Verwaltungsbeamter  die 
Verhältnisse  in  der  Provinz  aus  eigener  Anschauung  kennen 
gelernt  hatte.  Als  Angehöriger  des  Senatorenstandes  wahrte  er 
dessen  Privilegien  ebenso  wie  die  des  Ritterstandes.  Sein  viel¬ 
gerühmtes,  rücksichtsvolles  Verhalten  zum  Senat  bedeutete  je¬ 
doch  weder  eine  Erweiterung  der  politischen  Kompetenz  der 
hohen  Körperschaft,  noch  eine  Verzichtleistung  des  Prinzeps 
auf  eines  seiner  Rechte.  Es  blieb  unter  ihm  bei  dem  von  An¬ 
fang  an  bestehenden  Verhältnis,  daß  der  Senat  zu  jeder  Kom¬ 
petenz  fähig  war,  ebenso  aber  auch  der  Prinzeps  jede  Initiative 
an  sich  ziehen  und  mit  den  ihm  übertragenen  Rechten  überall 
für  den  Senat  handelnd  auftreten  konnte.  Jene  gerühmte  Rück- 
sichtsnahme  bestand  also  lediglich  in  dem  praktischen  Verhal- 

3)  MS  III  108.  124. 
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ten  des  Prinzeps,  zu  dem  es  allerdings  gehörte,  daß  er  im  Senat 
Rechenschaft  von  seinen  Handlungen  gab1 * * 4 5);  wenn  andererseits 
der  Senat  selbständig  und  vom  Kaiser  unabhängig  verfährt, 
indem  er  Majestätsprozesse  zur  Aburteilung  vor  sein  Forum 
zieht  ),  so  ist  diese  Selbständigkeit  für  die  Frage  der  konsti¬ 
tutionellen  Gewalt  von  keiner  größeren  Bedeutung.  Gerade  die 
Gewissenhaftigkeit,  mit  der  Antonin  sich  der  Regierungs¬ 
geschäfte  annahm,  beschränkte  die  Rolle  des  Senates  auf  die 
eines  Staatsrates,  Der  Senatoren-  wie  der  Ritterstand  hatten 
ferner  in  ihrer  Struktur  eine  starke  Änderung  erfahren,  insofern 
sie  sich  nicht  mehr  innerhalb  der  Grenzen  Italiens  hielten.  Vor¬ 
nehme  Provinzialen,  die  nur  durch  Erziehung  Römer  sind,  kom¬ 
men  in  den  Senat  und  in  hohe  Beamtenstellen6).  Das  mußte 
sich  denn  auch  auf  die  Praxis  der  Provinzialverwaltung  aus¬ 
wirken.  Die  Provinzen  selbst  fühlten  sich  als  Individualitäten, 
als  „Nationen  ,  die  in  ihrer  Vereinigung  das  römische  Reich 
bildeten.  Jetzt  wurden  sie  auch  von  der  Zentrale  Rom  als 
Individualitäten  anerkannt7).  Ausdruck  dafür  ist  die  Münzreihe, 
die  der  Senat  im  Jahre  139  prägte8),  die  fälschlich  sogenannten 
„Provinzialmünzen",  die  auf  der  Reversseite  Namen  und  Bild 
des  Landes  tragen.  Für  sie  ist  einzig  und  allein  das  Prinzip  der 
nationes  herrschend.  Da  ihnen  ein  ethnologisches  Schema  zu¬ 
grundeliegt,  werden  administrative  Provinzen  nur  dann  genannt, 
wenn  die  Landschaften  oder  ethnologischen  Gemeinschaften 
nicht  über  die  administrativen  Provinzgrenzen  hinausgreifen. 

1  V.Pii  12,  3.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  Antonin  die  Verkündigung  der 

LIBERTAS  oder  LIBERTAS  PVBLICA  in  loyalster  Weise  dem  Senat  über¬ 

läßt  (MS  III  99.  101.  102.  139—142.  144.  156);  er  selbst  schlägt  im  Jahre  139 

und  145  Denare  nur  mit  dem  Bilde  der  Libertas  (MS  III  31.  45).  Bezeich¬ 
nend  ist  auch  das  Novum  in  der  kaiserlichen  und  senatorischen  Prägung 
mit  der  Widmung  GENIO  SENATVS  (MS  III  34.  108.  114  115) 

5)  V.  Pii  7,  3. 

')  Die  Senatorenliste,  die  G.  Lully,  De  senatorum  Romanorum  patria 
(Rom  1918)  gibt,  zeigt,  daß  die  meisten  Senatorenfamilien  im  zweiten  und 
dritten  Jahrhundert  aus  den  Provinzen  stammen  und  den  höheren  Schichten 
der  städtischen  Aristokratie  angehören.  Schon  unter  Trajan  und  Hadrian 
gab  es  nicht  mehr  als  dreißig  Senatoren  aus  solchen  Familien,  die  Namen 
von  Familien  des  alten  Adels  trugen.  Vgl.  E.  Groag,  Strena  Buliciana  253  ff. 

7)  Vgl.  Paul  L.  Strack  II  140,  306. 

s)  MS  III  104—107. 
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Andererseits  werden  selbst  mehrere  Provinzen  einem  höheren 
ethnologischen  Begriff  untergeordnet9).  In  die  gleiche  Richtung 
weist  die  veränderte  Finanz-,  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik 
der  Kaiser  des  zweiten  Jahrhunderts.  Ein  neues  Gefühl  der 
Zusammengehörigkeit  war  erwacht  und  das  stolze  Bekenntnis 
zum  Römertum  einigte  alle  Glieder  des  Imperiums,  so  verschie¬ 
den  sie  auch  sein  mochten.  Die  stolzen  Worte  „Ich  bin  ein 
römischer  Bürger"  klangen  in  Sizilien  so  gut  wie  in  Judäa,  denn 
„es  genügt",  wie  Aristides  sagt,  „zur  Sicherheit,  ein  römischer 
Bürger  zu  sein".  Das  Gefühl  der  Anhänglichkeit  und  Zuge¬ 
hörigkeit  zum  Reiche  aber  war  die  Folge  der  kaiserlichen  Ver¬ 
waltung,  die  für  alle  Reichsangehörigen  das  neue  geschichtliche 
Erlebnis  wurde  und  die  bei  allem  Druck  doch  auch  viel  Will¬ 
kommenes  brachte:  Wasserleitungen  und  Kanalisation,  Volks¬ 
bäder  und  Volkstheater,  feste  Straßen  und  festes  Recht,  von 
der  hellenistischen  Bildung,  Kirnst,  Literatur  und  Schule  ganz 
zu  schweigen.  Die  Sprachgemeinschaft  fehlte  dieser  neuen 
Nation  freilich,  aber  ein  im  ganzen  einheitlicher  Kulturstandard 
wird  doch  erreicht.  In  der  gleichen  Richtung  wirkt  die  kosmo¬ 
politische  Humanitätsidee  der  Philosophie,  denn  des  Menschen 
Vaterland  ist  die  Welt,  er  ist  Weltbürger;  die  Welt,  die  man 
meint,  ist  die  Kulturwelt  des  römischen  Reiches. 

Die  zahlreichen  Inschriften,  die  in  den  Städten  des  We¬ 
stens  und  Ostens  zu  Ehren  des  Kaisers,  des  allverehrten  Wohl¬ 
täters  und  Vaters  der  Menschheit  errichtet  wurden,  zeugen 
dafür,  daß  die  führenden  Klassen  sich  allmählich  mit  der  Ge¬ 
staltung  der  Dinge  zufrieden  gaben  und  bereit  waren,  an  der 
Konsolidierung  der  römischen  Macht  mitzuarbeiten.  Waren 
aber  selbst  im  Osten  die  oberen  Schichten  mehr  oder  weniger 
mit  dem  Imperium  ausgesöhnt,  so  galt  das  keineswegs  von  den 
niederen  Klassen,  namentlich  in  Kleinasien  und  Ägypten,  und 
es  war  für  die  römische  Regierung  nicht  immer  leicht  mit  den 
unzufriedenen  Elementen  umzugehen. 

Eine  der  wichtigsten  Quellen  für  die  Erkenntnis  der  allge¬ 
meinen  Struktur  des  römischen  Reiches  unter  Antoninus  Pius 


9)  Die  Schwierigkeiten,  die  das  Verständnis  dieser  Münzen  bisher 
bereitete,  hat  Paul  L.  Strack  II  142  fl.  durch  seine  Erklärung  der  Parallel¬ 
reihe  der  Hadriansmünzen  gelöst. 
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ist  die  Rede  „Auf  Rom“,  die  der  talentvolle  und  geistreiche 
Sophist  Aelius  Aristides  mit  27  Jahren  im  April/Juli  144  in 
Rom  gehalten  hat10).  Der  junge  Grieche  beweist  eine  so  tiefe 
Einsicht  in  die  Reichsverwaltung  und  in  die  Politik  Antonins, 
daß  seine  Rede,  deren  Gedanken  bei  keinem  seiner  Zeitgenos¬ 
sen  in  einer  so  klaren  und  vollkommenen  Formulierung  zu  fin¬ 
den  sind,  als  eine  politische  Analyse  ersten  Ranges  zu  werten 
ist.  Eine  kritische  Beurteilung  des  politischen,  sozialen  und 
wirtschaftlichen  Lebens  des  Reichskörpers  darf  man  von  einem 
Enkomion  freilich  nicht  erwarten,  aber  die  Aufgabe,  die  posi¬ 
tiven  Seiten  des  Imperiums  zu  erfassen  und  aufzuzeigen,  hat 
Aristides  'in  ehrlicher  Bewunderung  meisterhaft  gelöst.  Es  ist 
gewiß  kein  echter  Glanz,  der  über  dieser  Zeit  liegt,  aber  Glanz 
liegt  doch  über  allem,  über  den  Prachtbauten  von  Pergamon 
und  Milet  und  nicht  minder  über  den  Reden  des  Aristides. 

Es  seien  nur  einige  der  Hauptideen  wiedergegeben,  die  in 
der  von  wahrer  Begeisterung  getragenen  Lobrede  auf  Rom 
zum  Ausdruck  kommen,  die  die  Wohlfahrtswirkungen  der  römi¬ 
schen  Monarchie  zur  Zeit  Antonins  verherrlicht.  Für  Aristides 
ist  das  römische  Imperium  ein  Weltstaat  und  Rom  das  Zentrum 
der  zivilisierten  Welt,  deren  Einheit  die  römische  Herrschaft 
vollendet  hat,  von  der  die  ganze  Welt  wünscht,  daß  sie  in 
Ewigkeit  bestehen  möge.  Das  Haupt  der  geeinten  Welt  ist  ein 
Herrscher  oder  Führer,  nicht  ein  Zwingherr,  denn  er  herrscht 
über  freie  Männer,  die  ihn  willig  anerkennen.  Die  Welt  ist  ein 
einziger  Stadtstaat  geworden.  Die  Streitigkeiten  um  Macht¬ 
stellung  und  Herrschaft,  die  Eifersüchteleien  zwischen  den 
einzelnen  Staaten,  aus  denen  alle  früheren  Kriege  entsprangen 
—  jetzt  hat  man  Ruhe  vor  ihnen.  Alles  erholt  sich  von  den 
Leiden  und  lebt  wieder  auf,  besonders  die  Hellenen,  die  in  den 
Römern  ihre  bewährten  Beschützer  haben.  Die  ganze  Erde 
gleicht  einem  Paradiese,  man  kann  die  Freuden  der  schönen 
Welt  genießen.  Vor  dem  Staat  sind  alle  gleich  —  groß  und 
klein,  arm  und  reich.  Doch  einen  Unterschied  gibt  es:  hier  die 
besten  Männer,  dort  die  Massen.  Die  Besten  aus  allen  Teilen 


10)  Ael.  Arist.  XXVI  K.  Der  historische  Kommentar,  den  Mommsen  für 
die  Rede  gefordert  hat,  ist  noch  ungeschrieben;  eingehend  würdigt  sie 
M.  Rostovtzeff  a.  a.  O.  I  111  ff.,  auf  den  hier  im  folgenden  verwiesen  sei. 
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des  römischen  Reiches  sind  die  Herrschenden,  die  Massen  müs¬ 
sen  ihnen  gehorchen.  Eine  meisterhaft  organisierte  Reichsver¬ 
waltung  und  ein  starkes  stehendes  Heer  aus  römischen  Bürgern 
und  gewaltige  Grenzbefestigungen  sichern  der  geeinten  Welt 
den  Frieden11).  Kriege  kennt  man  nur  noch  vom  Hörensagen; 
höchstens,  daß  an  den  äußersten  Grenzen  noch  etwas  davon 
verlautet.  Das  römische  Heer  repräsentiert  das  gesamte  Im¬ 
perium,  nicht  einen  einzelnen  Stamm  oder  eine  einzelne  Nation. 
Dank  der  Beamtenschaft  und  dem  Heere  waltet  in  der  ganzen 
Welt  Friede  und  Wohlstand  in  einem  Maße  wie  nie  zuvor.  Der 
allgemeine  Friede  verhilft  den  Städten  zu  einer  gedeihlichen 
Entwicklung,  er  hat  das  Reich  zu  einem  Verbände  von  Städten 
gemacht.  Roms  Oberhoheit  aber  schließt  die  Selbstverwaltung 
der  Griechenstädte  nicht  aus  und  gerade  darin  liegt  ein  eigen¬ 
tümlicher  Vorzug  des  Imperiums.  Von  Fest  zu  Fest,  von  Agon 
zu  Agon  zu  eilen,  wird  für  die  Menschen  zum  Lebensinhalt, 
das  heilige  Feuer  der  Opferfeste  verlischt  nicht  mehr.  Zu  be¬ 
dauern  sind  nur  die  Menschen,  die  außerhalb  des  Reiches 
wohnen.  Der  Name  „Römer"  verschafft  überall  Sicherheit.  Für 
alle  gemeinsam  gültige  Gesetze  haben  sie  zum  Zwecke  des 
Friedens  und  der  Ordnung  gegeben.  Für  das  Menschen¬ 
geschlecht  ist  jetzt  die  glücklichste  Zeit  gekommen,  das  eiserne 
Zeitalter  ist  verschwunden,  Recht  und  Scheu  vor  Unrecht  ist 
wieder  auf  die  Erde  zurückgekehrt. 

Der  weltgeschichtliche  Dankeshymnus  schließt  mit  dem 
Lobpreis  der  Monarchie  und  des  Vertreters  derselben,  des  von 
Griechen  und  Barbaren  hochverehrten  Kaisers  Antoninus  Pius. 
Er  ist  typisch  für  die  Mentalität  des  Zeitalters  der  Antonine, 
die  sich  in  Hunderten  von  Inschriften  widerspiegelt,  die  überall 
in  der  römischen  Welt  zum  Preise  Antonins  und  des  unvergäng¬ 
lichen  römischen  Staates  gesetzt  wurden.  Aristides  konnte  ge- 


1:1)  Man  vergleiche  dazu,  wie  sich  der  Gedanke  des  Friedens  als 
Leitstern  der  Regierung  in  den  Prägungen  Antonins  sogleich  beim  Antritte 
der  Regierung  und  fast  ununterbrochen  bis  unmittelbar  vor  seinem  Tode 
widerspiegelt;  vom  Völkerfrieden  erwartet  Antonin  das  Völkerglück.  Daß 
er  auf  dem  Sterbebette  erkannte,  daß  der  Idee,  der  er  gelebt  hatte,  die 
Vernichtung  drohte,  ist  die  Tragik  dieses  sonst  so  reichgesegneten  Lebens. 
Vgl.  0.  Th.  Schulz,  Die  Rechtstitel  und  Regierungsprogramme  auf  römischen 
Kaisermünzen  71  ff. 
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wiß  sein,  daß  seine  Verherrlichung  der  aufgeklärten  Monarchie 
nicht  nur  von  seinen  Zuhörern  in  Rom  begierig  aufgegriffen 
wurde,  sondern,  daß  sie  auch  die  Zustimmung  der  führenden 
Geister  seiner  Zeit  und  der  gebildeten  Kreise  in  den  Städten 
des  ganzen  Reiches  fand.  Es  ist  der  höchste  Triumph  des  römi¬ 
schen  Geistes,  daß  er  das  Denken  und  Fühlen  der  Provinzialen 
in  kurzer  Frist  in  seinen  Bann  zog,  so  daß  ihre  besten  Elemente 
bald  römischer  empfanden  als  die  Bewohner  Roms. 

Neben  der  an  glänzenden  und  lebendigen  Schilderungen 
reichen  Rede  des  Aristides  stehen  uns  noch  andere  Quellen 
zur  Verfügung,  die  zeigen,  in  welcher  Weise  das  Programm,  in 
dessen  Anerkennung  der  Kaiser  und  die  intellektuellen  Führer 
der  Gesellschaft  im  römischen  Reiche  einig  waren,  durchgeführt 
wurde  und  wie  weit  ihm  die  tatsächlichlichen  Verhältnisse  ent¬ 
sprachen.  Die  gute  Quelle  der  Vita  Pii  hebt  hervor,  daß  Ruhe 
und  Stetigkeit  in  der  gesamten  Verwaltung  vornehmlich  der 
Herrschaft  Antonins  eigentümlich  waren.  An  den  Regierungs¬ 
maximen  Hadrians  ward  nichts  geändert,  ebensowenig  trat  ein 
Personalwechsel  in  den  hohen  Staatsstellungen  ein.  Gute  Pro¬ 
vinzstatthalter  wurden  sieben,  ja  neun  Jahre  in  ihrem  Amte 
belassen12).  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  die  Kontinuität  der 

12)  V.  Pii  5,  3,  eine  Nachricht,  die  auch  in  den  Inschriften  eine  Be¬ 
stätigung  findet.  Eine  siebenjährige  Dauer  der  Statthalterschaft  läßt  sich 
noch  feststellen  bei  Q.  Lollius  Urbicus  (vgl.  Bd.  II  65  f.  und  Nachträge)  in 
Britannien,  M.  Sedatius  Severianus  in  Kappadokien  (vgl.  Bd.  II  70  und 
Nachtr.)  und  M.  Cutius  Priscus  in  Dalmatien  (vgl.  Bd.  II  83  f.) ;  eine  neun¬ 
jährige  bei  C.  Popilius  Carus  Pedo  in  Obergermanien  (vgl.  Bd.  II  97  f.)  und 
P,  Mummius  Sisenna  Rutilianus  in  Obermösien  (vgl.  Bd.  II  128  ff.  und  Nach¬ 
trag).  Sechs  Jahre  fungierte  L.  Attidius  Cornelianus  in  Syrien  (vgl.  Bd.  II 
159)  als  Statthalter.  Im  Gegensätze  zu  den  konsularischen  kaiserlichen  Pro¬ 
vinzen,  läßt  sich  in  den  prätorischen  eine  Überschreitung  des  üblichen 
Trienniums  nur  ausnahmsweise  beobachten,  so  bei  T.  Statilius  Maximus 
(vgl.  Bd.  II  142  f.)  und  M.  Iallius  Bassus  (vgl.  Bd.  II  146  f.),  die  Unter¬ 
pannonien  sechs  bzw.  fünf  Jahre  verwalteten.  Außerordentliche  lange  Amts¬ 
fristen  waren  in  der  Stadt  -und  Gardepräfektur  üblich;  acht  Jahre  war  Ser. 
Cornelius  Scipio  Salvidius  Orfitus  als  Stadtpräfekt  tätig,  bevor  er  auf 
eigene  Bitten  hin  seines  Amtes  enthoben  wurde  (vgl.  Bd.  II  191),  und  sech¬ 
zehn  Jahre  Q.  Lollius  Urbicus  (vgl.  Bd.  II  191  f.  und  Nachtr.).  Der  Garde¬ 
präfekt  M.  Petronius  Mamertinus  blieb  sogar  zwanzig  Jahre  im  Amte 
(vgl.  Bd.  II  195  f.). 
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Provinzialverwaltung  dadurch  nur  gewinnen  konnte.  Antonin 
empfahl  überall  seinen  Beamten  Milde  und  Schonung  in  Aus¬ 
übung  ihrer  Pflicht,  vor  allem  in  der  Exekution  der  Steuern13). 
Es  ist  demzufolge  nur  selbstverständlich,  daß  ungerechte  Be¬ 
drückung  der  Provinzialen  in  diesem  Kaiser  einen  unnachsicht- 
lichen  Richter  fand14).  Viele  Städte  unterstützte  er  durch 
Geld15),  so  die  durch  Brand  geschädigten  Städte  Narbo16),  An- 
tiochia  und  Karthago17).  Auch  erleichterte  er  die  Lasten  der 
Reichspost,  cursus  publicus,  die  der  Versendung  amtlicher 
Nachrichten  und  der  Beförderung  von  Staatsbeamten  diente 
und  als  Teilproblem  des  für  die  Reichsregierung  lebenswichtig¬ 
sten  und  schwierigen  Transportwesens  schon  von  Nerva  und 
Hadrian  in  Angriff  genommen  worden  war18).  Daß  der  Staat 
sich  gezwungen  sah,  bei  der  Regelung  des  Transportwesens  das 
verhängnisvolle  System  der  Requisition  und  Fronarbeit  in  An¬ 
wendung  zu  bringen,  war  einer  der  Krebsschäden  im  Wirt¬ 
schaftsleben  des  Reiches. 

Unter  den  Griechen,  für  die  Antonin  während  seiner  Re¬ 
gierung  wiederholt  eine  besondere  Vorliebe  an  den  Tag  gelegt 
hatte,  scheinen  es  in  erster  Linie  die  Athener  gewesen  zu  sein, 


13)  V.  Pii  7,  3. 

14)  V.  Pii  6,  1 — 2;  vgl.  7,  1  provinciae  sub  eo  cunctae  floruerunt. 

13)  V.  Pii  8,  4. 

16)  V.  Pii  9,  2.  CIL  XII  4342,  dazu  pag.  521,  =  Dessau  II  5658.  Der 
Brand  fand  vor  dem  Jahre  149  statt  (vgl.  Allmer,  Rev.  epigr.  I  158). 

1‘)  V.  Pii  9,  2.  Paus.  VIII  43,  4.  —  Höchst  instruktiv  für  die  allseitig 

« 

interessierte  und  lebendige  Anteilnahme  Antonins  an  dem  kolonialen  und 
munizipalen  Leben  seiner  Zeit  ist  die  Lektüre  der  Kaiserbriefe,  so  zweier 
Schreiben  an  das  Koinon  von  Asien  (IBM  III  493.  Dig.  27,  1,  6,  2),  vierzehn 
an  das  Koinon  von  Lykien  (IGR  III  702.  704  III  BCD.  739),  eines  an  das 
Panhellenion  (IGR  IV  575  =  Dittenberger,  OrGr  506  =  CIG  III  3834), 
dreier  an  Ephesus  (Dittenberger,  Syll.  II3  848.  849.  IBM  III  492),  eines  an 
Pergamon  (IGR  IV  357),  eines  an  Balbura  (IGR  III  647),  eines  an  Sextilius 
Acutianus  in  Smyrna  (CIL  III  411  =  Dessau  I  338  =  IGR  IV  1397  =  CIG 
II  3175),  dreier  an  die  Thisbenser  und  Coronenser  (IG  VII  2870),  eines  an 
die  Athener  (AE  1928,  142;  Bruchstück),  eines  an  Minoa  auf  Amorgos  (IG 
XII  7,  242  =  IGR  IV  1010)  und  eines  an  die  Athletenvereinigung  in  Rom 
(IGR  I  146  b  =  IG  XIV  1055  b  =  CIG  HI  5907). 

18)  V.  Pii  12,  3.  Vgl.  M.  Rostovtzeff  a.  a.  O.  I  98  ff. 
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denen  er  dauernd  wohlgesinnt  war19).  Die  von  Hadrian  begon¬ 
nene  Wasserleitung,  die  der  Neustadt  zu  Athen  von  Kephissia 
her  frisches  Wasser  zuführen  sollte,  hat  er  im  Jahre  140  voll¬ 
endet  und  eingeweiht20).  Öffentliche  Lehrer  der  Philosophie 
waren  in  Rom  zuerst  von  Hadrian21)  angestellt  worden.  Antonin 
ging  noch  einen  Schritt  weiter.  Als  eifriger  Freund  und  För¬ 
derer  der  Wissenschaft22)  verleiht  er  den  Rhetoren  und  Philo¬ 
sophen  auch  in  den  Provinzen  Ehren  und  Gehälter.  Die  Ehren 
bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  Befreiung  von  allen  öffent¬ 
lichen  Abgaben  und  Lasten;  die  Gehälter  wurden  ohne  Zweifel 
zunächst  aus  den  eigenen  Mitteln  der  einzelnen  Städte  gegeben 
und  nur,  wenn  diese  unzureichend  waren,  aus  dem  kaiserlichen 
Fiskus  ergänzt.  Natürlich  war  es  nicht  die  Absicht  des  Kaisers, 
das  Proletariat  zu  erziehen,  vielmehr  sollte  das  städtische  Bür¬ 
gertum  bei  seinem  Bestreben  der  heranwachsenden  Generation 
eine  gute  Erziehung  nach  griechisch-römischen  Grundsätzen  — 
ein  Vorrecht  ausschließlich  der  höheren  Klassen  —  zu  sichern, 
gefördert  werden.  Die  Hilfe  und  Unterstützung,  die  Antonin  den 
regierungstreuen  Philosophen  und  Sophisten  zuteil  werden  ließ, 
erleichterte  deren  Aufgabe,  die  Kyniker  im  literarischen  Streit 
zu  bekämpfen,  so  daß  dem  Kaiser  ein  persönliches  Eingreifen 
erspart  blieb.  Besonders  hat  er  aber  den  Philosophen  und  Rhe¬ 
toren  zu  Athen  seine  Gunst  erwiesen,  indem  er  die  erste  Fi¬ 
xierung  der  Einrichtungen  veranlaßt  hat,  aus  denen  dann  unter 
seinen  Nachfolgern  eine  eigentliche  Universität  in  aller  Form 
hervorging.  Durch  eine  Bildsäule  mit  Ehreninschrift  in  der 
Graecostasis  zu  Rom  dankt  die  hohe  Körperschaft  des  Areopags 
diesmal  dem  Kaiser23).  Außer  den  Lehrern  der  Wissenschaft 
gewährte  Antonin  auch  den  Ärzten  Immunität.  Bekanntlich 
hatte  schon  Augustus  in  ähnlicher  Weise  für  sie  Sorge  getragen, 


19)  Aus  IG  III  1,  529  =  CIG  I  347  (vom  Jahre  139  oder  140) 

^U'7]aavt«  -oü  freoö  zarpö^  aiKo[ü  scheint  hervorzugehen,  daß 

diese  Worte  auch  noch  andere  Wohltaten  als  die  Vollendung  der  Wasser¬ 
leitung  bezeichnen.  Vgl.  V.  Pii  4,  10.  AE  1928,  142.  143.  P.  Graindor,  Musee 
beige  XXVI  1922,  189  ff.  und  Revue  beige  de  philol.  et  d'hist.  VI  1927,  753  ff. 

20)  CIL  III  549  =  Dessau  I  337.  Vgl.  V.  Hadr.  20,  4  f. 

21)  V.  Hadr.  16,  11. 

22)  V.  Pii  11,  3.  Dig.  27,  1,  6. 

23)  IGR  I  122  =  IG  XIV  1053. 
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Vespasian  seine  Privilegien  bestätigt  und  Hadrian  erläuternde 
Bestimmungen  über  die  den  Ärzten  verliehenen  Vorrechte  er¬ 
lassen24).  Antonin  erneuerte  die  Verordnung  Hadrians,  indem 
er  bestimmte,  daß  die  Ärzte  von  der  Übernahme  verschiedener 
zeitraubender  und  mit  manchen  Unbequemlichkeiten  und  Un¬ 
kosten  verbundener  Ämter  wie  der  Überwachung  der  öffent¬ 
lichen  Spiele,  der  Ädilität,  den  priesterlichen  Verrichtungen  und 
der  Einquartierungslast  befreit  und  auch  der  Pflicht  enthoben 
seien,  zu  dem  Einkauf  von  Getreide  und  Öl,  wenn  er  von  seiten 
des  Staates  erfolgte,  beizutragen;  ferner  konnten  die  Ärzte 
nicht  genötigt  werden  als  Richter  oder  Legaten  zu  fungieren, 
ebensowenig  durften  sie  zu  Militär-  noch  zu  anderen  öffent¬ 
lichen  Dienstleistungen  herangezogen  werden25).  Gleichzeitig 
aber  bestimmte  Antonin,  daß  diese  weitgehenden  Privilegien 
nicht  allen  Ärzten  ohne  Unterschied,  sondern  nur  einer  be¬ 
stimmten  Anzahl  gewährt  werden  sollten,  und  zwar  nur  fünf 
Ärzten  in  kleineren,  sieben  in  mittleren  und  zehn  in  größeren 
Städten.  Ließen  sich  die  Ärzte  in  ihrem  Berufe  Nachlässigkeiten 
zuschulden  kommen,  so  konnte  ihnen  die  Immunität  von  der 
Stadtbehörde  jederzeit  wieder  entzogen  werden.  Bei  der  Ver¬ 
leihung  der  Immunität  hatten  die  einheimischen  Ärzte  den  Vor¬ 
rang  vor  den  fremden,  die  zugewandert  waren,  die  nur  dann 
Berücksichtigung  fanden,  wenn  sie  sich  durch  hervorragende 
Leistungen  auszeichneten.  Im  letzteren  Falle  durfte  selbst  die 
vorgeschriebene  Zahl  der  mit  der  Immunität  ausgestatteten 
Ärzte  überschritten  werden.  Eine  andere  große  Wohltat  erwies 
Antonin  den  Griechen  von  Pallantion,  das  er  zur  Stadt  erhob 
und  der  er  Autonomie  und  Steuerfreiheit  verlieh20). 


2i)  Dig.  50,  4,  18,  30. 

2j)  Dig.  27,  1,  6,  8.  Die  Nachrichten  über  die  den  Ärzten  vom  römi¬ 
schen  Staate  zuerkannten  Begünstigungen  sind  von  J.  Pohl,  De  Graecorum 
medicis  publicis,  Dissert.  Berlin  1905,  40  f.  zusammengestellt.  Vgl.  auch 
Forschungen  in  Ephesos  IV  1,  81.  Die  Verordnung  Antonins  scheint  bereits 
unter  der  Statthalterschaft  des  C.  Avidius  Heliodorus  in  Kraft  getreten  zu 
sein,  wie  aus  der  Beschwerde  des  Arztes  M.  Valerius  Gemellus  an  den 
Präfekten  Ägyptens  hervorgeht,  da  er  ausdrücklich  auf  die  gesetzwidrige 
Heranziehung  zu  den  Liturgien  hinweist  (P.  Fay.  I  106  =  Chrest.  I  395. 
Vgl.  Abbott  —  Johnson,  Municipial  administration  in  the  Roman  Empire  523). 

26)  Paus.  VIII  43,  1. 
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Weiter  aber  verewigte  Antonin  sein  Andenken,  als  er  die 
durch  das  entsetzliche  Erdbeben  im  Jahre  142  oder  14327)  auf 
das  furchtbarste  geschädigten  Städte  Achaias  und  der  östlichen 
Seite  des  ägäischen  Meeres  durch  wahrhaft  ungeheure  Summen 
aus  den  Staatsmitteln  wieder  emporzubringen  suchte.  Die 
furchtbare  Katastrophe  entvölkerte  die  blühende  Stadt  Si- 
kyon28)  und  legte  die  noch  immer  feste  und  blühende  Seestadt 
Rhodos  durch  die  Wut  der  elementaren  Gewalten  in  Trümmer. 
Düster  und  ergreifend  ist  das  Gemälde,  das  Aristides  von  der 
Zerstörung,  die  auch  vielen  Menschen  den  Tod  brachte,  ent¬ 
wirft.  Auch  die  Insel  Kos  wurde  grausam  verwüstet  und  die 
Landschaften  Karien  und  Lykien  schrecklich  verheert29).  Das 
karische  Stratonikeia  erhielt  unter  anderem  eine  Summe  von 
einer  Million  Sesterzen  angewiesen30).  Auch  Rhodos  wurde  von 
Pius  sicherlich  unterstützt,  behielt  es  doch  auch  nachher  noch 
immer  einen  Teil  seines  alten  Glanzes51),  wenn  es  auch  diesen 
Schlag  nicht  mehr  ganz  überwunden  hat.  Von  einem  zweiten 
Erdbeben  im  Jahre  147/8  unter  dem  Prokonsulat  des  L.  Anto¬ 
nius  Albus32),  das  augenscheinlich  von  der  Vita  Pii  mit  dem 
ersteren  identifiziert  wird33),  wurde  Bithynien34),  Mytilene  auf 
Lesbos33),  Smyrna  und  Ephesos30)  heimgesucht. 

•')  Zum  Datum  vgl.  Bd.  II  38  f. 

£s)  Paus.  VIII  43,  3.  II  7,  1. 

29)  V.  Pii  9,  1.  Paus.  II  7,  1.  VIII  43,  4.  IGR  III  701. 

30)  CIG  II  2721;  vgl,  auch  2718  c. 

31)  Paus.  VIII  43,  3.  Ob  sich  die  Trostrede  des  Aristides  (XXV  K.) 
auf  das  Erdbeben  in  Rhodos  bezieht,  wie  R.  Bloch,  Diss.  Phil.  Argentor.  12, 
3,  67  f.  annimmt,  ist  jedoch  ganz  unsicher.  Die  Echtheit  der  Schrift  be¬ 
streitet  B.  Keil,  Aristides  t.  II  72  f. 

32)  Vgl.  Bd.  II  48  f. 

33)  Ein  drittes  Erdbeben,  am  26./27.  Oktober  160,  10  Uhr  morgens, 
meldet  uns  eine  neugefundene  Inschrift  aus  dem  Tempel  der  Palmyreni- 
schen  Götter  in  Dura-Europos  am  Euphrat  (P.  V.  C.  Baur  —  M.  J.  Rostovt- 
zeff,  The  Excavations  at  Dura-Europos  II  1931,  86,  2  =  AE  1931,  114). 

34)  Dio  70,  4. 

35)  IGR  IV  90.  Ael.  Arist.  IL  38  K.  Lacourt — Gayet  164. 

36)  Weismantel,  Die  Erdbeben  Kleinasiens,  Diss.  Marburg  1891,  9  f. 
Birchner,  RE  III  A  739.  D.  Magie  in  seiner  Ausgabe  der  SHA  I  Anm.  7 
zu  Pius  9,  1.  Ob  auch  die  von  Ael.  Arist.  XLIII  erwähnten  phrygischen 
Städte  Laodicea  am  Lykos  und  Hierapolis  durch  dieses  Erdbeben  zerstört 
wurden,  ist  fraglich,  da  IGR  III  581  nicht  genauer  datierbar  ist.  A.  Schenk 
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Unter  den  Griechenstädten  dieser  Seestriche  behauptete 
die  herrliche  Stadt  Smyrna,  auf  deren  Schönheit  Hadrian  seiner¬ 
zeit  ganz  enorme  Summen  verwendet  hatte37),  den  Vorrang  der 
Schönheit.  Gleichwohl  erkannte  Antonin  den  Titel  xpcoxr]  rfjc 
’Aaia;38),  den  Zankapfel  zwischen  Ephesos,  Pergamon  und 
Smyrna,  der  ersteren  Stadt  zu39).  Auch  unter  Mark  Aurel 
wurde  Smyrna  abermals  zurückgewiesen,  als  es  seine  An¬ 
sprüche  auf  den  Titel  erneuerte40). 

Die  bekannte  griechische  Servilität  gegenüber  den  Römern, 
die  zu  dem  großen  Reichtum  dieses  Zeitalters  an  monumentalen 
Verewigungen  der  damaligen  Machthaber  nicht  wenig  beitrug, 
hat  auch  einen  so  humanen  Regenten  wie  Antonin  auf  ihre 
Weise  in  einer  Menge  von  Inschriften  glänzend  gefeiert  in 
Ehrenbeschlüssen,  deren  Veranlassung  allerdings  oft  sehr  ge¬ 
ringfügig  gewesen  sein  mag,  die  aber  zuweilen  auch  auf  das 
geliebte  Gebiet  hinüberstreifen,  wo  der  edle  Regent  schon  bei 
Lebzeiten  als  Gott  gefeiert  oder  unter  dem  Namen  einer  Gott¬ 
heit  gepriesen  wird. 

Wie  seine  Vorgänger  Trajan  und  Hadrian  widmete  auch 
Antonin  dem  Straßenbau  in  Italien  und  in  den  Provinzen  große 
Aufmerksamkeit.  Treffend  kennzeichnet  Aristides  die  hohe  Be¬ 
deutung  dieser  Verkehrsadern  des  Reiches,  wenn  er  sagt,  daß 


von  Stauffenberg,  Die  römische  Kaisergeschichte  bei  Malalas  316  f,  hat  die 
ansprechende  Vermutung  geäußert,  daß  wir  in  diesen  Erdbeben  die  Ur¬ 
sache  für  die  antoninischen  Neubauten  im  Orient  zu  erkennen  haben,  über 
die  Malalas  (XI  p.  280  f.  Schenk)  berichtet,  wenn  es  auch  überrascht,  daß 
Malalas  uns  keine  Kunde  von  den  Erdbeben  gibt,  die  doch  sogar  seine 
engere  Heimat  heimgesucht  hatten. 

37)  Philostrat.  v.  soph.  I  19,  1.  25.  2.  Lucian.  imag.  2. 

38)  Die  S7i(uvu|u'at  tivs;  xevai  (vgl.  Dio  52,  37,  10)  führten  infolge  der 
kleinlichen  Eifersucht  der  Graeculi  häufig  zu  Streitigkeiten,  die  immer 
wieder  vor  den  Kaiser  getragen  wurden.  So  stand  schon  unter  Traian  ein 
Titelstreit  zwischen  Smyrna  und  Ephesos  bereits  in  fast  sprichwört¬ 
lichem  Rufe. 

39)  Der  Wortlaut  der  kaiserlichen  Entscheidung  ist  uns  erhalten  (Ditt. 
Syll.  II3  849);  mit  ihr  hängt  (vgl.  Waddington,  Mem.  de  1’ acad.  des  inscr. 
XXVI  1,  1867,  254)  die  Emission  der  Münze  (vgl.  z.  B.  CMB  Ionia  110,  403; 
404.  Paris,  Mionnet  III  99,  289.  230,  1291):  Vs.  T  At  Kataap  Mvriovetvo;  Rs 
Zjiup  irspl  ’Etpesüov  6p. ov(oi'a)  zweifellos  zusammen. 

40)  H.  Gaebler,  ZfNum  XXIV  1904,  338. 
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sie  dem  Kaiser  ermöglichen,  von  Rom  aus  durch  Briefe  zu 
regieren.  Antonin  baute  Straßen  in  Oberitalien41),  in  den  Donau  - 
ländem42),  am  Rhein43),  in  Gallien44),  in  Afrika45)  und  Syrien43). 
Waren  für  das  Straßennetz  auch  in  erster  Linie  militärische  Ge¬ 
sichtspunkte  maßgebend,  so  diente  es  doch  auch  dem  Gang  der 
Verwaltung  und  bildete  die  Pfade,  auf  denen  die  römische  Kul¬ 
tur  bis  in  die  entferntesten  Gegenden  des  Reiches  vordrang. 
Brücken  wurden  über  Flüsse  und  Schluchten  gewölbt,  so  über 
die  Donau  bei  Dunapentele4),  Felsen  gesprengt  und  Sümpfe 
durchquert48).  Die  Kosten  trug  für  die  großen  Staatsstraßen  das 
Reich  und  der  Kaiser  ließ  zumeist  durch  die  Legaten  und  Pro- 
kuraten  den  Bau  der  Straßen  ausführen,  doch  wurden  auch  die 
Gemeinden  zum  Bau  herangezogen,  die  bei  Zahlungsunfähigkeit 
wohl  wie  die  umbrische  Stadt  Tuficum  vom  Kaiser  die  Erlaub¬ 
nis  erhielten,  den  Anwohnern  der  Straße  ein  vectigal  viae  stratae 
aufzuerlegen49)  oder  sich  auch  die  Kosten  für  den  Straßenbau 
von  Privaten  abnehmen  ließen50). 

In  seiner  Wohlfahrtspolitik  gegenüber  den  Städten  des 
Imperiums  wurde  Antonin  aufs  tatkräftigste  durch  die  traditio¬ 
nelle  Freigebigkeit  unterstützt,  die  sich  in  den  Griechenstädten 
bereits  in  hellenistischer  Zeit  stark  entwickelt  hatte  und  in  der 
römischen  Zeit  eine  Neubelebung  erfuhr.  Wie  tief  und  aufrichtig 
die  Liebe  vieler  ihrer  Bewohner  zu  den  Städten  war,  zeigen 
nicht  nur  die  begeisterten  Schilderungen  von  Smyrna  und  Rho- 


«)  CIL  V  8063.  8083. 

42)  CIL  III  3699.  4616.  4618.  4641.  4649.  5734.  5743.  11322.  11325.  Riv. 
di  Filol.  N.  S.  1924,  317,  2. 

43)  CIL  XIII  9131.  9134.  9152. 

44)  CIL  XII  5453.  5458.  5462.  5464.  5477.  5498.  5499.  5501,  5533.  5541. 
5544.  5551.  5564.  5565.  5567—5570.  5573—5579.  5581—5583.  5603.  5604. 
5616.  5625.  5626.  5629.  5639.  AE  1892,  16.  CIL  XIII  8899.  8931.  8938. 
8942—8945.  9062.  9077. 

45)  CIL  VIII  10230  =  Dessau  I  2479.  10327  =  Dessau  II  5874.  10328. 
10439.  22210  cf.  Dessau  III  9374.  22391. 

46)  Unter  Antonin  wurde  die  Straße  von  Palmyra  nach  Apamea  ge¬ 
baut.  Vgl.  Chapot,  La  front,  de  l'Euphrate  336. 

47)  AE  1905,  113. 

48)  CIL  VIII  22210  cf.  Dessau  III  9374. 

49)  CIL  XI  5694  =  Dessau  I  2666  a. 

50)  CIL  IX  670.  1156  =  Dessau  II  5878. 
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dus  bei  Aristides  und  Dio,  sondern  auch  die  Freigebigkeit  der 
wohlhabenden  Klassen  ihrer  Einwohnerschaft,  denen  die  Städte 
fast  ausschließlich  verdankten,  daß  sie  in  bezug  auf  Komfort, 
Schönheit  und  Hygiene  würdige  Nachfolgerinnen  ihrer  hellenisti¬ 
schen  Vorläufer  blieben51).  So  ermüdend  es  sein  mag,  in  den 
Dekreten  der  Städte  aus  allen  Teilen  des  Reiches  immer  wieder 
das  Lob  der  Freigebigkeit  und  Ehrenhaftigkeit  ihrer  Magistrate, 
Gymnasiarchen  und  Priester  zu  lesen,  darf  man  dabei  doch  nicht 
übersehen,  daß  die  Inschriften  die  Wahrheit  sprechen  und  daß 
die  Männer,  die  Zeit  und  Geld  der  Besorgung  kommunaler  An¬ 
gelegenheiten  opferten,  von  einem  Gemeinsinn  beseelt  waren, 
der  sich  durch  eitles  Verlangen  nach  lokaler  Berühmtheit  allein 
nicht  erklären  läßt.  Führer  der  Bewegung  waren  die  Intellek¬ 
tuellen  der  Zeit,  reiche  Sophisten  wie  Polemo,  Flavius  Damianus 
und  Herodes  Atticus,  die  die  seltene  Kunst  besaßen,  ihren 
Reichtum  in  edler  Weise  zu  verwenden52).  Doch  auch  beschei¬ 
denere  Namen  finden  sich  unter  den  Spendern.  Opramoas  aus 
Rhodiapolis  stiftete  Millionen  für  die  Bedürfnisse  seiner  Vater¬ 
stadt,  anderer  lykischer  Städte  und  für  den  Verband  der  lyki- 
schen  Städte.  Nicht  weniger  als  12  Kaiser-,  19  Statthalter-  und 
Prokuratorenbriefe,  ferner  33  Bundesbeschlüsse  rühmen  das 
Verdienst  des  einzigartigen  Mannes  allein  in  Rhodiapolis  ). 
Leute  von  gleichem  Typus  tauchen  in  allen  Teilen  des  griechi¬ 
schen  Ostens  auf:  in  Phrygien  M.  Ulpius  Appuleius  Eurikles  aus 
Aezani54),  in  Ephesus  P.  Vedius  Antoninus,  der  sich  bei  der 
Durchführung  seiner  großzügigen  Baupläne  der  tatkräftigen  Un¬ 
terstützung  Antonins  erfreute55).  Auch  durch  bare  Zuwendungen 
wurde  das  Budget  der  Städte  zuweilen  vermehrt.  So  schenkte 


51)  M.  Rostovtzeff  a.  a.  O.  I  120  f. 

32)  Vgl.  den  Überblick  bei  L.  Boulanger,  Aelius  Aristide  74  ff.  83  ff. 
87  ff.  97  ff.  Über  Herodes  Atticus  vgl.  P.  Graindor,  Rec.  de  trav.  de  l'Univ. 
de  Gand  L  1912,  81  ff.  Münscher,  RE  VIII  921  ff.  U.  v.  Wilamowitz  -  Moel- 
lendorff,  Sitz.  Ber.  d.  Berl.  Akad.  1928,  3.  ff.  N.  Suensson,  BCH  L  1926, 
527  ff. 

53)  Über  Opramoas  vgl.  R.  Heberdey,  Opramoas  (Wien  1897).  E.  Rit¬ 
terling,  Rh.  Mus.  LXXIII  1920,  35  ff.  C.  S.  Walton,  JRomSt.  XIX  1929,  54  ff. 

54)  IGR  IV  575  =  Dittenberger,  OrGr  II  506  =  CIG  III  3834,  576, 
vgl.  auch  573.  574. 

**)  Dittenberger,  Syll.  II*  850,  IBM  III  492.  493. 
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Peregrinus  seiner  Vaterstadt  30  Talente56),  um  sich  einen  Namen 
zu  machen.  Auch  im  Westen  finden  sich  Männer,  die  ihre  An¬ 
hänglichkeit  an  die  Heimat  durch  ihre  Opferwilligkeit  bekun¬ 
deten.  In  Ostia  bezahlte  P.  Lucilius  Gamalla  die  Straßenpflaste¬ 
rung,  stellte  die  Heiligtümer  des  Volkanus  wieder  her,  baute 
Tempel  der  Venus,  Fortuna,  Spes  und  Ceres,  schenkte  Gewichte, 
stiftete  auf  dem  Forum  ein  marmornes  Tribunal  und  vermehrte 
das  Einnahmekonto  der  Gemeinde  noch  durch  ein  Geldge¬ 
schenk57).  Die  angeführten  Beispiele,  die  sich  beliebig  ver¬ 
mehren  ließen,  mögen  genügen,  um  die  Opferwilligkeit  und  den 
Gemeinsinn  der  wohlhabenden  Kreise  in  den  Städten  des  Rei¬ 
ches  zu  veranschaulichen.  Gleichwohl  muß  man  sich  hüten,  den 
Reichtum  der  Städte  zu  überschätzen.  Der  kleinen  Minderheit, 
deren  Wohlstand  die  Städte  ihren  Glanz  verdankten,  stand  die 
große  Masse  der  städtischen  Bevölkerung  gegenüber,  die  ein 
Leben  in  großer  Bescheidenheit  oder  gar  in  bitterer  Armut 
führte.  Der  Druck,  den  der  Staat  auf  das  Volk  ausübte,  indem 
er  die  Interessen  der  Individuen  und  sozialen  Gruppen  vernach¬ 
lässigte  und  denjenigen  des  Staates  unterordnete,  war  ja  bereits 
im  zweiten  Jahrhundert  das  ausgeprägteste  Merkmal  des  sozia¬ 
len  und  wirtschaftlichen  Lebens  und  verfehlte  nicht  seinen 
deprimierenden  Einfluß  auf  die  Massen.  Das  klare  Bewußtsein, 
unter  diesem  Druck  zu  stehen,  äußerte  sich  am  stärksten  in 
Ägypten,  wo  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhun¬ 
derts  fast  alle  Beamtenstellen  „Liturgien“  waren,  auf  deren  un¬ 
besoldeten  Inhabern  die  Verantwortung  für  den  Erfolg  ihrer 
Amtshandlungen  und  in  der  Finanzverwaltung  die  Haftbarkeit 
für  Verluste  lastete,  die  dem  Staate  erwuchsen.  Die  Anachore- 
sis  blieb  auch  weiterhin  der  charakteristische  Zug  im  Leben 
Ägyptens.  Wie  schwer  die  Last  der  munizipalen  Liturgien  nach 
Trajan  auch  in  den  Städten  der  übrigen  Provinzen  des  Reiches 
empfunden  wurde,  zeigt,  daß  sich  Antonin,  wie  schon  sein  Vor¬ 
gänger  und  auch  sein  Nachfolger,  wiederholt  veranlaßt  sah,  von 
dem  Privilegium  der  Befreiung  Gebrauch  zu  machen58). 

56J  Lucian.  Peregr.  14. 

äT)  CIL  XIV  375.  376. 

58)  Dig.  50,  6,  5 — 10.  Bezeichnend  ist  der  demütige  Dank  der  Stadt 
Tergeste  (CIL  V  532  =  Dessau  II  6680),  die  unter  der  Last  der  Liturgien 
seufzte,  für  die  Erfüllung  der  Bitte  durch  Antonin,  das  ius  honorum  auf  die 


22 
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Die  segensreiche  Tätigkeit  Hadrians  in  den  einzelnen  Pro¬ 
vinzen  des  römischen  Reiches  scheint  wenigstens  hinsichtlich 
des  Bestrebens,  den  Wohlstand  des  Reiches  wiederherzustellen, 
nicht  durchaus  erfolgreich  gewesen  zu  sein.  Die  Saat,  die  er 
gesät  hatte,  konnte  nur  langsam  zur  Entfaltung  kommen.  Hem¬ 
mend  wirkten  auf  den  Genesungsprozeß  die  vielen  Reisen  des 
Kaisers,  der  Ausbau  der  Bürokratie  und  die  ausgedehnte  Bau¬ 
tätigkeit  in  Rom  und  in  den  Provinzen,  alles  Dinge,  die  die  fi¬ 
nanziellen  Kräfte  des  Reiches  über  Gebühr  in  Anspruch  nah¬ 
men.  Wie  kritisch  die  allgemeine  Lage  war,  die  unverzüglich 
Abhilfe  erheischte,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  es  Antonins 
erste  Amtshandlung  war,  Italien  die  übliche  Thronwechselsteuer 
(aurum  coronarium)  zu  erlassen  und  sie  für  die  Provinzen  auf 
die  Hälfte  zu  vermindern59).  Noch  deutlicher  aber  tritt  sie  in 
Erscheinung  in  der  außerordentlichen  Sorge,  die  Antonin  auf  die 
Regelung  der  Staatsfinanzen  verwendete.  Damit  tritt  er  in  be¬ 
wußten  Gegensatz  zu  Hadrians  Finanzpolitik.  So  verzichtete  er 
zunächst  darauf,  dem  Budget  der  Provinzstädte  die  schwere  Last 
aufzubürden,  die  kaiserliche  Besuche  in  den  Provinzen  bedeu¬ 
teten,  denn  er  ist  der  Meinung,  das  Gefolge  des  Princeps,  und 
sei  es  auch  des  sparsamsten  von  allen,  müsse  für  die  Provin¬ 
zialen  als  drückende  Last  erscheinen60).  Er  begnügt  sich  mit 
dem  Aufenthalte  auf  seinen  eigenen  Landgütern,  abwechselnd 
und  nach  den  Jahreszeiten  bald  hier,  bald  dort,  und  kommt  nicht 
über  Kampanien  hinaus.  Die  Zahl  der  Verwaltungsbeamten  ver¬ 
minderte  er,  indem  er  im  Einklang  mit  den  Wünschen  des 
Senates  Italien  wiederum  dessen  Obhut  unterstellte.  Hatte  Ha¬ 
drian  sehr  viel  gebaut,  so  zeigte  Antonin  auf  diesem  Gebiete 
die  größte  Sparsamkeit61). 


Mitglieder  der  attribuierten  Stämme  der  Carni  und  Catali  auszudehnen. 
Über  die  Immunität  der  Bürger  von  Antinoopolis  vgl.  Chrest.  I  26  (vom 
Jahre  135)  und  28  (vom  Jahre  159),  die  der  Alexandriner  BGU  III  757  = 
Chrest  I  35  (vom  Jahre  139)  und  die  der  Bewohner  von  Minoa  auf  Amorgos 
IG  XII  7,  242  =  IGR  IV  1010. 

59)  V.  Pii  4,  10. 

60)  V.  Pii  7,  11. 

J)  Das  zeigt  der  aus  der  guten  Quelle  wohl  einfach  übernommene 
Bautenkatalog  in  V.  Pii  8,  2 — 4  Opera  eius  haec  extant: 

Romae  templum  Hadriatii,  honori  patris  dicatum  (der  auf  dem  Campus  Martins 
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Eines  der  Leitmotive  der  neuen  Regierung  war  es,  alle 
Sinekuren  zu  beseitigen.  Antonin,  der  seine  Stellung  als  Herr¬ 
scher  vom  Standpunkt  der  stoischen  Philosophie  erfaßte,  wen¬ 
det  diese  Betrachtungsweise  auch  auf  die  Untertanen  an,  die 
ebenso  wie  der  Herrscher  dafür,  daß  sie  vom  Staate  Nutzen 


gelegene  Oktastyltempel  wurde  im  Jahre  145  eingeweiht  und  ist  auf 
einem  Sesterz  des  Jahres  151  mit  der  Legende  PIETAS  dargestellt; 
vgl.  MS  III  135), 

Graecostadium  post  incendium  restitutum  (vgl.  V.  Pii  9,  1), 
instauratum  amphitheatrum  (d.  i.  Colosseum), 

sepulchrum  Hadriani  (vgl.  V.  Hadr.  19,  11.  Der  Bau  des  Mausoleums  wurde 
von  Antonin  im  Jahre  139  vollendet,  vgl.  CIL  VI  984  =  Dessau  I  322), 

templum  Agrippae  (gemeint  ist  das  Pantheon,  vgl.  V.  Hadr.  19,  10), 

Pons  Sublicius, 

Fari  restitutio  (urkundlich  bestätigt  durch  die  alexandrinischen  Münzen  mit 
Pharosdarstellungen  aus  dem  Jahre  148/49,  die  in  der  Darstellung 
eines  um  den  Fuß  des  Leuchtturms  errichteten  Dammes  eine  Verände¬ 
rung  des  bisher  üblichen  Pharostyps  darstellen.  Vgl.  J.  Vogt,  Die  ale- 
xandrischen  Münzen  127), 

Caietae  portus  (Es  handelt  sich  um  einen  Neubau  des  Hafens,  nicht  um  eine 
Restauration,  wie  deutlich  aus  der  Fassung  unserer  Stelle  hervorgeht. 
Vgl.  K.  Lehmann  -  Hartleben,  Die  antiken  Hafenanlagen  des  Mittel¬ 
meeres  (Klio,  Beiheft  XIV  1923)  249), 

Terracinensis  portus  restitutio  (Seine  endgültige  Gestalt  erhieii  er  unter  Pius. 

Darüber  eingehend  K.  Lehmann  -  Haupt  a.  a.  0.  205  ff.), 
lavacrutn  Ostiense  (die  von  Hadrian  versprochenen  Thermen  vollendete 

Pius  im  Jahre  139,  vgl.  CIL  XIV  98  =  Dessau  I  334.  376), 

Antiatum  aquae  ductus, 

templa  Lanuviana  (vgl.  MS  III  108). 

Die  Liste  ist  freilich  nicht  vollständig,  so  fehlt  für  Rom,  um  nur  einige 
Beispiele  anzuführen,  Faustinae  templum  (V.  Pii  6,  7)  Pons  Cestius  (G.  Calza, 
Notscavi  X  1934  ,  260  f.  und  Taf.  VIII,  Z.  11 — 12,  im  Jahre  152  restauriert), 
der  Neubau  des  templum  Divi  Augusli  im  Jahre  158  (vgl.  172,  245)  und  die 
Erneuerung  eines  Heiligtums  des  Liber  an  der  sacra  via  (Chr.  Hülsen,  Klio 
II  1902,  241).  Auch  für  die  Bauten  in  den  Provinzen  begnügt  sich  V.  Pii 

8,  4  nur  mit  der  Angabe  multas  etiam  civitates  adiuvit  pecunia,  ut  Opera  vel 

nova  facerent  vel  vetera  restituerent ;  die  Haupttätigkeit  auf  diesem  Gebiete 
fiel  also  den  Gemeinden  zu.  Auch  die  Bemerkung  der  V.  Pii  4,  10  et  ad 
Opera  Hadriani  plurimum  contulit,  die  sich  für  Rom,  Italien  und  die  Pro¬ 
vinzen  durch  die  inschriftlichen  Zeugnisse  kontrollieren  läßt,  zeigt  nur,  daß 
Antonin  sich  gezwungen  sah,  eine  Reihe  von  kostspieligen  Prachtbauten 
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haben,  im  Dienste  desselben  arbeiten  müssen.  Denn  nichts 
dünkt  ihm  verächtlicher  und  ungerechter,  als  wenn  der  vom 
Staate  zehre,  der  nichts  für  ihn  geleistet  habe62).  Die  Finanz - 
und  Steuerverwaltung  unterliegt  ausnahmslos  in  allen  Provinzen 
der  scharfen  kaiserlichen  Kontrolle.  Sein  bedeutendes  väter¬ 
liches  Privaterbe  überließ  Antonin  zwar  seiner  Tochter,  doch 
wurden  die  Zinsen  zu  Staatszwecken  verwandt.  Auch  am  Hofe 
selbst  wird  in  jeder  Hinsicht  genau  gewirtschaftet  und  wenig 
verbraucht:  Antonin  geht  sogar  so  weit,  überflüssiges  Inventar 
des  kaiserlichen  Haushalts  und  einige  seiner  Güter  zu  verkaufen. 
Infolge  seiner  großen  Sparsamkeit63)  gelang  es  Pius,  trotz  seiner 
allgemein  gerühmten  Milde  in  fiskalischen  Fragen64),  bei  sorg¬ 
fältiger  Verwaltung63)  einen  Staatsschatz  von  675  Millionen 
Drachmen  zu  hinterlassen66). 

So  einfach  und  mäßig  sich  indes  Antonin  in  seinen  persön¬ 
lichen  Neigungen  zeigte,  so  erlitt  doch  der  Glanz  des  kaiser¬ 
lichen  Ansehens  keinen  Abbruch  unter  ihm,  denn  der  konser¬ 
vative  Charakter  seines  Regimes  erforderte  es,  nicht  nur  das 
zu  tun,  was  nötig,  sondern  auch,  was  nur  gebräuchlich  war. 
Ausgiebig  hilft  der  kaiserliche  Fiskus  zu  Zeiten  der  Not  und 


zu  beenden,  die  sein  Vorgänger  begonnen  hatte.  Außer  den  bereits  an 
andere  Stelle  (171  ff.)  erwähnten  Sakralbauten  errichtete  Antonin  einen 
Palast  in  Lorium  (V.  Pii  1,  8)  vollendete  im  Jahre  140  die  von  Hadrian 
begonnene  Wasserleitung  in  Athen  (CIL  III  549  =  Dessau  I  337),  restau¬ 
rierte  im  Jahre  157  das  Amphitheater  zu  Porolissum  (CIL  III  836),  erbaute 
im  Jahre  143  eine  Wasserleitung  in  Scolacium  (CIL  X  103  =  Dessau  II 
5750),  veranlaßte  im  Jahre  139  die  Ausbaggerung  eines  Sees  bei  Uscosium 
(CIL  IX  2828),  restaurierte  im  Jahre  139  ein  opus  pilarum,  vi  maris  cort- 
lapsum,  a  divo  patre  suo  protnissum  in  Puteoli  (CIL  X  1640  =  Dessau  I  336. 
1641;  vgl.  X  3832  —  Dessau  II  6309),  eine  Brücke  (CIL  X  6891),  Thermen 

in  Narbo  (V.  Pii  9,  2,  CIL  XII  4342  =  Dessau  II  5685),  eine  Donaubrücke  in 

Dunapentele  (AE  1905,  113),  erneuerte  die  Tore  des  Helios  und  der  Selene 
in  Alexandria  (290  ff.,  356)  und  restaurierte  in  Olympia  (IvOl  654.  655). 

62)  V.  Pii  7,  7. 

63)  V.  Pii  7,  7 — 11.  M.  Anton,  et?  saux.  I  16. 

64)  V.  Pii  6,  1.  7,  3.  8,  5.  10,  7.  Zonar.  12,  1.  Dig.  40,  5,  12,  2.  48,  1, 

3,  8.  48,  14,  3,  4. 

65)  V.  Pii  7,  8. 

66)  Dio  73,  8,  3.  Eutrop.  VIII  8. 


340 


Teuerung07).  Nicht  minder  freigebig  zeigt  sich  der  Kaiser  in  der 
Unterstützung  bedürftiger  Senatoren  und  Magistrate  zur  Erfül¬ 
lung  ihrer  amtlichen  Verpflichtungen68).  Der  umfangreiche  Stif¬ 
tungsfond  einer  Erziehungsbeihilfe  ( alimenta)  für  freigeborene 
Kinder  unbemittelter  Eltern,  von  Nerva  und  Trajan  im  Interesse 
der  Vermehrung  der  Bürgerschaft  geschaffen  und  auf  ganz  Ita¬ 
lien  ausgedehnt,  wurde  auch  von  Hadrian  und  Antonin  weiter 
ausgebaut60).  Antonins  Alimentarinstitution  knüpfte  an  das  Ge¬ 
dächtnis  der  Faustina  an,  die  der  Kaiser  im  J.  141  durch  den 
Tod  verloren  hatte76).  Die  dadurch  bedachte  Mädchen  wurden 
ptiellae  alimentariae  Faustinianae 71)  oder  kurz  puellae  Fausti¬ 
nianae72)  genannt73). 

Dringend  geboten  erschien  durch  das  Herkommen  jene  Art 
von  Ausgaben,  die  als  congiaria  oder  liberalitates  bezeichnet 
wurden,  Schenkungen  an  die  bedürftige  Bevölkerung  der  Stadt 

6‘)  V.  Pii  8,  11 — 9,  1.  Seine  Sorge  um  die  Annona  der  Stadt  ist  an  den 
Münzen  ersichtlich,  die  der  Senat  mit  der  Legende  ANNONA  AVG  in  den 
Jahren  142,  140/144,  145/161,  148,  149,  153—154,  156,  159  und  161  prägte 
(MS  III  132  n.  107.  113.  115.  XVI.  123.  131.  133.  139—141.  143.  150).  Bei  dem 
häufigen  Vorkommen  dieses  Motivs  in  der  senatorischen  Prägung,  läßt  sich 
ein  besonderer  Anlaß  schwerlich  bestimmen.  Jedenfalls  ist  die  Absicht  un¬ 
verkennbar,  für  außergewöhnliche  Kornverteilung  oder  reichliche  Zufuhr 
der  üblichen  frumentatio  zu  danken. 

u8)  V.  Pii  8,  4. 

6U)  Vgl.  0.  Hirschfeld,  Verwaltungsbeamte1’  212  f.  223,  4. 

,0)  V.  Pii  6,  7  tertio  anno  imperii  sui  Faustinam  uxorem  perdidit,  eine 
Angabe,  die  durch  die  Grabschrift  CIL  VI  987  =  Dessau  I  349  bestätigt 
und  noch  enger  begrenzt  wird:  trib.  pot.  ////  cos.  III,  also  zwischen  10.  De¬ 
zember  140  und  9.  Juli  141. 

71)  V.  Pii  8,  1. 

72)  V.  Alex.  Sev.  57,  7. 

73)  Nach  CIL  XIV  5326  sollen  auf  Beschluß  der  Decurionen  die  Braut¬ 
paare  in  Ostia  vor  der  Hochzeit  dem  Antoninus  Pius  und  der  verstorbenen 
Faustina  ob  insignem  eorum  concordiam  opfern,  nach  stadtrömischem  Vorbild, 
das  Dio  71,  31,  1  für  die  jüngere  Faustina  bezeugt.  Vgl.  auch  CIL  XIV  4003. 
4450,  eine  Stiftung  für  puellae  alimentariae,  Vervollständigung  der  Inschrift 
CIL  XIV  350.  Vgl.  L.  Wickert,  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1928,  36  ff.  Auf 
die  Stiftung  für  die  puellae  Faustinianae  nehmen  auch  Aurei,  Denare  und 
Sesterzen  in  figurenreichen  Darstellungen  Bezug  (MS  III  74.  75,  165.)  In 
Fitinum  Mergens  errichteten  die  pueri  et  puellae,  qui  ex  liberalitate  eius 
alimenta  accipiunt,  dem  Antonin  eine  Inschrift,  im  Jahre  150  dem  Caesar 
Mark  Aurel  (CIL  XI  5956.  5957). 
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Rom.  Es  war  Brauch,  daß  der  Kaiser  bei  besonderen  Gelegen¬ 
heiten  allen  römischen  Bürgern,  die  bei  der  Getreideverteilung 
bedacht  wurden,  ein  besonderes  Geldgeschenk  machte.  Es  be¬ 
trug  gewöhnlich  drei  bis  vierhundert  Sesterzen  und  wurde 
200.000  Menschen  zuteil.  Die  Gesamtzahl  der  Spenden  Antonins 
gibt  der  Chronograph  von  35474)  auf  800  Denare  (32  Aurei)  pro 
Kopf  an75).  Die  Münzen  Antonins  zeigen  neun  liberalitates  an7tf). 
Die  Veranlassungen  zu  diesen  Beweisen  der  Freigebigkeit  des 
Kaisers  sind  nicht  immer  deutlich  erkennbar.  Die  erste  liberalitas 
feiert  nur  der  Senat  in  seiner  zweiten  Emission  des  J.  139  auf 
Sesterzen,  und  zwar  mit  der  Legende  LIBERALITAS  oder 
LIBERALITAS  AVG  oder  ohne  sie77).  Die  Darstellung  bleibt 
mit  geringen  Abweichungen  bis  zum  J.  145  bei  allen  die  gleiche: 
Antonin  sitzt  auf  einer  Estrade  nach  links  hin  auf  der  sella 
curulis,  bei  ihm  ein  Beamter;  vor  ihn  steht  Liberalitas  mit 
Tessera  und  Füllhorn,  unten  ein  Bürger  in  Toga.  Der  Grund  für 
die  Verteilung  lag  vielleicht  in  den  Gelübden  die  im  Jahre  139 
für  fünf  Jahre  Pro  valetudine  imperatoris  eingegangen  wurden78). 
Wohl  anläßlich  der  Übernahme  des  Konsulates  durch  Antonin 
und  Mark  Aurel  im  Jahre  140  kam  es  zur  Liberalitas  Aug.  II, 
die  nur  auf  den  Aurei  verkündet  wird79),  die  zugleich  die  Größe 
der  Spende  veranschaulichen.  Die  dritte  Liberalitas,  außer  auf 
den  Aurei  und  Sesterzen  jetzt  auch  auf  den  Denaren  gefeiertso), 
erfolgte  vielleicht  im  Jahre  144  bei  der  Verlobung  des  Mark 
Aurel  mit  Faustina  d.  J.  Die  vierte  Liberalitas  im  Jahre  145  be¬ 
zieht  sich  auf  die  Verheiratung  der  Faustina  mit  Marcus  Aure- 


74)  Mommsen,  Chron.  min.  I  146;  vgl.  Abh.  d.  Königl.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.,  phil.  hist.  Kl.,  1850,  645  ff. 

7;i)  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Marquardt,  St  V  II2  138  und 
MS  III  13  f. 

7li)  Sie  ergänzen  die  unvollständigen  Angaben  in  V.  Pii  4,  9  congiarium 
militibus  et  populo  de  proprio  dedit  et  ea,  quae  pater  promiserat,  V.  Pii  8,  1 
congiarium  populo  dedit,  militibus  donativum  addidit  und  V.  Veri  3,  1  qua  die 
togam  virilem  Verus  accepit,  Antoninus  Pius  ea  occasione  qua  patris  templum 
dedicabat  populo  liberalis  fuit. 

77)  MS  III  99.  100,  Vgl,  auch  155  (undatiert). 

78)  Vgl.  MS  III  14. 

79)  MS  III  34,  nur  durch  die  Angabe  COS  III  datiert. 

so)  MS  III  35.  109  mit  dem  gleichen  Datum  COS  III. 
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litis81)  und  wird  auf  Aurei  und  Sesterzen  verkündet82).  Im  Som¬ 
mer  148  feierte  Antonin  seine  Decennalien.  Die  Feier  war  ohne 
Zweifel  mit  großen  Schenkungen  verbunden,  die  als  fünfte  Li- 
beralitas  auf  den  Aurei,  Sesterzen,  Dupondien  und  Assen  ver¬ 
kündet  wurden83);  zur  Darstellung  gelangt  fast  nur  noch  Libera- 
litas  mit  Tessera  und  Füllhorn  als  selbständiges  Münzbild.  Die 
sechste  Liberalits  erfolgte  gegen  Ende  des  J.  151;  den  Anlaß 
wissen  wir  nicht;  sie  wird  nur  von  Sesterzen  verkündet84).  Stär¬ 
ker  betont  auf  den  Münzen  als  je  zuvor  wird  die  siebente  Libe- 
ralitas,  die  volle  drei  Jahre,  152  bis  154,  als  Thema  bleibt  und 
auf  den  Aurei,  Denaren  und  Sesterzen  in  dreifacher  Darstellung 
gefeiert  wird85);  der  Grund,  weshalb  die  Verteilung  auf  eine  so 
ungewöhnlich  lange  Zeit  erstreckt  wurde,  ist  nicht  mehr  zu  er¬ 
kennen88).  Die  achte  Liberalitas  erfolgte  im  J.  158  gelegentlich 

81)  Die  Hochzeit  fand  im  März  oder  Mai  statt.  Vgl.  G.  Calza,  Notscavi 
X  1934,  257  und  Taf.  VII  Z.  3;  vgl.  Z.  4:  [Imp(erator)  A]ntoninus  Aug(ustus) 
congiar(ium)  dedit  XC. 

82)  MS  III  43.  44.  125. 

83)  MS  III  44.  125.  128.  130.  132.  140.  145.  In  das  Jahr  148  fällt  auch 
der  Beginn  der  seit  Antoninus  Pius  periodisch  wiederkehrenden  ludi  decen- 
tiales,  die  mit  der  Erfüllung  der  vota  verbunden  und  offenbar  agonistischer 
Natur  waren.  Dargestellt  ist  auf  einem  Medaillon  des  Pius  (vgl.  H.  Dressei, 
Festschr.  f.  O.  Hirschfeld  280  ff.  und  M.  Bernhart,  Handbuch  76)  zu  der 
Umschrift  LUD  DEC  eine  Prozession,  der  der  Kaiser  in  Toga  voranschreitet; 
ihm  folgen  zwei  Knaben  mit  runden  Schilden;  den  Zug  beschließt  ein  Flöten¬ 
spieler.  Vor  dem  Kaiser  steht  ein  Preistisch,  der  seit  Nero  öfter  auf  den 
Kaisermünzen  erscheint  und  nicht  nur  die  Existenz  der  Agone  unter  den  be¬ 
treffenden  Kaisern,  sondern  auch  die  Teilnahme  der  Jünglinge  besserer 
Stände  an  den  Agonen  bezeugt.  Auf  den  agonistischen  Tisch  ist  ein  Blatt¬ 
kranz  gestellt;  hinter  dem  Tisch  steht  ein  jugendlicher  Diener,  mit  der  Linken 
einen  Stab  haltend,  an  dem  oben  eine  längliche  viereckige  Tafel  befestigt 
ist.  Die  ludi  decennales  erwähnen  auch  die  Münzen  Antonins  aus  den  Jahren 
148  und  149  mit  der  Legende  PRIMI  DECENNALES  innerhalb  eines  Kran¬ 
zes  (MS  III  47.  48.  132.  133). 

84)  MS  III  135:  Liberalitas  mit  Tessera  und  Vexillum.  Vgl.  auch  G. 

Calza,  Notscavi  X  1934,  259  f.  und  Taf.  VIII  Z.  1:  cong\iarium\  dedit _ Daß 

nicht  die  Geburt  eines  Enkels  des  Kaisers  der  Anlaß  für  die  sechste  Libera¬ 
litas  gewesen  sein  kann,  wie  noch  MS  III  14  vermutet,  geht  jetzt  zur  Ge¬ 
wißheit  aus  dem  neuen  Fastenfragment  aus  Ostia  hervor  (Vgl.  G.  Calza 
a.  a.  0.  Taf.  VIII  Z.  10). 

85)  MS  III  51.  53—55.  139. 

86)  Anlaß  für  die  reiche  Spende  können  die  vota  soluta  XV  allein,  an 
die  MS  III  14  denkt,  schwerlich  gewesen  sein. 
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der  Vicennalienfeier  Antonins,  der  außer  Hadrian  der  einzige 
Kaiser  war,  der  seit  Tiberius  die  Vollendung  seines  zwanzigsten 
Regierungsjahres  erlebte87);  die  neunte  Liberalitas  im  J.  16188), 
vielleicht  bei  der  Eingehung  der  vota  XXVsa).  Ein  Gegenstück 
zu  den  congiaria  bildeten  die  donativa ,  Geldspenden  des  Kaisers 
an  die  Soldaten90). 

Wie  unter  anderen  Kaisern  wurden  auch  unter  Pius  zur 
Volksbelustigung  bei  feierlichen  Gelegenheiten  aus  den  Mitteln 
des  Kaisers  Stierkämpfe  und  Schaustellungen  veranstaltet. 
Seine  Spiele  im  Zirkus  behaupteten  sich  vollständig  auf  der 
Höhe  der  Großartigkeit  und  Pracht,  zu  der  sie  der  Wetteifer 
seiner  Vorgänger  erhoben  hatte.  Die  Säkularspiele,  mit  denen 
er  das  900jährige  Jubiläum  der  Stadt  im  J.  147  feierte,  waren 
der  feierlichen  Gelegenheit  würdig91).  Unter  Antonin  begegnen 
zum  ersten  Male  Münzen92)  mit  der  Aufschrift  MVNIFICENTIA 
AVG,  die  auf  den  Münzen  seiner  Nachfolger  bis  auf  Gordia- 
nus  III.  immer  wiederkehrt;  dargestellt  ist  Munificentia  mit  Hin¬ 
zufügung  eines  wilden  Tieres,  das  für  die  Tierhetzen  bestimmt 
war,  und  das  auch  als  selbständiges  Münzbild  erscheint93). 

Wie  Tiberius  versuchte  auch  Antonin  Reformen  einzufüh¬ 
ren,  die  eine  Verminderung  der  Ausgaben  bei  den  Gladiatoren- 
Aufführungen  bezweckten,  wie  denn  auch  unter  seinem  Nach¬ 
folger  Mark  Aurel  die  Kosten  der  Spiele  vermindert  und  diese 
selbst  einheitlich  geregelt  wurden94).  Auf  den  Boden  einer  schon 

87)  MS  III  59  (Denar).  146  und  147  (Sesterze).  148  (Dupondius). 

8S)  MS  III  63.  64  (Denare).  153.  154  (Sesterze  und  Dupondius).  Die  Le¬ 
gende  lautet  CONG  AUG  VI III  oder  LIBERALITAS  AUG  VI III. 

89)  Vgl.  MS  III  14. 

90)  Vgl.  V.  Pii  4,  9.  8,  1.  10,  2. 

91)  V.  Pii  10,  9  edita  tnunera,  in  quibus  elephantos  et  corocottas  et  tigri- 
des  et  rhinocerotes,  crocodillos  etiam  atque  hippopotamos  et  omnia  ex  toto  ovbe 
terrarum  exhibuit.  centum  etiam  leones  cum  tigridibus  una  missione  edidit. 

92)  MS  III  134  vom  Jahre  149. 

93)  MS  III  134,  862  =  Taf.  VI  122  (Elephant).  Gnecchi  II  12,  31  =  Taf. 
46,  5  (Löwe);  beide  Münzen  aus  dem  Jahre  149. 

94)  V.  Pii  12,  3  sumptum  muneribus  gladiatoriis  inslituit  (imminuit  Hirsch¬ 
feld).  Vgl.  CIL  V  7637  =  Dessau  II  5065.  Über  die  sich  auf  Italien  außerhalb 
Roms  und  auf  die  Provinzen  beziehende  Verfügung  Mark  Aurels  vgl.  die  bei 
Italica  in  der  Baetica  gefundene  Bronzetafel,  das  sog.  senatus  consultum 
Italicensc  de  sumptibus  ludorum  gladiatoriorum  minuendis,  bei  Mommsen,  EE 
VII  388  f.  =  Ges.  Sehr.  VIII  499.  Vgl.  Dessau  II  5163.  III  9340.  CIL  II  6278. 
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von  Hadrian  befolgten  Politik05),  die  auch  von  Marcus  fortge¬ 
setzt  wurde,  stellte  sich  Antonin  mit  dem  Erlasse,  der  im  J.  147 
die  Privatschulden  an  das  kaiserliche  Schatzamt  annullierte96), 
das  als  der  größte  Bankier  im  Reiche  in  kritischen  Zeiten  die 
Rolle  der  heutigen  Staatsbanken  zu  übernehmen  pflegte. 

- c - 


9:’)  Vgl.  Paul  L.  Strack  II  60  f. 

ö,i)  Er  ist  uns  nur  aus  einer  Notiz  der  Paschalchronik  zum  Jahre  147 
(p.  478)  bekannt  i>~.  A 'Jpfou  xccl  MeaoaXt’vou.  Touxoic  ~oiz  üiraxot;  «aeo'.;  r(£vexo 
~(hv  ypsoipsiXerÄv  zap v.  ’Avtojvivou  Eüosßoü;  xat  ol  xajuazot  yapxai  ompeav  ixatiHrjaav. 

Mißverständlich  und  mit  einer  anderen  kaiserlichen  Maßregel  ver¬ 
mischt  erwähnt  ihn  Malal.  XI  p.  281,  11  (Schenk);  vgl.  A.  Schenk  von 
Staulfenberg,  Die  römische  Kaisergeschichte  bei  Malalas  318  ff.  Da  der 
Schuldenerlaß  Hadrians  im  Jahre  118,  der  des  Marcus  im  Jahre  178  erfolgte, 
setzt  P.  v.  Rohden,  RE  II  504  unter  der  Voraussetzung,  daß  eine  derartige 
Revision  alle  15  Jahre  stattfand  (vgl.  die  Zeugnisse  bei  Mommsen,  St  R  II3 
1015,  4),  den  Schuldenerlaß  Antonins  erst  in  das  Jahr  148.  Doch  besteht  kein 
Grund  die  von  der  Paschalchronik  gegebene  Datierung  zu  bezweifeln,  da 
das  900jährige  Jubiläum  der  Gründung  der  Stadt  Rom  im  Jahre  147  mit  dem 
Schuldenerlaß  sehr  wohl  verbunden  sein  konnte. 
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Kapitel  VIII. 

Tod  und  Konsekration. 


Antonin  starb  am  7.  März  des  Jahres  1611)  in  dem  hohen 
Alter  von  74  Jahren,  5  Monaten  und  18  Tagen2)  in  seinem  Land¬ 
hause  zu  Lorium3).  Würdig  wie  sein  Leben,  war  sein  Ende.  Bei 
der  Nachmittagsmahlzeit  des  5.  März  hatte  der  Kaiser  zu  hastig 
Alpenkäse  gegessen,  so  daß  er  in  der  Nacht  darauf  Verdauungs¬ 
beschwerden  bekam,  die  sich  zunächst  in  heftigem  Erbrechen 
äußerten.  Am  folgenden  Tage  trat  Fieber  hinzu  und  bereits  am 
dritten  Tage,  dem  7.  März,  verschlimmerte  sich  sein  Zustand  so, 
daß  er  dem  Marcus  im  Beisein  der  beiden  Gardepräfekten  den 
Staat  und  die  Tochter  empfahl  und  die  goldene  Statuette  der 
Fortuna,  das  Unterpfand  der  Herrschaft,  aus  seinem  Schlaf¬ 
gemach  zu  Marcus  bringen  ließ.  Nachdem  er  dem  wachthaben¬ 
den  Tribunen  die  Losung  aequanimitas  erteilt  hatte,  wandte  er 
sich  auf  seinem  Lager  zur  Seite,  als  wenn  er  schliefe;  in  dieser 
Stellung  gab  er  seinen  Geist  auf4). 


4)  Für  seinen  Tod  liegt  in  der  Vita  Pii  kein  Kalenderdatum  vor.  Der 
7.  März  als  Todestag  ergibt  sich  mit  Bestimmtheit  aus  dem  dies  imperii  des 
Mark  Aurel  (IGR  I  1509  aus  Gortyn)  und  wird  bestätigt  durch  die  Angaben, 
daß  M.  Aurel,  der  am  17.  März  180  starb,  19  Jahre  und  11  Tage  regierte 
(Dio  71,  33  und  34.  Clem.  Alex,  ström.  I  21,  144,  4).  Durch  Kombination  der 
überlieferten  Berechnungen  hatte  schon  L.  Holzapfel  (Klio  XVIII  1923,  93), 
der  die  Inschrift  aus  Gortyn  nicht  kennt,  den  7.  März  als  den  einzigen  Tag 
erschlossen,  der  mit  sämtlichen  Zeitangaben  in  Einklang  gebracht  werden 
kann.  Pius  regierte  somit  22  Jahre  7  Monate  28  Tage.  Die  widerspruchs¬ 
vollen  Berechnungen  der  Regierungsdauer  in  den  historischen  Quellen,  mögen 
sie  sich  nur  auf  Jahre  oder  auch  auf  Monate  und  Tage  erstrecken,  versucht 
L.  Holzapfel  a.  a.  O.  91,  3.  4.  93  ff.  ins  reine  zu  bringen. 

2)  Falsch  V.  Pii  12,  4:  70  Jahre.  Eutrop,  VIII  8:  73  Jahre.  Jord.  Rom. 
271:  76  Jahre.  Hieron.-Cassiod.:  77  Jahre. 

3)  V.  Pii  12,  4 — 6.  Epit.  de  Caes.  15,  7.  Eutrop.  VIII  8.  Malal.  XI  p.  281, 
18  Schenk.  Hieron.  ed  Helm  204  a. 

4)  V.  Pii  12,  4—8.  V.  Marci  7,  3.  Dio  70,  3,  3. 
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Noch  in  seinen  Fieberphantasien  sprach  der  sterbende  Herr¬ 
scher  von  nichts  anderem  als  vom  Staatswesen  und  von  den 
Königen,  denen  er  zürnteJ).  Es  ist  die  Tragik  seines  Lebens,  daß 
er  in  der  Todesstunde  vorahnend  die  Gefahren  erkannte,  die 
den  Segnungen  seiner  gepriesenen  dreiundzwanzigjährigen  Herr¬ 
schaft,  der  Sicherheit  und  Gerechtigkeit  im  Inneren  des  Reiches 
und  der  ruhigen  Entwicklung  der  weiten  Oikoumene,  in  allzu 
naher  Zukunft  drohten. 

Antonin  hat  sein  väterliches  Privatvermögen  der  Tochter 
vermacht,  der  es  ja  schon  zu  seinen  Lebzeiten  zugesprochen  war. 
Als  guter  Hausvater  bedachte  er  ferner  jeden  der  Seinen  im 
Testamente  mit  reichlichen  Vermächtnissen,  so  daß  auch  da  alles 
in  Harmonie  ausklingt0). 

Die  Überreste  des  Kaisers  wurden  in  dem  Mausoleum 
Hadrians  feierlich  beigesetzt5 * 7).  Nach  der  Beisetzung  wurde  die 


5)  V.  Pii  12,  7. 

ö)  V.  Pii  12,  8. 

')  V.  Marci  7,  10 — 11  Hadriani  autem  sepulchro  Corpus  patris  intulerunt 
magnifico  exequiarum  officio.  Mox  iustitio  secuto  publice  quoque  futteris  expe- 
ditus  est  ordo.  Et  laudavere  uterque  pro  rostris  patrem  flaminemque  ei  ex  ad- 
finibus  et  sodales  ex  amicissimis  Aurelianos  creavere.  Im  Gegensatz  zu 
J.  Schwendemann,  Der  historische  Wert  der  Vita  Marci  133  f.,  der  die  Stelle 
als  kontaminiert  betrachtet,  hat  E.  Bickermann,  Arch.  Rel.  XXVII  1929,  1  ff. 
in  einer  eingehenden  Untersuchung  den  Nachweis  erbracht,  daß  der  in  der 
Antoninenzeit  konsekrierte  römische  Kaiser  zweimal  auf  dem  Scheiterhaufen 
verbrannt  wurde,  einmal  in  corpore,  einmal  in  effigie,  und  daß  diese  seltsame 
doppelte  Bestattung  außer  für  Antoninus  Pius  auch  für  Pertinax,  Septimius 
Severus  und  Caracalla  bezugt  ist.  Der  Biograph  nennt  deutlich  vier  nach¬ 
einander  folgende  Handlungen:  exequiae,  iustitium,  junus  und  die  durch  die 
Priestereinsetzung  ausgedrückte  consecratio.  Dem  üblichen  Brauch  entgegen 
beginnt  bei  der  Bestattung  Antonins  das  iustitium  erst  nach  der  Beerdigung, 
das  funus  publicum  erst  nach  der  Beisetzung  der  Leiche  im  Grabmale;  letz¬ 
teres  gilt  dem  Puppenbilde,  das  auf  dem  Marsfelde  verbrannt  wurde.  Daß 
der  Ritus  der  doppelten  Verbrennung  sich  auch  auf  die  Himmelfahrt  bezieht, 
zeigen  die  Antoninssäule  und  der  Rogus  auf  anderen  Festmünzen  der  Apo¬ 
theose.  Die  gleichzeitigen  offiziellen  Darstellungen  zeigen  eine  vierfache  Auf¬ 
fassung  der  Himmelfahrt  des  Pius:  als  Flug  auf  dem  Adler,  in  Quadriga,  als 
Emporschweben  auf  den  Flügeln  des  Genius  und  des  Aion.  Die  aus  den  lite¬ 
rarischen  Quellen  und  den  Bildern  der  Konsekrationsdenkmäler  notwendig 
zu  folgernde  Doppelverbrennung  findet  ihre  Bestätigung  in  der  Inschrift  der 
Antoninssäule  und  der  Grabschrift  des  Pius  (CIL  VI  1004.  986  =  Dessau 
I  347.  346). 
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Landestrauer  verhängt.  Es  folgte  das  auf  öffentlichen  Beschluß 
amtlich  ausgeführte  Leichenbegängnis  der  dem  Verstorbenen 
nachgebildeten  Wachspuppe,  bei  deren  Verbrennung  ein  Adler 
vom  Scheiterhaufen  emporflog,  das  übliche  Sinnbild  der  Konse¬ 
kration  auf  den  Münzen  des  zweiten  Jahrhunderts.  Daß  im  Kai¬ 
serzeremoniell  das  Bild  neben  den  Körper  trat,  erklärt  sich  sinn¬ 
gemäß  daraus,  daß  der  Kaiser  erst  bei  der  zweiten  Bestattung, 
und  zwar  auf  eine  neue  Weise,  von  den  Menschen  schied.  Die 
bildliche  Überlieferung  über  seine  Konsekration  bestätigt  doku¬ 
mentarisch  die  Nachricht  des  Biographen,  daß  die  Himmelfahrt 
sowie  die  Konsekration  mit  der  Puppenverbrennung  verbunden 
waren.  Die  Konsekrationsmünzen  Antonins  mit  Scheiterhaufen 
und  Himmelfahrt  zeigen,  daß  die  alte  Vorstellung  vom  Wesen 
der  Kaiserapotheose  wie  auch  der  neue  Ritus  die  ganze  Epoche 
hindurch  in  Geltung  blieb8). 

Seine  Söhne  Marcus  und  Lucius  hielten  Antonin  auf  dem 
Markte  eine  Laudation  und  gaben  Leichenspiele9).  Auch  der 
Senat  überbot  sich  geradezu  in  den  Ehrungen  des  verstorbenen 
Herrschers.  Es  wurden  ihm  alle  Ehren  zuerkannt,  die  früher  den 
besten  Kaisern  zuteil  geworden  waren10).  Bis  auf  unsere  Tage 
steht  noch  der  Tempel  der  Faustina,  der  von  der  Basilica 
Aemilia  nur  durch  einen  schmalen  Raum,  von  der  Regia  aber 
durch  die  zwischendurchgehende  Sacra  Via  getrennt,  besser  als 
alle  am  Forum  erhalten  und,  wie  die  Inschrift11)  sagt  und  erken- 


8)  Von  den  Konsekrationsmünzen  Antonins  stellen  die  Aurei  und  Denare 
mit  der  Vs. -Legende  DIVLJS  ANTONINUS  auf  der  Rückseite  zur  Umschrift 
CONSECRA1 10  den  Adler  oder  Rogus  dar  oder  zur  Umschrift  DIVO  PIO 
die  Antoninssäule,  einen  rechteckigen  Altar  oder  Antoninus  sitzend  nach  1. 
mit  Zweig  und  Szepter  (MS  III  247);  die  Sesterze  und  Asse  der  senatori- 
schen  Prägung  haben  die  gleichen  Vs.-  und  Rs. -Legenden  mit  dem  Bilde 
des  Adlers,  Rogus,  Altares,  Antoninssäule  und  des  von  vier  Elephanten 
gezogenen  Wagens  (MS  III  314.  315).  Über  den  Namen  des  Divinisierten  in 
den  Inschriften  vgl.  oben  S.  59. 

9)  V.  Marci  7,  10—11.  8,  2.  V.  Pii  13,  4. 

10)  V.  Pii  13,  3.  V.  Marci  29,  8.  Eutrop.  VIII  8.  Epit.  de  Caes.  15,  8. 

“)  CIL  VI  1005  =  Dessau  I  348.  Vgl.  auch  CIL  VI  1540.  1599  =  Des¬ 
sau  I  1112.  1326.  V.  Carac.  4,  2. 
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nen  läßt,  dem  Antonmus  nachträglich12),  zuerst  dessen  vorher 
verstorbenen  Gemahlin  Faustina  vom  Senate  geweiht  wurde. 
Eine  hohe  Freitreppe,  deren  unteres  Ende  jetzt  freigelegt  ist, 
führte,  zwischen  Wangen  gefaßt,  durch  den  vorliegenden  Altar 
geteilt,  in  die  Vorhalle.  Die  sechs  Säulen  der  Front  und  noch  je 
zwei  vor  den  Pilastern  der  Wanddecken,  also  in  italischer  oder 
tuskanischer  Anordnung,  haben  Schäfte  von  euböischem  Mar¬ 
mor,  dessen  grünes  Geäder,  wie  bei  anderen  Säulen  aus  buntem 
Stein,  Marmor,  Granit,  Porphyr,  ein  schlechter  Ersatz  ist,  den 
spätere  Zeit  der  griechischen  Kannelierung  weißer  Schäfte  vor¬ 
zog.  Die  mächtigen  Wandquadern  waren  mit  Marmor  belegt  und 
wohl  auch  durch  weitere  Wandpfeiler,  je  einen  unter  jeder  Ge¬ 
bälkfuge,  gegliedert,  deren  also  die  vollständigere  Westseite 

12)  Das  ist  wenigstens  die  Ansicht,  die  einstimmig  von  den  Archäologen 
geteilt  wird,  besonders  von  M.  Jordan  (EE  III  71),  daß  nach  dem  Tode  des 
Imperators  sein  Name  dem  der  Diva  Faustina  hinzugefügt  wrurde  und  man 
folgende  Inschrift  lesen  konnte:  Divo  Antonino  et  Divae  Faustinae  ex  s(enatus) 
c( onsulto) .  Die  Anordnung  der  Zeilen  und  die  Stellung  des  et  schienen  ihnen 
ein  überzeugender  Beweis  zu  sein.  Lacour-Gayet  288  f.  hat  eine  andere  Kon¬ 
jektur  gegeben:  Der  Senat  und  M.  Aurel  hätten  an  der  Stelle  des  Tempels 
der  Faustina  einen  neuen  Tempel,  viel  prächtiger  als  den  ersten,  bauen 
lassen.  Die  Inschrift  scheine  ihm  von  derselben  Hand  zu  stammen.  Er  kann 
nicht  verstehen,  daß  der  Architekt,  der  den  Tempel  der  Faustina  gebaut  hat, 
den  Fries  freigelassen  und  auf  dem  Architrav  die  Worte  eingegraben  hätte: 
Divae  Faustinae  ex  s.  c.  Wenn  die  Inschrift  zum  Teil  auf  dem  Fries,  zum  Teil 
auf  dem  Architrav  placiert  ist,  so  geschehe  das  nach  ihm,  weil  man  dem 
Antonin  eine  Ehrenstelle  geben  wollte.  Endlich,  eine  einfache  Hinzufügung 
des  Namens  des  Antonin  dem  der  Faustina  scheint  ihm  nicht  eine  genügende 
Ehrung  für  die  außerordentlichen  Tugenden  des  frommen  Imperators  zu  sein. 
Diese  Gründe  sind  nicht  überzeugend.  Es  läßt  sich  in  der  Tat  sehr  gut  ein- 
sehen,  daß  Antonin  die  Absicht  gehabt  hätte,  sich  in  dem  Tempel,  der  sei¬ 
ner  Gemahlin  gewidmet  war,  eine  Stelle  zu  reservieren.  Zu  diesem  Zwecke 
hätte  er  den  Fries  freigelassen,  wo  sein  Name  eingraviert  werden  sollte. 
Es  war  sehr  leicht,  so  kurz  nach  dem  Tode  der  Faustina  denselben  Graveur 
oder  einen  Arbeiter  zu  finden,  der  geeignet  war,  den  hinzugefügten  Buch¬ 
staben  dasselbe  Aussehen  zu  geben.  M.  Aurel  und  Verus,  die  weit  davon 
entfernt  waren,  sich  in  den  Ausdrücken  ihrer  Anerkennung  geizig  zu  zeigen, 
respektierten  nur  die  väterlichen  Absichten,  wenn  sie  den  beiden  Gatten 
dasselbe  Heiligtum  widmeten.  Man  kann  zugeben,  daß  man  in  dem  Augen¬ 
blick  der  Dedikation  die  Dekoration  umgeändert  hat,  um  sie  mit  der  neuen 
Bestimmung  des  Bauwerkes  in  Einklang  zu  bringen,  und  die  Inschrift  ein¬ 
gegraben  hat,  die  man  heute  noch  liest,  aber  es  ist  sehr  unwahrscheinlich, 
daß  man  so  rasch  ein  Bauwerk,  das  kaum  vollendet  wurde,  niederreißen  ließ. 
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mindestens  noch  sechs  gehabt  hätte.  Am  Friese  stehen  Greife13) 
paarweise  gegeneinander,  zwischen  ihnen  abwechselnd  Ranken 
und  Gefäße  auf  umgekehrten  Pflanzenkelchen,  Tiere  und  Pflan¬ 
zen  von  gleich  unlebendiger,  schablonenhafter  Bildung.14) 

Um  den  Kult  des  neuen  Gottes  einzuführen,  setzten  die  bei¬ 
den  Kaiser  eine  religiöse  Genossenschaft  ein,  deren  Mitglieder 
durch  ihre  vertrauten  Freunde  ergänzt  wurden,  Patrizier  und 
Plebejer,  und  die  den  Namen  des  neuen  Gottes  annahmen: 
sodales  Antoniniani ,  später  sodales  Aureliani.  Aus  der  Körper¬ 
schaft  der  fratres  Antonini  ernannten  sie  einen  eigenen  Priester, 
nur  für  die  Ehrung  Antonins  bestimmt,  einen  flamen ,  den  sie 
aus  den  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie  wählten15). 

Der  Tempel  an  der  Via  Sacra  war  nicht  das  einzige  Denk¬ 
mal,  das  für  das  dauernde  Gedächtnis  des  divus  Antoninus 
bestimmt  war;  auch  in  Puteoli  wurde  ihm  ein  Tempel  errichtet16). 
Ein  anderes  Denkmal,  die  Columna  Antonini  Pii,  erhob  sich  auf 
dem  Marsfelde,  von  seinen  Söhnen  Marcus  und  Lucius  errichtet. 
Die  Säule  war  von  rotem  Granit  und  trug  auf  der  Spitze  die 
Bronzestatue  des  neuen  Gottes  mit  Szepter  und  der  Weltkugel 
in  den  Händen.  Der  Piedestal  von  weißem  Marmor  war  auf  drei 
Seiten  mit  Reliefs  geschmückt,  auf  der  Rückseite  mit  der  Dedi- 
kationsunterschrift.  Vor  der  Säule  steht  ein  Gitter,  das  viel¬ 
leicht  das  Ustrinum  Antoninorum  andeuten  soll.  Auf  der  Vor¬ 
derseite  der  Basis  ist  die  Apotheose  des  Antonin  und  der  Fau- 
stina  dargestellt17).  Die  Kaiserin  wird  hier  dem  Kaiser  in  ähn- 

13)  Diese  in  solcher  Ausführlichkeit  für  große  Tempelfriese  seltene 
Dekoration  wird  von  L.  Deubner,  Röm.  Mitt.  XXVII  (1912)  13,  7  in  Beziehung 
zu  jener  Münze  des  Antoninus  Pius  gebracht  (Cohen  II  1184),  auf  der  eine 
von  einem  Greifen  getragene  fackelhaltende  weibliche  Gestalt  dargestellt 
ist,  die  man  wahrscheinlich  als  die  Diva  Faustina  ansprechen  kann. 

14)  E.  Petersen,  Vom  alten  Rom  79,  Abb.  49. 

15)  V.  Pii  13,  4.  V.  Marc.  7,  11.  Epit.  de  Caes.  15,  8.  Durch  die  In¬ 
schriften  sind  fünf  sodales  Antoniniani  bekannt:  L.  Dasumius  Tullius  Tuscus 
(CIL  XI  3365  =  Dessau  I  1081),  T.  Pomponius  Proculus  Vitrasius  Pollio 
(CIL  VI  1540;  s.  Bd.  II.  99),  M.  Didius  Severus  Julianus  (CIL  VI  1401),  L.  Al- 
binius  Saturninus  (CIL  X  4750),  L.  Octavius  Cornelius  P.  f.  Salvius  Julianus 
Aemilianus  (CIL  VIII  24094  =  Dessau  III  8973),  ein  Unbekannter  (CIL  VI 
1546).  Vgl.  auch  oben  S.  149,  Anm.  125 — 127. 

16)  CIL  X  1784. 

17)  W.  Amelung,  Die  Skulpt.  d.  Vat.  Mus.  I  883  ff.,  Taf.  116 — 118. 
Springer-Michaelis,  Handbuch  d.  Kunstgeschichte  I9  507,  Fig.  954.  Über  die 
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licher  Weise  zur  Seite  gesetzt,  wie  sie  ihrerseits  den  Kaiser  als 
Mitinhaber  in  den  für  sie  gegründeten  Tempel  an  der  Sacra  Via 
aufnahm.  Das  Herrscherpaar  ist  auf  den  Schwingen  eines  geflü¬ 
gelten  Jünglings  sitzend  gedacht,  der  es  zum  Himmel  hinauf¬ 
trägt.  Zwei  Adler  weisen  ihm  den  Weg.  Unten  erblickt  man 
den  personifizierten  Campus  Martius,  der  auch  auf  der  Apo¬ 
theose  der  jüngeren  Faustina18)  und  im  Gegensinne  auf  einer 
Konsekrationsmünze  des  Antoninus19)  zu  sehen  ist,  in  den  beiden 
letzten  Fällen  durch  die  erhobene  Rechte  ebenso  in  Beziehung 
zu  dem  Vorgang  der  Himmelfahrt  gesetzt,  wie  hier  die  rechts 
unten  sitzende  Roma.  Die  Nebenseite  der  Basis  füllt  das  Bild 
der  militärischen  Parade  um  den  Rogus  aus. 

Das  konsekrierte  Kaiserpaar  ist  als  göttlich  charakterisiert. 
Das  Szepter,  das  der  Kaiser  sonst  nur  im  Triumph  führte,  ist 
das  Abzeichen  des  Jupiter  0.  M.2U).  Wie  Antoninus  dem  Jupi¬ 
ter,  so  ist  Faustina  der  Juno  angeglichen:  auch  sie  führt  das 
Szepter,  und  die  nicht  gerade  häufige  Tracht  der  Capitolini- 
schen  Juno,  des  über  den  Hinterkopf  gezogenen  mantelartigen 
Schleiers,  die  auch  bei  anderen  Göttinnen  begegnet.  Der  ge¬ 
flügelte  Jüngling  aber,  der  die  mit  dem  Tierkreiszeichen,  Ster¬ 
nen  und  Halbmond  geschmückte  Weltkugel  und  eine  Schlange 
in  der  linken  Hand  trägt,  ist  Aion,  eine  der  Hauptgestalten  des 
Mithraskultus,  der  in  jener  Zeit  schon  einen  großen  Einfluß 
gewonnen  hatte21). 


Nebenseiten  hat  Domaszewski  gehandelt,  Heidelberger  Sitzungsber.,  phil.- 
hist.  Kl.  4,  7  ff.  Die  Säule  ist  dargestellt  auf  Denaren,  Sesterzen  und  Assen 
mit  der  Rs.-Legende  DIVO  PIO  (MS  III  247,  439  —  Taf.  IX  189.  440.  315, 
1269 — 1273).  Vgl.  auch  M.  Bernhart,  Handbuch  Taf.  55,  2.  95,  3. 

18)  Mus.  Capitol.  IV  12;  Baumeister,  Denkmäler  I  111,  Fig.  116. 

ln)  Cohen  II2  287.  20)  Mommsen,  StR  I3  425  ff. 

21)  Wie  nahe  übrigens  damals  speziell  der  Begriff  des  Aion  lag,  beweist 
eine  alexandrinische  Münze  des  Antoninus  Pius  (CMB,  Alexandria  26,  1004. 
Immhof-Blumer  und  Keller,  Tiere  und  Pflanzenbilder  T.  12,  24).  Sie  zeigt 
den  Phönix  mit  dem  Strahlenkränze,  das  Symbol  der  Ewigkeit,  und  die  Bei¬ 
schrift  AI  QN.  Diese  Beischrift  steht  im  Zusammenhang  mit  dem  Beginn  der 
in  die  Regierungszeit  Antoninus  Pius  fallenden  neuen  Sothisperiode  und  soll 
zum  Ausdruck  bringen,  daß  der  Wiederanbruch  einer  neuen  Weltepoche 
den  Bestand  der  Welt  gewährleiste.  Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  daß 
man  den  Kaiser,  dessen  Regierungszeit  diese  Garantien  gebracht  hatte,  durch 
Aion  seinem  himmlischen  Sitze  zutragen  ließ.  Vgl.  L.  Deubner,  Röm.  Mitteil. 
XXVII  1912,  15  ff.  J.  Vogt,  Die  alexandr.  Münzen  115. 
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Kapitel  IX. 

Das  Problem  der  Persönlichkeit  Antonins 


Die  politische  und  kulturelle  Bedeutung,  die  Antonin  als 
einer  der  idealsten  Herrschergestalten  in  der  langen  Reihe  der 
römischen  Kaiser  zukommt,  ist  in  den  vorangehenden  Unter¬ 
suchungen  gewürdigt  worden.  Als  Kaiser  ist  er  der  herrliche 
Friedensfürst,  der  der  Idee  des  Friedens  sein  Leben  weihte,  von 
dem  er  das  Glück  seines  Volkes  erhoffte.  Jede  seiner  Regenten¬ 
handlungen  scheint  von  einem  gütigen  Herzen  erwogen  und  auf 
ein  bestimmtes  Ziel  gerichtet.  Seine  sprichwörtliche,  bis  an  die 
letzten  Grenzen  des  Möglichen  gehende  Milde1),  eine  der  hervor¬ 
ragendsten  Charaktereigenschaften,  die  ihn  als  Herrscher  aus¬ 
zeichneten,  war  gleichwohl  alles  andere  eher  als  Schwäche;  wo 
er  nach  reiflicher  Überlegung  zu  der  Einsicht  gekommen  war, 
daß  Strenge  vonnöten  sei,  fand  die  Situation  den  Mann,  den  sie 
brauchte,  im  Kriege  sowohl  wie  im  Frieden.  Seinen  Untertanen 
wahrhaft  ein  Vater2),  fand  jede  Klage  gegen  die  Mächtigen  bei 
ihm  ein  bereites  Ohr,  die  Leiden  seines  Volkes  ein  mitfühlendes 
Herz  und  eine  bei  aller  verständigen  und  verdienstvollen  Spar- 


x)  V.  Pii  2,  1.  3,  8.  Dio  69,  20,  4.  M.  Anton,  etc  sat/c.  I  16.  VI  30.  Paus. 
VIII  43,  5 — 6.  Lucian.  Peregrin.  18.  Eutrop.  VIII  8.  Amm.  Marc.  XVI  1,  4. 
XXX  8,  12.  CIL  VI  1001  =  Dessau  I  341.  Als  mildernde  Ergänzung  der 
IUSTITIA  (MS  III  131.  136:  Asse  mit  dem  Bilde  des  Thronfolgers  aus  den 
Jahren  145/161  und  151)  und  als  Verzicht  auf  Verfolgung  und  Bestrafung  von 
Vergehen  ist  wohl  die  C LEMENTIA  AUG  auf  den  Denaren  Antonins  aus 
dem  Jahre  140/143  (MS  III  33)  zu  verstehen,  die  übrigens  auch  ohne  Legende 
begegnen  (MS  III  36).  Auch  der  Senat  prägt  zu  derselben  Zeit  Asse  mit  dem 
Bilde  der  Göttin  (MS  III  117).  In  den  Jahren  149,  150  und  152  erscheint  die 
Clementia  ohne  erklärende  Legende  auf  Aurei,  Denaren  und  Assen,  die  auf 
der  Vs.  das  Porträt  des  Thronfolgers  tragen  (MS  III  83 — 85);  ihnen  entspre¬ 
chen  im  Jahre  149  die  Sesterzen,  Dupondien  und  Asse  der  senatorischen 
Prägung  mit  der  Legende  CLEM(entia)  bei  MS  III  178 — 180. 

2)  Epit.  de  Caes.  15,  5  quae  incredibili  diligentia  ad  speciem  optimi  patris 
familias  exsequebatur. 
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samkeit4)  stets  freigebige  Hand,  Wissenschaft  und  Kunst  einen 
Freund  und  Förderer,  die  Provinzen  einen  ausgezeichneten  Ver¬ 
walter.  Er  war  der  erste  und  tätigste  Diener  des  Staates,  dessen 
Interessen  er  bis  zur  Selbstentäußerung  diente.  Kein  Geringerer 
als  Friedrich  der  Große  hat  seine  Büste  bei  seinem  Schloß  Sans¬ 
souci  neben  denen  Alexanders  des  Großen  und  Traians  in  tref¬ 
fender  Erkenntnis  und  Würdigung  des  Regenten  aufgestellt, 
dessen  Regierungsmaxime  der  Dienst  am  Staate  war. 

Das  Gesamtbild  des  Herrschers,  das  wir  nach  seinen  einzelnen 
Seiten  und  Zügen  wie  nach  seinen  charakteristischen  Abwei¬ 
chungen  aus  hunderten  der  verschiedensten  Züge,  Handlungen 
und  Reflexe  ausgearbeitet  haben,  wäre  unvollständig,  wollte 
man  nicht  den  Versuch  wagen,  ihn  auch  als  Mensch  gemäß  seiner 
individuell  geistigen  Struktur  verstehen  zu  lernen.  So  selten  wir 
auch  sonst  in  der  Lage  sind,  in  einer  geistigen  Hinterlassenschaft 
das  Material  vorzufinden,  aus  dem  die  interpretierende  Einbil¬ 
dungskraft  ein  anschauliches  Totalbild  des  vergangenen  Men¬ 
schen  bildet,  in  Mark  Aurels  Tagebüchern  ist  dies  der  Fall.  Denn 
der  Philosoph  auf  dem  Kaiserthrone  gibt  uns  in  seinen  „Selbst¬ 
betrachtungen“  nicht  nur  einen  Einblick  in  sein  eigenes  Seelen¬ 
leben,  sondern  er  entwirft  auch  ein  ausführliches  Bild4)  von  dem 
Menschen  Antonin,  dessen  Tugenden  ihm  besser  gedient  haben 
als  selbst  die  Lehren  Zenos.  „An  meinem  Vater  bemerke  ich 
Milde  in  seinem  Benehmen  und  Festigkeit  in  seinen  Entschlie¬ 
ßungen,  Verachtung  eitlen  Ruhmes,  geschäftige  Tätigkeit,  Zu¬ 
gänglichkeit  für  alle,  die  über  öffentliche  Angelegenheiten  Rat 
zu  geben  hatten,  und  das  sorgliche  Bestreben,  jedem  die  ihm 
gebührende  Achtung  und  Anerkennung  zuteil  werden  zu  lassen. 
Er  wußte,  wann  es  Zeit  war,  sich  zu  erholen,  wenn  es  Zeit  war, 
zu  arbeiten;  er  lehrte  mich  ausschweifende  Genüsse  meiden,  wie 
ein  Gleicher  unter  Gleichen  mich  zu  bewegen,  meinen  Freunden 
keine  gemeine  Last  aufzubürden  und  sie  weder  launenhaft  zu 
wechseln,  noch  mich  leidenschaftlich  einem  hinzugeben.  Von 
ihm  wurde  ich  gelehrt,  mich  in  jegliches  Geschick  zu  fügen  und 
Ruhe  und  Heiterkeit  der  Seele  zu  bewahren,  in  öffentlichen  Din- 

3)  Daß  sie  gleichwohl  nicht  von  allen  gewürdigt  wurde,  zeigt  das  übri¬ 
gens  einzige  gehässige  Beiwort  z’ju.'.vorpirrr,;  (Julian.  Caes.  p.  312  A.).  Vgl. 
auch  Dio  70,  3,  3.  M.  Anton.  £•;  i m~.  I  16. 

4)  s:c  kvj~.  I  16.  VI  30. 
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gen  Vorsicht  zu  üben  und  mich  nicht  über  die  Prüfung  der  gering¬ 
fügigsten  Gegenstände  hinwegzusetzen,  mich  über  gemeinen  Bei¬ 
fall  zu  erheben  und  gemeinen  Tadel  zu  verachten,  die  Götter 
ohne  Aberglaube  zu  ehren  und  der  Menschheit  ohne  Ehrgeiz  zu 
dienen,  in  allen  Dingen  nüchtern  und  standhaft  zu  sein  und  mich 
nicht  durch  leere  Neuheiten  verführen  zu  lassen,  mit  wenigem 
zufrieden  zu  sein,  die  im  Bereiche  liegenden  Annehmlichkeiten 
des  Lebens  mit  Maß  zu  genießen,  aber  niemals  zu  murren,  wenn 
sie  fehlen.  Ferner  ermahnte  er  mich,  kein  Sophist,  kein  Schul¬ 
gelehrter,  kein  bloßer  träumerischer  Bücherwurm,  sondern  ein 
geschickter,  tätiger,  praktischer  Mensch  und  ein  Mann  von  Welt 
zu  werden,  aber  doch  auch  wahren  Philosophen  die  gebührende 
Ehre  anzutun,  in  meinem  Äußeren  reinlich,  freundlich  in  meinem 
Benehmen,  regelmäßig  in  meinen  körperlichen  Übungen  zu  sein 
und  so  keine  Arznei  und  keine  Ärzte  nötig  zu  haben;  allen,  die 
sich  in  der  Gesetzeskunde  oder  irgendeiner  anderen  Kenntnis 
besonders  auszeichnen,  diesen  Vorzug  ohne  Scheelsucht  einzu¬ 
räumen;  in  allen  Dingen  nach  unserer  Väter  Weise,  jedoch  ohne 

Pedanterie  zu  handeln . Mein  Vater  war  allezeit  ein 

besonnener  und  gemäßigter  Mann,  er  fröhnte  weder  der  Leiden¬ 
schaft  für  Privatbauten,  noch  erlaubte  er  sich  dem  Volke  über¬ 
große  Geschenke  oder  verschwenderische  Schauspiele  zu  geben. 
Er  sah  bloß  auf  seine  Pflicht,  nicht  auf  die  Meinung,  die  man  sich 
von  ihm  bilden  mochte.  Er  war  mäßig  im  Gebrauch  der  Bäder, 
bescheiden  in  seiner  Kleidung,  gleichgültig  gegen  die  Schönheit 
seiner  Sklaven  und  seines  Hausgerätes.  So,  sagte  ich,  war  der 
ganze  Charakter  seines  Lebens  und  seiner  Sitten;  da  war  nichts 
Barsches,  nichts  Übertriebenes,  nichts  Rohes  zu  bemerken, 
nichts,  was  eine  rauhe  oder  heftige  Gemütsart  verrät.  Es  konnte 
von  ihm  gesagt  werden,  was  von  Sokrates  gesagt  wird,  daß  er 
die  Dinge,  deren  sich  der  Mensch  im  allgemeinen  entweder  gar 
nicht  enthalten  oder  sie  nicht  ohne  Übermaß  genießen  kann, 
sich  ebenso  gut  enthalten  als  sie  genießen  konnte.“ 

Einzelne  Daten  der  übrigen  historischen  Überlieferung  er¬ 
möglichen  es,  die  Charakteristik,  die  sein  Sohn  und  Nachfolger 
gibt,  noch  um  einzelne  Züge  zu  bereichern.  Antonin  war  von 
gutem,  schlankem  und  hohem  Wuchs5),  später  durch  das  Alter 

5)  V.  Pii  2,  1.  13,  1.  Epit.  de  Caes.  15,  4.  Malal.  XI  p.  280  Schenk. 
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gebückt,  so  daß  er  sich  durch  Stäbchen  künstlich  aufrecht  zu 
erhalten  suchte6).  Er  besaß  ein  etwas  breites  Gesicht  mit  wohl¬ 
gestalteter  Nase  und  dunklen  Augen.  Haupthaar  und  Vollbart 
waren  grau,  die  Hautfarbe  weiß  und  rötlich  ),  die  Stimme  kräf¬ 
tig  und  klangvolP),  die  Miene  würdig  und  ernst9),  doch  stets 
freundlich10).  Die  für  seine  Beliebtheit  sprechende  relative 
Menge  der  Bildnisse  und  die  treu  zu  nennenden  Münzporträts 
bestätigen  die  präzisen  Angaben  der  Überlieferung.  Sie  zeigen 
überall  dasselbe  edle  Antlitz,  das  zu  uns  von  seiner  Milde,  Be¬ 
gabung  und  Energie  spricht,  den  gleichen  Ausdruck  vornehmer 
Ruhe  und  verraten  außerdem  körperliche  Schönheit.  Infolge 
seiner  überaus  einfachen  Lebensweise  brauchte  Antonin  nur 
selten  zur  Arzneikunst  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Zur  Erholung 
pflegte  er  zu  jagen,  zu  angeln,  zu  ringen;  er  liebte  Schauspiele 
und  die  Unterhaltung  mit  Freunden  auf  Spaziergängen12).  In  der 
Liebe  scheint  er  nicht  enthaltsam  gewesen  zu  sein13).  So  konnte 


6)  V.  Pii  13,  1. 

7)  Malal.  XI  p.  280  Schenk. 

s)  V.  Pii  13,  2. 

9)  Epit.  de  Caes.  15,  4. 

10)  V.  Pii  2,  1.  M.  Anton,  sic;  saor.  I  16.  VI  30.  Malal.  XI  p.  280  Schenk. 
Vgl.  auch  das  Porträt  auf  den  Münzen  und  die  erhaltenen  Skulpturen  bei 
J.  J.  Bernoulli,  Römische  Ikonographie  II2  139—151;  ferner  Amelung,  Vati¬ 
kanische  Skulpturen.  Helbig,  Führer  durch  die  öffentlichen  Sammlungen 
Roms.  A.  Strong,  Roman  sculpture.  E.  Müller,  Cäsaren-Porträts  II  36  f. 
III  39  f.  97. 

11)  M.  Anton,  sic  I  16. 

12)  V.  Pii  11,  2.  Fronto  p.  226  N.  =  II  4  ff.  Haines.  Über  die  Pflege 
seiner  Freundschaft  vgl.  V.  Pii  2,  4.  6,  12.  11,  1 — 8.  V.  Marci  6,  9.  M.  Anton, 
etc  iauT.  I  16.  VI  30. 

13)  Julian.  Caes.  p.  312  A.  aiocppwv,  oü  ~d  i;  ’Aopoorrrjv,  uKka  ~ä  i;  zokaei'av, 

doch  nicht  in  der  Knabenliebe  (M.  Anton,  st-;  iauz.  I  16).  Der  Inhalt  von 
V.  Pii  8,  9  ist  kaum  zu  bezweifeln;  es  ist  bezeichnend,  daß  der  annalistische 
Autor,  entgegen  seiner  sonstigen  Gewohnheit,  diesmal  auf  eine  Widerlegung 
des  von  ihm  kurz  registrierten  biographischen  Klatsches  verzichtet,  waren 
doch  derartige  Verbindungen  von  fast  allen  Kaisern  bekannt  (vgl.  Friedlän¬ 
der,  Sittengeschichte  I10  65  ff.)  und  verstand  es  sich  ja  von  selbst,  daß 
am  leichtesten  die  kaiserlichen  Konkubinen  Einfluß  und  Macht  gewinnen 
konnten.  Überdies  bezeichnet  sich  in  der  Inschrift  CIL  VI  8972  =  Dessau  I 
1836  der  kaiserliche  Freigelassene  und  paedagogus  [puero^rum  impf eratoris) 
Narcissus  als  papas  Galeriae  \_Aug.  liber~\tae  Lysistrates,  concubinae  divi  Pii. 
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das  Stadtgerede  in  Rom  dem  Einfluß  seiner  Konkubine,  die  wohl 
mit  der  uns  aus  einer  Inschrift  bekannten  Galeria  Lysistrate, 
einer  Freigelassenen  und  Nebenbuhlerin  seiner  Gemahlin,  iden¬ 
tisch  war,  die  Ernennung  des  Sex.  Cornelius  Repentinus  zum 
Präfekten  der  Leibwache  zuschreiben14).  Wie  in  seinem  Privat¬ 
leben15),  so  lebte  er  auch  als  Kaiser  am  liebsten  auf  seinen 
Gütern16),  so  in  Lorium17),  Lanuvium18),  Tusculum19),  Centum- 
cellae20),  Signia21,  Baiae22)  und  Neapel23). 

Jedes  individuelle  Leben  ist  nur  aus  dem  sinnvollen  Zusam¬ 
menwirken  von  Anlage,  innerer  Entwicklung,  Milieu  und  äuße¬ 
rem  Schicksal  ganz  zu  verstehen.  Nur  aus  der  durch  diese  Fak¬ 
toren  bestimmten  Totalsituation  heraus  kann  das  konkrete  Ver¬ 
halten  einer  historischen  Persönlichkeit  unter  Zugrundelegung 
des  allgemeinen  Schemas  geistiger  Strukturgesetzlichkeit  beur¬ 
teilt  und  verstanden  werden.  Nach  den  Begriffsbestimmungen 
der  modernen  Typenlehre  erscheint  Antonin  als  der  soziale 
Mensch,  bei  dem  die  soziale  Einstellung  als  organisierendes  Prin¬ 
zip  des  geistigen  Lebens  wirkt24).  Seine  sozialen  Akte  beruhen 
nicht  auf  rationaler  Zwecküberlegung,  sie  sind  begründet  in  der 
wertbejahenden  Hinwendung  zu  fremden  Leben,  das  er  als 
einen  möglichen  Wertträger  ehrt,  und  aus  dem  tiefen  Grund¬ 
gefühl  hervorgegangen,  daß  alles  Leben  verwandt,  ja  vielleicht 
miteinander  identisch  ist.  In  ihrer  höchsten  Entfaltung  tritt  seine 
soziale  Geistesrichtung  in  der  Liebe  hervor,  die  alle  Menschen 
in  dieser  Blickrichtung  umfaßt.  Die  zeitgenössische  Menschheit 
empfindet  die  Ausnahmslosigkeit  und  Unpersönlichkeit  dieser 

15)  V.  Pii  2,  10. 

16)  V.  Pii  7,  10 — 11.  M.  Anton,  et;  io.oz.  I  16. 

17)  Die  Nachweise  auf  S.  30,  17. 

18)  V.  Pii  1,8.  M.  Anton,  sic  saui.  I  16. 

10)  M.  Anton,  sic  £<zy:.  I  16. 

20)  Fronto  p.  56  f.  92  N.  =  I  55.  172  Haines. 

21)  Fronto  p.  67 — 69  N.  =  I  177  Haines. 

22)  Fronto  p.  9  N.  =  I  90  Haines. 

23)  V.  Pii  7,  11.  Fronto  p.  31—34  N.  =  I  141.  143.  146  Haines.  Daß 
auch  die  kaiserliche  Villa  am  Meere  in  Alsium  auf  Pius  zurückgeht,  ver¬ 
mutet  O.  Hirschfeld  (Klio  II  1902,  69)  auf  Grund  von  CIL  XI  3720  T.  Aelio 
Eutycho  proc(uratori)  Aug(usti)  n(ostri)  villae  Alsiensi(s),  da  der  genannte 
kaiserliche  Prokurator  der  Zeit  des  Pius  angehört. 

24)  Vgl.  Ed.  Spranger,  Lebensformen7  193  ff. 
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Liebe,  wenn  sie  Antonin  den  Namen  eines  „Vaters  des  Men¬ 
schengeschlechtes"  zuerkennt.  Wer  dem  Dienste  der  anderen 
leben  will,  darf  nichts  sein  eigen  nennen.  Antonin  bekennt  sich 
schon  als  Thronfolger  zu  diesem  sozialen  Prinzip  und  gibt  seinen 
Untertanen  wiederholt  ein  Beispiel  edler  Selbstentäußerung. 
Seiner  Geistesart  als  sozialer  Mensch  widerstrebt  die  Rechts¬ 
ordnung,  die  an  den  starren  Buchstaben  des  Gesetzes  hängt;  der 
Grundsatz  der  Billigkeit  und  die  Forderungen  der  Humanitäts¬ 
idee  sind  ihm  die  Wegweiser,  um  das  wahre  Recht  zur  Geltung 
zu  bringen.  Auch  der  Übergang  ins  Religiöse  liegt  bei  keiner 
anderen  Lebensform  so  nahe  wie  beim  sozialen  Menschen.  An- 
tonins  Ehrfurcht  vor  der  lebendigen  Seele,  seine  Einstellung  zum 
Dasein,  für  die  das  Leben  überhaupt  heilig  ist,  wird  ihm  zum 
Quell  der  Liebe,  in  der  er  den  Weltsinn  am  tiefsten  erlebt.  Er 
fühlt  sich  geborgen  und  eingeschlossen  in  den  Strom  der  höch¬ 
sten  Liebe,  wenn  er  in  seiner  Erhebung  auf  den  Kaiserthron  das 
Ergebnis  der  göttlichen  Intervention  sieht.  Aufs  tiefste  bewegt 
von  den  religiösen  Werten  traut  er  sich,  eine  neue  Messiasnatur, 
die  Kraft  einer  religiösen  Sendung  zu.  Die  religiöse  Einstellung 
seines  Seelenlebens  ist  der  Angelpunkt  für  die  Erklärung  von 
Antonins  Charakter.  Die  starke  Welle  religiösen  Empfindens, 
die  durch  die  Menschheit  seiner  Zeit  ging,  konnte  er  freilich 
seinen  religiösen  Reformen  auf  die  Dauer  nicht  dienstbar 
machen.  Er  selbst  aber  findet  in  dem  Glauben  der  Väter  Be¬ 
freiung  und  Erlösung  und  nicht  zuletzt  das  Gleichmaß  eines  har¬ 
monisch  in  sich  ruhenden  Geistes,  der  in  der  Treue  zu  den  an¬ 
gestammten  Göttern  und  in  der  unwandelbaren  Liebe  zu  seinem 
Volke  seine  höchste  ethische  Weihe  empfing. 

- o - 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 

Band  I. 

Zu  S.  48,  Anm.  81.  Statt  Hadian  lies  Hadrian. 

Zu  S.  54,  10.  Statt  Q.  Caecilius  Metallus  1.  Q.  Caecilius 
Metellus. 

Zu  S.  63,  Anm.  66,  11.  Statt  786—688  1.  786—788. 

Zu  S.  68,  10.  Statt  acor/jc  aorr/jc  xai>  y.q apiou  1.  acoxvjp,  acorr(p  toü 

xdajjLOü. 

Zu  S.  91,  Anm.  58,  17.  Statt  BUG  VII  1691  1.  BGU  VII  1691. 
Zu  S.  92,  Anm.  58,  19.  Statt  P.  M.  Mayer  1.  P.  M.  Meyer. 
Zu  S.  94,  28.  Statt  scriptur  exterior  1.  scriptura  exterior. 
Zu  S.  98,  Anm.  76,  5.  Statt  Konstantes  Chlorus  1.  Constan- 
tius  Chlorus. 

Zu  S.  122,  Anm.  162,  4.  Statt  B.  Amh.  II  77  1.  P.  Amh.  II  77. 
Zu  S.  128,  Anm.  187.  Statt  PIR  I2  265,  135  1.  PIR  I2  265, 
1305. 

Zu  S.  128,  Anm.  188.  Statt  G.  Calzer  1.  G.  Calza. 

Zu  S.  138,  13.  Statt  Cäsren  1.  Cäsaren. 

Zu  S.  156,  Anm.  176,  4  f.  Statt  Hadrianapolis  1.  Hadriano- 
polis. 

Zu  S.  168,  Anm.  237,  16.  Statt  Bd.  162  1.  Bd.  II  162. 

Zu  S.  173,  Anm.  250,  2.  Statt  Pausaniass  1.  Pausanias. 

Zu  S.  173,  Anm.  251,  8.  Statt  Lessenicht  1.  Lessenich. 

Zu  S.  175  ff.  Vgl.  noch  Jocelyn  Toynbee,  Classical  Review 
XXXIX  1925,  170  ff. 

Zu  S.  182,  35.  Statt  Dionysos  Herakles  1.  Dionysos,  He¬ 
rakles. 

Zu  S.  189,  32.  Statt  Frono  1.  Fronto. 

Zu  S.  204,  Anm.  344,  19.  Statt  tolerante  Hadrians  1.  tole¬ 
rante  Politik  Hadrians. 

Zu  S.  216,  20.  Statt  Polykorp  1.  Polykarp. 

Zu  S.  228,  Anm.  4,  3.  Statt  Vglg.  1.  Vgl. 

Zu  S.  236,  Anm.  25,  6.  Statt  Nikomedien  1.  Nikomediens. 
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Zu  S.  242,  Anm.  57,  7.  Statt  Zugehörigkeit  1.  Zugehörigkeit. 

Zu  S.  271,  Anm.  246,  10.  Statt  M.  Cavius  Appalius  Maxi¬ 
mus  1.  M.  Gavius  Appalius  Maximus. 

Zu  S.  278,  Anm.  278,  6.  Statt  A.  v.  Permerstein  1.  A.  v. 
Premerstein. 

Zu  S.  295,  Anm.  367,  3.  Statt  Auxilis  1.  Auxilia. 

Zu  S.  310,  Anm.  438.  Statt  Gsell  -  Carcopina  1.  Gsell- 
Carcopino. 

Zu  S.  310  Anm.  439.  1.  Statt  Cartena  1.  Cartenna. 

Band  II. 

Zu  S.  7.  Erwähnt  wird  der  Präfekt  Valerius  Eudaemon  auch 
in  einer  seinem  Archistrator  gesetzten  Inschrift.  Darüber  ein¬ 
gehend  F.  Schehl,  Jahresb.  XXIV  1928,  Beibl.  97  ff.  =  AE  1929, 
125  =  SEG  VI  628. 

Zu  S.  8.  Als  weitere  Belege  für  die  Statthalterschaft  des 
L.  Valerius  Proculus  seien  genannt  die  Geburtsanzeige  AE  1931, 
88  vom  10.  Juni  144  und  P.  Soc.  X  1111  vom  Jahre  145/6. 

Zu  S.  10.  Die  Präfektur  des  L.  Munatius  Felix  für  den 
24.  Februar  152  bezeugt  P.  Soc.  X  1123.  Als  ehemaligen  Prä¬ 
fekten  erwähnt  ihn  P.  Soc.  X  1157. 

Zu  S.  10.  Nach  der  Statthalterschaft  des  M.  Sempronius 
Liberalis  datiert  der  Veteran  der  legio  III  Cyrenaica  Valerius 
Cottus  seine  Dedikation  AE  1909,  98  cf.  1903,  370. 

Zu  S.  12.  Die  Tätigkeit  des  Claudius  Julianus  als  Idiologos 
fällt  in  die  Jahre  135  bis  137,  nicht  140.  Vgl.  Stein,  PIR  II2 
207,  894. 

Zu  S.  12.  Claudius  Agathocles  ist  als  Archiereus  in  den 
Jahren  153  (nicht  154)  bis  155/6  nachweisbar.  Vgl.  Stein,  PIR  II2 
166,  773. 

Zu  S.  15.  Den  Epistrategen  Statilius  Maximus  nennt  auch 
der  undatierte  P.  Oxy.  XVII  2118. 

Zu  S.  16.  Als  praefectus  castrorum  für  das  Jahr  151  oder 
152  ist  Caerellius  Thrasea  bezeugt  in  einer  Inschrift  aus  Theben 
(Breccia,  Iscr.  Gr.  e  Lat.  51,  69;  cf.  P.  M.  Meyer,  BphW  1913, 
742.  Vgl.  Stein,  PIR  II2  31,  162). 


359 


Im  Jahre  160  begegnet  Cosinus  als  procurator  vicesimae 
hereditatium  per  Aegyptum  P,  Ross.  Georg.  II  26.  Vgl.  Stein, 
PIR  II2  377,  1534. 

Zu  S.  26.  Zu  den  legati  pro  praetore  der  Africa  proccnsu- 
Iaris  treten  noch: 

L,  Aurdius  L.  Hl.  Quir.  Gallus.  Um  139/149. 

Seinen  cursus  honorum  bis  zu  dem  im  Jahre  146  bekleideten 
Suffektkonsulat  enthält  die  ihm  von  seinem  Freunde  M.  Aemi- 
lius  Alcima  gesetzte  stadtrömische  Ehreninschrift  CIL  VI  1356 
cf.  31637  =  Dessau  I  1109.  Vgl.  Groag,  PIR  I2  311  ff.,  1515  und 
II2  p.  XVII  1515. 

Cocceius  Severianus  Honorinus.  Vor  146. 

Für  die  Datierung  seiner  Legation,  die  uns  nur  aus  Apul. 
flor.  2,  9,  40  bekannt  ist,  ist  entscheidend,  daß  er  die  Fasces 
kurz  vor  146  führte.  Vgl.  Groag,  PIR  II2  294,  1230. 

Zu  S.  29.  Zu  den  quaestores  tritt  Q.  Licinius  Modestmus 
Attius  Labeo.  Um  138.  Vgl.  CIL  XIV  2405. 

Zu  S.  27.  Die  Laufbahn  des  L.  Dasumius  Tullius  Tuscus 
läßt  sich  jetzt  durch  das  neugefundene  Fastenfragment  aus 
Ostia,  das  seinen  Suffektkonsulat  für  Juli/August  152  bezeugt, 
chronologisch  genauer  bestimmen.  Demnach  war  er  um  145 
Legat  in  der  Africa  proconsularis.  In  der  Statthalterschaft  von 
Obergermanien  war  Tuscus  der  unmittelbare  Nachfolger  des 
C.  Popilius  Carus  Pedo  und  der  Vorgänger  des  Aufidius 
Victorinus. 

Zu  S.  32.  Daß  C.  Allius  Fuscianus  während  seiner  Statt¬ 
halterschaft  von  Arabia  den  Konsulat  erhielt,  den  er  abwesend 
von  Rom  bekleidete,  folgt  aus  AE  1935,  84. 

Zu  S.  33.  Ergänze: 

C.  Vibius  Celer.  Anfang  Pius. 

Als  procurator  Augusti  wohl  Arabiens  erwähnt  ihn  CIL  III 
118  =  141563  (s.  Bd.  II  31  und  I  245).  Vgl.  A.  v.  Domaszenski, 
Rangordnung  66.  SEG  VII  134  erwähnt  ihn  als  Alenpräfekt. 

Zu  S.  41,  7.  Der  Konsulat  des  Q.  Voconius  Saxa  Fidus  ist 
jetzt  für  das  Jahr  146  belegt. 

Zu  S.  42  V.  Die  Fasces  führte  Q.  Cornelius  Proculus  im 
November/Dezember  146,  war  somit  im  Jahre  161  oder  162 
Prokonsul  von  Asien  wie  auch  Q.  Voconius  Saxa  (gleichfalls 
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cos.  suff.  im  J.  146)  im  Jahre  162  als  Prokonsul  in  Africa  tä¬ 
tig  war. 

Zu  S.  43  VI.  Die  Fasces  führte  P.  Mummius  Sisenna  im 
Mai/Juni  146,  war  somit  im  Jahre  162  oder  163  Prokonsul  von 
Asien.  Doch  könnte  er  in  diesem  Amte,  da  er  rangälter  als 
Q.  Cornelius  Proculus  war,  auch  dessen  unmittelbarer  Vorgän¬ 
ger  gewesen  sein.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  von  den  Suffekt- 
konsuln  des  Jahres  146  nicht  weniger  als  drei  den  Prokonsulat 
von  Africa  und  Asien  erlösten.  Die  von  mir  vorgeschlagene 
Gleichsetzung  unseres  Prokonsuls  mit  dem  Mummius  Sisenna, 

der  am  4.  Juni  eines  unbestimmten  Jahres  mit . ius  Paetus 

Suffektkonsul  war  (CIL  X  6587),  wird  durch  das  neue  Fasten¬ 
fragment  aus  Ostia  bestätigt,  nach  dem  Sisenna  im  Jahre  146 
mit  T.  Prifernius  Paetus  den  Konsulat  bekleidete. 

Zu  S.  49,  13.  Statt  Dittenberger,  Syll.  II3  844  1.  Syll.  IJ3  849. 
Der  unter  nr.  6  als  proconsul  Asiae  erwähnte  Glabrio  ist  zu 
streichen,  da  E.  Groag  (BphW  1937,  1380  f.  und  PIR  I211  ff.,  73) 
mit  überzeugenden  Gründen  die  Identität  des  von  Aristides  er¬ 
wähnten  Glabrio  mit  dem  wohlbekannten  Konsul  des  Jahres 
152  M’.  Acilius  Glabrio  Cn.  Cornelius  Severus  erwiesen  hat.  der 
im  Jahre  150/1  die  prätorische  Legation  in  Asia  bekleidete  (vgl. 
Bd.  II  59).  Daß  Aristides  unter  der  Reihe  von  Prokonsuln 
plötzlich  einen  Legaten  nennt,  ist  ein  weiterer  Beweis  dafür, 
daß  bei  der  historischen  Verwertung  seiner  Angaben  größte 
Reserve  geboten  erscheint. 

Zu  S.  53,  16.  Statt  Pinio  1.  Pionio. 

Zu  S.  60,  11  v.  u.  Der  Vater  des  Legaten  Ti.  Julius  Frugi 
verwaltete  die  Provinz  Lycia-Pamphylia  nicht  im  Jahre  125, 
sondern  114,  wie  E.  Ritterling,  RhMus  LXXIII  42,  nachge¬ 
wiesen  hat. 

Zu  S.  65.  Die  Statthalterschaft  des  Q.  Lollius  Urbicus  in 
Britannien  ist  durch  die  neugefundene  Inschrift  aus  Corstopitum 
(Germania  XX  1936,  21  ff.)  schon  für  das  Jahr  139  bezeugt: 

[Imp(eratori))  T(ito)  Aelio  An[t]onino  [Au]g(usto)  Pio  II 
co(n)s(uli)  [sub]  cura  Q(inti)  Lolflji  Urbici  [leg(ati)  A)ug(usti) 
pr(o)  pr(aetore)  leg(io)  II  Aug(usta)  f(ecit). 

Unsere  Inschrift  ermöglicht  eine  bessere  Lesung  von  EE  IX 
1146  cf.  1390  und  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  des 
Statthalternamens. 
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Zu  S.  68.  Als  Nachfolger  des  L.  Burbuleius  L.  f.  Quir.  Op- 
tatus  Ligarianus  in  der  Statthalterschaft  von  Kappadokien  käme 
vielleicht  der  Suffektkonsul  des  Jahres  138  P.  Cassius  Secun- 
dus  in  Frage,  falls  er  identisch  ist  mit  dem  auf  einer  Münze  von 
Caesarea  (Babeion  Collection  Waddington  6766  =  Münsterberg, 
Beamtennamen  173)  erwähnten  [Secujndus  und  diese  wirklich 
einen  Statthalter  nennt.  Vgl.  Groag,  PIR  IP  122,  521. 

Zu  S.  70  nr.  4.  Da  M.  Sedatius  Severianus  die  Fasces,  wie 
wir  jetzt  wissen,  im  Juli/August  153  führte,  wird  er  bald  darauf 
die  Verwaltung  Kappadokiens  übernommen  haben. 

Zu  S.  76.  Der  wohl  unmittelbare  Nachfolger  des  C.  Julius 
Bassus  in  der  Legation  von  Dacia  war 

Q.  Mustius  Priscus.  23.  II.  144. 

Mit  ihm  macht  uns  das  neugefundene  Militärdiplom  aus 
Nova-Zagora  (Bulgarien)  bekannt  (Jahresh.  XXIX  1,  1934,  54  ff. 
=  AE  1935,  111).  Sein  Pränomen  gibt  uns  die  Datierung  eines 
stadtrömischen  Marmorcippus  (CIL  VI  24126),  nach  der  er  mit 
M.  Pontius  (M.  f.  Pup.)  Laelianus  (Larcius  Sabinus)  am  3.  August 
eines  unbestimmten  Jahres,  bald  nach  143,  die  Fasces  führte. 
Ausgeschlossen  ist  das  Jahr  143,  da  in  den  Monaten  Juli/ August 
M.  Cornelius  Fronto  den  Suffektkonsulat  bekleidete,  das  Jahr 
145,  da  im  Juli/August  höchstwahrscheinlich  Claudius  Maximus 
Konsul  war,  sowie  das  Jahr  146,  aus  dem  uns  alle  Konsuln  be¬ 
kannt  sind.  Daß  Q.  Mustius  Priscus  noch  während  seiner  Statt¬ 
halterschaft  im  Jahre  144  zum  Suffektkonsulat  gelangte,  den 
er  nach  der  damaligen  Ordnung  der  Amtsfristen  in  den  Monaten 
Juli/August  mit  M.  Pontius  Laelianus  bekleidete,  geht  mit 
Sicherheit  daraus  hervor,  daß  dem  Laelianus  in  der  seinem 
Konsulate  unmittelbar  vorangehenden  Verwaltung  von  Unter¬ 
pannonien  (vgl.  Bd.  II  143  ff.)  spätestens  zwischen  14.  Septem¬ 
ber  und  15.  Oktober  145  Q.  Fuficius  Cornutus  gefolgt  war  und 
Laelianus  rangälter  als  sein  Nachfolger  in  der  Legation  von 
Oberpannonien  Claudius  Maximus  (vgl.  Bd.  II  149)  gewesen 
sein  muß,  der  im  Juli/August  145  als  Suffektkonsul  amtierte. 

Zu  S.  76,  13.  D.  Terentius  Gentianus  war  nicht  Legat  von 
Dacia.  Vgl.  A.  von  Premerstein,  Sitzungsber.  d.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.,  philos. -hist.  Abt.,  1934,  3,  45,  1.  E.  Groag,  BphW.  1933, 
1382  und  RE  V  A  662. 
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Zu  S.  76,  27  ff.  Da  Terentius  Junior,  mit  seinem  vollen  Na¬ 
men  Gn.  L.  Terentius  Homullus  Junior,  wie  wir  jetzt  wissen, 
die  Fasces  im  Jahre  146  führte,  hat  er  die  Kuratel  anschließend 
daran  übernommen  und  nicht  erst  im  Jahre  152. 

Zu  S,  77  nr.  4.  Zu  den  angeführten  Inschriften  vgl.  noch 
AE  1933,  249.  Der  Suffektkonsulat  des  M.  Sedatius  Severianus 
ist  jetzt  für  die  Monate  Juli/August  153  bezeugt;  kurz  vorher 
muß  Severianus  aus  Dakien  geschieden  sein.  Die  Angabe 
trib( unicia)  pot(estate)  XVI  —  Jahr  153  in  der  von  Zamosius 
überlieferten  Inschrift  geht  also  damit  auf  ein  antikes  Vorbild 
zurück. 

Zu  S.  78  f.  nr.  5.  In  der  Legation  von  Dacia  war  C.  Curtius 
Justus  nicht  der  Nachfolger  des  M.  Sedatius  Severianus,  son¬ 
dern  dessen  wohl  unmittelbarer  Vorgänger,  denn  er  führte  mit 
P.  Julius  Nauto  die  Fasces  am  2.  Oktober  eines  der  Jahre  von 
147  bis  151  (das  Jahr  148  scheidet  aus),  wie  mit  Gewißheit 
daraus  erhellt,  daß  er  in  Moesia  superior  der  Nachfolger  des 
P.  Mummius  Sisenna  Rutilianus  (cos.  suff.  146)  und  der  Vor¬ 
gänger  des  M.  Pontius  Sabinus  (cos.  suff.  153)  war  und  die  Kon¬ 
suln  des  Jahres  152  bekannt  sind.  Mithin  wird  die  Tätigkeit  des 
C.  Curtius  Justus  in  Dakien  in  das  Triennium  147  bis  150  fallen. 

Zu  S.  81,  2  v.  u.  Statt  CIL  III  2601  a.  b.  1.  CIL  III  12601  a.  b. 

Zu  S.  82,  3  v.  u.  Zu  streichen  ist  [ Aur(ianae )],  da  zu  Un¬ 
recht  ergänzt.  Vgl.  Bd.  I  269,  234. 

Zu  S.  87  nr.  3.  C.  Allius  Fuscianus  ist  als  Legat  von  Galatia 
zu  streichen,  wie  die  richtige  Lesung  der  Inschrift  durch  Ram- 
say  (JRomSt  VI  134)  zeigt.  Vgl.  Groag,  PIR  II2  47,  240. 

Zu  S.  93,  25.  Q.  Voconius  Saxa  Fidus  war  nach  dem  neuen 
Fastenfragment  aus  Ostia  im  September/Oktober  146  Konsul. 

Zu  S.  97  f.  nr.  3.  Als  Nachfolger  des  C.  Popilius  Carus  Pedo 
in  Germania  superior,  und  zwar  noch  unter  der  Regierung  des 
Antoninus  Pius,  ist  L.  Dasumius  Tullius  Tuschs  wegen  seines 
erst  jetzt  bekanntgewordenen  im  Jahre  152  geführten  Konsu¬ 
lates  zu  ergänzen  und  meine  Ausführungen  über  Pedo  zu  be¬ 
richtigen.  Vgl.  auch  den  Nachtrag  zu  S.  27. 

Zu  S.  99.  Als  konsularischen  Legaten  der  Hispania  citerior 
kennen  wir  nun  auch 

Cornelius  Priscianus,  145. 
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Ein  von  G.  Calza  (Not  d.  scavi  1934,  256  tab.  VII,  Z.  6  ff.) 
veröffentlichtes  Fastenfragment  aus  Ostia  vom  Jahre  145  be¬ 
sagt:  XVII  k.  Oct.  de  Cornelio  Prisciano  in  sen[atu  iudicium 
pal?]ain  factum,  quod  provinciam  Hispaniam  hostiliter 

- \in\quietaverit.  Er  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem 

Priscianus  in  V.  Pii  7,  4;  cf.  Epit.  de  Caes.  15,  6.  Vgl.  auch 
Groag,  PIR  II2  348  f.,  1418.  Mit  dem  Aufruhr  des  Statthalters 
Cornelius  Priscianus  stehen  wohl  auch  die  Asse,  Dupondien  und 
Sesterze  im  Zusammenhang,  auf  denen  der  Senat  in  den  Jahren 
144  und  145  ( COS  III  und  COS  IIII)  durch  die  Rs.  Legende 
SECV RITAS  AVG  und  SECV RITAS  PVBLICA  die  wieder 
eingetretene  allgemeine  Beruhigung  verkündet  (MS  III  112.  114. 
116.  126.  130),  ferner  die  senatorischen  Prägungen  mit  der  Rs. 
Legende  BONO  EVENTVI  (MS  III  113.  115),  SALVS  AVG 
(MS  III  111.  112.  114.  116.  126.  128.  129}  und  SALVS  PVBLICA 
(MS  III  110.  112).  Vgl.  auch  MS  III  7,  Anm.  3. 

Zu  S.  103.  Unter  den  legati  Augusti  legionis  VII  Geminae 
ergänze 

Cn,  L.  Terentius  Homullus  Junior.  Vor  146. 

CIL  II  5084.  5676.  Cos.  suff,  im  Jahre  146. 

Zu  S.  105  f.  nr.  4.  T.  Flavius  Pal.  Longinus  Q.  Marchis 
Turbo  verwaltete  die  Lugdunensis  nicht  um  150,  sondern  um 
145,  da  er  wahrscheinlich  in  diesem  Jahre  den  Konsulat  beklei¬ 
dete,  denn  sein  Kollege  in  der  cura  operum  publicorum  Gn.  L. 
Terentius  Homullus  Junior  führte  nach  dem  neuen  Fastenfrag¬ 
ment  aus  Ostia  die  Fasces  im  Jahre  146.  Es  ist  daher  auch  die 
Datierung  19.  September  152  in  der  Inschrift  Notscavi  XIII  1916, 
395  —  AE  1917/18,  111  nicht  auf  die  beiden  genannten  Cura- 
toren,  sondern  auf  .....  us  C,  f.  Papiria  Sabinus  zu  beziehen. 

Zu  S.  111  f.  nr.  4.  Der  Suffektkonsulat  des  Q.  Voconius 
Saxa  Fidus  ist  jetzt  für  die  Monate  September/Oktober  be¬ 
zeugt.  Er  bekleidete  ihn  also  abwesend  von  Rom. 

Zu  S.  112,  21.  Statt  CIL  VII  11029  1.  CIL  VIII  11029. 

Zu  S.  116.  Einen  [leg(atus)  pr(o)  p]r(aetore)  provinc(iae) 
Maced( oniae),  dessen  Namen  nicht  mehr  erhalten  ist,  nennt 
das  Inschriftfragment  aus  Philippi  AE  1933,  81. 

Zu  S.  117.  Die  Mauretania  Tingitana  und  wohl  auch  die 
C aesariensis  unterstanden  im  Jahre  144  während  des  maure- 
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tanischen  Krieges  dem  Senator  Uttedius  Honoratus  (Gsell-Car- 
copino,  Melanges  cfarch.  et  d  hist.  XLVIII  1931,  1  ff.  =  AE  1931, 
38).  Vgl.  auch  Bd.  I  306. 

Zu  S.  120  nr.  3.  Die  Legation  des  Tib.  Claudius  Saturninus 
ist  in  das  Jahr  145  zu  setzen,  da  in  dem  Meilenstein  aus  Rust- 
schuk  wegen  COS.  II II  die  Angabe  trib.  pot  VII  zu  trib.  pot. 
VIII  zu  verbessern  ist.  Vgl.  Groag,  RE  II2  244  f.,  1012. 

Zu  S.  123  nr.  7.  Statt  ....  Fuficius  Cornutus  1.  Q.  Fuücius 
Cornutus.  Vgl.  unten  Nachtrag  zu  S.  144. 

Zu  S.  124  f.  nr.  8.  vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  105  f. 

Zu  S.  128  f.  nr.  2.  vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  43  VI.  Für  die 
Statthalterschaft  des  P.  Mummius  Sisenna  Rutilianus  ist  das 
Jahr  146  der  terminus  post  quem. 

Zu  S.  130  nr.  3  vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  78  f.  nr.  5. 

Zu  S.  130.  Als  unmittelbarer  Nachfolger  des  C.  Curtius 
C.  f.  Pol.  Justus  in  der  Legation  von  Moesia  superior  kennen 
wir  jetzt 

M.  Pontius  Sabinus.  160. 

Vgl.  das  neugefundene  Militärdiplom  AE  1935,  69.  Die  Fasces 
führte  er  im  Mai/Juni  153. 

Zu  S.  131  ergänze  unter  den  proconsules  der  Narbonensis 

L.  Aurelius  L.  Hl.  Quir.  Gallus.  Um  143. 

CIL  VI  1356  cf.  31637  =  Dessau  I  1109.  Vgl.  oben  Nachtrag 
zu  S.  26. 

Zu  S.  136  f.  nr.  3.  Ergänze  noch  CIL  VIII  2693. 

Zu  S.  139,  5.  Statt  Dessau  II  572  1.  Dessau  II  5752.  Vgl. 
ferner  AE  1933,  69. 

Zu  S.  143  nr.  2  vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  76. 

Zu  S.  144  nr.  3.  Die  von  mir  erschlossene  Zeitbestimmung 
der  Statthalterschaft  des  Fuficius  Cornutus  für  das  Jahr  145 
findet  ihre  Bestätigung  durch  das  neugefundene  Fastenfragment 
aus  Ostia,  das  L.  Petronius  Sabinus  und  C.  Vicrius  Rufus  als 
Suffektkonsuln  des  Jahres  145  erweist.  Eine  neue  Inschrift  aus 
Aquincum  (G.  Korbuly,  Dissertationes  Pannonicae  ser.  I  fase.  3, 
1934,  9),  vom  Herausgeber  falsch  verstanden,  lautet: 

Aesculapio  Ti.  Martius  Castrensis  med(icus)  leg(ionis) 
II  Ad(iutricis)  sub  Q.  Fuficio  Cornuto  co(n)s(ule)  de[s(ignato)]. 
Sie  beweist  auch  die  Richtigkeit  der  Annahme  Ritterlings,  daß 
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Cornutus  nicht  in  Oberpannonien,  sondern  in  Unterpannonien 
Legat  war,  gibt  uns  das  Praenomen  des  Statthalters  wie  seine 
Designation  zum  Konsulate  noch  während  seiner  Legation 
bekannt. 

Zu  S.  151.  Als  proconsul  Ponti  et  Bithyniae  ist  unter  Pius 
vielleicht  auch  M.  Roscius  Murena  zu  nennen.  Vgl.  Groag,  RE 
I  A  1126,  19. 

Zu  S.  151,  Der  Name  des  Prokurators  von  Raetia  lautet 
richtig  Julius  Ruius.  Vgl.  Stein-Ritterling,  Fasti  112. 

Zu  S.  156,  1  ff.  vgl.  jetzt  Groag,  PIR  I2  285  f.  und  A.  von 
Premerstein,  Sitzungsber.  d.  Bayer.  Akad.  der  Wissensch., 
philos. -hist,  Abt.,  1934,  3,  42,  3. 

Zu  S.  159,  26.  R.  Syme,  J  Hell  St  XXV  103  nimmt  an,  daß 
A,  Larcius  Priscus  identisch  ist  mit  dem  gleichnamigen  Suffekt- 
konsul  des  Jahres  110,  dessen  Konsulat  uns  aus  den  neuen 
Fasti  Ostienses  bekannt  geworden  ist. 

Zu  S.  160.  Unter  den  legati  Augusti  legionis  III  Gallicae 
ist  noch  zu  nennen  L.  Aurelius  L.  öl,  Quir.  Gallus  um  142.  Vgl. 
oben  Nachtrag  zu  S.  26. 

Zu  S.  166  ff.  nr.  7.  C.  Julius  Commodus  Orfitianus  wird 
auch  in  einer  Inschrift  aus  Simitthus  erwähnt,  die  seiner  Gattin 
Papia  Novella  gesetzt  ist  (Bull.  arch.  du  com.  d.  trav.  hist. 
1928/9,  380  =  AE  1929,  72). 

Zu  S.  168  nr.  8.  Die  von  mir  vorgeschlagene  Gleichsetzung 
des  thrakischen  Legaten  M.  Pontius  Sabinus  mit  dem  gleich¬ 
namigen  Konsul  des  Jahres  163  ist  unzutreffend,  da  das  neue 
Fastenfragment  aus  Ostia  zeigt,  daß  Sabinus  die  Fasces  im 
Mai/Juni  153  führte.  Seine  Statthalterschaft  in  Thrakien  fällt 
daher  zwischen  145  (eine  Münze  aus  Philippopolis  bei  G.  F.  Hill, 
Num  Chron  II  1922,  163,  43,  die  den  Namen  des  M.  Pontius  Sa¬ 
binus  trägt,  ist  wegen  der  Angabe  des  vierten  Konsulats  des 
Pius  frühestens  im  Jahre  145  geprägt)  und  153.  Vgl.  auch  oben 
den  Nachtrag  zu  S.  130. 

Zu  S.  173.  Unter  die  tresviri  aere  argento  auro  flando 
feriundo  ist  noch  ein  Unbekannter  einzureihen: 

. C.  i.  Q . CIL  X  1259. 

Zu  S.  175  ergänze  als  nr.  30: 

. C.  f.  Q . CIL  X  1259. 
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Zu  S.  176  ergänze  als  nr.  1  a: 

L.  Aurelius  L.  iil.  Quir.  Gallus.  Vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  26 
und  S.  160. 

Zu  S.  177  ergänze  als  nr.  12  a: 

Q.  Licinius  Modestmus  Attius  Labeo  CIL  XIV  2405. 

Zu  S.  178  ergänze  als  nr.  27: 

..<...  C.  1.  Q . CIL  X  1259:  tribuno  pl[ebis  misso  ab 

i]mp( eratore)  Antonino  [Aug(usto)  Pio  ad  dilect]um 
iuniorum. 

Zu  S.  178.  Zwischen  nr.  1  und  nr.  2  ist  vielleicht  noch  Sex. 
Aemilius  Equester  anzuführen,  der  wohl  als  Praetor  ein  Reskript 
des  Pius  erhielt.  Vgl.  Bd.  II  84  f. 

Zu  S.  179.  Zu  den  praetores  tritt  noch  L.  Aurelius  L.  iil. 
Quir.  Gallus  (vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  26,  S.  160  und  S.  176) 
und  C,  C[l(audius)?]  Secundus  (CIL  IX  5428  =  Dessau  II  5652). 
Zu  S.  181  ergänze  als  nr.  2  a: 

L,  Aurelius  L.  fil.  Quir.  Gallus.  Um  141. 

Curator  viae  Clodiae  Atiniae  Cassiae  Citniniae  et  novae 
Traianae.  Vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  26,  S.  160,  S.  176  und 
S.  179. 

Zu  S.  181  ergänze  als  nr.  2  b: 

Q.  Licinius  Modestinus  Attius  Labeo. 

Curator  viae  Salariae  CIL  XIV  2405. 

Zu  S,  182  ergänze  als  nr.  10: 

......  C.  i.  Q. ...... 

Curator  viae  Labicanae.  CIL  X  1259. 

Zu  S.  183  X  ergänze  als  nr.  1  a: 

L.  Aurelius  L.  Sil.  Quir,  Gallus. 

Vgl.  die  Nachträge  zu  S.  181. 

Zu  S.  183.  Von  den  praejecti  alimentorum  unter  Pius  ist 
uns  nur  ein  einziger  bekannt: 

P.  Mummius  P.  I.  Gal.  Sisenna  Rutilianus.  Kurz  vor  146. 

Vgl.  Bd.  II  128  f. 

Zu  S.  183  XII.  Als  praejecti  aerari  Saturni  ergänze  noch 

P.  Mummius  P.  i.  Gal.  Sisenna  Rutilianus  vor  146  (vgl.  Bd.  II 

128  f.),  . 


Um  143. 


Unter  Pius. 


Um  144. 
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Q.  Licininus  Modestmus  Attius  Labeo  um  145  (CIL  XIV  2405: 
praefectus  aerari . . . .)  und 

L.  Aurelius  L.  HI.  Quir.  Gallus  um  145  (vgl.  Nachträge  zu  S.  181). 

Zu  S.  184  ff.  Die  Liste  der  consules  ordinarii  et  suffecti 
erfährt  durch  neue  inschriftliche  Funde,  unter  denen  in  erster 
Reihe  die  von  G.  Calza  veröffentlichten  Fastenfragmente  aus 
Ostia  aus  den  Jahren  145,  146,  152  und  153  anzuführen  sind 
(Not.  d.  scavi  X  1935,  251  ff.  und  Tav.  VII.  VIII),  eine  erfreuliche 
Bereicherung.  Sie  vermitteln  uns  nicht  nur  die  Kenntnis  einer 
Anzahl  bisher  unbekannter  Konsuln,  sondern  fixieren  auch 
einige  bisher  nicht  näher  datierbare  Konsulate  und  ermöglichen 
darüber  hinaus  noch  andere  Konsulate  zeitlich  festzulegen.  Es 
ergeben  sich  für  die  einzelnen  Jahre  folgende  Ergänzungen: 
138:  P.Cassius  Secundus  (mit)  M.  Nonius  Mucianus  waren  nach 
AE  1934,  146  noch  am  13.  Dezember  im  Amte. 

143:  In  diesem  Jahre  dürfte  der  Prokonsul  von  Africa  L.  M, . . . 
die  Fasces  geführt  haben  mit  Rücksicht  auf  das  Konsulat 
seiner  beiden  Nachfolger  im  Prokonsulate  von  Africa. 

144:  M.  Pontius  Laelianus  Sabinus  (mit)  Q.  Mustius  Priscus  führ¬ 
ten  im  Juli/ August  die  Fasces.  Vgl.  oben  Nachtrag  zu  S.  76. 
145:  Claudius  Maximus  (mit)  T.  Flavius  Pal.  Longinus  Q.  Mar- 
cius  Turbo  in  den  Monaten  Juli/August.  Vgl.  Nachtrag  zu 
S.  105  f.  nr.  4. 

L.  Petronius  Sabinus  (mit)  C.  Vicrius  Ruius  im  September- 
Oktober. 

C.  Fadius  Ruius  (mit)  P.  Vicrius . im  November/De¬ 

zember.  Vgl.  Fasti  Ostienses. 

146:  An  die  Stelle  des  noch  während  seines  zweiten  Konsulats 
verstorbenen  Sex.  Erucius  Clarus  trat  am  1.  März  Q.  Li- 
cinius  Modestmus  Attius  Labeo. 

P.  Mummius  Sisenna  (mit)  T.  Priiernius  Paetus  im  Mai/Juni. 
Gn.  Terentius  Junior  (mit)  L.  Aurelius  Gallus  im  Juli/ August. 

Q.  Voconius  Saxa  (mit)  C.  Annianus  Verus  im  September/ 
Oktober. 

L.  Aemilius  Longus  (mit)  Q.  Cornelius  Proculus  im  Novem¬ 
ber/Dezember.  Vgl.  Fasti  Ostienses. 

148:  Zu  streichen  ist  Q.  Voconius  Saxa  Fidus.  Vgl.  Jahr  146. 

151:  Zu  streichen  sind  T.  Flavius  Pal.  Longinus  Q.  Marcius 
Turbo  (s.  Jahr  145)  und  Terentius  Junior  (s.  Jahr  146). 
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152:  Zu  streichen  sind  M.  Sedatius  Severianus  und  P.  Septumius 
Aper  (s.  Jahr  153),  zu  ergänzen 

L.  Claudius  Modestus  (mit)  L.  Dasumius  Tuscus  im  Juli/ 
August. 

M.  Servilius  Silanus  (mit)  ?  im  November/Dezember. 

Vgl.  Fasti  Ostienses.  Groag,  PIR  II2  218,  938. 

153: . imus  (mit)  M.  Pontius  Sabinus  im  Mai/Juni. 

P,  Septumius  Aper  (mit)  M.  Sedatius  Severianus  im  Juli/ 
August. 

. Gallus  (mit)  C.  Catius  Marcellus  im  September?/ 

Dezember.  Vgl.  Fasti  Ostienses. 

156:  Zu  streichen  sind  C.  Curtius  Justus  und  P.  Julius  Nauto 
(s.  unten). 

In  der  Liste  der  in  die  Zeit  des  Antoninus  Pius  gehörenden, 
nicht  näher  datierbaren  Konsuln  (Bd.  II  187  f.)  entfallen  somit 
die  unter  nr.  10,  11,  13,  14  und  17  genannten  Konsuln.  Zu  er¬ 
gänzen  sind: 

L.  Aemilius  L.  !.  Cam.  Carus  (Anfang  Pius.  Vgl.  Bd.  II  31.  68  f. 
105). 

T.  Caesernius  T.  f.  Pal.  Statius  Quinctius  Macedo  Quinctianus 

(Anfang  Pius.  Vgl.  Groag,  PIR  II2  36,  184). 

Ti.  Claudius  Frontinus  (CIL  X  1122 — 1124  —  Dessau  I  1086  bis 
1088.  Groag,  PIR  II2  201  f.,  872  vermutet,  daß  er  mL 
Claudius  Frontinus  identisch  ist,  der  nach  Dig.  4,  2,  18  pr. 
ein  Reskript  von  Pius  erhielt.  Das  64.  Buch  der  Digesten 
Julians,  das  1.  c.  erwähnt  wird,  ist  nicht  nach  148,  aber  vor 
161  geschrieben). 

. mus  (mit)  App.  Claudius  .........  (CIL  III  p.  1983 

Diplom  aus  der  Zeit  zwischen  16.  V.  140  und  23.  II.  144. 
Zur  Datierung  vgl.  Bd.  I  229  und  D.  Detschew,  Jahresh. 
XXIX  1934,  54  ff.  Das  Kognomen  des  Claudius  ist  vielleicht 
zu  I[ulianus]  oder  L(ateranus)  zu  ergänzen.  Vgl.  Groag, 
PIR  II2  163,  761). 

Ti.  Claudius  Saturnmus  (Bald  vor  145.  Vgl.  Bd.  II  120  und  Nach¬ 
trag  zu  S.  120  nr.  3). 

Cocceius  Severianus  Honorinus  (Kurz  vor  146.  Vgl.  Nachtrag 
zu  S.  26). 
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Cornelius  Quadratus  (Unter  Pius.  Sein  Konsulat  hat  Stein, 
PIR  II2  352  f.,  1426  mit  Recht  aus  Fronto  p.  235  N.  =  2, 
230  Haines  erschlossen). 

C.  Curtius  C,  f.  Pol.  Justus  (mit)  P,  Julius  Nauto  (Zwischen  147 
und  151.  Vgl.  Nachtrag  zu  S.  78  f.  nr.  5). 

Julius  Crassus  (Anfang  Pius?  Vgl.  Bd.  II  120). 

Ti.  Julius  Ti.  f.  Cor.  FrugL  (Unter  Pius.  Vgl.  Bd.  II  60  und  Nach¬ 
trag  zu  S.  60). 

L.  Venuleius  Apronianus  Octavius  (Unter  Pius.  Vgl.  Bd,  II  42). 
Vilius  Kadus  (Zwischen  135  und  150.  Vgl.  Bd.  II  162). 

Der  unter  nr.  19  angeführte  Konsul  war  nicht  nach  151, 
sondern  kurz  vor  152  im  Amte.  Vgl.  Nachtrag  zu  S.  105  f.  nr.  4. 

Zu  S.  190.  Für  das  138  ist  jetzt  Valerius  Urbicus  (AE  1934. 
146)  als  curator  operum  publicorum  mit  Aemilius  Papus  be¬ 
zeugt;  daher  war  C,  Julius  Juli  Quadrati  f.  Fab.  Severus  vor 
138  in  der  Kuratel  tätig. 

T.  Flavius  Pal.  Longinus  Q.  Marcius  Turbo  (mit)  Gn.  L.  Teren- 
tius  Homullus  Junior.  147  bis  148. 

Die  Kuratel  des  Terentius  Junior,  der  nach  seiner  vollstän¬ 
digen  Nomenklatur  Cn.  L.  Terentius  Homullus  Junior  hieß  (vgl. 
Groag,  RE  V  A  663,  50),  ist  durch  das  neugefundene  Fasten¬ 
fragment  aus  Ostia  (G.  Calza,  Notscavi  X  1934,  256,  Tav.  VII 
Z.  13),  das  sein  Suffektkonsulat  für  die  Monate  Juli/August  146 
bezeugt,  genau  datierbar.  Es  ist  daher  auch  die  Datierung 
(19.  September  152)  in  AE  1917/18,  111  auf  die  Kuratel  des 
......  us  C.  f.  Papiria  Sabinus  zu  beziehen,  der  somit  der  un¬ 
mittelbare  Nachfolger  des  Salvius  Julianus  und  Popilius  Carus 
Pedo  war. 

L.  Dasumius  Tullius  Tuscus.  153 — 154. 

Für  die  Datierung  seiner  Kuratel  vgl.  Nachtrag  zu  S.  27. 
Zu  streichen  ist  Q.  Jallius  Bassus,  dessen  Kuratel  durch 
CIL  VI  857  c  nicht  hinreichend  begründet  ist.  Vgl.  E.  Groag, 
BphW  1933,  1381. 

Zu  S.  191.  Sex.  Erucius  Clarus  starb  während  seiner  Stadt¬ 
präfektur  noch  vor  dem  1.  März  146,  sein  Nachfolger  Q.  Lollius 
Urbicus  übernahm  somit  dieses  Amt  schon  im  Jahre  146.  Vgl. 
Nachtrag  zu  S.  184  ff.  unter  Jahr  146. 
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Zu  S.  193.  Unter  den  praefecti  vehiculorum  ist  nach  AE 

1934,  107  noch  zu  nennen: 

T.  Julius  T.  f.  Fab.  Saturninus.  Unter  Pius. 

Zu  S.  196.  Als  Anhang  zu  den  Beamtenlisten  sei  hier  noch 

ein  Überblick  über  jene  Persönlichkeiten  gegeben,  die  unter 

Antoninus  Pius  Magistrate  waren,  ohne  daß  wir  ihren  Wir¬ 
kungskreis  näher  zu  bestimmen  in  der  Lage  wären: 

Anthestianus.  Cod.  Just.  VI  24,  1. 

Apollonius.  Dig.  48,  5,  38,  8. 

Caecilius  Maximus.  Nach  Dig.  49,  14,  2,  5  richtete  Pius  ein 
Reskript  an  ihn  betreffend  die  Delatoren  und  ihre  Auf¬ 
traggeber. 

Caecilius  Paetinus.  Dig.  26,  10,  3. 

Calpurnius  Crito.  Dig.  40,  9,  15;  cf.  40,  1,  8,  2.  Vgl.  Bd.  I  120. 

Sex.  Calpurnius  Julianus.  Nach  Fronto,  epist.  ad  Ant.  Pium 
9  p.  170  N.  =  1,  262  Haines  verlieh  Pius  dem  römischen 
Ritter,  der  ein  Freund  des  Redners  M.  Cornelius  Fronto 
war,  auf  dessen  Bitten  zwei  Prokuraturen  Vgl.  Stein,  PIR 
II2  53,  271. 

Cassius.  Nach  Dig.  42,  1,  31  erhielt  er  als  Prokonsul  ein  Reskript 
des  Pius;  vielleicht  identisch  mit  Cassius  Hadrianus,  an  den 
nach  Dig.  36,  1,  32  (31),  1  gleichfalls  Pius  reskribierte.  Vgl. 
Groag,  PIR  II2  112,  475.  117,  494. 

Claudius.  Nach  Dig.  48,  10,  31  reskribierte  ihm  Pius  de  poena 
eorum,  qui  apud  iudices  instrumenta  protulerunt,  quae 
Probari  non  possint.  Vgl.  Groag,  PIR  II2  163,  756. 

Ti.  Claudius  Atticus  Herodes,  der  Konsul  des  Jahres  143,  hat 
unter  Pius  vielleicht  den  Prokonsulat  von  Africa  oder  Asia 
erlöst,  wie  Stein,  PIR  II2  175  ff.,  802  aus  Philostr.  II  1,  8  zu 
folgern  geneigt  ist. 

Claudius  Flavianus.  Dig.  5,  1,  2,  3. 

Claudius  Hadrianus.  Dig.  37,  10,  3,  1.  Daß  er  mit  Ulpius  Hadria¬ 
nus  identisch  sei,  wie  Mommsen  annahm,  hat  trotz  Dig.  36, 
1,  32  (31),  1;  37,  7,  1  pr.  (vgl.  auch  Bd.  I  103)  Groag,  PIR  II2 
205,  882  mit  gutem  Rechte  bezweifelt. 

Domitius  Silvanus.  Dig.  48,  6,  6. 

Faustinus.  Nach  Dig.  50,  7,  5  wohl  Senator. 
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Insteius  Celer  (die  Handschrift  Instius).  An  ihn  richtet  Pius  ein 
Reskript  betreffend  die  Vertretung  eines  Vaters  durch  den 
Sohn  Dig.  26,  5,  12. 

Julius  Candidus.  Wohl  als  Prokonsul  empfing  er  ein  Reskript 
(Dig.  48,  2,  7,  3)  des  Pius  und  verwaltete  somit  unter  ihm 
Africa  oder  Asia. 

An  eine  Identität  mit  Ti.  Julius  Candidus,  der  wiederholt 
als  f  rat  er  Arvalis  erwähnt  wird  (zuletzt  CIL  VI  2084  vom  Jahre 
139),  denkt  Groag,  RE  X  538,  163. 

Junius  Mauricus.  Wohl  als  praetor  jideicommissarius  erhielt  er 
von  Pius  ein  Reskript  in  Erbschaftsangelegenheiten  (Dig. 
36,  3,  1,  11).  Er  ist  vielleicht  identisch  mit  Q.  Junius 
Mauricus  (CIL  VI  32379  =  Dessau  II  5038)  oder  dessen 
Vater.  Vgl.  Groag,  RE  X  1053,  95.  96. 

Juventius  Sabinus.  Dig.  29,  5,  1,  5. 

. Plotius  Gallus  Celsianus.  CIL  VI  1984  vom  Jahre  153 

(sodalis  Augustalis).  Vgl.  Bd.  I  148.  Auf  ihn  bezieh  sich 
vielleicht  Dig.  5,  1,  2,  3. 

Pontius  Proculus.  Dig.  48,  2,  7,  3.  Vgl.  Bd.  I  116. 

Publicius.  Cod.  Just.  VI  43,  1.  Vgl.  Bd.  I  117.  AE  1930,  54. 
Salvius  Marcianus.  Dig.  48,  19,  9,  16. 

Salvius  Valens.  Dig.  48,  2,  7,  2.  Vgl.  Bd.  I  79. 

Sennius  Sabinus.  Dig.  48,  18,  1  und  5.  Er  war  Statthalter  einer 
Provinz  zur  Zeit  des  Hadrian  und  Antonmus  Pius.  Über 
sein  zu  Unrecht  von  Dessau  bezweifeltes  Gentile  vgl.  Riba, 
RE  II  A  1467  f.,  1. 

Zu  S.  201  CIL  II  3236.  Statt  Almedilla  1.  Almedina. 

Zu  S.  203  CIL  III  411.  Statt  Recog(novit)  undevicensimus 
1.  Recog(novi).  Undevicensimus.  Vgl.  U.  Wilcken,  Hermes  LV 
1920,  8,  2. 

Zu  S.  206.  Zeile  5  ergänze  [C.  Belli]  Urbfani],  Das  Militär¬ 
diplom  CIL  III  p.  883  gehört  in  das  Jahr  153. 

Zu  S.  207.  Zeile  5  1.  160,  27.  Dezember. 

Zu  S.  210.  Zeile  7  ergänze  L.  Petronio  Sabino  [C.  Vicrio] 
Rufo.  Das  Diplom  gehört  in  das  Jahr  145,  IX.  —  X. 

Zu  S.  218  CIL  III  7060  vgl.  die  von  mir  vorgeschlagene  Le¬ 
sung  in  Bd.  I  73,  8. 
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Zu  S.  253.  Zeile  4  f.  in  CIL  VIII  4643  ergänze  p(ublica) 
.  .  .  Minicius  .  proco(n)s(ul)  dedic(avit).  Vgl.  Bd.  II 


19  f. 

Zu  S.  262  CIL  VIII  20144.  In  Zeile  2  ergänze  statt 
[praef(ectus)  alae]  vielmehr  [praef(ectus)  coh(ortis)].  Vgl.  Bd. 

I  248,  74. 

Zu  S.  271.  CIL  X  408  lautet  die  richtige  Ergänzung  in  Zeile 
7  ff.:  Expeditionis  Sarmaticae,  p[raet(ori)  candidato),  quaes]tori 
Aug(usti).  trib(uno)  mil(itum)  leg(ionis)  III  Galli[cae,  adlecto 
inter  patric(ios)]  ab  imp(eratore)  divo  Antonino  Aug(usto)  P[io, 
III  vir(o)  a(uro)  a(rgento)  a(ere)  f(lando)  f(eriundo)].  Vgl.  Bd. 
II  19. 

Zu  S.  297.  CIL  XIV  2927.  Ergänze  in  Zeile  3:  le[g(ato) 
Aug(usti)  pr(o)  pr(aetore)]  provinciae  Aqufitanicae],  Vgl.  Bd. 
II  30. 

Zu  S.  302.  Statt  Dessau  I  8685  1.  Dessau  II  8685. 

Zu  S.  307.  Zeile  5  f.  ergänze:  Julio  Rufo  quin[que  et  viginti 
stipendis]. 

Zu  S.  310.  IG  III  1,  529  gehört  in  das  Jahr  142/144. 

Zu  S.  320.  IGR  I  609  b  ist  nach  Bd.  II  123  nr.  7  zu  berich¬ 
tigen. 

Zu  S.  351.  In  der  vorletzten  Zeile  der  Inschrift  Dittenberger, 
Syll.  II3  850  ist  statt  [KL.  ’Iou]Xtaveic  vielmehr  [  .  .  loupMavoc  zu 
ergänzen. 

Zu  S.  360.  AE  1903,  260  in  verbesserter  Lesung  neu  ediert 
in  AE  1931,  49.  Der  Name  des  Dedikanten  lautet  richtig  C. 
Virius  P.  f.  Fab.  Cresce(n)smundus. 

Zu  S.  361.  AE  1905,  109  stammt  nicht  aus  Thagaste,  son¬ 
dern  aus  Henchir-el-Gonai. 

Zu  S.  371.  An  AE  1928,  142  ist  in  der  letzten  Zeile  statt 
[^epttov]  vielmehr  xeJo:  o>v]  zu  lesen. 

Zu  S.  372  sind  aus  AE  noch  folgende  Inschriften  nachzu¬ 
tragen: 

1931,  54  =  SEG  VII  135  Palmyra. 

”Eto[us  .  .  .  .]  r(  ßoi>Xr(  [x]a!.  ö  HodSov  BwXidfioüc  toö  Soddoo 

to'j  8atji:od|iaou,  slios ßf(  xa:.  oiXdxotptv,  xai  sv  "oXXotc  xai  |i3fdXo'.c 

xa'.potc  '('vr(ai<oc  xai  ^'.XoTsijitoc  "apaordvta  ~olc  i[|i_~op]o'.;  xai 
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aovoBlatg  xal  xotc  sv  ’OXcqaala  noXslxatg,  v.w  i~<.  xoüxotg  [smajxoXä  d-soö 
['Ajöpiavoü  xal  xoü  9-stoxdxou  A[6]xoxpdxopog  ’Avxcovslvou  uloo  aüxoO 
piapxupYj&svxa,  ojiolax;  xal  8'axd-fli.axi  IIoßX!XMiu  MapxsXXou  [x]al  sittaxoXä 
auxoü  xal  xcov  scjijc  ’jxaxrxtov,  xal  c[/Y]<pla|j.aai  xal  dvBpcaai  xsip.Yjdsvxa  6tcö 
ßouXyji;  xal  Syjjxou  xal  xtov  y.axa  xatpov  auvoötcöv  xal  xtLv  xa9’  sva 
xoXstxcüv,  xal  vüv  xoüxov  jiovov  xcov  rodxoxs  toXscxcov  üto  x/jg  iraxplBog 
5;d  xag  auvsysig  xal  s~aX[X]vjXoug  suTOitag  xsaaapcov  avBptdvxcov  sv  xtö 
xsxpaBsltp  xrjg  xciXsog  sto  xstovcov  oYj|ioalotg  dvaXcöjiaa'  xaxYjgtcojiivov, 
xal  aXXcuv  dvBptdvxcov  xp’.cov  sv  xs  Sxaalvou  Xapax;  [xa]l  sv  ’OXfojfaata 
xal  s[v]  Tswä-fl  xaxaX6|i.axt  {aciv[[auv]oBaov  ÜtJj  ß[ouX]yjg  xal  Byj|j.oo, 
xal  xxlaavxa  [s]v  ’OXcqafala  vaov  xcov  £s]ßaaxö>v  x[al]  x[a]fri[spco]aavx[a 
....  xal  7tlaxs]co[g  x]al  nsyaXo<p[p]oa’jvYjg  sfvsxaj  7cd[vL»  xaoajv 
sfysipcaO-svxa  Buvaaxslav  -  -  -  axcoxo  ....  scpco  .  .  .  g  axaa’.  .  . 

1931,  65  Volubilis. 

Imp(eratori)  Caes(ari),  divi  Hadriani  fil(io),  divi  Traiani 
Parthici  nep(oti),  divi  Nervae  pronep(oti),  Tito  Aelio  Ha- 
driano  Antonino  Aug(usto)  Pio,  pont(ifici)  max(imo). 
trib(unica)  pot(estate)  III,  co(n)s(uli),  III  p(atri)  p(atriae) 
Aelius  Tuccuda  princeps  gentis  Baquatium.  —  a.  140. 

1931,  88  Fayüm. 

[Imp(eratore)  Caesare  T.  Aelio  Hadriano  Antonino 
Aug(usto)  Pio  IIII  M.  Aurelio  Caesare  II  co(n)s(ulibus)]  XI 
K[al(endas)]  Iulias  [anno]  VII  imp(eratoris)  Cae[s]aris  Titi 
[Aeli  Hadrian]i  An[to]nini  Aug(usti)  Pii  [co(n)s(ulis)]  III[I], 
patris  patriae,  me[nse  Pauni  die]  XX[VI]I  [Alex(andriae)  ad 
Ae]g(yptum). 

Descriptum  et  refcognitum  ex  tabula]  albi  profession[um], 
q[ui]bus  l[ib]eri  nat[i]  sunt  quae  proposi[ta  erat  in  atrio 
mag]no,  in  qua  scriptum  [fuit,  id  quod  inf]ra  scriptum  est. 
T.  Statilio  Maximo,  L.  Lolli[ano  Avito  co(n)s(ulibus)  anno] 
VII  imp(eratoris)  Caesaris  Titi  [Aeli  Hadriani  Anto]nini 
Aug(usti)  Pii,  p(atris)  p(atriae),  L.  V[alerio  Proculo  praef(ec- 
to)]  Aeg(ypti)  professiones  li[berorum  acceptae  circa  c]au- 

sarum  cognitionfem  tab(ula) . et  post  alia  charjto  XV 

IIII  Idus  Iunfias  .  .  .  Sempjronius  Valens  ap[ud  meorum  bo¬ 
norum]  curatorem  C.  Semp[ronium  .  filium  n(atum)] 

L.  Sempronium  Saturnfinum  ex  ... .  Satur]nina  V  Kal(endas) 
Junia[s  q.  p.  f.  c.  r.  e.  ad  K.]. 
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['v”Eto'j;)  Z'  ’Avfxwvivoü  xoü  xupto[u  rjjuov  Ilaövt  y.Z']  rpo<psaatojv 
t[vjt;  yzv£<j$0K  AJoüxio’j  S£|i~p[o)vioo  Saxoopvivoü].  —  a.  144/5. 

1933,  66  Bir-bou-Rekba. 

Divo  Antonino  Aug(usto)  Pio  civitas  Siagitana  d(ecreto) 
d(ecurionum)  p(ecunia)  p(ublica). 

1933,  81  Philippi. 

. [ex]  voluntate  sua  a  divo  [AJntonino  ex  epulis 

[ . leg(ato)  pr(o)  p]r(aetore)  provinc(iae)  Maced(oniae) 

cura[tor]e  r(es)p(ublicae)  Philippi(ensis). 

1933,  149  Paestum. 

Imp(erator)  Caes(ar),  divi  Hadriani  f (ilius) ,  divi  Iraiani 
Parthicinepos,  divi  Nervae  pronepos  T.  Aelius  Hadrianus 
Antoninus  Aug(ustus)  Pius  pont(ifex)  max(imus),  trib(unicia) 
pot(estale)  XI,  imp(erator)  II,  co(n)s(ul)  IIII,  p(ater)  p(atriae), 
nomina  militun,  qui  in  praetorio  meo  militaverunt  in  cohor- 
tibus  decem  I  II  III  IV  V  VI  VII  VIII  IX  X  item  urbanis 
quattuor  X  XI  XII  XIV  subieci,  quibus  fortiter  et  pie  mili- 
tia  functis  ius  tribuo  conubii  dumtaxat  cum  singulis  et  primis 
uxoribus,  ut,  etiamsi  peregrini  iuris  feminas  matrimonio  suo 
iunxerint,  proinde  liberos  tollant  ac  si  ex  duobus  civibus 
Romanis  natos.  Pri(die)  K.  Mart(ias)  L.  Salvio  Iuliano 
C.  Bellicio  Torquato  co(n)s(ulibus)  coh(ors)  II  pr(aetoria): 
C.  Licinio  C.  f(ilio)  Menenia  Probo,  Nuceria.  Descript(um) 
et  recognit(um)  ex  tabula  erea,  quae  fixa  est  Romae  inmuro 
post  templ(um)  divi  Aug(usti)  ad  Minervam.  —  L.  Digiti 
Valentis  —  P.  Aeli  Alexandri  —  C.  Equiti  Rufini  —  C.  Iuli 
Celeris  —  L.  Fescennae  Prisci  —  M.  Ascani  Domestici  — 
L.  Antoni  Saturnini.  —  a.  148,  28.  II. 

1933,  261  Pergamum. 

[’AaxXrjTi]{cu!  E[orrijp!  T.  AtXt]o<;  Kajtoap  ’Avxtovlvjoc  ö[~sp  IIepfa|j.7j- 

v](ov  to[ü  Bvjjxo’j  xöv  vaö]v  ävs[>lr(xsv]. 

1933,  279  Pergamum. 

A'jxoxpdxopa  Ka'’aapa,  &£oü  AÖpiavoü  oiov,  T'.xov  AlXtov  ASptavov 
’Avxtuvctvov  üsßaaxov  Euajßyj  "Apiaxov  KXaüS'.o^  Xdpax  xöv  xrj; 
xaxpiöoc  xoi  xy)<;  o'.xo'j;i£vr(;  xai  sauxoü  sösp^er/jV. 

1934,  102  Capidava. 
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I(ovi)  o{ptimo)  m(aximo)  Tonan(ti)  et  Iunoni  Reginae  et  pro 
salute  imp{eratoris)  T.  Ael(i)  Antonino  (sic!)  Aug(usti)  Pii 
et  Veri  Aurelii  Caesare  (sic!)  posuit  Aelius  Cara . 

1934,  103  Capidava. 

I(ovi)  o(ptimo)  m(aximo)  Tonanti  et  Iunoni  Reg(inae)  et  pro 
salute  im[p(eratoris)]  T.  Ael(i)  Antonin(i)  Aug(usti)  Marc(i) 
[Au]reli  Veri  C[ae]saris  posu(it) . 

1934,  104  Capidava. 

I(ovi  o(ptimo)  m(aximo)  pro  salutem  imp(eratoris)  T.  Ael(i) 
Antontonini  (sic!)  Pii  et  Aureli  Veri  Ca(e)s(aris)  Ebrenus 
magistras  (sic!)  vici  Scenopesis  posuit.  V(otum)  s(olvit) 
l(ibens)  m(erito). 

1934,  107  Capidava. 

[T.]  Iul(ius)  T.  fil(ius)  Fab(ia)  Sat[urjninus  praef(ectus)  ve- 
h[i]cul(orum),  trib(unus)  mil(itum)  leg(ionis)  I  Ital(icae), 
praef(ectus)  coh(ortis)  I  Cl(audiae)  equitatae,  scriba  tribu- 
nic(ius),  apparitor  imp(eratoris)  Caes(aris)  Titi  Aelii  Ha- 
driani  Antonini  Aug(usti)  Pii  p(atris)  p(atriae)  cond(uctor) 
(portorii  publici)  [u]triusqu[e]:  Illyrici  et  ripae  [TJhracicae. 

1935,  60  Tipasa. 

....  [di]vi  Traiani . Pio  pont(ifici)  ma . trib(unicia) 

pot(estate) . [colojniae  Aeliae . mentis  su  . .  . . 

1935,  69  Gouselia. 

Imp(erator)  Caes(ar),  divi  Hadriani  f(ilius),  divi  Traiani 
Parth(ici)  nep(os),  divi  Nervae  pronep(os),  T.  Aelius  Ha- 
drianus  Antoninus  Aug(ustus)  Pius,  pont(ifex)  max(imus), 
tr(ibunicia)  pot(estate)  XXIII,  imp(erator)  II,  co(n)s(ul)  IV, 
p(ater)  p(atriae),  equitib(us)  et  pedit(ibus),  qui  milit(averunt) 
in  alis  II,  quae  appel(lantur)  I  Claud(ia)  nova  Miscel.  et  I 
Gallor(um)  Flavian(a);  et  coh(ortibus)  X:  V  Gallor(um)  et 
et  V  Hispan(orum)  et  I  Montan(orum)  et  I  Antioc(hensium) 
et  I  Cretum  et  III  Campestr(is)  et  II  Gallor(um)  et  III  Brit- 
ton(um)  et  [I]  Lusitan(orum)  et  I  Pann(oniorum)  et  sunt  in 
Moesia  (su)per(iore)  sub  Pontio  Sabino  leg(ato)  qufinque  etj 
vigint(i)  stipend(is)  emerit(is)  dim[iss(is)  hon(esta)  miss]i- 
on(e),  quor(um)  nomin(a)  sub[script(a)  sunt,  ci)vitat(em) 
Roman(um),  qu[i  eor(um)  non  haber(ent),  dedjit  et  co- 
nu[bium  cum  uxor(ibus),  quas  tune  habuiss(ent),  c^m 


376 


est  vicit(as)  is  data,  aut  cum  is,  quas  post(ea)  duxiss(ent), 
dumtaxat  singulis] . —  a.  160. 

1935,  111  =  D.  Detschew,  Jahresh.  XXIX  1934,  54  ff.  Nova- 
Zagora. 

[Imp(erator)  Caes(ar),  di] vi  Hadriani  f(ilius),  divi  Traian[i 
Parthici  ne]pos,  [divi  Nerv(ae)  pronep(os),  T.]  Ael(ius)  Ha- 
drian(us)  Antoninfus  Aug(ustus)  Pius],  pon(tifex)  max(imus), 
tr(ibunicia)  pot(estate)  VII,  im(erator)  II,  [co(n)s(ul]]  III, 
p(ater)  p(atriae),  [eq(uitibus)  et  ped(itibus),  qui]  mil(ita- 
verunt)  in  al(is)  III  et  coh(ortibus)  X,  quae  app(ellantur) 
[I  Batav(orum)  (miliaria)  e]t  I  Hisp(anorum)  [Campagon(um)] 
et  I  Gall(orum)  [et  Bosp(oranorum)];  et  II  Gall(orum) 
Pann(onica)  [et  I  Fl(avia)  Commagen(orum)  et  I  Gall(orum) 
Dacica  et  I  Aug(usta)}  Itur(aeorum)  et  I  Vind(elicorum) 
(miliaria)  et  I  T[hrac(um)  sag(ittariorum)  et]  IIII  Hisp(ano- 
rum)  et  I  Ubior(um)  et  V[III  Raet(orum)  c(ivium)  R(omano- 
rum)]  et  I  Alpin(orum)  et  sunt  in  Dacia  sup(eriore)  sub 
Mustio  Prisco  quinis  [et  vicen(is)  plurib(us)ve]  stip(endis) 
emer(itis)  dimis(sis)  hon[est(a)  miss(ione),  quorum]  nomin(a) 
subscrip(ta)  su[nt,  civitat(em)]  Roman(am),  qui  eor(um)  non 
h[aber(ent),  dedit  et  co]nub(ium)  cum  uxor(ibus),  quas  [tune 
habuis(sent),  cum]  est  civit(as)  iis  data,  aut  c[um  iis,  quas 
posjtea  duxi(ssent),  dumtaxat  [singulis].  A.  d.  VIII  K.  Mar.  T. 
Stat[ilio  Maximo]  L.  Lolliano  Av[ito  co(n)s(ulibus)].  Coh(or- 
tis)  II  Gallor(um)  Pa[nn(onicae),  cui  praest]  M.  Aemilius 

R  (?) . ,  ex  equit[e]  Auleno  Her . [DJescript(um)  et 

recog(nitum)  ex  ta[bula  aerea,  quae  fi]xa  est  Rom(ae)  in 
mufro  post  templum  divi]  Aug(usti)  ad  [Minervam],  — 
a.  144,  23.  II. 

1935,  112  =  E.  Swoboda,  Jahresh.  XXIV  1934,  Beibl.  68  ff. 
Aguntum. 

Imp(erator)  Caesar,  divi  Hadriani  f(ilius),  divi  Traiani  Par¬ 
thici  nepos,  divi  Nervae  pronepos,  T.  Aelius  Hadnanus  An- 
toninus  Aug(ustus)  Pius,  pont(ifex)  maxim(us),  trib(unicia) 
pot(estate)  XIII,  imp(erator)  II,  co(n)s(ul)  IIII,  p(ater)  p(a- 
triae),  nomina  militum,  qui  in  praetorio  meo  militaver(unt) 
in  cohortibus  decem  I  II  III  IIII  V  VI  VII  VIII  VIIII  X  item 
urbanis  quattuor  X  XI  XII  XIIII  subieci,  quibus  fortiter  et 
pie  militia  functis  ius  tribuo  conubi(i)  dumtaxat  cum  singu- 
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lis  et  primis  uxorib(us),  ut,  etiamsi  peregrini  iuris  feminas 
matrimonio  suo  iunxerint,  proinde  liberos  tollant  ac  si  ex 
duobus  civibus  Romanis  natos.  A.  d.  XII  K(alendas)  Mart(ias) 
M.  Gavio  Squilla  Gallicano  Sex.  Carminio  Vetere  co(n)s(u- 
libus)  coh(ors)  III  pr(aetoria):  P.  Cornelio  P(ublii)  f(ilio) 
Cla(udia)  Crispino,  Agunto.  Descript(um)  et  recognit(um) 
ex  tabula  aerea,  quae  fixa  est  Roma(e)  in  muro  pos(t) 
templ(um)  divi  Aug(usti)  ad  Minerva(m).  —  a.  150,  18.  II. 

- o - 
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Namen-  und  Sachregister. 


A. 

Aalen  269. 

Abascantus  Eumolpi  f.  II  311. 
Abdallas  Anami  f.  II  345. 

Abedat  156.  162.  II  342. 
ab  epistulis  II  6.  73.  193. 
Aberglauben  184  f. 

Abgarus  321. 

Abigeat  120  f.  128. 

Abila  162. 

L.  Abullius  Dexter  II  183.  267. 

Q.  Aburnius  Caedicianus  II  301. 
Abusina  (Eining)  270.  II  306. 
Achaia  211.  246.  333.  II  3  ff. 

20  f.  46.  51.  89  f. 

M'.  Acilius  Glabrio  49. 

M'.  Acilius  Glabrio  Cn.  Cornelius 
Severus  167.  170.  361.  II  26  f. 
44.  49.  59.  71.  75.  173.  178.  186. 
298. 

Acivada  (Piatra-Enusesti)  283. 
Acmonia  (Ahat-köi)  240. 
actio  familiae  erciscundae  90. 
actio  venditi  utilis  90. 

Ad  Mediam  (Mehadia)  139  f.  278. 

II  77.  209. 

Adaniana  247. 

Adiaum  275. 

Adittha  252. 

Adler  163  f. 

Admedera  246.  II  159. 

Adnamius  Flavinus  II  133. 
Adony  276. 

Adoption  45  f.  100. 
adsertor  libertatis  91. 

Aeclanum  (Grotte  di  Mirabella) 
150.  II  267. 
aediles  97.  II  175  f. 

Aegissus  131.  322.  II  224. 


Aegyptus  80.  90.  92.  121.  142. 
150.  157.  160  f.  165.  186.  188. 
223.  228.  233.  236.  242.  245  f. 
248  ff.  251.  294  ff.  297  ff.  300  f. 
317  ff.  326.  332.  337.  360.  II 
6  ff.  38.  132.  155.  192.  195.  325. 
360.  362. 

Aelia  Capitolina  (Jerusalem)  315. 
Aelia  Platonis  II  337. 

Aelia  Timoclia  II  93. 

Aeliana  239  f. 

Aelianus  241. 

P.  Aelius  A  . . . .  II  256. 

Aelius  Aelianus  Apollonius 
II  356. 

P.  Aelius  Aelianus  Pamphilus  11  357. 
P.  Aelius  Alexander  375. 

T.  Aelius  Amph .  Maximus 

II  349. 

P.  Aelius  Antegenidas  II  319. 

Aelius  Aristides  22  f.  141.  154. 
182  ff.  189.  295.  326  ff.  333.  336. 
II  34  ff. 

Aelius  Artemidorus  II  125. 

P.  Aelius  Artemo  Prosdocimus 
II  356. 

P.  Aelius  Augurinus  II  239. 

T.  Aelius  Aurelius  Niger  II  347, 
Aelius  Bassianus  II  25  f. 

P.  Aelius  Bassus  II  240. 

P.  Aelius  Bithus  II  240. 

L.  Aelius  Caesar  43. 

Aelius  Cara .  376. 

P.  Aelius  Celsus  II  240. 

T.  Aelius  Aug.  lib.  Datus  II  249. 

P.  Aelius  Domitius  II  240. 

Q.  Aelius  Egrilius  Euaretus  II  93. 
T.  Aelius  Eutychus  356. 

Aelius  Faustinus  II  16. 
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P.  Aclius  Gaius  II  320. 

Aclius  Glycon  II  314. 

Aelius  Herculanus  II  169. 

T.  Aelius  Aug.  lib.  Hermes  II  228. 
L.  Aelius  Hermogenes  Aelianus 
II  203. 

Aelius  Julius  II  361. 

L.  Aelius  Lamia  Aelianus  37. 

Aelius  Marcianus  II  62  f. 

P.  Aelius  (?)  Aug.  lib.  Narcissus 
II  236. 

P.  Aelius  Neo  II  240. 

P.  Aelius  Numerius  II  240. 

P.  Aelius  Aug.  lib.  Onesimus  II  238. 
P.  Aelius  Optatus  II  240. 

P.  Aelius  Petronius  II  240. 

P.  Aelius  Placidus  II  239. 

Aelius  Proclus  (?)  II  341. 

Aelius  Proculus  (?)  II  113  f. 

P.  Aelius  Quintus  II  240. 

Aelius  Sacerdos  II  169. 

P.  Aelius  Saturninus  II  240. 

P.  Aelius  Satyro  II  240. 

C.  Aelius  Se  .  .  .  .  II  215. 

P.  Aelius  Senilis  II  240. 

C.  Aelius  Sev  ....  II  187. 

Aelius  Severus  II  83. 

P.  Aelius  Severus  II  240. 

P.  Aelius  Sextus  II  240. 

T.  Aelius  Aug.  lib.  Titianus  273. 

Aelius  Tuccuda  374. 

P.  Aelius  Valens  II  240. 

P.  Aelius  Vango  II  239. 

P.  Aelius  Aug.  lib.  Zeno  II  237. 

M.  Aemilius  Alcima  360. 

L.  Aemilius  Baibus  Avitius  Cassia- 

nus  II  141. 

L.  Aemilius  Caprus  II  288. 

L.  Aemilius  Carus  148.  168.  240. 

369.  II  29.  31.  68  f.  96.  105,  181. 
344  f. 

P.  Aemilius  Egnatianus  II  295. 

Sex.  Aemilius  Equester  367.  II  84  f. 
187. 

Aemilius  Frontinus  II  302, 
Aemilius  Fronto  35. 


L.  Aemilius  Juncus  II  45  f. 

L.  Aemilius  Longus  368. 

M.  Aemilius  Macer  Dinarchus  293. 

Aemilius  Papinianus  84. 

M.  Aemilius  Phoebus  1K1. 

M.  Aemilius  R _  282.  377. 

M.  Aemilius  Saturninus  293. 

Aeneas  56  f.  174.  176  f. 

Äonen  224  f. 
aequanimitas  346. 

( tequilas  124.  145. 

Aequus  II  256. 
aerarium  p.  R.  127. 

Aerita  II  343. 

Aesculapius  140  f.  171.  365. 
Aesernia  (Isernia)  II  267. 

Aesica  255. 

Aeternitas  146. 

Sex.  Aetrius  Fercx  2%.  II  280. 

L,  Aetrius  Philippicus  Sabinianus 
II  360. 

Aezani  (Tschav-dir-hissär)  21 1, 
336.  II  347. 

Africa  38.  90.  92.  140.  142.  152, 
159.  162.  170.  228.  247.  303. 
309.  313.  335.  360  f.  368.  371. 
II  17  ff.  37.  41.  44.  66.  90.  93, 
114  f.  119.  128.  164. 

Agatha  lib.  II  257  f. 

Agbia  (Ain  Edja)  138.  142.  173, 
II  248. 
ager  94. 

Ager  Heliopolitanus  133.  II  202. 
Ager  Saluzzensis  II  227. 
Agio-Soluk  II  308. 
agri  limitati  94. 

Agricola  261. 
agrimensores  94. 

Agriophagen  295. 

Agrippa  28.  172. 

Aguntum  377. 

Ain-Ghechil  150.  II  264. 
Ain-Sch'kur  303. 

Ain-Tunga  II  23. 

Aion  164.  185.  347.  351. 
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Ajton  282. 

Akinetos  225. 

Akraiphia  (Karditza)  155. 

Al . II  258. 

ala 

Afrorum  310. 

Agrippiana  (Miniaia)  244. 
Antana  dromedariorum  250. 
Antoniniana  250. 

Ant(oniniana)  Gall(ica)  250. 
Apriana  2%. 

I  Asturum  281. 

II  Asturum  255. 

III  Asturum  p.  f.  c.  R.  303. 
Augusta  2%  f. 

Augusta  c.  R.  276. 

Augusta  Gallorum  Petriana 
bis  torquata  m.  c.  R.  255. 
Augusta  Gallorum  Procu- 
leiana  255. 

I  Augusta  gemina  Colonorum 
240. 

Augusta  Germanica  240. 

I  Augusta  Ituraeorum  sag.  276. 
311. 

I  Augusta  Pannoniorum  306. 

I  Augusta  Parthorum  304. 

I  Augusta  Parthorum. 

Antoniniana  250. 

Augusta  Syriaca  243  f. 

I  Augusta  Thracum  271 

II  Augusta  Thracum  p.  f.  304. 
III  Augusta  Thracum  sag.  275. 

308. 

III  Augusta  Thracum  veterana 
244. 

I  Augusta  Vocontiorum  m.  c. 
R.  255. 

I  Batavorum  m.  280.  284. 

I  Bcsporanorum  281. 

Britannica  276. 

Britannica  m.  307. 

I  Canninefatium  c.  R.  274. 

I  civium  Romanorum  veterana 
276. 

I  Claudia  Gallorum  281.  289. 


I  Claudia  nova  Miscel . . .  288. 
Commagenorum  241.  296  f. 
Flavia  306. 

II  Flavia  Agrippiana  244. 

I  Flavia  Augusta  Britannica 
m.  c.  R.  276.  308.  311. 

I  Flavia  civium  Romanorum 
269. 

I  Flavia  Gaetulorum  276  f. 

Flavia  Gallorum  303. 

I  Flavia  Gemelliana  269. 

I  Flavia  Gemina  m.  266. 

Flavia  gemina  Sebastenorum 
304. 

II  Flavia  p.  f.  m.  269. 

I  Flavia  Singularium  c.  R.  p.  I. 
269. 

Gaetulorum  250. 

Gallica  244.  250. 

II  Gallorum  240. 

I  Gallorum  et  Bosporanorum 
281.  284. 

1  Gallorum  et  Pannoniorum 
catafractaria  282.  285. 
Gallorum  et  Thracum  250. 

I  Gallorum  Flaviana  288. 

II  Gallorum  Sebosiana  255. 

I  Hamiorum  sag.  303. 

I  Hispanorum  283. 

I  Hispanorum  Aravacorum  275. 
308.  311. 

II  Hispanorum  et  Arvacorum  289. 
I  Hispanorum  Asturum  254. 

I  Hispanorum  Auriana  242.  269. 
I  Hispanorum  Campagonum  280. 
I  Hispanorum  c.  R.  275. 

I  Hispanorum  equitata  256. 

I  Hispanorum  Vettonum  c.  R. 
255. 

I  Illyricorum  281. 

Indiana  Gallorum  266. 

Miliaria  304. 

Noricorum  266. 

Pannoniorum  275. 

II  Pannoniorum  244.  281.  307. 

I  Pannoniorum  Sabiniana  255. 
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I  Pannoniorum  Tampiana  255. 
VII  Phrygum  250. 

I  praetoria  c.  R.  245. 

I  Scubulorum  266. 

Sulpicia  266. 

II  Syrorum  c.  R.  303. 

Tampiana  245. 

III  Thracum  sag.  311. 

I  Thracum  Herculania  m.  245  f. 
I  Thracum  Mauretana  250.  298. 
III  Thracum  in  Syria  244. 

I  Thracum  veterana  sag.  276. 
311. 

I  Thracum  victrix  275. 

Tungrorum  262. 

I  Tungrorum  255. 

I  Tungrorum  Frontoniana  280. 
285. 

II  Ulpia  Afrorum  297. 

II  Ulpia  Auriana  240. 

I  Ulpia  Contariorum  311. 

I  Ulpia  Contariorum  m.c.R.  274. 
I  Ulpia  Dacorum  240. 

I  Ulpia  dromedariorum  m.  244 
I  Ulpia  singularium  245. 

....  ur  303. 

I  Vespasiana  Dardanorum  289. 
veterana  Gaetulorum  249. 
veterana  Gallica  250.  297. 
veterana  Gallica  Antoniniana 
298. 

veterana  Gallorum  298. 
Vocontiorum  296.  298. 
Alabanda  (Arabhissär)  147.  248. 
Alamiliarensis  304. 

Alanen  232. 

Alba  ad  Burgum  S.  Andolii  II 
285  ff. 

Alba  Helvorum  II  146. 
Albanerberge  26. 

L.  Albinius  Saturninus  350. 

C.  Albius  Cep ....  II  369. 

Albulae  310  f. 

Albumus  Maior  (Vörispatak)  96. 
278. 

P.  Alcastus  Polis  f.  II  311. 


Alerius  Maximus  II  238. 
Aletheia  225. 

Alexander  Diognetis  f.  II  52. 
Alexander  Menophili  f.  II  45. 
Alexander  von  Abonuteichos  141. 
154.  188.  II  129. 

Alexandria  90  f.  150.  156.  158  ff. 
166.  175.  251.  273.  291  f.  296  ff. 
299  ff.  313.  319.  338.  340.  351. 
II  38.  321  f.  361. 

Alexandria  Troas  (Eski-Stam- 
bul)  II  3.  219.  363  f. 
Alexandriner  147. 

M.  Alfidius  Antigonus  II  228. 

P.  Alfius  Avitus  Numerius  Maternus 
II  86. 

P.  Alfius  Maximus  Numerius  Lici- 

nianus  II  86  f.  327. 

«  libellis  et  censibus  II  194. 
alimenta  341. 

Alimentarinstitution  341. 
Alimentenlegate  112.  126  f. 

Alio  256. 

C.  Allius  Fuscianus  360.  363.  II  32. 
87.  187. 

C.  Allius  Fuscus  II  32.  87. 

Q.  Allius  Maximus  II  202. 
alluvio  94. 

Almedina  372.  II  201. 

Almus  139.  II  122. 

Alsium  (Palo)  356. 

Also  -  Ilosva  280. 

Also  Kosäly  280. 

Also  -  Szent  -  Iväny  II  206. 
Althiburus  (Medeina)  II  266. 
Alutus  (Alt)  281  ff. 

Aluta  -  Limes  282  f. 

L.  Amatius  Maximus  Memorianus 
II  276. 

Amboglanna  256. 

Amenebis  160. 

Ammia  II  346. 

Ammianus  Marcellinus  21. 
Ammon  160.  187, 

Ammonius  II  322. 

Amnestie  123.  127  f.  294. 
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Amnestiedekret  123. 

Amorgos  (Amurgos)  330.  338. 
Ampelum  (Ompoly)  277  f.  II  208. 
Amphilochus  187. 

Amphitrite  156. 
ampliator  civium  67. 

Amtstitel,  kaiserliche  59  f. 
Amyclae  (Sklavo-khörion)  154. 
Anachoresis  337. 

Analiba  239.  243. 

Anaphe  (Anaphi)  II  314. 

Anavio  II  303. 

Anchialus  (Ankhialo)  II  166. 
Anchises  57.  176. 

Ancyra  (Angora)  238.  II  4.  51. 

85  ff.  89.  162.  327  f. 

Andros  (Andros)  156.  II  317. 
Andueia  Batonis  97. 

Aniket  221. 

L.  Annaeus  Hermes  II  259. 
Annaeus  Symporus  II  302. 
Annamus  Cadi  f.  II  344. 

Annelus  Ceileobani  f.  II  344. 
Annia  Cornificia  Faustina  II 121  f. 
Annia  Galeria  Faustina  37.  40.  46. 
C.  Annianus  Verus  368. 

Appius  Annius  Atilius  Bradua 
II  187.  289.  291. 

L.  Annius  Fabianus  277.  II  67.  76  f. 
163. 

Appius  Annius  Gallus  II  184.  219. 

L.  Annius  Largus  II  185.  228. 

268.  360.  369. 

M.  Annius  Libo  II  94.  219. 

Annius  Aug.  lib.  Phlegon  II  295. 

C.  Annius  Prasius  II  200, 

M.  Annius  Sabinus  Libo  II  295. 

M.  Annius  Verus  40.  42.  46.  55  f. 
Annona  142. 

Annona  Aug.  341. 
annotatio  76. 

Anthestianus  371. 

C.  Anthistius  Capitolinus  300.  II  325. 
Anthropos  225. 

Antichares  II  113. 

Anticharus  II  334  f. 


Antinoopolis  (Schech  Abäde) 

295.  338. 

Antinoos  157. 

Antiochia  (Antäkia)  76.  115.  186. 

236.  291  f.  330.  II  87. 

Antiochia  Pisidiae  (Yalowädj) 
240.  II  4.  94. 

Antiochus  Gai  f.  II  345. 

Antipater  Musaei  f.  II  371. 

Q.  Antistius  Adventus  Postumius 
Aquilinus  170.  II  29.  95.  116.  171. 
176.  178. 

C.  Antius  A.  Julius  Quadratus  II  36. 
Antium  (Porto  d'Anzio)  26.  137. 
Antius  Pollio  II  44.  186.  235. 
Antonia  Casuluttis  II  370. 
Antonia  Felicula  II  360. 

Antonia  Picentina  II  269. 
Antoninssäule  347  f.  350. 
Antoninwall  258.  261  ff.  II  66. 

L.  Antonius  54. 

M.  Antonius  37.  54. 

Antonius  Aemilianus  II  290. 

L.  Antonius  Albus  169.  333.  II  48  f. 

232.  241  f.  359. 

M.  Antonius  Artemas  II  349. 

M.  Antonius  Carpus  II  59. 

M.  Antonius  Crispus  II  203. 

M.  Antonius  Gemellus  II  32. 

M.  Antonius  Hiberus  II  119.  121. 
Antonius  Oenaeus  II  311. 
Antonius  Polemon  38. 

Antonius  Sabinus  297. 

L.  Antonius  Saturninus  375. 

M.  Antonius  Zeno  II  93.  145.  164. 

169.  185.  210.  321. 

Anz  II  344. 

Apamea  (Küt-el* Amära)  335. 
Apellas  II  36. 

Apellas  Apellae  f.  II  113. 
Apellas  Helleni  f.  II  113. 
Aphrodisias  (Geira)  II  37  f. 
Aphrodite  177. 

Apis  187. 

Apollinarius  II  14. 

Apollo  141.  152.  154.  177,  187  f. 


383 


Apollon  Klarios  154. 

Apollon  Maleatas  154. 

Apollon  Ptoios  155. 

Apollon  Pythios  153  f. 
Apollonius  II  228. 

Apollonius  II  311. 

Apollonius  II  357. 

Apollonius  371. 

Apollonius  Hermogenis  f.  II  322. 
Apollus  Petesuchi  f.  II  324. 
Apologeten  198. 

Apologetik  209  ff. 

Apotheose  163  f.  350  f. 

T.  Appalius  Alfinus  Secundus  271. 
II  131. 

Appellation  112.  123. 

Appianus  23  f. 

Appianus  Aug.  lib.  II  289. 
Apronianus  II  239. 

Q.  Apronius  Montanus  147.  II  117. 
263. 

Apsarus  239. 

Apuleius  von  Madaura  158.  161. 

181  f.  185.  191.  196.  198. 
Apulum  (Karlsburg)  132  f.  146. 
161.  247.  277.  278.  286.  II  5. 
75  f.  80  L  207  f. 

Aquae  Flavianae  136.  247.  II  136. 
Aquae  Sextiae  (Aix)  II  284.  359. 
Aquila  Fidus  II  222. 

Aquileia  (Aquileja)  160.  II  106. 
226. 

Aquilonia  (Lacedogna)  II  270. 
Aquincum  (Ofen)  132.  134.  137. 
146.  150.  275  f.  365.  II  142. 
146  f.  170.  215. 

Aquitanica  II  30  f.  92.  107.  373. 
Ar  .  .  .  Eupolemi  f.  II  337. 
Arabia  228.  239.  245.  252.  307. 
360.  II  28  f.  31  f.  69.  87.  105. 
160. 

Arabus  ser(vus)  II  302. 

Aradus  (Ruad)  252. 

Arauraca  239  f. 

Araxa  68.  II  330. 

Archepolis  Timarchi  f.  II  112. 


Archiereis  359.  II  12. 

Archon  64. 

Ar  dys  II  311. 

Arelate  (Arles)  28.  159.  II  284  f. 
287  f. 

Areopag  331. 

Ares  156. 

Argentorate  (Straßburg)  266. 
Argos  154. 

Aricia  (l’Ariccia)  137. 

T.  Aridius  Marcellinus  296.  II  223. 
Ariminum  (Rimini)  144.  150,  II 
152.  277.  282. 

Arindela  252. 

Ariogaesus  273. 

Aristagoras  Aristagorae  f.  II  316. 
Aristandrus  Cleonis  f.  II  341. 
Aristides,  Apologet  200  f.  205. 
Ariston  von  Pe!la  201. 

Aristides  Thaemi  f.  II  344. 
Aristocles  II  311. 

Aristocrates  II  308. 

Aristodamus  Cartidamae  f.  II  315. 
Arkadien  153.  155.  174. 
Armenien  28.  232.  235  ff.  245.  320. 
Arnsburg  266. 

Arrabona  275. 

Arria  Fadilla  29  f. 

Aman  322. 

....  Arrianus  Aper  Veturius  Se¬ 
verus  II  116. 

Arrius  Alphius  66. 

Arrius  Antoninus  27.  29  ff.  35.  3-S. 
C.  Arrius  Antoninus  II  153.  192. 

C.  Arrius  Antoninus  II  161.  175. 

Cn.  Arrius  Cornelius  Proculus 
II  107  f.  185.  331. 

I..  Arrius  Pudens  II  115. 

Arrogation  101. 

Arrubium  (Matschin)  289. 
Arsakiden  237. 

Artemidor  von  Daldis  189. 
Artemidorus  Herodori  f.  II  357. 
Artemis  154  f. 

Artemis  Laphria  154. 

Arupium  II  215. 
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Arutela  (Bivolari)  283. 
Arvalbrüder  169.  372. 

Ascanius  57.  176. 

M.  Ascanius  Domesticus  375. 

Asia  29.  36  ff.  39.  78.  83.  153.  155. 
170.  187  f.  195.  203.  205  f.  211. 
215.  220.  223.  285.  298.  312.  326. 
360  f.  371.  II  5.  22.  33  ff.  90  f. 
101.  119.  128  f.  159. 

Asiarch  II  54. 

Asclepiades  296.  II  323. 
Asklepieion  154. 

Asklepios  147.  175  f.  182  ff.  188  f. 

190.  375.  II  21.  36. 

Asklepios  Neos  191. 

Astralgötter  186. 

Astrologie  162.  185  ff. 
a  studiis  II  193. 

Astura  271. 

Asturia  et  Callaecia  II  102  f.  104. 
Asylrecht  123. 

Aszar  II  210. 

L.  Atanius  Flavius  Demosthenianus 

II  203. 

Atargatis  161. 

Atheismus  199  f.  206. 

Athena  182. 

Athenae  (Athen)  147.  154  ff.  162. 
165.  210  f.  331.  340.  II  203. 
309  ff.  371. 

Athener  330. 

Athenagoras  199. 

Athenio  Athenionis  f.  II  344. 
Athenio  Lupi  f.  II  344. 
Athenodorus  II  311. 

Athila  II  343. 

M.  Appius  Atilius  Bradua  149.  167. 
T.  Atilius  Maximus  II  47  f.  349. 

T.  Atilius  Rufus  Titianus  128. 

Atina  (Atina)  II  274. 

A.  Atinius  Paternus  251. 

Atlas  177. 

Atlas  (Idrär-Nderen)  311. 
Attalea  (Serdjikli)  II  342. 
Attalos  142. 

Attalus  Attali  f.  II  362. 


L.  Attidius  Cornelianus  329.  II  33. 

70.  94.  158  ff.  186. 

Attinas  Glyconis  f.  II  326. 

Attis  143.  191  ff. 

T.  Attius  Tutor  II  148. 

Attus  Naevius  177. 

Aubuzza  134.  146.  150.  173.  II  259. 
auctoritas  Romana  272. 

C.  Aufidius  Victorinus  360.  II  17. 
27  f.  97.  186. 
augur  60  f. 

Augusta  Treverorum  (Trier) 

II  293. 

Augustamnica  300. 

Augustinus  21. 

Aulenus  Her .  377. 

Aurelia  Fadilla  36  f. 

Aurelius  Agesilaus  Secundus 
II  329. 

Aurelius  Antinous  293. 

T.  Aurelius  Aug.  Hb.  Aphrodisius 
II  194. 

Aurelius  Asciepius  II  329. 
Aurelius  Eutyches  Mercurianus 
II  326. 

M.  Aurelius  Fronto  178.  181.  189. 

199.  258. 

T.  Aurelius  Fulvus  27  ff. 

T.  Aurelius  Fulvus  Boionius 

Arrius  Antoninus  27  ff.  30.  37. 
44.  II  236.  254.  301.  308. 

L.  Aurelius  Gallus  360.  365  ff.  368. 

Aurelius  Merithates  237. 

L.  Aurelius  Nicomedes  171.  II  193. 
232. 

Aurelius  Pacorus  237  f.  320. 

Q.  Aurelius  Tertius  II  208. 

L.  Aurelius  Trophimus  II  80. 

Sex.  Aurelius  Victor  21. 
aurum  coronarium  338. 

Ausculum  (Ascoli)  II  266. 

Authus  Anemi  f.  II  344. 

Authus  Masachi  f.  II  344. 

Authus  Thaemi  f.  II  344. 
Auxesia  155. 

Auximum  (Osimo)  II  270. 
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Auzia  (Aumale)  310.  II  255. 
Avaricum  Biturigum  (Bourges) 

II  292. 

Avidius  Cassius  II  6, 

C.  Avidius  Heliodorus  160.  233.  293. 
332.  II  6  f.  14.  39.  51.  195.  217, 
223.  323. 

C.  Avidius  Nigrinus  II  156. 

A.  Avillius  Urinatius  Quadratus  169. 
II  44.  186.  234. 

Avitta  II  248. 

Avitta  Bibba  II  22.  28.  247. 

B. 

Baal  162. 

Baal  von  Damaskus  162. 

Baal  von  Doliche  162. 
Ba'alchammän  152. 

Bacchius  Bachii  f.  II  317. 

Bacchus  177.  198. 

C.  Baebius  II  202. 

M.  Baebius  Crassus  II  201. 

A.  Baebius  Regillus  Suessa  II  210. 
Baetulo  (Badalona)  II  202. 
Bagrada  II  193. 

Baiae  (Baja)  47.  356.  II  273. 
Baktrier  21. 

Bakur  237. 

Balbinus  II  302. 

Balbura  (Katara)  330.  II  329. 
Baliddirs  153. 

Bambyke  (Membidj)  162. 

Banasa  (Sidi  Alibu-Djenün)  303. 
Banat  280.  285. 

Bandenwesen  121.  123, 

Bankshead  II  243. 

Bar  Kochba  315. 

Barcino  (Barcelona)  II  117. 

Barhill  135.  255.  262.  II  244.  304. 
Baris  II  51. 

Barsimsus  Callistenis  f.  II  207. 
Basilica  Aemilia  348. 

M.  Bassaeus  Rufus  II  64  f.  73.  83. 
104.  134. 

Bautenkatalog  338  ff. 

Beidje  II  326. 


Beisan  252. 

C.  Bellicius  Calpurnius  Torquatus 
II  185.  261. 

C.  Bellicius  Torquatus  375,  II  185. 
239.  319. 

C.  Bellius  Urbanus  II  206.  213.  372. 
Benian  304. 

Bennisoa  143.  II  348, 

Benningen  268. 

Berenice  (Bender  Kebir)  295. 
Berezk  282. 

Bergomum  (Bergamo)  II  227, 
Bergwerke  119  f.  128. 

Berytus  (Beirut)  240.  250.  II  46. 
Besatzung  in: 

Aegyptus  295  ff.  II  16. 

Arabia  239. 

Britannia  254  ff.  II  67. 
Cappadocia  238  ff.  II  70  f. 
Dacia  278  ff.  282.  II  81. 
Dalmatia  289  f. 

Germania  265  ff.  II  95  f.  98. 
Hispania  305  f.  II  104. 
Mauretania  303  ff. 

Moesia  287  ff.  II  126  f.  130  f. 
Noricum  270  f. 

Numidia  306.  II  141, 

Pannonia  273  ff.  II  148  ff. 
Raetia  268  ff. 

Syria  238  f.  243  ff.  II  160  f. 
Syria  Palaestina  249  ff.  II  162  f. 
Beschneidung  315  ff. 

Bessi  322. 

Betrug  122. 

Beurteilung  der  Christen  1%  ff. 
Beurteilung  der  Juden  199. 
Beweismittel  120.  371. 

Bezienes  II  369. 

Billigkeit  124. 

Bir  Umm  Ali  306. 

Bir-bou-Rekba  375. 

Bisica  (Bischka)  133.  II  256. 
Bistritz  281. 

Bithynia  236.  333.  II  60.  89.  115. 
150  f. 

Bizye  (Viza)  II  165  f. 
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P.  Blaesius  Felix  II  13. 

Blatobulgium  257.  II  67.  303. 
Blaundus  (Suleimanlü)  II  348. 
Boeae  68.  150.  II  312. 

Böckingen  138.  154.  163.  267  f. 
Bölcske  276. 

Boethus  II  228. 

Boionia  Procilla  31. 

Boiotien  155. 
bona  vacantia  105. 

Bonna  (Bonn)  265.  II  4.  94.  291  f. 
Bononia  (Bologna)  II  277.  282. 
bonorum  possessio  102  f.  126. 
bonorum  possessor  102. 

Bonus  Eventus  139.  260.  314.  364, 
Borysthenes  (Dnjepr)  322. 

Bosa  (Bosa)  II  276. 

Bosola  240. 

Bosporus  321. 

Bostra  (Bosra)  239.  307.  II  223. 
Bottaccia  30. 

Bougie  II  137. 

Bovillae  143  f.  II  369. 

Bowes  257. 

Bremenium  (High  Rochester)  256. 
II  243. 

Briganten  254.  II  65. 

Brigantio  (Brian^on)  II  284  f. 
Brigetio  (O’-Szöny)  273.  II  143. 

145.  211.  213. 

Bristol  II  246. 

Britannia  81.  151.  162  f.  228.  230. 
244.  251.  253  f.  257.  260.  263. 
271.  302.  313.  329.  361.  II  65  ff. 
88.  94. 

Brittanicus  58. 

Brittones  264  f.  271. 
Brittonen-numert  264.  258. 

Brixia  (Brescia)  35.  150.  II  145. 
227. 

Broos  286. 

Brucla  (Nagy  -  Enyed)  137.  278. 

II  207. 

Brutti  34. 

Bruttidius  (?)  Bassus  (?)  II  301. 


C.  Bruttius  Praesens  (Vater)  II  17  ff. 
185. 

C.  Bruttius  Praesens  (Sohn)  149.  II 
160.  172  f.  179.  186.  203.  212. 
217.  220.  228  f.  231  f.  238.  268. 
271.  301  f.  313. 

Bu  Djelida  152.  173.  II  256. 
Budakbach  281. 

Bulgarien  362.  II  115. 

L.  Burbuleius  Matutinus  II  282. 

L.  Burbuleius  Optatus  Ligarianus 
362.  II  68.  84.  119.  157.  189. 
275. 

Burdigala  (Bordeaux)  11  292. 
Bürgerrechtsverleihung  229  f. 
Burghallen-Varhelly  281. 
Bürgschaft  115. 

Burnum  II  153. 

Burridava  (Slavitesti  -  Boronessa) 
283. 

Burtinus  II  220. 

Butzbach  267. 

Byblus  (Djebel)  162. 

Byllis  (Khaikali)  243  f.  246  ff. 
280  f. 

Bythios  225. 

C. 

C.  C....(e?)  Secundus  II  269. 

_ C.  f.  Q .  366  f.  II  271. 

Cacus  175. 

Sex.  Caecilius  82. 

Sex.  Caecilius  Aemilianus  82. 

Sex.  Caecilius  Africanus  82. 

Caecilius  Concessus  II  140, 

Sex.  Caecilius  Crescens  Volusianus 
82.  II  73.  193. 

Caecilius  Honoratus  II  9. 
Caecilius  Iuventianus  II  133. 

Q.  Caecilius  Marcellus  Dentilianus 
II  30  f.  70.  74  f.  92.  102. 
Caecilius  Maximus  371. 

Q.  Caecilius  Metallus  54. 

Caecilius  Paetinus  371. 

C.  Caecina  Paetus  II  189. 

P,  Caelius  Optatus  II  262. 


25* 
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M.  Caelius  Saturninus  II  250. 

Caene  Parembole  239.  242. 

Caer  Seiont  257. 

Caerellius  Thrasea  359. 

L.  Caesar  49. 

Caesarea  (Scherschel)  249.  291. 

304.  309  ff.  362. 

Caesarea  Trocetta  147.  II  350. 
Caesarodunum  Turonum  (Tours) 
II  292  f. 

T.  Caesernius  Statius  Quinctius  Ma- 
cedo  369.  II  97. 

T.  Caesernius  Statius  Quintius  Sta- 
tianus  Memmius  Marcinus  148. 
II  97.  135  f.  185.  249.  260.  372. 
Caesia  Senilia  II  200. 

C.  Caesius  Silvester  II  182.  280  f. 
Caieta  91.  94. 

Cai'ffa  251. 

Calabria  34. 

Calama  (Gelma)  II  137.  253.  264. 
Calceus  Herculis  II  137.  250. 
Caldistion  II  228. 

Caledonia  261 
Caledonier  263. 

Calestrius  Tiro  II  108. 

Callatis  II  119.  220.  371. 
Callicrates  Apellaconis  f.  II  311. 
Calpurnianus  II  15. 

L . Calpurnianus  II  242. 

Sex.  Calpurnius  Agricola  II  94.  187. 
207. 

P.  Calpurnius  Atilianus  Atticus 
II  46.  162.  214. 

Calpurnius  Certus  II  225. 
Calpurnius  Criton  120.  371. 

Sex.  Calpurnius  Iulianus  371. 

L.  Calpurnius  Proc(u)lus  II  4  f.  63. 

81.  95.  173.  176.  179.  182.  187. 
P.  Calpurnius  Proculus  II  4. 

Calvisius  Patrophilus  II  15. 

C.  Calvisius  Statianus  II  73. 

Camerinum  (Camerino)  II  67.  279. 
L.  Cammius  Secundinus  II  132. 
Campania  26.  35.  159.  236. 
Campona  (Teteny)  276. 


Camulia  Soror  II  283. 

T.  Camulius  Lavenus  II  283. 
canabae  322. 

Candidus  2%. 

Candidus  Balsamonis  f.  II  256. 
Cannstadt  264. 

Canopus  (Abukir)  157. 

Q.  Canusius  Praenestinus  II  80.  186. 
205. 

Caparcotna  239. 

Capidava  322.  375  f. 

Capitonius  Fuscus  II  303. 
capita  ex  mandatis  77. 
Cappadocia  228.  232  f.  239  ff. 
244.  251.  322.  329.  362.  II  68  ff. 
113.  120.  156  ff. 

Capua  (S.  Maria  di  Capua  ve- 
tere)  26.  137.  II  273  f. 

Caput  Stenarum  (Boitza)  283. 
Caria  (Karien)  147.  248.  333. 
Carminius  Restitutus  II  134. 

Sex.  Carminius  Vetus  378.  II  185. 
239.  258  f. 

Carni  338. 

Carnuntum  (Deutsch  -  Altenburg) 
273  f. 

Carpio  Anubionis  f.  II  320. 
Carpus  Artemidori  f.  II  357. 
Carriden  II  243. 

P.  Carsidius  Epiphron  II  352. 
Carsum  (Härsova)  133.  II  220. 
Cartenna  (Tenez)  309  ff. 
Carthago  (Räs  -  Kartädjina)  58. 
60.  150.  159.  187.  330.  II  247  f. 
257.  368. 

Carthago  Nova  (Cartagena)  150. 

II  99.  201. 

Car  voran  138. 

Carystus  (Palaeochora)  238. 

Casae  72. 

Casalbordino  II  305. 

C.  Cascellius  Optatus  (?)  II  141. 

P.  Casinerius  Clemens  II  278. 
Cassianus  Celad'i  lib.  II  228. 
Cassius  371. 

Cassius . II  141. 
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M.  Cassius  Apollinaris  II  69  f.  78. 
158.  186.  214. 

P.  Cassius  Dexter  169.  II  173. 
Cassius  Dio  Cocceianus  16. 

Q.  Cassius  Domitius  Palumbus  II  79. 
Cassius  Faustus  II  9. 

Cassius  Hadrianus  371. 

L.  Cassius  Iuvenalis  II  147.  187.  206. 
P.  Cassius  Secundus  362.  368.  II  184. 
L.  Cassius  Tertius  II  240. 
Castabocae  246. 

Castel  di  Guido  30. 

Castlecary  151.  257.  262.  II  244. 
Castlehill  254.  256.  262.  II  244  f. 
Castra  Batavorum  (Passau)  269. 
custra  Caesaris  298. 

Castra  Lambaesitana  II  250  f. 
262. 

Castra  Traiana  (Gura-  Vaii)  283. 
Castra  Vetera  (Xanten)  265. 
Castrimoenium  (Marino)  II  296. 
Catali  338. 

Catiüus  Severus  42.  46. 

L.  Catilius  Severus  luüanus  Clau¬ 

dius  Reginus  33.  II  191.  236. 
254. 

Catius  II  251. 

C.  Catius  Marcellus  369.  II  188.  206. 
Cato  II  35. 

cautio  Muciana  107.  126. 
Cavagelar  Mezarlik  68.  II  372. 

M.  Ceccius  Iustinus  II  185.  214. 
Ceionia  Laema  II  232. 

M.  Ceionius  Civica  Barbarus  II  187. 
259.  370. 

Ceionius  Postumus  II  26. 

M.  Ceionius  Silvanus  II  186. 
Celadus  Aug.  lib.  II  228. 

Celeia  (Cilli)  131.  307.  1172.  133  f. 
151.  216. 

Celleobanus  Naebathi  f.  II  343. 
Celsinius  Ingenus  II  238. 

Celsus  1%, 

C.  Censorius  Niger  II  133. 

Centumcellae  (Civita  -  Vecchia) 
356.  II  279. 


Centurio  121. 

Cereres  142. 

Ceres  141  f.  337. 

L.  Cerrinius  Paetus  II  352. 

Certus  II  257  f. 

L.  Cestius  Gallus  II  140. 

L.  Cestius  Successus  II  140. 

Chaeronea  (Kaprena)  68.  1%. 

II  314. 

Chaldäer  162. 

Chandria  153.  II  342. 

Charax  (Ai-Todor)  131.  II  120. 
Charterhouse  II  303. 

Chatten  II  97. 

Cherchel  240. 

Chersonesus  156.  II  106.  321. 
Chiaca  239  f. 

Chora  68.  II  349. 

Chosroes  238. 

Christen  117. 

Christentum  193  ff. 

Chronograph  vom  J.  354  22. 
Chrysantus  II  272. 

Chryseros  II  228. 

Chrysostomos  155. 

Cicero  47.  125. 

Cilicia  187.  308  f.  II  21.  71  ff. 
Cilurnum  II  243.  246.  303. 

M.  Cincius  Felix  Iulianus  II  249. 
Cincius  Victor  II  248  f. 

Circei  (S.  Felice  in  Monte  Cir- 
ceo)  26. 

Cirpi  (Duna  Bogdäny)  275. 

Cirta  (Constantine)  239.  307.  II  28. 

135.  140  f.  254. 
classis  Alexandrina  249.  297. 
classis  Germanica  pia  fidelis  265. 
Claudia  Balleina  II  327. 

Claudia  Marcellina  II  325. 
Claudiana  247. 

Claudiopolis  (Mut)  II  342. 

App.  Claudius  ....  369. 

Ti.  Claudius  II  321. 

Claudius  371. 

Ti.  Claudius  ....  II  214. 

Ti.  Claudius  Actius  II  203. 
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Claudius  Agathocles  359.  II  12. 
T.  Claudius  Agrippinus  169.  II  233. 
Claudius  Agrippinus  II  337  f. 
Claudius  Antimachus  II  110.  112, 
333. 

Ti.  Claudius  Atticus  Herodes  etc. 
38.  155.  173.  336.  II  4.  185.  239. 
319.  353.  371. 

A.  Claudius  Caecina  II  346. 

Ti.  Claudius  Celsus  II  218. 

Ti.  Claudius  Cerealis  II  14. 

Claudius  Charax  15.  375. 

T.  Claudius  Charidemus  Tatianus 
II  355. 

Claudius  Decianus  Euneos  II  361. 
Ti.  Claudius  Demostratus  II  352. 

Ti.  Claudius  Euprepes  II  361. 

Claudius  Flavianus  371. 

Ti.  Claudius  Frontinus  369. 

Ti.  Claudius  Frontinus  Niceratus 
II  131. 

M.  Claudius  Fronto  II  95.  127.  129. 
171.  173.  175.  179. 

Claudius  Gaius  II  367. 

Tib.  Claudius  Gavius  II  291. 

Claudius  Hadrianus  371. 

T.  Claudius  Quirina  Hera  242. 

L.  Claudius  Honoratus  248.  II  262. 
Claudius  Iason  II  347  f. 

Claudius  Iulianus  95. 

Claudius  Iulianus  359.  II  12. 

Ti.  Claudius  Iulianus  (Naucellius) 
II  94  f.  127.  187.  207.  220.  291. 
Ti.  Claudius  Iustus  II  12. 

Ti.  Claudius  Magnus  Charidemus 
II  308. 

Appius  Claudius  Martialis  II 170. 
Claudius  Maximus  92.  362.  368. 
II  23  £f.  57.  149.  158.  185.  192. 
205.  213. 

Claudius  Maximus  II  328. 

Ti.  Claudius  Maximus  II  266. 

Ti.  Claudius  Messalinus  II  194. 

L.  Claudius  Modestus  169.  369. 

II  233  I. 

Ti.  Claudius  Modestus  II  263. 


Claudius  Neocydes  II  14. 
Claudius  P. . . .  II  332. 

P.  Claudius  Pollio  252. 

Ti.  Claudius  Quartinus  II  %  f. 

Claudius  Quinquatralis  II  301. 
Tib.  Claudius  Quintilianus  278.  II 82  £. 
204. 

Ti.  Claudius  Rufus  II  212.  359. 

TL  Claudius  Samius  Ceryllianus 
II  356. 

Tib.  Claudius  Saturninus  83.  365.  369. 
II  120.  122.  220.  364. 

Claudius  Secundinus  II  295. 

Ti.  Claudius  Secundinus  L.  Statius 
Macedo  II  16.  106  f.  194  f. 

C.  Claudius  (?)  Secundus  — 

Cn.  Claudius  Severus  167. 

T.  Claudius  Severus  II  345. 

Cn.  Claudius  Severus  Arabianus 
n  185.  231.  290. 

Ti.  Claudius  Stratonicus  II  327. 
Claudius  Tatianus  Iulianus  II 355. 

C.  Claudius  Titianus  Demostratus 

II  6.  74.  171.  176.  179. 

Claudius  Torquatus  II  69. 
Claudius  Vitalis  II  296. 
clementia  53.  146. 

Clermentia  Aug.  352. 

D.  Clodius  Albinus  II  25. 

P.  Clodius  Athenio  II  8. 

Clodius  Celsinus  II  34. 

T.  Clodius  Vibius  Varus  II  187.  289. 
291. 

Clota  -  Bodotria  (Clyde  -  Forth- 
Linie)  261. 

C.  Cluvius  Sabinus  II  280. 

Cocceius  Severianus  Honorinus 
360.  369. 

Cocceius  Phoebus  II  365. 

Codex  Iustinianus  24. 

L.  Coelius  Festus  II  103.  151.  176. 

179.  183  f.  187.  277. 

L.  Coilius  II  295. 

cohors 

VII  ...  .  247. 

I  Aelia  Brittonum  m.  271. 
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I  Aelia  Classica  255. 

I  Aelia  Dacorum  m.  256. 

I  Aelia  Gaesatorum  m.  279. 

I  Aelia  Hispanorum  m.  equ. 
256. 

I  Aelia  sagittariorum  m.  equ. 
275. 

I  Alpinorum  281.  284. 

I  Alpinorum  equitata  276. 

I  Alpinorum  peditata  276. 

II  Alpinorum  275. 

III  Alpinorum  equitata  289. 

I  Antiochensium  288. 

I  Apamenorum  sag.  equ.  299. 
Apuleta  civium  Romanorum 
242. 

I  Aquitanorum  255. 

I  (Aquitanorum)  Biturigum 
267. 

I  Aquitanorum  veterana  equ. 
266. 

II  Aquitanorum  equitata  269. 

III  Aquitanorum  equ.  c.  R.  267. 

IV  Aquitanorum  equ.  c.  R.  267. 

I  Ascalonitanorum  sag.  equ. 

246. 

I  Asturum  271. 

I  Asturum  equitata  267. 

II  Asturum  et  Calaecorum  276. 

I  Asturum  et  Callaecorum  m. 
303. 

II  Asturum  255. 

III  Asturum  c.  R.  303. 

II  Augusta  Cyrenaica  equ.  267. 

III  Augusta  Cyrenaica  sagitta¬ 
riorum  equitata  241. 

I  Augusta  Ituraeorum  sag.  282. 
I  Augusta  Lusitanorum  250. 

I  Augusta  Nerviana  velox  282. 
285. 

I  Augusta  Pannoniorum  248. 
300. 

I  Augusta  praetoria  Lusitano¬ 
rum  2%. 

I  Augusta  praetoria  Lusitano¬ 
rum  equitata  300. 


I  Augusta  Thracum  equ.  276. 

II  Augusta  Thracum  277. 

III  Augusta  Thracum  equ.  248. 

I  Baetasiorum  c.  R.  262. 

I  Baetasiorum  civium  Roma¬ 
norum  ob  virtutem  et  fidem 
255. 

I  Batavorum  255. 

III  Batavorum  m.  280. 

III  Batavorum  m.  equ.  276. 

IX  Batavorum  equitata  miliaria 
exploratorum  269. 

I  Belgarum  equitata  290. 

I  Bosp .  240. 

I  Bosporiana  m.  sag.  equ.  240. 

I  Bracaraugustanorum  289. 

III  Bracaraugustanorum  255. 

III  Bracaraugustanorum  (equita¬ 
ta  ?)  269. 

V  Bracaraugustanorum  270. 

III  Bracarum  249.  251. 

IV  Bracarum  251. 

VI  Bracarum  244. 

I  Breucorum  civium  Romano¬ 
rum  Valeria  victrix  bis  tor- 
quata  ob  virtutem  appellata 
equitata  270. 

II  Breucorum  equitata  304. 

IV  Breucorum  255. 

VII  Breucorum  c.  R.  equ.  276. 

I  Britannica  m.  c.  R.  280. 

I  Brittanica  c.  R.  m.  equ.  275. 

III  Britannorum  equ.  270. 

III  Brittonum  288. 

IV  Callaecorum  Lucensium 
equitata  247. 

V  Callaecorum  et  Lucensium 
275. 

I  Campanorum  voluntaria  c.  R. 
277. 

I  Campestris  voluntariorum 
civium  Romanorum  277. 

III  Campestris  288. 

VII  Camp.  Gordiana  pia  fidelis 
247. 

VII  Campestris  247. 
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II  Cantabrorum  250. 

I  Celtiberorum  255. 
Celtiberorum  Baetica  equi- 
tata  305. 

III  Celtiberorum  305. 

I  Chalcidenorum  253.  289. 

I  Chalcidenorum  equ.  306. 

II  Chalcidenorum  289. 

V  Chalcidenorum  equ.  246. 

I  Cilicum  289. 

I  Cisipadensium  288. 

I  civium  Romanorum  equ.  267, 
II  classica  sagittariorum  247. 

I  Claudia  equitata  241. 

I  Claudia  Sugambrorum  243. 

I  Claudia  Sugambrorum  vete- 
rana  equitata  248.  253. 
Commagenorum  241. 

II  Commagenorum  equ.  241. 

VI  Commagenorum  equ.  306. 

I  Corsorum  civium  Romano¬ 
rum  304. 

I  Cretum  288. 

III  Dacorum  equitata  247. 

I  Damascenorum  251. 

I  Delmatarum  256. 

II  Delmatarum  256. 

III  Dalmatarum  267. 

V  Delmatarum  267.  303. 

I  equitata  civium  Romanorum 
277. 

II  equitum  247, 

I  Fida  Vardullorum  miliaria 
equitata  civium  Romanorum 
257. 

I  Fida  Vardullorum  c.  R.  262. 
I  Flavia  equitata  306. 

II  Flavia  Bessorum  283. 

II  Flavia  Brittonum  289. 

I  Flavia  Canathenorum  mili¬ 
aria  sagittariorum  270. 

I  Flavia  Chalcidenorum  sagit¬ 
tariorum  equitata  246.  253. 

I  Flavia  Cilicum  2%. 

I  Flavia  Cilicum  equitata  299. 

I  Flavia  civiumRomanorum244. 


I  Flavia  civium  Romanorum 
equitata  251. 

I  Flavia  Commagenorum  281  f. 
284. 

II  Flavia  Commagenorum  equi¬ 
tata  280. 

I  Flavia  Damascenorum  mili¬ 
aria  equitata  sagittariorum 

251. 

I  Flavia  Damascenorum  mili¬ 
aria  equitata  sagittariorum 
267. 

I  Flavia  Hispanorum  304. 

I  Flavia  Hispanorum  equitata 
pia  fidelis  266. 

I  Flavia  Musulamiorum  equi¬ 
tata  304. 

I  Flavia  Numidarum  equitata 
sagittariorum  242. 

II  Flavia  Numidarum  283. 

I  Flavia  Ulpia  Hispanorum  m. 

equ.  c.  R.  282. 

I  Frisiavonum  256. 

I  Gallaecorum  305, 

I  Gallica  equitata  305. 

I  Gallorum  Dacica  282. 

II  Gallorum  288. 

II  Gallorum  equitata  256. 

II  Gallorum  Macedonica  equi¬ 
tata  283.  307. 

II  Gallorum  Pannonica  282.  284. 

III  Gallorum  283. 

III  Gallorum  c.  R.  303. 

IV  Gallorum  243.  247.  253.  270. 
IV  Gallorum  civium  Romano¬ 
rum  303. 

IV  Gallorum  equitata  253.  256. 

V  Gallorum  256.  288. 

VI  Gallorum  262. 

VII  Gallorum  243.  247.  253. 

V  gemina  civium  Romanorum 

252. 

I  Germanorum  (equitata?)  ci¬ 
vium  Romanorum  267. 

I  Germanorum  miliaria  equ. 

241. 
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I  Hamiorum  135.  161. 

I  Hamiorum  sag.  256. 

I  Helvetiorum  267  f. 

I  Hemesenorum  m.  equ.  c.  R. 
sag  276. 

I  Hispanorum  2%  f- 

I  Hispanorum  pia  fideiis  279. 

II  Hispanorum  c.  R.  303. 

II  Hispanorum  equ.  267.  306. 

II  Hispanorum  m.  equ.  c.  R. 
241. 

II  Hispanorum  scutata  Cyre- 
naica  279.  285. 

IV  Hispanorum  281.  284. 

V  Hispanorum  288. 

I  Italica  voluntariorum  civium 
Romanorum  241  f. 

II  Italica  civium  Romanorum 
voluntariorum  miliaria  249. 

II  Italica  241. 

Ituraeorum  equitata  242. 

I  Ituraeorum  244. 

I  Ituraeorum  c.  R.  304. 

II  Ituraeorum  296. 

II  Ituraeorum  equitata  299. 

III  Ituraeorum  296  f. 

I  Lemavorum  c.  R.  304. 

I  Lepidiana  equ.  c.  R.  242. 

I  Ligurum  et  Hispanorum  267. 
I  Lingonum  equitata  256. 

II  Lingonum  equitata  256. 

IV  Lingonum  equitata  256. 

V  Lingonum  280. 

I  Lucensium  equitata  247. 

I  Lusitanorum  276.  288. 

I  Lusitanorum  Cyrenaica  289. 

II  Lusitanorum  296  f. 

III  Lusitanorum  276. 

IV  Lusitanorum  297. 

VI  Lusitanorum  270. 

II  Mattiacorum  289. 

III  Mattiacorum  289. 

I  miliaria  244. 

I  miliaria  Thracum  252. 

I  Montanorum  252.  288. 

I  Montanorum  c.  R.  276. 


I  Morinorum  256. 
Musulamiorum  244. 
Naut(arum)  256. 

I  Nerviorum  =  I  Nervia  Ger- 
manorum  m.  equ.  256. 

II  Nerviorum  256. 

III  Nerviorum  c.  R.  256. 

IV  Nerviorum  257. 

VI  Nerviorum  262. 

VI  Nerviorum  c.  R.  257. 

I  Noricorum  (equitata?)  276. 

I  Numidarum  244. 

I  Pannoniorum  288.  2%.  300. 

I  Pannoniorum  equitata  304, 

VI  praetoria  27. 

I  praetoria  Lusitanorum  299. 

I  Raetorum  270. 

I  Raetorum  equitata  243. 

II  Raetorum  270. 

II  Raetorum  c.  R.  268. 

IV  Raetorum  equitata  243. 

VII  Raetorum  equitata  268. 

VIII  Raetorum  c.  R.  282. 

II  Sardorum  304. 

Scutata  civium  Romanorum 
296.  300. 

I  Sebastena  244. 

I  Sebastenorum  miliaria  252. 

I  Sequanorum  et  Rauracorum 
equitata  268. 

I  Sugambrorum  tironum  248. 
IV  Sugambrorum  305. 

I  Sunucorum  257. 

I  Surorum  sagittariorum  304. 

I  Thcbaeorum  296  f. 

II  Thebaeorum  296.  301. 

I  Tbracum  249.  252.  257. 

I  Thracum  c.  R.  equ.  Germa¬ 
nica  275. 

I  Thracum  equitata  275  f. 

I  Thracum  miliaria  252. 

I  Thracum  sag.  282.  284. 

I  Thracum  Syriaca  288. 

I  Thracum  Syriaca  equ.  252. 

II  Thracum  262.  297. 

II  Thracum  c.  R.  244. 
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II  Thracum  equitata  248.  250. 
257. 

II  Thracum  Syriaca  243. 

II  Thracum  Syriaca  equ.  248. 
250. 

III  Thracum  (equitata)  c.  R. 
270. 

III  Thracum  Syriaca  244. 

III  Thracum  Syriaca  (equitata?) 
249. 

III  Thracum  veterana  270. 

IV  Thracum  Syriaca  244.  249. 
VI  Thracum  279. 

VII  Thracum  257. 

I  Tungrorum  m.  257.  262. 

II  Tungrorum  miliaria  equitata 
civium  Latinorum  257.  270. 

I  Ulpia  Afrorum  equitata  298. 
I  Ulpia  Brittonum  m.  280.  282. 
I  Ulpia  Dacorum  247. 

II  Ulpia  equ.  c.  R.  sag.  249. 

I  Ulpia  Galatarum  252. 

II  Ulpia  Galatarum  252. 

I  Ulpia  Pannoniorum  miliaria 
equitata  275. 

II  Ulpia  Paphlagonum  equ.  248. 
III  Ulpia  Paphlagonum  equ.  248. 
I  Ulpia  Petraeorum  m.  equ. 
248. 

III  Ulpia  Petraeorum  miliaria 
equitata  sagittariorum  243. 

IV  Ulpia  Petraeorum  252. 

V  Ulpia  Petraeorum  m.  equ. 
248. 

VI  Ulpia  Petraeorum  252. 

I  Ulpia  sagittariorum  equ.  248. 
I  Ulpia  Traiana  Cugernorum 
civium  Romanorum  255. 

I  Ubiorum  280. 

I  Vangionum  m.  equ.  257. 

I  Vindelicorum  miliaria  282. 
284. 

IV  Vindelicorum  268. 

IV  voluntariorum  civium  Roma¬ 
norum  275. 


VIII  voluntariorum  civium  Roma¬ 
norum  290. 

XVIII  voluntariorum  civium  Roma¬ 
norum  275. 

XXIV  voluntariorum  civium  Roma¬ 
norum  268. 

XXXII  voluntariorum  civium  Roma¬ 
norum  268. 

collegium  augurum  168. 

Colonia  Agrippina  (Köln)  266. 
II  293. 

Colonia  Drobeta  (Turn-Severin) 
278.  II  209.  220. 

Comama  II  111.  218. 

Cominia  Junia  II  352. 

C.  Cominius  Clemens  280. 

Cominius  Secundus  II  145.  148. 
213. 

L.  Cominius  Valens  II  218. 
commercium  97  f. 

Commune  Asiae  208. 
commune  ius  humanitatis  125. 
Compsa  (Conza)  II  266. 

Comum  (Como)  II  227. 

Concordia  (Concordia)  150.  II  82. 
153.  192. 

Concordia  45.  144.  147. 

Concordia  Augusta  144. 

Concordia  exercituum  144.  260. 
concubinatus  230. 
concussio  122. 

Condercum  161.  254. 
congiaria  341  ff. 
consecratio  348. 
consilium  Hadriani  41.  44.  71. 
consilium  principis  78  f.  80.  124. 
consistentes  322. 
consules  ordinarii  et  suffecti 
368  ff.  II  184  ff. 
Contrapollonopolis  maior  300. 
contubernium  230. 

Convagata  256. 

Conventa  lib.  II  267. 

Conventus  Bracaraugustanus  II 

200. 
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Coptos  (Kuft)  160.  246.  296.  298. 

II  322  f. 

Corbulo  28. 

Corcyra  (Corfü)  68.  II  314. 
Cordercum  II  243. 

Corinthus  (Korinth)  153  f.  157. 

II  219. 

Corinther  II  219. 

Cornelius  Atticus  II  310. 

M.  Cornelius  Cethegus  II  41. 

P.  Cornelius  Crispinus  378. 

Sex.  Cornelius  Dexter  240.  II  13  f. 
61. 

C.  Cornelius  Felix  Italus  II  152  f. 
176.  179. 

M.  Cornelius  Fronto  22.  312.  362. 
371.  II  175.  179.  185. 

Q.  Cornelius  ....  gillianus  II  234. 

P.  Cornelius  Ma  ....  II  310, 
....Cornelius  Niger  II  361. 
Cornelius  Priscianus  128.  363  f. 

Cn.  Cornelius  Proculus  II  242. 

Cornelius  Quadratus  370. 

Sex.  Cornelius  Repentinus  356.  II  1%. 

Q.  Cornelius  Rusticus  Apronianus 

Senecio  Proculus  etc.  360  I. 
368.  II  42.  109.  180. 

Ser.  Cornelius  Scipio  Salvidienus  Or- 
fitus  329.  II  23  f.  41.  91.  93. 
112.  185.  191.  228.  258. 

Q.  Cornelius  Senecio  Proculus  II  42. 

L.  Cornelius  Tuscus  II  228. 

Q.  Cornelius  Marcelli  lib.  Zosimus 
II  283. 

Coronea  II  313. 

Coronenser  330. 

Corstopitum  (Corbridge)  162. 

361.  II  65.  303. 

Cos  (Kos)  68.  333.  II  38.  349. 

M.  Cosconius  Caricus  II  203. 

C.  Cosinius  Maximus  II  364. 

L.  Cosinius  Primus  II  364. 

Cosmus  360. 

M.  Cossinius  Secundus  II  139. 
Crassus  II  15. 


Cremona  (Cremona)  II  206. 

Creta  (Candia)  26  f. 

Creta  et  Cyrene  74  f. 

Crispinus  II  357. 

Crispus  II  15. 

Cro  .  .  .  .  II  260. 

Crumerum  (Neudorf)  275. 
Ctesiphon  (Taisafün)  237. 

Cuicul  (Djemila)  134  f.  138.  145. 

248.  II  138.  254.  262  ff.  367. 
cultores  domus  Augustae  147. 
Cupido  177. 

Cupitus  II  134. 

Cupra  Montana  (Masaccio)  II  269. 
curatores  aedium  sacrarum  et 
operum  locorumque  publicorum 

364.  370.  II  189  ff. 
curatores  alt  ei  et  riparum  Tiberis 

et  cloacarum  Urbis  II  188  f. 
curator  fani  Herculis  Victoris  139 
curatores  viarum  367.  II  5.  181  ff. 
Cures  Sabini  (Arci)  172.  II  268. 
303. 

Curia  Iulia  178. 

Curnutus  II  320. 

Cursus  honorum  31  ff. 
cursus  publicus  330. 

C.  Curtius  Iustus  95.  148.  277.  363. 

365.  369  f.  II  67.  78  f.  81.  130. 
152.  179.  172  f.  186.  208.  221. 
227. 

M.  Curtius  Priscus  Messius  Rusticus 
etc.  329.  370.  II  83  f.  190.  199. 
C.  Curtius  Rufinus  II  81.  172. 
Curubis  (Kurba)  II  256.  306. 

L.  Cuspius  Rufinus  II  185. 

Cyaneae  (Ya'ü)  68.  153.  156. 

II  108.  110.  112.  330  f. 

Cybele  143. 

Cyprus  (Kypros)  249. 

Cyrenae  (Grene)  68.  154.  II  27. 
321.  366. 

Cysis  (Kasr  el-Duhsch)  II  324. 
Cyziceni  73  . 

Cyzicus  (Balkiz)  74.  II  218.  359. 
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D. 

Dacia  98.  137.  161.  228.  230.  242. 
244.  277  ff.  285  f.  305.  307. 
362  f.  II  4  f.  68  f.  75  ff. 

Dacia  Apulensis  280.  286. 

Dacia  inferior  279.  282  f.  286. 
II  81  f. 

Dacia  Malvensis  286, 

Dacia  Porolissensis  279.  282.  286. 
II  83. 

Dacia  superior  247.  253.  276. 
279.  281.  284.  286.  377.  II  66. 
82  f. 

Dacicus  58. 

Daldis  (Narly)  II  44. 

Dalmatia  289  f.  329.  II  66.  83  ff. 
153.  155. 

Damascenus  regio  II  202. 
Damascus  (Dimeschk-e'-Schäm) 
246.  298.  II  159. 

Damasna  II  207. 

Damia  155. 

damnatio  memoriae  47. 

Damocles  II  311. 

Dämonenlehre  179  f. 

Danuvius  (Donau)  163.  227  f.  236. 
271.  273.  275  f.  307.  309.  313. 
322.  335. 

Daphnius  II  203. 

Dascusa  239  f. 

Dasmenus  Festi  f.  Azalus  II 211. 
L.  Dasumius  Tullius  Tuscus  149. 
168.  350.  360.  363.  369  f.  II 
27  f.  58.  97  f.  130.  172  f.  177. 
179.  184.  279. 

Datus  II  363. 

Datus  Africani  f.  Sacerdos  II  361. 
Dea  Roma  163. 

Dea  Syria  161. 
decemviri  stlitibus  iudicandis 
II  171  f. 

Decennalien  343. 

Decianus  Extricatus  II  364. 

L.  Decianus  Extricatus  II  364. 
Decianus  Honoratus  II  364. 
Decianus  Manilianus  II  364. 


Dehmid  300. 

Delatoren  371, 

Delikte  115  f.  124.  128. 

Dekrete  74  ff. 

Delphi  (Kastri)  153  f.  156.  187. 
II  350. 

Delta  297.  II  15. 

Demeter  155  f. 

Demetrius  Dionysii  f.  II  314. 
Demetrius  üb,  II  295. 

Demetrius  Malchi  f.  II  345. 
Demetrius  von  Phaleron  158. 
Dendrophoren  143  f. 

Deportation  118  f. 

Dertosa  (Tortosa)  135.  II  201. 
Derzenus  Aulupori  f.  II  365. 

T.  Desticius  Severus  II  82  f.  193, 
Deus  Cocidius  151. 

Deva  (Chester)  151.  254.  II  66. 
209.  213. 

- icius  Dexter  Augustus  Alpi- 

nus  etc.  148.  169.  II  71  f.  160. 
Diabolenus  79.  81. 

Diadochen  138. 

Diadumenus  Aug.  lib.  II  236. 
Diana  137.  150.  152.  II  80.  138  ff. 
253. 

Diana  Augusta  137. 

Diana  Nemorensis  137. 

Diana  Tifatina  137. 

Diana  Trivia  137. 

M.  Didius  Severus  Iulianus  350. 

II  171.  173.  175. 

Didyma  187. 

Diebstahl  120  f. 
Diebstahlsanzeigen  122. 

Digesta  24. 

L.  Digitius  Bassus  169.  II  242. 

L.  Digitius  Valens  375. 

Dikaiodotai  II  13  ff. 

C.  Dilius  Aponianus  II  189. 

Dinarchus  290  ff. 
di  novensides  137. 

Diodorus  II  309. 

Diodotus  (?)  Leontis  f.  II  357. 
Diogmiten  39, 
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Dioiketai  II  13. 

Diomedes  II  108. 

Dionysien  165. 

Dionysius  II  106. 

Dionysius  II  322. 

Dionysius  Dionysii  f.  II  356. 
Dionysius  Dionysodori  f.  II  314. 
Dionysopolis  (Baltschik)  156. 

II  122. 

Dionysus  154.  182. 

Dionysus  Breseus  II  47. 

Dioscorus  II  302, 

Dioscurias  (Isküria)  239. 
Disciplina  Augusta  146.  260.  324. 
C.  Dissenius  Fuscus  II  369. 

Divi  imperatores  146  ff. 

Divus  Augustus  172. 

Divus  Hadrianus  171. 
Dodecaschoenus  (Wadi  Kenüs) 
295. 

Dodona  (Dratnisi)  187. 
dominus  50.  65  ff.  69. 

Domitia  49. 

Domitia  Europe  II  296. 

Domitia  Lucilla  II  301. 

Domitia  Venusta  II  85. 

Domitius  Afer  28. 

Cn.  Domitius  Corbulo  II  2%  f. 

Cn.  Domitius  Polycarpus  II  2%. 

L.  Domitius  Rogatus  171.  275.  1185. 
Domitius  Silvanus  371. 

Domitius  Ulpianus  205. 

Domoko  II  368. 
donativa  344. 
dos  103. 

Dubitata  II  134. 

Duga  303. 

Dukas  Michael  16. 

Dumer  298. 

Duntocher  II  245. 

Dura-Europus  248  f.  333. 

Durina  Bithis  II  367. 

....  Durmius  Felix  II  28. 
Durostorum  (Silistria)  131  f.  173. 
289.  II  220. 


E. 

Ebrenus  376. 

Eburacum  (York)  254. 

Echzell  266. 

Edikte  74  f. 

Egara  II  202. 

C.  Egnatius  Festus  II  278. 

Q.  Egrilius  ....  II  29. 

Q.  Egrilius  Plarianus  II  23.  28  f. 
247  f. 

Ehescheidung  100.  126. 

Ehrentitel  60  ff. 

Eid  117. 

Eigentumsrecht  93  f. 
Einbruchsdiebstahl  120. 

Einrede  115  f. 

Eithae  244. 

Ekklesia  225. 

Ekklesiastikos  225. 

El-Charge  160. 

El  Hoch  154.  II  324. 

El  Mueh  298. 

Eleer  154. 

Elegia  II  70. 

Elephantine  (el-Gezire)  II  7f.  324f. 
Eleusis  (Elevsina)  150.  156.  II  74. 
305. 

Eleutheria  156. 

Emmeganes  Chameni  f.  II  344. 
Emmeganes  Nari  f.  II  344. 
Emmetzheim  142.  II  216. 

Emona  (Laibach)  II  216.  221. 
Enchir-Tabia  II  249. 

Enlaka  281. 

Ennius  (?)  Proculus  II  25. 

Enus  Masechi  f.  II  344. 
Epaphroditus  lib.  II  267. 

Ephesus  (Ayasolük)  36  ff.  68. 
154  f.  160.  195.  203.  206.  208. 
240.  252.  291.  330.  333  f.  336. 
II  7.  28.  35.  41.  43  ff.  46.  48  f. 
55.  59.  97.  145.  219.  308.  350  ff. 
354  f.  359.  367. 

Epictetus  Cuspianus  II  235. 
Epidaurus  (Epidavros)  140  f. 

154  f.  175  f.  190.  II  21. 
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Epiktet  114. 

Epimachus  301. 
epistola  76. 

Epistrategen  121.  294.  II  15  f.  82. 
Epistrategien  297. 

Epona  152. 

equites  singuläres  135.  152. 

C.  Equitius  Rufinus  375. 

Equizetum  II  255. 

Erbe  ab  intestato  112.  127. 
Erbeseinsetzung  105. 

Erbloses  Gut  105.  127. 

Erbrecht  99.  102  ff.  110  f.  126. 
Erdbeben  333.  II  38  f.  48.  325. 
Erennius  Atticus  II  350. 

Erennius  Nico  ...  II  350. 
Eroglou  II  50. 

Erpressung  122, 

C.  Erucius  Clarus  43.  56. 

Sex.  Erucius  Clarus  368.  370.  II  185. 
191.  231.  290. 

Eskö  II  204. 

Eszeki  II  215. 

L.  Etrilius  (?)  Bassus  II  269. 

C.  Etrilius  Regillus  Laberius  Priscus 
II  71.  187,  329. 

Etruria  (Toscana)  30.  35.  159. 
Euander  139.  174.  176. 

Euboea  238. 

Eulbach  II  291. 

Eumenia  243. 

Eunomus  Aphrodisii  f.  II  313. 
Eupator  321. 

Euphates  333.  II  70. 

Eupolemus  Eupolemi  f.  II  333. 
337. 

Euporia  II  362. 

Eusebius  210. 

Eutropius  21. 

Eutyches  II  228. 

Eutychides  Eutychidis  f.  II  361. 
Eutychus  P.  Aeli  Alexandri  ser- 
vus  II  301, 

Eviktion  95. 
exceptio  doli  103. 
exemplum  77. 


F. 

C.  Fabius  Agrippinus  II  145.  164. 
169.  185.  210. 

Q.  Fabius  Catullinus  II  22. 

Q.  Fabius  Dasumius  Thaies  II  310. 
M.  Fabius  Iulianus  Heracleo  Opta- 
tianus  169.  II  234.  242. 

Fabius  Longinus  II  354. 

L.  Fabius  Severus  II  173.  224  ff. 

C.  Fadius  Rufus  368. 

L.  Faesellius  Sabinianus  II  148.  277. 
Fagifulae  (S.  Maria  di  Faifoli) 
II  267. 

Falerio  (Fallerone)  II  269. 

Falkink  255.  262. 
falsum  121. 

Familienrecht  99  ff.  126. 
Faustinus  371. 

Favaric  II  359. 
favor  libertatis  87. 

Favorinus  186. 

Fayüm  160.  301.  374. 

Fecundidas  146. 

Felicitas  45.  138  f. 
felicitas  saeculi  138. 

Felix  299. 

Felix  II  256. 

Felix  Felicis  Pancrati  f.  II  264  f. 
Felix  Victor  II  247. 

T.  Fenius  Macedo  II  361. 
Feredö-Gyögy  278. 

Ferox  II  280. 

L.  Fescenna  Priscus  375. 
Fideikommiß  111  f.  119. 

Fidenae  (Castel  Giubileo)  II  304. 
Fides  132  f. 

Fides  exercitus  286. 
figlinae  Caeponianae  27.  41. 
Finanzprokuratoren  360.  II  46. 
61  f.  63  ff.  67.  72  ff.  82  f.  85. 
104.  106  f.  131.  148. 

Firmum  (Fermo)  II  269  f. 
Fischereirecht  93  f. 

Fiskaldelikte  121  f. 

Fiscus  105. 

Fl.  ..ti. ...  II  61.  354. 
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flamen  61.  149.  350. 
flamen  arvalium  169. 

Flavia  Claudia  Demetria  Aeliana 
II  315. 

Flavia  Donilla  II  108. 

Flavia  Magna  II  348. 

Flavius  ....  II  326. 

Flavius  Amandus  II  228. 

Q.  Flavius  Amatianus  II  214. 

T.  Flavius  Anterotianus  II  193  f. 

M.  Flavius  Aper  II  114. 

Flavius  Apollonus  II  236. 

T.  Flavius  Aristeas  (?)  II  357. 

Q.  Eppius  Flavius  Arrianus  23.  182. 
186.  232.  II  68.  120.  155  ff. 
Flavius  Asclepius  II  329. 

Flavius  Boethus  II  188. 

Flavius  Cassianus  II  228. 

T.  Flavius  Constans  283.  II  81  f.  222. 

Flavius  Crispus  (?)  II  33. 

T.  Flavius  Damianus  336.  II  55. 
Flavius  Diomedes  II  109. 

Flavius  Eumenes  Claudiani  f. 

n  32. 

T,  Flavius  Firmus  266.  II  292. 

T.  Flavius  T.  f.  Tromen.  Firmus 
II  360. 

T.  Flavius  Gaianus  II  328. 

C.  Flavius  Glaphyrus  II  342. 

T.  Flavius  Hermes  II  269. 

Flavius  Ingenuus  II  238  ff. 

Flavius  Iulianus  II  46  f. 

L.  Flavius  Iulianus  II  173.  219. 

T.  Flavius  Cleitosthenes  Claudianus 
II  50.  315. 

T.  Flavius  Cleitosthenes  Iulianus 
II  315. 

T.  Flavius  Kollegas  II  108. 

T.  Flavius  Laurus  II  214. 

T.  Flavius  Longinus  Q.  Marcius 
Turbo  364.  368.  370.  II  31.  93. 
105  f.  123  ff.  149.  176.  186. 
190.  365. 

T.  Flavius  Macedo  II  240. 

T.  Flavius  Macrinus  Simonas  II  203. 
Flavius  Maximus  II  124. 


Flavius  Melas  II  12. 

T.  Flavius  Modestus  II  211. 

Flavius  Natalis  II  140. 

T.  Flavius  Aug.  lib.  Onesimus  Cam¬ 
panus  II  274. 

T.  Flavius  Priamus  II  194. 

Flavius  Raeticus  II  217. 

T.  Flavius  Sabinus  II  220. 

Flavius  Seeles  II  321. 

Flavius  Sosus  II  110. 

Flavius  Speratus  II  82. 

T.  Flavius  Stilo  (?)  II  93. 

Q.  Flavius  Tertullus  104. 

Flavius  Titianus  293. 

Flavius  Valens  II  169. 

T.  Flavius  Varus  Dareius  II  109. 

T.  Flavius  Vergilianus  II  16.  217. 

T.  Flavius  Vestinus  (Vater)  II  228, 
T.  Flavius  Vestinus  (Sohn)  II  228. 

Flavius  Victor  II  256. 

T.  Flavius  Xenio  II  325. 

Folter  117  ff.  128. 

D.  Fronteius  Frontinianus  L.  Sterti- 
nius  Rufinus  II  138  ff.  252. 
262  f.  306.  368. 

Fontes  137. 

Formalismus  des  Testaments  126. 
Formiae  (Formia)  91.  II  275. 
Formularbücher  97. 

Fortuna  145.  337.  346. 

Fortuna  Augusta  138. 

Fortuna  felix  138. 

Fortuna  obsequens  138. 

Fortuna  Primigenia  138. 

Fortunae  137  f. 

Fortunatus  Aug.  lib.  II  11. 

Forum  Boarium  139. 

Forum  Julii  (Frejus)  28.  II  284. 
Forum  Sempronii  (Fossombrone) 
II  281. 

fratres  Antonini  350. 
fr  ater  Arvalis  60  f. 

Freigelassene  125. 

Freiheitsstrafe  115.  124, 
Freilassung  119. 

Friedberg  267. 
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Frontinius  ...  an  II  82. 
frumentatio  341. 

Q.  Fuficius  Cornutus  149.  362.  365. 
II  123  f.  144  f.  188.  209.  305. 
320. 

L.  Fuficius  Pollio  II  87. 

L.  Fulvius  Aburnius  Valens  79.  82. 
M.  Fulvius  Apronianus  170.  II  233  ff. 
L.  Fulvius  Rusticus  Aemilianus  II  87. 
188. 

Fulvius  Valens  80. 

P.  Furius  Saturninus  II  76.  79  ff.  187. 
T.  Furius  Victorinus  280. 

T.  Furius  Victorinus  10  f.  194  ff. 

T.  Fumius  Proculus  II  200. 

Furtius  273. 

C.  Fuscinius  Catullus  II  133. 

Fuscus  42. 

Füzitö  280. 

G. 

Gabii  (Castiglione)  132.  145.  148. 

173.  II  2%  f. 

Gabinia  Processa  II  363. 

Q.  Gabinius  Felix  Faustinianus 

II  363. 

Gaius  83  f. 

Gaius  Alexander  II  169. 

Q . tius  Gaius  II  355. 

Galatae  278. 

Galatia  151.  166.  251.  363.  II  17. 

52.  85  ff.  90. 

Galen  182.  189  f.  197. 

Galeria  Aug.  lib.  Lvsistrate  355  f. 
II  236. 

M.  Gaierius  Aurelius  Antoninus  37. 
Galilaea  239. 

Gallatis  133. 

Gallia  144.  152.  159.  223.  324. 
335. 

Gallia  Belgica  83.  308.  II  4.  60. 
63  ff.  73. 

Gallia  Lugdunensis  186.  II  31.  68. 
101.  104  ff.  123. 

Gallia  Narbonensis  28.  172.  365. 
II  131. 


Gallia  Transpadana  151. 
Gailipolis  219. 

C.  Gallonius  Fronto  II  164  f. 

....  Gallus  369.  II  188. 

Gallus  II  2)6. 

Galt-Heviz  281. 

Gaulus  II  276. 

M.  Gavius  ....  II  186.  233. 

M.  Gavius  Appalius  Maximus  149. 
271.  II  131. 

Gavius  Claras  II  174.  176.  179. 
Gavius  Fortis  lib.  II  131. 

M,  Gavius  Maximus  271.  II  131  f. 
195  f.  231.  238  ff. 

M.  Gavius  Squilla  Gallicanus  378. 
II  41.  185.  258  f. 

Gebeil  II  158. 

Gebel  Tukh  298. 

Gefängnis  115. 

A.  Gellius  181.  186. 

L.  Gellius  Areton  II  353. 

L.  Gelbus  Iustus  II  219. 

L.  Gellius  Menander  II  219. 

L.  Gellius  Severus  II  174.  219. 

M.  Gemellus  II  309.  323. 

Gemellus  Baebius  II  202. 

Geminia  Sabina  II  267. 

Geminius  Aquilinus  II  218. 

M.  Geminius  Fortis  II  120. 

Q.  Geminius  Silvanus  II  269. 

Q.  Geminius  Stichus  II  263. 

Genava  (Genf)  II  285. 

Genius  134.  163  f.  215.  347. 
Genius  Augusti  138.  146. 

Genius  coloniae  135. 

Genius  exercitus  135. 

Genius  loci  135.  138. 

Genius  populi  Romani  134. 

Genius  senatus  134.  325. 

Genius  tutelae  135. 
gens  Aurelia  27. 
gens  Baquatium  374. 

Gerasa  (Djerasch)  153.  156.  160. 
173.  II  31  ff.  69.  159.  344  f. 
P.  Gerellanus  Flavianus  II  354  f. 
Gerichtsstand  116.  128. 
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Germanen  152. 

Germania  162.  250.  244  f.  264. 

266.  271.  287.  308.  II  63  ff.^ 
Germania  inferior  151.  228.  265. 
270.  280.  307.  310.  II  51.  67. 
87  ff. 

Germania  superior  28.  228.  251. 
266  ff.  277.  310.  329.  360.  363. 

II  27  f.  60.  96  ff. 

Germanicum  (Kösching)  269. 
Germanicus  58. 

Germanus  II  82. 

Germanus  Passi  Germani  f.  II  362. 
Germisara  (Csigmö)  136.  278. 

280.  II  79. 

Geroda  (Djerüd)  298. 

Gertina  289. 

Gerulata  274. 

Gesetze  gegen  die  Juden  319  f. 
Gewalttätigkeit  122. 

Gigthi  II  28.  264. 

Girindi  II  326. 

Glabrio  361.  II  49. 

Glannibanta  256. 

Glanum  (S.  Remy)  II  285. 

Q.  Glitius  Atilius  Agricola  II  102. 
Glykon  141.  191. 

Gmünd  270. 

Gnostizismus  219  ff. 
Gorgosthenes  Gorgosthenis  f.  II 
316. 

Gortyna  (Hagii-Deka)  346.  II  325. 
Götterglaube  180  f. 

Gouselia  376. 

Grabosentum  257. 

Grabrecht  166  f. 

. . .  s  Granianus  II  210. 
Gratianopolis  (Grenoble)  II  283. 
Gratus  II  43.  187. 

Gredistje  II  208. 

Greoulx  136.  II  100. 

Gresius  Facundus  II  194. 
Griechenland  147.  153.  165. 
Gryneia  187. 

Große  Oase  II  6. 
Großkrotzenburg  268. 


H. 

Hadad  162. 

Hadrianopolis  (Edirne)  156.  II 85. 

165  ff.  168.  170.  326.  345. 
Hadrianswall  263. 

Hadrumetum  (Susa)  II  25. 

Haghof  264  f. 

Halicarnassus  (Budrüm)  150. 

II  307. 

Hamamät  299. 

Harpocras  Thitois  f.  II  324. 
Harpocrates  160. 

Hasta  II  238. 

T.  Haterius  Nepos  etc.  272  f.  II  143. 
148  f. 

Hatne  247. 

Hebran  156.  II  343  f. 

Hedone  225. 

Heereslieferungen  233. 
Heeresstärke  227. 

Heliodorus  II  228. 

Heliopolis  (Baalbek)  162.  171. 

291.  II  360. 

Helios  147.  165.  340. 

Hellen  Apellae  f.  II  113. 
Hellenismus  175.  180. 

Henchir  —  Ouled  —  Slim  il  370. 
Henchir-el-Gonai  373. 

Henschir  Djal  II  255. 

Hephaistos  156. 

Heptanomia  297.  II  15. 

Heptator  Isi  f.  Bessus  II  213. 
Heraclea  Chersonesus  II  106.  326. 
Heraclides  II  106. 

Heraclides  Apollonius  II  350. 
Heraclides  Menestheus  II  321. 
Herakleospolis  Magna  II  325. 
Herakles  139  f.  156.  176.  182. 
Herbitanicum  257. 

Hercules  Invictus  139. 

Hercules  Magusanus  262. 
Hercules  Romanus  26. 

Hercules  Victor  139. 

Hermas  204  f. 

Hermes  II  228. 

Hermias  Phalerini  f.  II  349. 
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Hermodorus  Apollonii  f.  II  361, 
Hermolaos  II  108, 

Hermos  137, 

Hermupolis  (Esmunen)  150,  292, 
Herodotus  (?)  Leontis  f.  II  357, 
Heros  147. 

Heros  Pallas  173  f. 

Herrenrecht  93, 

Hesselbach  II  290, 

Hestia  156, 

Hiera  Sycaminos  (Maharraka) 
299  f. 

Hieraconpolis  (Sinkilkil)  300, 
Hierapolis  (Membidj)  161, 
Hierapolis  (Tambük-Kalessi)  241, 
333. 

Hieropolis  Castabala  (Budrum 
Kalessi)  II  71  f. 

Hiericus  (Riha)  II  168. 

Hierocles  II  308. 

Hieron  II  356. 

Hierosolyma  (Jerusalem)  61.  168. 

194.  239.  315.  II  202.  218. 

Hippo  Regius  (Bona)  II  137.  264. 
Hipponos  297. 

Hispalis  (Sevilla)  II  199. 

Hispania  28.  40.  228.  301.  306  ff. 
309.  II  7. 

Hispania  Baetica  121.  344.  II  62  f. 
Hispania  citerior  363.  II  42.  93. 
98  ff. 

Hispania  Tarraconensis  II  102. 
Hissar-ardi  241. 

Histonium  (Vasto)  II  123.  268. 
305. 

Historia  Augusta  15.  17  ff.  184. 
Histria  (Istria)  131.  136.  139.  II 
122.  358.  365.  367.  369. 

Histros  II  124. 

T.  Hoenius  Severus  II  185.  257  f. 
262.  280. 

Hohewald  II  290. 

Homorod  281. 
honestiores  123. 

Honos  134. 

Horatius  Codes  176, 


Horatius  Herennius  2%, 
Horoskop  186. 

M.  Hosidius  Geta  II  219. 

Hostilia  Hostiliana  II  227. 

Hr.  A'in  Mtirschu  131.  II  260. 
Hr.  Suik  304. 

Humac  290, 

Humanitätsprinzip  127  f, 
humiliores  124. 

Hungersnot  II  153. 

Hunnum  255. 

Hygia  140.  147. 

Hyrkaner  21.  321. 

Hyssi  Portus  239.  241.  242. 

I. 

Iberer  232. 

Iconium  (Konia)  II  224. 

Idiologoi  II  12  f, 

Iditah  II  360. 

Igilgili  (Djidjeli)  II  254. 

Illiberri  (Elvira)  II  66. 

Ilissus  174. 

Ilium  (Philiates?)  173  f.  II  346. 
Immunität  331  f.  338. 

Imperator  II  Britan.  260. 
Imperatorische  Akklamation  61. 
258. 

impubes  101. 

. imus  369. 

Inder  21, 

Indigetes  131  ff. 

Indulgentia  146. 

Insteius  Celer  372. 

Institutiones  24. 

Intercisa  (Duna-Pentele)  276.  335. 

340.  II  147.  361. 

Intestaterbfolge  103  ff. 
Intestaterbrecht  126. 
Ipolcobulcola  II  200. 

Irenarchat  39  f. 

Isaura  (Zengibar)  II  71.  329. 
Isauria  II  71.  309. 

Isca  Silurum  (Caerleon)  254. 
Isidorus  Piathris  f.  II  322, 
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Isis  158  ff.  165.  181  f.  187.  190  ff. 
II  138. 

Isis  Campensis  157. 

Isityche  159. 

Isias  283. 

Isthmus  156. 

Istria  156.  II  357. 

Istrus  133.  322.  II  223. 

Italien  34.  60.  71.  143.  163.  176. 

326.  335.  338  f.  344.  II  82.  182. 
Iversheim  II  291. 

J. 

Jagdrecht  93  f. 

Jagsthausen  267.  II  291. 

Jahwe  162. 

M.  Jallius  Bassus  Fabius  Valerianus 
329.  II  56  ff.  146  ff.  167.  179. 

187.  191. 

Q.  Jallius  Bassus  370.  II  167.  187. 
190.  213. 

Janus  131. 

Jason  Nicostratis  f.  II  HO.  114. 
331  f. 

Jason  Panoecius  II  112. 
Javolenus  81. 

C.  Javolenus  Calvinus  Geminius 
Capito  etc.  81.  II  62.  107,  160. 

188. 

Javolenus  Priscus  II  91. 

Jazygen  273. 

Johannes,  Evangelist  215. 

Jotapa  II  342. 

Jubentius  Celsus  II  235. 

Jubiläum  Roms  174  ff.  206.  344  f. 
Judaea  239.  248  f.  251  f.  300.  II 
29.  77.  154  f. 

Juden  117. 
judices  34. 

Julia  ....  II  364. 

Julia  Ammonarion  II  362. 

Julia  Ammonus  II  362. 

Julia  Antonia  Eurydice  II  358. 
Julia  Paterna  II  265. 

Julia  Rufina  II  350. 

Julia  Saturnina  II  302. 


Julianus  21. 

....  Julianus  373.  II  46.  351. 
Julius  II  347. 

Q.  Julius . II  317. 

Julius . s  II  82. 

P.  Julius  Adiectus  II  264. 

Julius  Aelius  Julianus  II  327. 

P.  Julius  Aemilius  Aquila  II  109. 

Cn.  Julius  Agricola  28. 

M.  Julius  Agrippa  240. 

C.  Julius  Agrippinus  2%. 

Ti.  Julius  Alexander  251  f.  299.  II 
321. 

C.  Julius  Alexander  Berenicianus  37. 
C.  Julius  Antius  II  113. 

Julius  Antoninus  Pythodorus  II 
358. 

C.  Julius  Apulus  II  255. 

C.  (?)  Julius  Aquilinus  (?)  II  108  ff. 
Ti.  Julius  Aquilinus  II  109. 

C.  Julius  Avitus  308.  II  111  ff.  185. 

211. 

C.  Julius  Bassus  362.  II  75  f.  185. 
214. 

Ti.  Julius  Caecilianus  II  350. 

C.  Julius  Caesianus  II  253. 

Ti.  Julius  Candidus  170.  372.  II 232. 
Ti.  Julius  Candidus  Celsus  II  33. 

Ti.  Julius  Candidus  Caecilius  Sim¬ 
plex  170.  II.  232.  242  f. 

C.  Julius  Celer  375. 

C.  Julius  Celsus  II  107.  194. 

Julius  Certus  II  238  ff. 

L.  Julius  Clemen.  II  239. 

Ti,  Julius  Cleon  II  315. 

C.  Julius  Commodus  Orfitianus  366. 
II  58.  146.  149.  165  ff.  169.  187. 
191.  321.  369. 

Julius  Crassus  370,  II  120.  222. 
L.  Julius  Crassus  II  120. 

C.  Julius  Crescens  II  215. 

C.  Julius  Crescens  II  367. 

C.  Julius  Crescens  Didius  Crescen- 
tianus  II  368. 

Ti.  Julius  Dioscurides  II  362. 
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C.  Julius  Erucianus  Crispus  240.  II 

68. 

C.  Julius  Euschemon  II  327. 

T.  Julius  Eutyches  II  361. 

L.  Julius  Felix  II  228. 

Ti.  Julius  Felix  II  205  f.  210  f.  212  f. 
214. 

Julius  Ferox  II  241. 

Julius  Fidus  Aquila  283.  II  82. 
Ti.  Julius  Frugi  361.  370.  II  60.  63. 
103.  151.  172.  174.  177.  179. 
183. 

C.  Julius  Geminus  Capellianus  170. 

II  147  f.  206.  361. 

Ti.  Julius  Gamicus  II  350. 

P.  Julius  Geminius  Marcianus  II  28. 
37.  150.  159  ff.  163.  171.  174. 
177.  179. 

M.  Julius  Heliodorus  II  39.  109  f. 
114.  332. 

C.  Julius  Januarius  II  255. 

Ti.  Julius  Julianus  Alexander  170, 
II  241. 

C.  Julius  Julianus  II  199. 

C.  Julius  Lecinnianus  II  361. 

P.  Julius  Lupus  30. 

Sex.  Julius  Maior  161.  II  21  f.  119. 
121.  127.  157. 

Julius  Maior  Antoninus  154.  II 

21. 

M.  Julius  Maximianus  II  14. 

C.  Julius  Maximus  170.  II  233  f.  255. 

Julius  Memorinus  II  82. 

P.  Julius  Nauto  95.  363.  369  f.  II 
186. 

Ti.  Julius  Nepotianus  II  295. 

C.  Julius  Oppius  Clemens  II  63.  130. 
171.  177.  180.  270. 

Julius  Petronianus  II  15. 

C.  Julius  Philippus  Trallianus  II  54. 
M.  Julius  Pisonianus  248. 

A.  Julius  Pompilius  Piso  etc.  II  71. 
Sex,  Julius  Possessor  283. 

C.  Julius  Priscus  II  361. 

Julius  Quirinalis  311. 

Ti.  Julius  Rhoemetalces  321. 


L.  Julius  Romulus  II  186.  211  f. 
Julius  Rufus  366.  373.  II  151. 
307. 

C.  Julius  S  . . . .  II  240. 

C.  Julius  Saepinus  II  240. 

C.  Julius  Saturninus  II  371. 

T.  Julius  Saturninus  241.  371.  376. 

C.  Julius  Scapula  II  172.  174.  176. 
310. 

C.  Julius  Scapula  ....  onatus  . . .  nus 
II  51.  70.  85  f.  90.  185.  326.  328. 
Julius  Senex  312. 

C.  Julius  Senilis  II  240. 

C.  Julius  Serenus  II  361. 

C.  Julius  Severus  II  155. 

C.  Julius  C.  f.  Severus  168.  II  96. 
161  f.  174.  177.  180.  182.  186. 
231.  233.  236. 

L..  Julius  Severus  II  125.  235. 

C.  Julius  Juli  Quadrati  f.  Severus 
167.  234.  II  51  f.  54.  84.  89  f. 
190.  327.  370. 

C.  Julius  Silvanus  II  205  f.  210  f. 
212.  214. 

L.  Julius  Statilius  Severus  II  125  f. 
147.  167.  186.  307. 

C.  Julius  Statius  Severus  II  186.  205. 

Julius  Teres  II  219. 

C.  Julius  Tlepolemus  II  112. 

C.  Julius  Thraso  Alexander  II  161. 
171.  174. 

C.  Julius  Valens  II  240. 

L.  Julius  Vehilius  Gratus  Julianus 
245.  II  57. 

Cn.  Julius  Verus  168.  263.  II  66  f. 
94.  96.  163.  173  f.  177.  180.  184. 
186.  303.  306. 

Junior  II  259. 

D.  Junius . II  111. 

D.  Junius  Carus  II  111. 

Junius  Homullus  II  98  f.  101. 
Junius  Mauricianus  83. 

Junius  Mauricus  372. 

Q.  Junius  Mauricus  372.  II  242. 
Kanus  Junius  Niger  II  184. 

Junius  Paetus  II  39.  110  f. 
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D.  Junius  Pactus  II  185.  242. 

A.  Junius  Pastor  L.  Caesennius 
Sospes  II  59  f.  63.  81.  98.  173  f. 
177.  180. 

Sex.  Junius  Philetus  II  59. 

A.  Junius  Rufinus  II  43.  186.  212. 

217.  220.  231.  238  f. 

M.  Junius  Rufinus  Sabinianus  101. 

II  43  f.  56.  91.  186.  231.  233. 
236. 

Q,  Junius  Rusticus  104.  II  192. 

T.  Junius  Severus  II  186.  205. 

Juno  176.  351. 

Juno  Lucina  133. 

Juno  Moneta  133. 

Juno  Regina  133.  376. 

Juno  Sospes  Mater  Regina  26. 

133.  172. 

Junones  151. 

Juppiter  163.  177.  260  f.  286  f. 
315.  II  80. 

Juppiter  Augustus  131. 

Juppiter  Conservator  131. 
Juppiter  von  Doliche  161. 
Juppiter  O.  M.  131  ff.  138.  162. 
351. 

Juppiter  O.  M.  Heliopolitanus 
162.  171. 

Juppiter  0.  M.  Tanarus  151. 
Juppiter  0.  M.  Tavianus  151. 
Juppiter  O.  M.  Tonans  131.  376. 
Juppiter  Pantheus  Augustus  132. 
Juppiter  Stator  259. 

Juppiter  Valens  153. 
juridici  34.  II  13  ff.  61.  153.  192. 
juris  consultus  79. 
juris  periti  79  ff. 
jus  commune  110. 
jus  gentium  124  f. 
jus  honorarium  102. 
jus  honorum  337. 
jus  naturale  124. 
jus  praetorium  103. 
jus  respondendi  83,  85. 
jus  trium  (quattuor)  liberorum 
104. 


Justinus,  Apologet  22.  195.  201  ff. 

205.  212  ff.  220.  223. 
justitia  53. 

Justitia  145.  352. 

. entis  f.  Justus  Castr. ...(?) 

II  210. 

Juvanum  (S.  Maria  del  Palazzo) 
241. 

P.  Juventius  Ceisus  66.  88.  166  f. 

II  87. 

Juventius  Sabinus  372. 

K. 

Kadiköi  II  115. 

Kadyanda  II  113. 

Kairo  II  92. 

Kaiserkonstitutionen  72  ff. 
Kaiserkult  150.  199  f.  212. 
Kaisertempel  150. 

Kaisertitulatur  50  ff. 

Kalama  II  153. 

Q.  Kaninius  Lucanus  II  134. 

Kantara  298. 

Kara-Kutuk  II  166.  369. 

Karamis  II  371. 

Karatashlar  Mezarlik  68. 

Karer  II  38. 

Karpathen  281  f. 

Kasapkioi  II  125.  222. 
Kastration  316  f. 

Kaufvertrag  94  ff. 

Kaukasus  232.  320  f.  II  156. 
Kazanlyk  243.  II  214. 

Kelten  152. 

Kenchreae  157. 

Kephissia  331. 

Kertassi  300. 

Kinderraub  120. 

Kirkintilloch  II  244. 

Kis-Sebes  279. 

Klar  os  187. 

Klassenstrafrecht  123  f. 

Koinon  Asiens  209.  330. 

Koinon  Lykiens  330. 
Kokardscha  162. 

Kokel  281. 
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Kolchis  320. 

Kollationspflicht  103. 

Komana  (Djadjk-Deleli)  II  113. 
Kommagene  161. 

Königsberg  269. 

Konsekration  48  f.  52.  57.  59. 
148  f. 

Konsulate  Antonins  62. 
Kontumazialverfahren  117. 
Konvent  123. 

Kore  156. 

Körös  279. 

Kose'ir  298. 

Kotys  II.  II  156. 

Kriege  und  Aufstände: 

Achaia  320. 

Ägypten  290  ff. 

Alanen  322. 

Britannien  254  ff. 

Daker  277  ff.  284  ff. 

Germanen  271  ff. 

Juden  315  ff. 

Markomannen  265. 
Mauretanien  301  ff. 

Parther  232  ff. 

Tauroskythen  321  f. 

Krim  II  120. 

Kriminalklagen  121. 
Ksar-bu-Fatha  II  264. 

Ktistes  68. 

Kuratel  102.  126.  K 
Kynortion  154. 

Kyrrhos  II  6. 

L. 

L  .  II  186. 

Lage  des  Angeklagten  116  f. 
Lambaesis  (Lambese)  132.  134. 
136.  140.  145.  150.  153.  159.  161. 
171.  173.  306  f.  309.  312.  II  102. 
131.  135  ff.  138  ff.  251  f.  306. 
359. 

L.  Lamia  Aelianus  II  239. 

Lamia  Silvanus  37. 

Lamprias  II  325. 

Lanchester  257, 

Lanercost  Priory  151. 


Langenhain  267. 

Lanuvium  (Civitä  Lavinia)  26. 

133.  172.  356.  II  296. 

Laodicea  (Lädikiye)  290. 
Laodicea  ad  Lycum  (Eski  Hissär) 
37.  156.  333.  II  40.  348. 

Lappus  2%. 

A.  Larcius  Lepidus  Plarianus  II  242. 
A.  Larcius  Priscus  366.  II  159. 
Lares  149.  II  249. 

Larissa  (Larissa)  210  f. 

Latiner  174. 

. Latin(us)  (?)  II  105.  283. 

Latium  35.  57.  159.  176. 
Latonpolis  (Esne)  160.  II  309.  324. 
Lauriacum  (Lorch)  264.  II  134. 
Lausanna  II  293. 

Lavinia  174. 

Lavinium  (Pratica)  57.  150.  174  ff. 

II  295. 

Lazen  320. 

Legat  111  f. 

legata  poenae  causa  111,  126. 
Legaten  335. 

legati  Augusti  iuridici  II  102  f. 
legati  Augusti  legionis  364,  366. 
II  67.  70.  95  f.  98.  103  f.  126  f. 
149  f.  160  f.  163. 
legati  Augusti  pro  praetore  306. 
362.  366.  373.  II  30  ff.  55  ff. 
63.  65  ff.  68  ff.  71  f.  75  ff. 
82  ff.  85  f.  87  ff.  %  f.  98  ff. 
104  ff.  107  ff.  117  ff.  127  ff. 
131.  135  ff.  142  ff.  148  f. 

153  ff.  162.  163  ff. 
legati  pro  praetore  360.  375.  II  5, 

26  ff.  75.  151. 

Legio  (Leon)  136.  305.  II  99  f. 
legio 

I  adiutrix  228.  273.  311,  II 
149  f. 

I  Italica  228.  252.  289.  II  125  f. 

I  Minervia  pia  fidelis  228.  265. 
270.  310.  II  95. 

II  adiutrix  228.  275.  281.  311. 
365.  II  148.  170. 
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II  Augusta  161.  228.  254.  261. 
II  67. 

II  Italica  243.  250. 

II  Traiana  228.  2%  f.  II  16. 

III  Augusta  228.  306  f.  309.  II 
138.  141. 

III  Cyrenaica  160.  228.  239.  307. 
359. 

III  Gallica  28.  228.  238.  366. 
II  62.  160. 

V  Flavia  228.  287.  311.  II  130. 

IV  Scythica  228.  238.  II  51.  89. 
157.  160  f. 

V  Macedonica  228.  289.  322, 
II  126  f. 

VI  Ferrata  228.  239.  307.  II  155. 

VI  victrix  pia  fidelis  228.  254. 
261.  II  67. 

VII  Claudia  228.  287.  II  103. 

VII  gemina  228.  305.  309.  364. 
II  99.  103  f. 

VIII  Augusta  154.  228.  266  f.  II 
98. 

IX  Hispana  II  69. 

X  Fretensis  228.  239.  251.  315. 
II  77.  155. 

X  gemina  pia  fidelis  228.  273. 
311.  II  150.  163. 

XI  Claudia  228.  289.  311.  II  121. 
124.  127. 

XII  fulminata  228.  238.  240.  242. 
II  70. 

XIII  gemina  228.  277  f.  285.  II  5. 
75  f.  81.  132. 

XIV  gemina  228.  273.  311.  II  150. 

XV  Apollinaris  228.  238.  II  70  f. 

XVI  Flavia  228.  233  f.  238.  II  161. 
267. 

XX  Primigenia  257. 

XX  Valeria  victrix  151.  228.  254. 
261.  310.  II  67. 

XXI  rapax  245. 

XXII  Deiotariana  245.  II  132. 
XXII  Primigenia  pia  fidelis  228. 
266.  310.  II  60.  98. 


XXX  Ulpia  victrix  228.  265.  307. 
310.  II  96. 

Legionen,  Dislokation  228. 

Leiria  (Liria)  27.  149.  II  202. 
Lemellef  310. 

. spanius  Lentulus  II  224. 

Leon  II  308. 

Lesbos  (Mytilini)  333.  II  48. 
Lessenich  132.  135.  138.  173. 
II  291. 

Letnica  II  371. 

Leudices  II  106. 
lex  Aelia  Sentia  91. 
lex  Cincia  98. 

lex  Cornelia  de  sicariis  et  vene- 
ficiis  86.  119.  316. 
lex  Falcidia  112  f. 
lex  Julia  de  vi  publica  120. 
lex  Julia  maiestatis  219. 
lex  Julia  et  Papia  Poppaea  82  f. 
91. 

lex  Petronia  de  servis  86  f. 
lex  Rhodia  80. 

Libanus  (Libanon)  162. 

Liber  142. 

Liberalitas  Aug.  342. 
liberalitates  341  ff. 

Libertas  133.  325. 

Libertas  publica  325. 
libertas  fideicommissa  89. 

M.  Liburnius  Fronto  II  243. 

Libya  (Libyen)  160. 

.  Licinianus  II  30.  297. 

Licinius  II  329. 

L.  Licinius  Albinianus  II  203. 

Ti.  Licinius  Cassius  Cassianus  170. 

II  241  ff. 

M.  Licinius  Flavius  Metrodorus  II 

356. 

Licinius  Fortis  II  59. 

C.  Licinius  Fronto  II  331  f. 

Licinius  Hilarus  II  134. 

Licinius  Honoratus  II  59. 

M.  Licinius  Licinianus  II  363. 

Licinius  Longus  II  114. 
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Q.  Licinius  Modestinus  Attius  Labeo 
360.  367  f. 

Licinius  Ne . II  329. 

M.  Licinius  Nepos  170.  II  232. 
Licinius  Nigrinus  281  II  213. 
Licinius  Popellius  II  332. 

Licinius  Priscus  II  115. 

C.  Licinius  Probus  375. 

Q.  Licinius  Silvanus  Granianus  etc. 
205.  II  119. 

Licinius  Stasithemis  II  114.  333. 
Liguria  34. 

Limes  230.  273. 

Limes,  britannischer  261  ff. 
Limes,  dakischer  279  f. 

Limes,  germanischer  163.  258. 

263  ff.  271. 

Limes,  rätischer,  263  ff. 

Limici  II  200. 
limites  94. 

Limonum  (Poitiers)  II  292. 
Lingones  II  97. 

Liturgien  337. 

T.  Livius  15. 

M.  Livius  Diadumenus  II  228. 
locus  religiosus  167, 

Logos  224  f. 

Lokalrecht  122. 

L.  Lollianus  Avitus  (Vater)  374.  377. 
II  23  f.  60.  76.  115.  143.  185. 
190.  231.  369  f. 

L.  Lollianus  Avitus  (Sohn)  II  234. 
Q.  Lollius  Urbicus  170.  202.  212. 
214.  254.  257.  261.  329.  361. 
370.  II  51.  65  f.  87  f.  191  f. 
243  f.  303. 

Longina  II  323. 

M.  Longinius  Longus  II  205. 

Longinus  II  320. 

C.  Longinus  Castor  109. 

Longovicium  (Lancaster)  255. 
Lorium  (la  Bottaccia)  30.  35.  45. 

135.  340.  356. 

Lounda  II  348. 

Lucania  34. 

Lucilius  Africanus  72. 


P.  Lucilius  Gamalla  173.  337.  II  295. 
Lucius  213  f. 

Lucius  II  371. 

Lucius  ....  II  8.  324. 
ludi  decennales  343. 

Lugdunum  (Lyon)  143  f,  198.  II 
105.  285.  288  f. 

Lukian  155.  161.  182.  188.  196. 
Luonercus  Molaci  f.  Britto  II  207. 
Lusitania  308  f.  II  62.  73.  107. 

C.  Lusius  Sparsus  II 14.  80.  186.  205. 
Lussonium  (Paks)  276. 

L.ycaonia  241.  II  71. 

Lycia  333.  336.  361.  II  38  f.  60. 

107  ff.  150. 

Lycus  (Kelkit)  239. 

Lykurgos  156. 

M. 

D.  M . Anibal  II  224. 

L.  M .  368.  II  22  f.  247. 

Macedonia  246.  364.  375.  II  116. 
M.  Macrinius  Vindex  II  83.  207. 

Mactar  (Makter)  II  247. 

M.  Maenius  Agrippa  L.  Tusidius 
Campester  II  67.  279. 

C.  Maesius  Picatianus  II  29.  126. 

141.  177.  180.  227. 

Maesius  (?)  Sabinus  II  16. 

C.  Mag ....  Iulianus  II  224. 
magister  arvalium  169, 

Magna  Mater  deum  Idaea  142  ff. 
Magnae  (Kenchester)  161.  256. 
Magnesia  ad  Maeandrum  (Ine- 
bazär)  211.  II  355  f. 

Magnesia  ad  Sipylum  (Magnisia) 
II  52. 

Magnia  Procula  II  140. 
Magyar-Egredy  280. 

Mähren  272. 

Mainhardt  267. 

Majestätsprozesse  118.  325. 
Majestätsverbrechen  128. 

Malaca  (Malaga)  II  7.  63  f. 
Malalas  22. 

Malassas  320. 
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Malchus  ....  II  544. 

Malchus  Demctrii  f.  II  345. 

Mallos  187. 

T.  Mamilius  Praesens  etc.  II  201. 
mancipatio  95  f. 

Mancunium  (Manchester)  256. 
Mandate  77  f. 

Mandulis  161. 

Manliana  (Miliana)  307. 

M.  Manlius  Modestus  Quietianus  II 
306. 

manumissio  testamento  directa 
87  ff. 

manumissio  testamento  fideicom- 
missaria  87  ff. 

Marab  II  366. 

Marathon  (Vranä)  153. 

M.  Marcellus  II  228. 

Marcion  201.  220. 

Marcionismus  220  ff. 

Marcius  Avitus  117.  II  180. 

C.  Marcius  Marcianus  II  128. 

Sex.  Marcius  Maximus  II  29. 

P.  Marcius  Quadratus  II  265. 

Q.  Marcius  Turbo  301.  II  105. 

M.  Marius  M.  f . (Vater)  II  300. 

M.  Marius  M.  f.  Pal.  Primitivus 
(Sohn)  II  300. 

Marköbel  267. 

Markomannen  273. 

Marmara  143.  II  361. 

Marobod  272. 

Maros  280  f. 

Maros-Keresztür  281.  II  212. 
Maros-Väsärhely  281. 

Mars  134.  138.  140.  151.  176.  287. 
Mars  Ultor  259  f.  313.  II  65. 
Marsfeld  139.  157. 

....  Martialis  II  146.  148.  170. 
Martialis  Titianus  II  82. 

Ti.  Martius  Castrensis  365. 

P.  Martius  Verus  II  127.  278. 
Martyrien  212  ff. 

Mascula  (Khenschela)  II  135.  260. 
Massilia  (Marseille)  160.  249.  II 
283. 


Matres  151  f. 
matrimonium  iustum  230. 

Matronae  151  f. 

Matuccia  Fuscina  II  138. 

L,  Matuccius  Fuscinus  159.  II  135. 
137  f.  187.  250  f.  261. 
Mauretania  302.  306.  312. 
Mauretania  Caesariensis  244. 
282.  285.  301.  304  f.  307  f.  312. 
364  f.  II  73.  97.  116  f.  137. 
Mauretania  Sitifensis  310. 
Mauretania  Tingitana  301.  303  f. 

306  f.  309.  364  f.  II  117. 
mausoleum  Hadriani  49. 

Mausolus  Iascnis  f.  II  114. 
Maxellius  II  223. 

Maximus  von  Tyrus  195. 

Mazara  (Mazzara)  II  276. 
Mazdäismus  162. 

Medaba  II  345. 

Media-Atropatene  232. 
Mediolanum  (Milano)  II  227. 
Mediolanum  Aulercorum  Eburo- 
vicum  (Evreux)  II  104. 
Mediolanum  Santonum  (Saintes) 
II  292. 

Megara  (Megara)  153.  II  313. 
Megalopolis  (Sinanu)  155. 

M'.  Megonius  Leo  II  304. 

Meleagrus  Castoris  f.  II  329. 
Melitene  (Malatia)  238  f. 

Melito,  Apologet  203.  210  f. 
Melos  (Milos)  II  315. 

Memnon  II  323. 

Memphis  (Mitrahine  -  Sakkara) 
160.  187.  II  322. 

Menander  Meneclis  f.  Asclepia- 
des  II  348. 

Menandra  II  74. 

Menecles  348. 

Mercurius  142. 

Mercurius  II  228. 

Messalla  II  238. 

Messana  (Messina)  147.  II  320. 
L.  Messius  Frontinus  II  133. 

C.  Messius  Picatianus  II  172. 
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L.  Messius  Primus  (?)  II  122. 

L.  Messius  Rusticus  II  84. 

Mestrius  Aristonymus  II  314. 
Meszesgebirge  279. 

Meszes-Linie  282.  286. 

M.  Metilius  Aquillius  Regulus  Nepos 
etc  148.  171.  II  171.  174.  180. 
187.  259.  370. 

Metita  239.  243. 

Metrodorus  Apollonii  f.  II  311. 
Mettius  Androbius  II  113.  333. 
Micia  (Veczel)  280. 

Migdala  II  343. 

Miletus  (Palatia)  38.  II  356  f. 
Milev  (Mila)  II  139.  254  f.  264. 
L.  Milonius  Scymnus  II  316. 
Miltenberg  264.  268. 

Milyas  68.  II  329. 

Minerva  137. 

Minerva  Augusta  133. 

. . .  Minicius  ...  II 19.  f.  253.  373. 
Minicius  Corellianus  II  15. 

Sex.  Minicius  Faustinus  Cn.  Julius 
Severus  168.  II  20.  153  ff.  156. 
162. 

C.  Minicius  Fundanus  202.  205  f. 
210  f.  213. 

L.  Minicius  Natalis  Quadronius  Ve- 
rus  (Vater)  32. 

L.  Minicius  Natalis  Quadronius  Ve- 
rus  Iunior  (Sohn)  140.  159.  168. 
II  19.  22  117.  189. 

Minoa  330.  338. 

Minturnae  (Traetto)  159.  II  118. 
275. 

Minucius  Felix  189. 

Mirobriga  II  363. 

Misenum  (Miseno)  229.  II  273. 
Missua  (Sidi  Däüd  en-Nübi)  II 
247. 

Mithras  163  f.  191  ff. 

Mithraskult  351. 

Mixis  225. 

Modestinus  316. 

Moenatides  (?)  II  13. 

Moesia  248.  252.  287.  321. 


Moesia  inferior  83.  228.  242.  247. 
253.  281  f.  284  f.  287  ff.  311. 
II  21.  57.  94.  101  f.  105  f. 
117  ff.  147.  167.  169. 

Moesia  superior  228.  243  ff.  276  f. 
287  ff.  305.  311.  329.  363.  365. 
376.  II  43.  79.  103.  127  ff. 
Mogontiacum  (Mainz)  266.  II 293. 
Moleatha  251. 

Moles  II  331. 

Mons  58.  II  263. 

Mons  Aurasius  239.  307. 

Mons  Claudianus  299. 

Mons  Porphyrites  298. 

Montana  (Kutlowitza  152.  248. 

II  124  f. 

Mopsos  187. 

Mopsuhestia  (Missis)  68.  II  342. 
Q.  Mucius  83. 

Muhowo  243. 

Mumerills  255.  262. 

P.  Mummius  Sisenna  Rutilianus  168. 
329.  361.  363.  365.  367  f.  II  22. 
24.  43.  50  f.  67.  90.  128  f.  172. 
174.  177.  180.  188.  315. 

L.  Munatius  Felix  201.  359.  II  8  ff. 
192.  323. 

Municipium  Domavianum  II 223. 
Munificentia  Aug.  344. 
Muntselu-Gredistje  133.  285  f. 
II  208. 

Münzprägung  175  ff. 

Murrhardt  268. 

. mus  369. 

Mursa  (Eszek)  II  147. 

Mustis  II  266. 

Q.  Mustius  Priscus  362.  368.  377. 

II  143.  188. 

Musulamier  72. 

Mutheos  (Muthi)  301. 

Mutina  (Modena)  158. 

Muzuc  II  256. 

Myra  (Myri)  II  39. 

Mysterien  163.  165.  191  ff. 
Mytilene  (Kastro)  68.  333.  II 48. 
346. 
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N. 

Nacolca  (Sidi-Ghazi)  II  347. 
Naevius  Libanus  II  278. 
Nagy-Enyed  278. 

Nana  II  348. 

Napoca  (Klausenburg)  151.  282. 
284.  278.  II  204. 

Narbo  (Narbonne)  150.  172.  330. 

340.  II  283  f.  288. 

Narcissus  355. 

C.  Nasennius  Marcellus  Senior  242. 
251.  299. 

Natalis  159. 

....  ius  Natalis  (?)  II  16. 
nationes  271.  325. 

Neapolis  (Neapel)  154.  356.  II  273. 
319.  343.  356. 

Neckarburken  268.  II  96.  289. 
Neckarburken- West  267. 

Nedan  131.  II  222. 

Nemausus  (Nimes)  28.  159.  II  98  I. 

101.  287  f. 

Nemesis  156. 

Nemisee  26. 

M.  Nemonius  Callistus  II  272. 

M.  Nemonius  Eutychianus  II  272. 
Neoclaudiopolis  II  223. 

Neos  Apollon  191. 

Neos  Dionysos  58.  147. 

Neos  Zeus  191. 

Neoteros  Orionis  f.  II  324. 

. s  Nepos  II  224. 

Nepte  (Nefta)  II  246. 

Neptunus  136  f.  171. 

L.  Neratius  Proculus  233.  II  161. 

176.  183.  188.  267. 

C.  Neratius  Proculus  Betitius  Pius 
Maximillianus  II  267. 
Neryllinus  II  219. 

Netherby  256. 

Nettersheim  151.  II  93. 

Nescania  132. 

Neviodunum  (Dernovo)  II  216. 

221. 

C.  Luci  f.  Nicia  II  214. 


Nicopolis  ad  Istrum  (Nikup)  133. 

156.  160.  II  320.  368  f. 
Nicopolis  296.  II  322. 

Nicopolis  ad  Nestum  (Nevreküp) 
II  163  ff.  169  f. 

Niederberg  267  f. 

Niederbieber  310. 

Niger  II  239. 

Nigrinus  42. 

Nigup  133.  II  220. 

Nikagoras  23. 

Nike  261.  287.  313. 

Nikias  II  311. 

Nicomedia  236.  291. 

Nilus  (Nil)  159.  161. 

Nola  (Nola)  II  271. 

L.  Nonius  Bassus  282.  II  207. 

Nonius  Datus  312.  II  73.  117.  137. 

M.  Nonius  Macrinus  169.  II  36  f. 

43  f.  55  ff.  128.  145  f.  148  ff. 
161.  172.  174.  177.  180.  186. 
188  f. 

M.  Nonius  Mucianus  P.  Delphius 
Peregrinus  etc.  368.  II  184. 

P.  Nonius  Saturninus  Martialis  Mar¬ 

cellus  II  137. 

Q.  Nonius  Sosius  Priscus  II  185. 

228.  258.  315. 

Nordsee  163. 

Noricum  271.  307  f.  II  72.  83. 
132  ff.  151. 

Nova  Zagora  229.  362.  377. 
Novae  (Steklen)  289.  II  209. 
Noviodunum  Suessionum  (Sois- 
sons)  II  285. 

L.  Novius  Crispinus  Martialis  Sa¬ 
turninus  II  102  f.  117.  126.  131. 
136  f.  177.  180.  186.  250  f.  260. 
360.  372. 

C.  Novius  Priscus  (Vater)  II  93  f. 
186.  211. 

C.  Novius  Rusticus  Venuleius  Apro- 
nianus  (Sohn)  II  94.  162. 
Nubien  161.  300. 

Numa  Pompilius  172.  178. 
numen  tutelare  135. 
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Numenius  von  Apamea  196. 

numeri  265. 

numerus 

Brittonum  310, 

Brittonura  Cal .  268. 

Brittonum  Elantientium  268. 
Brittonum  Triputiensium  268. 
burgariorum  et  veredariorum 
283. 

Divitiensis  310. 

exploratorum  Germaniciorum 
310. 

exploratorum  Germaniciorum 
Divitiensium  310. 

Gaesatorum  305. 

Melenuensium  310. 
Palmyrenorum  306. 

Surorum  sagittariorum  283. 
Numidia  153.  159.  161.  239.  248. 
305.  306  f.  311.  II  19.  22.  28  f. 
73.  103.  105.  117.  131.  135  ff. 
Numisia  P.  fil.  Celerina  II  140. 

. nus  II  186. 

. nus  lib.  II  275. 

Nymphae  136. 

Nysa  (Sultanhissär)  II  358. 

O. 

Oaethelus  Emmegni  f.  II  344. 
Oberflorstadt  268. 

Obernburg  267. 

Oberscheid  268. 

Obligationenrecht  94  ff.  125. 

P.  Ocilius  Priscus  II  205  ff.  210  ff. 

213  f. 

.  Oclatinius  (?)  II  105.  283. 

Q.  Octavius  Celsus  II  259. 

L.  Octavius  Cornelius  Salvius  Ju¬ 
lianus  Aemilianus  76.  79  ff.  82. 
116.  149.  350.  370.  375.  II  40. 
44.  90  ff.  125.  183.  185.  190. 
265.  362. 

C.  Octavius  Honoratus  II  259. 

C.  Octavius  Tidius  Tossianus  Javo- 
lenus  Priscus  81. 

Ocurri  (Ubrique)  II  200. 

Odenwald  264. 


Odenwald-Limes  264. 

Odessus  (Varna)  II  122.  203. 

C.  Ofilius  Hermes  II  237  f. 

Oenoanda  (Indjaalular)  68.  II  330. 
346. 

Öhringen  267  f. 

Oinomaos  von  Gadara  187. 

Olbia  (Nikolayev)  321  f. 

Old  Kilpatrick  II  245  f. 

Olympia  (Druva)  153.  156.  340. 

II  22.  119.  305.  353. 

Olympieion  37.  147. 

Olympius  58. 

Olympus  (filympos)  161.  190. 
omina  35. 

Onaeus  Clari  f.  II  343. 

.  onus  II  187.  215. 

Ophiten  224. 

....  Opimianus  II  186.  236. 

T.  Oppius  Afer  Pollius  Tertullus  II 
71. 

M.  Oppius  Capito  Q.  Tamudius  Ani- 
nius  Severus  II  98.  270. 

Oppius  Severus  (Sohn)  II  220. 

Cn.  Oppius  Soterichus  (Vater)  II 220. 
Opramoas  Apollonii  f.  336.  II  38. 

108.  111.  113.  331  ff. 

Ops  135. 

Orakel  181.  187  ff. 
oratio  principis  73. 

Orient  22.  147.  163.  225.227.253. 
334. 

Orion  Petronii  f.  II  324. 
omamenta  triumphalia  272. 
Orontes  161. 

Orosius  21  f. 

M.  Oscius  Drusus  II  16.  223. 
Osiris-Antinoos  157  f. 

Osroene  321. 

Osterburken  267  f. 

Ostia  27.  134  f.  137.  150.  163. 
173.  337.  341.  343.  361.  363  ff. 
366.  368.  370.  II  32.  37.  56.  146. 
294  f.  298  ff. 

Ostra  (Montenuovo)  II  282, 

P.  Otacilius  Rufus  Pater  II  271. 
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L.  Paccius  Montanus  Comamenus 
II  218. 

Pacorus  237.  320. 
pactum  98. 

P.  Pactumeius  Clemens  79.  84.  170. 
II  20.  26.  71.  103.  184.  254. 
Paenius  Caepio  II  324. 

Paestum  375. 

. Paetus  II  111.  186. 

Paionia  246. 

Palatin  143.  150. 

Pallantion  155  f.  113  f. 

P. 

Pallas  Athene  173. 

Palmyra  (Tedmur)  241.  244  f. 

332  f.  335.  373.  II  57.  218. 
Pamphilus  Erennii  f.  II  343. 
Pamphylia  243.  II  39.  60.  107  ff. 
150. 

Pan  155. 

Panathenäen  155. 

Panhellenen  153. 

PanhelLenion  330. 

Paniscus  Ptolis  f.  II  322  f. 
Pannonia  43.  240.  245.  273  ft. 
280.  289.  II  55. 

Pannonia  inferior  80  f.  228.  274  ff. 
277.  281.  284  f.  308  f.  311.  329. 
366.  II  56.  58.  124.  142  ff.  170. 
188. 

Pannonia  superior  228.  272.  274. 
280.  284.  308.  310.  362.  366. 
II  25.  28.  57  f.  86.  109.  143. 
148  f.  216. 

Pannonius  Avitus  II  74. 
Pantheon  172. 

Pantheus  132. 

Paphlagonia  188. 

Papia  Novella  366. 

Cn.  Papirius  Aelianus  II  66.  209. 

M.  Papirius  Celer  298. 

M.  Papirius  Montanus  II  327. 
Paradoxographen  184  f. 
Parakletos  225. 

Pardun  II  84. 


Paris  177. 

Q.  Parius  Severus  II  267. 

Partegoria  II  283. 

Parther  28  f. 

Parthia  232.  237. 

Pasion  Callimachi  f.  II  329. 

Q.  Passienus  Licinus  II  185.  211. 
Pastophoren  157. 

Patara  (Furnäs)  147.  150.  II  330. 
pater  patriae  60.  63  f.  69. 

Patrae  (Patrae)  153  f. 
patria  potestas  99  ff. 

Patrizier  II  26.  100  f. 

Paulus  116. 

Paulus,  Apostel  219  f.  226. 
Pausanias  23.  155.  165.  182.  188. 
190. 

Pautalia  (Köstendil)  II  165  f.  170. 
Pax  314. 

Fax  Augusta  145. 

Pax  Iulia  (Beja)  II  199. 
pecunia  credita  97. 

M.  Peducaeus  Priscinus  36. 

M.  Peducaeus  Stloga  Priscinus  II  34. 
185.  239.  257  f.  262.  280. 
Pelusium  (Teil  Farama)  298. 
Peregrinus  Proteus  320.  337. 
Perge  (Murtana)  240.  II  109. 
Pergamum  (Bergama)  15.  38.  68. 
142.  190.  330.  334.  375.  II  351. 
47.  346  f. 

Perinthus  (Eregli)  II  163  f.  166  f. 

169  f.  203.  220. 

Peripatetiker  180. 

Perser  153.  162. 

Personenrecht  85  ff.  125. 

Perusia  (Perugia)  150.  II  278. 
Pessinus  (Balahissär)  242. 

Pest  276. 

Pestinum  II  209. 

Petechon  Piberis  f.  II  325. 

Petelia  Bruttiorum  ((Pianette) 
II  304. 

Petilia  Lucia  II  202. 

L.  Petilius  Nepos  II  278. 

Petra  (Wadi  Müsa)  162. 
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Petrianae  255. 

L,  Petronius  Celer  II  361, 

M.  Petronius  Honoratus  171.  270. 
304.  II  9.  64.  107.  194  f.  360. 
362. 

L,  Petronius  Januarius  II  254, 
Petronius  Iulianus  II  83. 

M,  Petronius  Mamertinus  329,  II 6. 
78.  158.  186.  195  f.  214.  231. 
238  ff. 

Q.  Petronius  Maternus  II  199. 

L.  Petronius  Sabinus  365.  368.  372. 
n  144.  188.  210. 

L,  Petronius  Severus  Novinianus 
148. 

M.  Petronius  Sura  II  195. 

Pettius  Proculus  II  301. 

Pföring  269. 

Pfünz  270.  II  221. 

Pharasmanes  II  232. 

Pbaselis  (Tekirova)  II  111.  341, 
Phasis  (Poti)  239. 

Phigalia  155. 

Philadelphia  (Amman)  131.  1131. 
Philadelphia  (im  Fayüm)  233. 
301.  II  8.  369  f. 

Philadelphia  (Alaschehi)  II  350, 
Philanthropie  125. 

Philippe  II  74. 

Philippi  (Filibedjik)  364.  375. 

II  219. 

Philippopolis  (Filibe)  366. 

II  164  ff.  168.  170. 

Philetus  II  326. 

Philetus  Phileti  f.  II  356. 
Philocrates  II  342. 

Philocrates  Onesiphori  f.  II  311. 
Philomelium  (Akscheher)  II  53. 
Philometor  Philemotoris  f.  II  315. 
Philon  226. 

Philopator  Eusebes  54. 

Philoponus  (?)  II  397. 

Philotimus  II  106. 

Phlegon  von  Tralles  184  f. 
Phoenice  II  46. 

Phrygia  248.  333.  336.  II  52. 


Picenum  34. 

Picus  II  323. 

pietas  45.  53  f.  57.  144  f.  339. 
Pietas  Augusta  145. 

Pinara  (Minara)  II  330. 

Pinarius  176. 

Pisae  (Pisa)  II  278. 

Pisander  Asclepiadis  f.  II  313. 
Pisidia  II  51. 

Pistis  225. 

Pitinum  Mergens  341.  II  281. 
Pius-Cognomen  52  ff. 

....  us  Pius  II  269. 

Placentia  (Piacenza)  II  282. 
Placida  II  42. 

Plataeae  153. 

Platon  226. 

Platoniker  180  f. 

A.  Platorius  Nepos  Calpurnianus  II 
130.  187.  189.  241. 

Plautius  83. 

Plautius  Quintillus  II  187. 
Pieroma  224. 

Plinius  205.  214.  252. 

C.  Plinius  Caecilius  Secundus  II  89. 
Q.  Plotienus  Sabinus  II  194. 
Plotinopolis  II  165  f.  170. 

C.  Plotius  Ca . II  299. 

Plotius  Gallus  Celsianus  148. 
372. 

A.  Plotius  Sabinus  149.  II  241. 

L.  Plotius  Sabinus  II  95.  172.  175  f. 
180. 

Plumptonwall  256. 

Plutarch  181  f.  187.  196. 

Pneuma  224. 

Po . II  322. 

poena  calumniatorum  121. 
Poetovio  (Pettau)  310.  II  98. 

Pola  (Pola)  249. 

Polemon  190.  336. 

Polla  Scymni  f.  II  316. 

. Pollio  252. 

Polycleita  II  346. 

Polykarp  von  Smyrna  215  f.  220  f. 
II  53. 
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Polymnus  II  320. 

Pomerium  165. 

Cn.  Pompeius  54. 

Sex.  Pompeius  54. 

L.  Pompeius  Abascantianus  II  228. 

Q.  Pompeius  Bassianus  II  219. 

M.  Pompeius  Macrinus  II  37.  55. 

L.  Pompeius  Novellus  II  263. 
Pompeius  Paulinus  28. 

Pompeius  Proculus  (?)  II  141. 

Sex.  Pompeius  Ter . II  88  f. 

M.  Pompeius  Vetus  Flavianus 

II  263. 

A.  (?)  Pompeius  Vopiscus  II  165  f. 
Pomponia  Triaria  II  43.  56. 
Pomponius  82. 

Sex.  Pomponius  83  f. 

Cj  Pomponius  Aristeas  Alcasti  f. 
II  312. 

C.  Pomponius  Camerinus  II  184. 

Q.  Pomponius  Musa  II  147,  187.  206. 
T.  Pomponius  Proculus  Vitrasius 

Pollio  90.  167.  350.  II  50.  99  ff. 
114.  122.  143.  190.  358.  365. 

Q.  Pomponius  Saturninus  II  263. 

C.  Pomponius  Statianus  II  205  f. 
213. 

T.  Pomponius  Suavis  II  263. 

Pons  Aelius  (Newcastle  on  Tyne) 
263.  II  306. 

Pons  Aluti  (Jonesti-Govorii)  283. 
Pons  vetus  (Caineni)  283. 

Pont  du  Gard  28. 
Pontailler-sur-Saöne  132.  135. 
Pontianus  II  221. 
pontifex  maximus  60  f.  166. 
Pontifices  101.  167. 

M.  Pontius  Laelianus  II  24.  145.  168. 
M.  Pontius  Laelianus  Larcius  Sa- 
binus  167.  170.  308.  363.  368. 
II  95.  143  f.  149.  158.  168.  188. 
210  f.  270  f. 

Pontius  Maximus  239  f. 

Pontius  Proculus  116.  372. 

M.  Pontius  Sabinus  363.  365  f.  369. 
376.  II  165  f.  168  f. 


Pontus  220.  366.  II  60.  89.  115. 
150  f. 

C.  Popilius  Carus  Pedo  148.  155. 

169.  329.  360.  363.  370.  II  28. 
33.  40  f.  92.  97  f.  124.  163.  177. 
180.  182.  184  f.  190.  298.  367. 
Popilius  Priscus  II  22.  40,  49  f. 
355. 

M.  Porcius  Narbonensis  245. 

Porcius  Potitus  II  302. 

Porcius  Vetustinus  308.  312. 

Q.  Porcius  Vetustinus  II  73.  116  f. 
213. 

Porolissum  (Moigräd  -  Zsäkfalva) 
278  ff.  340.  II  82.  204. 

Portus  II  106. 

Portus  Magnus  (Arzew)  309  ff. 
Poseidon  136.  156. 

Poseidonios  180.  184  ff. 

P.  Postumius  Acilianus  II  243.  304. 

Postumius  Claranus  II  201, 

M.  Postumius  Festus  149.  169.  II  188. 
Postumus  II  13. 

. Quir.  Postumus  II  276. 

Potaissa  (Thorda)  280.  282. 
potamophylakia  297. 

Potitius  176. 

praefecti  Aegypti  91.  121.  290. 
374.  II  6  ff. 

praefecti  aerari  militaris  II  183. 
praefecti  aerari  Saturni  367  f.. 
II  183  f. 

praefecti  alimentorum  367, 
praefecti  annonae  II  195. 
praefecti  castrorum  359.  II  6.  127. 
praefecti  classis  297. 
praefecti  frumenti  dando  II  183. 
praefecti  legionis  II  16. 
praefecti  praetorio  329.  356.  II 
195  f. 

praefecti  ripae  fluminis  Euphratis 
245. 

praefecti  urbi  212.  320.  329.  370.. 
II  191  f. 

praefecti  vehiculorum  371.  II  193. 
praefecti  vigilum  II  194  f. 
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Praeneste  (Palestrina)  133.  137  f. 

141.  145.  159.  II  297. 
Präsidialprokuratoren  268  ff.  286. 
305  f.  312.  366.  II  73.  81  ff. 
116  f.  132  ff.  151  f. 

C.  Prastina  Pacatus  Messailinus  186. 
II  104  f.  123.  124.  135  f.  185. 
228.  250.  255.  260.  268.  360. 
369. 

praetores  102  f.  367.  II  178  ff. 
Praetorium  (Rakovitza-Kopaceni) 
283.  II  222. 

Prävarikation  115. 

Präventivhaft  115.  128. 

....  vio  Q.  f.  Col.  Pri ...  II  268. 
T.  Prifernius  Paetus  Rosianus  Ge- 
minus  II  20  f.  26. 

T.  Prifernius  Paetus  368.  II  43.  128. 
188. 

Primi  decennales  343. 

....  Primus  170. 
princeps  50.  64  f. 

Privatdelikte  121  f. 
proclamatio  in  ingenuitatem  91. 
Proculus  Memnon  II  321. 
Procolitia  255. 

proconsules  60.  203.  205.  211. 
215  f.  333.  360  f.  365  f.  368. 
371.  II  3  ff.  33  ff.  62  f.  74.  131. 
150  ff. 

Procula  II  42. 

Proculus  233. 

. us  Proculus  II  269. 

. us  Proculus  . . .  rti  II  275. 

procuratores  a  rationibus  Augusti 
II  194. 

procuratores  bibliothecarum  II  193. 
Prodigien  35. 

professiones  liberorum  90  ff.  374. 
Prokulianer  81. 

promagister  pontificum  66.  166. 
Prometeus  177. 

Proserpina  143. 

Proskriptionen  123. 

Providentia  146. 

Providentia  deorum  146. 


Provinzialmünzen  325  f. 
Prozeßreskripte  76  f. 

Prusias  (Uskub)  246. 

Pselcis  (Dakke)  299. 

Ptolemäer  158. 

Ptolemaios  I.  158. 

Ptolemaeus  212.  214. 

Ptolemaeus  240. 

Ptolemaeus  299. 

Ptolemais  II  7. 

Ptolemais  Hermiu  156.  300.  II 
322. 

Publicius  117.  372. 

Publicius  Marcellus  374.  II  89. 
155.  327. 

Pudentilla  92.  98. 

Pudicitia  145. 

puellae  alimentariae  Faustinianae 
341. 

L.  Pullaienus  Gargilius  Antiquus 
etc.  II  95.  127.  160.  165  f. 

169  f.  172.  175.  178.  181  f. 
368. 

L.  Pullius  Chresimus  II  205  f.  210  ff. 
213  f. 

L.  Pullius  Daphnus  II  210.  214. 

L.  Pullius  Velox  II  206.  211  f.  214. 
Pupput  (Suk  el-Abiod)  II  44.  90. 
265. 

Puteoli  (Pozzuoli)  47.  135.  162. 
171.  340.  350.  II  272  f. 

Q. 

Quaden  272  f.  II  149. 
quaestores  II  173  ff. 
quaestores  provinciae  360.  II  5  f. 

29.  63.  116.  151  ff. 
quarta  Afininiana  101. 
quarta  divi  Pii  101. 
quarta  Falcidia  108.  112  f.  127. 
quattuor  amplissima  collegia  168. 
quattuorviri  viarum  curandarum 
171. 

quindecimviri  sacris  faciundis  168. 
Quinta  Germani  f.  II  362. 
Quintana  (Künzing)  270. 
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Sex.  Quintilius  Condianus  II  3  ff- 
186.  259. 

Sex.  Quinctilius  Valerius  Maximus 
II  3.  5.  41.  81.  126.  178.  181. 
186. 

Quintus  215. 

Quiza  (Pont  du  Chelif)  150.  II 
255. 

R. 

Racari  II  363. 

Radacinesti  283. 

Raetia  251.  264.  266.  269  f.  308. 
366.  II  73.  82.  97.  133.  151  f. 
Q.  Raecius  Quadratus  II  254. 

P.  Ragonius  Saturninus  II  128. 

Q.  Rammius  Martialis  II  194. 

Ran ....  Iulianus  II  13. 

Rapidum  304. 

Raphaneae  (Rafniye)  238. 

Rasinia  Pietas  II  275. 

Rassova  II  124. 

Ravenna  (Ravenna)  229.  II  282  f. 
Ravna  288. 

Razgrad  II  120.  222. 

Rea  Silvia  176. 

Rechtsfortbildung  84  f. 

Reformen,  religiöse,  177  ff. 
Regina  castra  (Regensburg)  II 
151.  212.  269. 

Regia  348. 

Reichsrecht  70.  122. 

Reii  (Riez)  II  284. 
Religionspolitik  164  ff.  206  ff. 
religiosa  civitas  174. 

Remagen  131.  135  f.  266.  II  93. 
Remus  176. 

Reskripte  74.  76  f. 
res  mancipi  97. 
responsa  85. 

Restitutor  Achaiae  165. 

Restitutor  Italiae  68. 

....  Restitutus  ....  II  281. 

Rex  Armeniis  datus  237. 

Rex  Quadis  datus  272. 

Rezipierte  griechische  Kulte 
140  ff. 


Rhenus  (Rhein)  136.  227  f.  263. 

271.  309.  313.  335.  II  97.  120. 
Rhinocorura  (Kasr-el- Arisch) 

298. 

Rhodiapolis  154.  156.  173.  336. 

II  108.  332. 

Rhodus  (Rhodos)  333.  335  f.  II  38. 
Rhodanus  (le  Rhone)  159. 
Rhoxolanen  29. 

Rimazzani  II  282. 

Roma  (Rom)  26.  41.  47.  60.  70. 
83.  139.  141.  146.  152.  157.  161. 
171  f.  174  f.  220.  223.  232.  237. 
258.  320  f.  325.  327  f.  330  f. 
335.  338  f.  360.  364.  II  64.  68. 
79.  85.  194.  228.  277.  301  ff. 
317  ff. 

Roma  140.  259.  261.  286.  351. 
Roma  aeterna  259. 

Romanismus  166. 

Romula  (Resca)  283. 

Romulus  140.  176. 

M.  Roscius  Murena  366. 

Rosianus  Geminus  II  254. 
Rotenturmpaß  283. 

Rotes  Meer  295. 

Rough  Castle  257.  262.  II  306. 

C.  Rubrius  Vinicius  (?)  Porcius  Mar¬ 

cellus  II  163  f. 

Rückingen  267. 

Ruffenhofen  269. 

Rufilla  II  323. 

Rufinus  205.  211. 

D.  Rupilius  Severus  II  113.  333  ff. 

340  f. 

Rusidava  (DTagasani)  283. 
Rustschuk  289.  365.  II  120.  364. 
Q.  Rutilius  V  . . . .  II  277. 

S. 

Saalburg  143.  173.  268.  II  290  f. 
Sabazios  191  f. 

Sabinianer  81.  84.  124. 

M.  Sabinianus  Quietus  II  291. 
Sabinus  299. 

Sabinus  II  238. 
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....  us  C.  f.  Papiria  Sabinus  364. 
370.  II  188.  190. 

L,  Sabinus  Januarius  II  228. 

T.  Saenius  Clemens  II  194, 
Saepinum  (Altilia)  II  267. 
Safinnius  Herminus  110. 
Sagalassus  (Aghlasün)  147.  154. 

II  108.  329. 

Sala  (Schella)  303.  306. 

Saldae  (Budjäya)  312.  II  13.  117. 
263. 

Salernum  (Salerno)  II  271. 

Salier  139.  II  19. 

Salonae  (Salona)  290. 

Salpensa  II  83.  199. 

Saltus  Massipianus  II  247. 

Salus  132.  145.  364. 

Salvia  C.  f.  Marcellina  II  236  f. 
Salvius  Marcianus  372. 

C.  Salvius  Seleucus  II  238. 

Salvius  Valens  79.  372. 

Q.  Sammius  Secundus  II  289. 
Samnium  35.  241. 

Samos  (Samos)  240.  II  349. 
Samosata  (Samsat)  238. 

Sapaulis  II  323. 

Sapensa  II  200. 

C.  Sappius  Flavus  245. 

Sarapion  II  320. 

Sarapis  158  ff.  182.  187.  190.  II 
138. 

Sardes  (Sart)  147.  II  350. 

L.  Sariolenus  Naevius  Fastus  II  297. 
Sarmaten  273. 

Sarmizegetusa  (Värhely)  277  f. 

II  76.  78  f.  81.  152.  208. 
Saronischer  Golf  156. 

Satala  (Sadagh)  238  f. 

C.  Satrius  Crescens  II  306. 

Saturnina  374. 

Saturninus  (?)  II  256. 

Saturninus  II  369. 

Q.  Q.  f.  Saturninus  II  248. 

L.  Saturninus  Nigrinus  II  228. 
Saturnus  152  f. 

Saturnus  frugifer  153. 


Satyrus  Hephaestionis  f.  II  317. 
L,  Saufeius  Iulianus  II  106. 
Scenopesis  vicus  376. 

Schekil  248. 

Schenkung  98. 

Schlossau  268. 

Schottland  263. 

Schuhud  el  Batel  301. 
Schuldenerlaß  345. 

Schürenhof  270. 

Scipio  227. 

Scolacium  (Squillace)  340.  II  270. 
Scythia  321. 

Scythopolis  (Beisän)  II  159. 
Sebastopolis  (Poti)  239.  241.  II  70. 
326. 

Sebastos  Eusebeios  151. 

Sebes  279. 

Sebesväralja  279.  285. 

Secunda  Bori  f.  II  212. 

CI.  Secundinus  II  295. 

Secundus  (?)  362. 

- inius  Secundus  252. 

Secundus  Sasii  f.  II  212. 

Securitas  Augusta  145.  364. 
Securitas  publica  145.  364. 

M.  Sedatius  Severianus  etc.  277. 

329.  362  f.  369.  II  70.  77  f. 
126.  152.  178.  181  f.  186.  326. 
Segedunum  (Walls  End)  256. 
Seimenii  Mari  II  125.  307. 

M.  Seius  M.  f.  Fi. . . .  II  226. 

Seius  Fuscianus  II  18.  32. 

Selene  147.  340. 

Seleucia  Pieria  (el-  Käbusije) 
238.  II  157.  203.  306. 
Seligenstadt  267. 

Sempronia  Gemella  II  371  f. 

C.  Sempronius  .  374. 

L.  Sempronius  Carpio  II  118. 

L.  Sempronius  Ingenuus  II  251. 

M.  Sempronius  Liberalis  75.  121. 

123.  160.  293  f.  359.  II  10.  362. 
M.  Sempronius  Sarapio  II  371  f. 

L.  Sempronius  Saturninus  374  f. 

M.  Sempronius  Socratio  II  371  f. 
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Sempronius  Valens  374. 
Senatskonsulte  72  f. 

SC  Afinianum  101, 

SC  Articuleianum  89. 

SC  Dasumianum  89. 

SC  Italicense  344. 

SC  luncianum  89. 

SC  Modestianum  93. 

SC  Ninnianum  91. 

SC  Orphitianum  104, 

SC  Plancianum  de  liberis  agnos- 
cendis  99. 

SC  Rubrianum  88  f. 

SC  Sabinianum  101. 

SC  Silanianum  119. 

SC  Tertullianum  103  f. 

SC  Vitrasianum  89  f. 

Senchonnsis  II  323. 

....  us  Seneca  II  108. 

Sennius  Sabinus  372. 

M.  Sentilius  Jasus  II  205  I.  210  fl. 
M.  Sentius  Proculus  240. 

septemviri  epulonum  168. 
Septimius  Heraclitus  293. 
Septimius  Macro  II  16.  324. 
Septiminus  II  251. 

P.  Septumius  Aper  369.  II  77,  186. 
Serdica  (Sofia)  II  164.  166.  320. 
Serenus  II  14. 

L.  Sergius  Paullus  II  41  f.  188. 

L.  Sergius  Scipio  Orfitus  II  315. 

C.  Serius  Augurinus  II  93.  186. 

Servianus  42.  II  221.  277.  301. 
Servilius  (?)  II  15. 

Servilius  84. 

M.  Servilius  Clemens  II  361. 

M.  Servilius  Fabianus  Maximus  170. 
II  57.  59.  95.  125.  129.  146  f. 

160.  167.  171.  175  f.  178.  181  f. 
184.  187.  190.  213. 

M.  Servilius  Geta  II  205  f.  210  f. 
212  f.  214. 

M.  Servilius  Silanus  369. 

Q.  Servilius  Pudens  II  61.  115.  153. 

161.  178.  181.  183.  302. 


servus  poenae  1 19. 

Sestinum  (Sestino)  150.  II  281. 

L.  Setrius  Priscus  II  296. 

. . . .  rius  Severus  149.  169.  II 

114  f.  161. 

....  us  Severus  II  137. 

Severus  Silvani  Vindicis  f.  II  259. 
Sex  (?)  ....  II  186. 

Sextilius  Acutianus  330.  II  203. 
Sextilius  Dextri  f.  Celsus  II  248. 
T.  Sextius  Lateranus  1193.  128.  186. 
319. 

Siagitana  civitas  375. 

Sibyllen  187. 

Sicca  Veneria  II  82. 

Sicilia  152  f. 

Sicinius  Aemilianus  II  66. 

Side  (Eski-Adalia)  243. 

Sidi  Ali  ben  Yub  304. 

Sidon  (Saida)  II  342. 
Siebenbürgen  95.  139. 
Siegerbeinamen  58. 

Signia  (Segni)  356. 

Sigus  (Bordj-ben-Zekri)  II  253. 
Sicyon  (Vasilika)  333. 

M.  Silius  Orcilus  II  235. 

Silsilis  (Selsele)  299.  II  324. 
Silvanus  135  f.  153. 

Silvanus  Pegasianus  153. 

Silvius  Aeneas  174. 

Simitthus  (Schemtu)  366.  II  256  f. 
Singidunum  (Belgrad)  287. 

Sinope  (Sinöb)  142.  150.  158. 

220  f.  365. 

Sipontum  (S.  Maria  di  Siponto) 
II  266. 

Sirmium  (Mitrovitza)  II  211. 
Sisila  239.  241. 

Sitifis  (Setif)  309.  II  254. 
Sklaven  125. 

Sklavengesetzgebung  85  ff. 
Skythen  155. 

Slaveni  283. 

Slowakei  272. 

Slugia  II  248. 
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Smyrna  (Smyrna)  37  f.  136.  154. 
215.  220  f.  242.  330.  333  ff.  II 
45.  47  f.  53.  203.  349. 

Smyrnaer  76.  209. 

Soada  (Sueide)  153.  II  158.  343. 
Soados  373. 

Socus  Tantali  f.  II  328. 
sodales  Antoniniani  149.  350. 

II  27. 

sodales  Antoniniani  Veriani  II  27. 
sodales  Aureliani  350. 
sodales  Augustales  Claudiales  148. 
372. 

sodales  Flaviales  Titiales  148. 
sodales  Hadrianales  148  f. 
Sohaemus  238. 

Sokrates  354. 

Sol  invictus  162. 
Soldatentestament  108  ff. 

Solva  (Seggau)  II  132. 
Solway-Tyne-Linie  263. 

Sophia  225. 

Sophistik  155. 

Sosigenes  Meneuphronis  f.  II  261. 
Soter  59.  141. 

- Soterianus  II  369. 

Sothisperiode  351. 

Soväräd  281. 

Sparta  147.  153.  II  311  f. 

Spes  144  f.  337. 

Spendon  II  307. 

Spiele  344. 

St.  Jean  de  Garguier  II  283. 
Staatsdelikte  121  ff. 

M.  Stabius  Colonus  II  122.  127.  223. 
Stanimaka  156.  II  321. 

Stasimus  II  203. 

Statianus  II  251. 

Statilius  Annianus  298. 

Statilius  Cassius  Taurinus  170. 
II  234. 

T.  Statilius  Iulius  Severus  II  125. 
186.  222.  235. 

T.  Statilius  Maximus  148.  329.  359. 
374..  377.  II  15.  124.  142  f.  145. 
185.  190.  231.  369  f. 


Statilius  Taurus  2%.  II  217. 

M.  Statius  Priscus  Licinius  Italicus 
149.  245.  277  f.  284  f.  II  67.  76. 
78  ff.  130  f.  150.  175.  178.  181. 
187.  189.  205.  207  f.  212. 

L.  Statius  Quadratus  215  ff.  234. 
II  52  ff.  185.  239. 

Status  90  ff.  105. 

Steinbrüche  120. 

Stephanus  Epaphroditi  f.  II  356. 
Q.  Sterennius  Silvius  Maximus  250. 
Steuerfreiheit  332. 
Stimmengleichheit  116. 
stipulatio  95  f.  97  f. 

Stoa  179  f. 

Stobi  (Gradsko)  II  221. 
Stockstadt  264.  266  f. 

Stoizismus  164.  180. 

Strabo  Aemilianus  II  186. 
Strafgesetzbuch  113. 
Strafgesetzgebung,  ediktale,  121. 
Strafprozeß  113  ff.  116.  127  f. 
Strafrecht  113  ff.  127  f. 
Strafrechtliche  Reformen  124. 
Stranitz  II  216. 

Straßenbau  334  f. 

Strategen  121.  123.  294.  319. 
Stratonicea  (Eskihissär)  208.  333. 
II  308. 

Stratonicea  Hadrianopolis  (Dje- 
neviz  Kaleh)  II  349. 

Straubing  161.  270, 

Suasa  (Castelleone)  II  282. 
subpraefecti  vigilum  II  193. 
subscriptio  76. 

Successus  lib.  II  219. 

Suchum  II  156. 

Südrußland  II  120. 

Suessa  (Sessa)  II  274. 

Sueton  15. 

Sufetula  (Sbitla)  II  246. 

P.  Suillius  P.  f .  II  105. 

Suissa  239  f. 

Sulla  157. 

Sulla  Felix  138. 

M.  Sulpicius  Felix  303.  306. 
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Sulpicius  lulianus  (Vater)  II  61. 
158.  351. 

Sulpicius  lulianus  (Sohn)  II  157  I. 
306.  343. 

Sulpicius  Narcissus  II  365. 
Sulpicius  Rufinus  II  349. 

C. 'Sulpicius  Silonianus  II  202. 

Sex.  Sulpicius  Tertullus  104.  II  43. 
187.  363. 

C.  Summius  Agrestis  II  94. 

C.  Sunicius  Faustus  265.  II  291. 

Sur  Djuab  II  255. 

L.  Sutorius  Felix  II  139. 

Sutrium  (Sutri)  II  278. 

Sutunurca  II  264.  362. 

Syene  (Assuan)  161.  296  I.  299 
II  6.  223. 

Symmachus  174. 

Synaus  II  348. 

Syracusae  (Siracusa)  153. 

Syria  161.  163.  228.  233  f.  238  f. 
246  f.  249  ff.  252  f.  307.  329. 
335.  II  6.  20.  46.  52.  70.  89.  94. 
153  ff.  203. 

Syria  Palaestina  228.  238  f.  244. 
246.  249  ff.  307.  II  32.  155. 
162  f.  168. 

Syros  (Syra)  156.  II  316.  362. 
Syros  167. 

Szamos  281.  284. 

Szamos-Ujvär  281.  284.  II  361. 
Szekely-Földvar  280. 
Szekely-Uvärhely  281. 

T. 

Q.  Ta  .  ius  Saturninus  II  97. 
Tabernae  303. 

Tacitus  15. 

Taenarum  150.  II  312. 

Talmis  (Kalabsheh)  160  f.  300. 
II  325. 

Q,  Talotius  Allius  Silonianus  II  202. 
Tantalus  Tantali  f.  II  328. 
Tarjanum  II  204. 

Tarraco  (Tarragona)  135.  150. 

245.  II  86.  88.  116.  201. 


Tarquinii  (Corneto)  II  27.  279. 
Tarquinius  Priscus  177. 

C.  Tatinius  Gemellinus  II  369. 
Tatort  116. 

T.  Tattius  Maximus  II  194.  196. 

239  f. 

Taurobolium  144. 

Tauroskythen  321. 

Tavium  (Nefesköi)  151. 

Tchelidjik  153.  156.  II  326. 
Tchonemyris  (Kasr-Seyän)  156. 
160.  173.  II  323. 

Q.  Tedius  Maximus  II  360. 

Tegea  (Piali)  68.  II  312. 

Tegeatis  174. 

Teima  Philargyri  II  316. 
Tell-el-Achari  II  343. 

Tellus  mater  135. 

Temenothyris  240. 

Tempel  des  Antonin  348  ff. 
templum  divi  Augusti  172. 
templum  Divorum  150. 

Tenos  (Tinos)  68.  II  317. 

Teos  (Sighadjik)  68.  252.  II  350. 
....  Terentius  ....  II  76.  208, 
Terentius  Clemens  83  f. 

D.  Terentius  Gentianus  362.  II  76. 
Gn.  L.  Terentius  Homullus  Iunior 
363  f.  368.  370.  II  76.  93.  186. 
190. 

C.  Terentius  Longinus  II  348. 
Terentius  Maternus  II  369. 

C.  Terentius  Satornilus  II  325. 

Sex.  Terentius  Saturninus  II  139. 

D.  Terentius  Scaurianus  II  76. 
Tergeste  (Trieste)  337.  II  224. 

228. 

Termessus  147.  245.  II  329. 
Terracina  26. 

Terrae  mater  135. 

Tertullian  194. 

Testament  104  f.  126. 
Testamentarische  Erbfolge  105. 
Tetras  225. 

Thaca  II  256. 

Thaemus  Abchori  f.  II  344. 
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Thagaste  (Sük-Aghäs)  152.  173. 
373.  II  361. 

Thagora  (Ta'üra)  II  19.  253. 
Thamugadi  (Timghad)  133.  II 
135  ff.  138.  140  f.  249  f.  260  ff. 
304.  360. 

Thapsacus  (Dibsi)  239. 

Thasos  155. 

Thaubasteos  297. 

Theadelphia  298. 

Theagenes  155. 

Thebae  (Karnak)  295  f.  298.  301. 

359.  II  309.  313.  323. 

Thebais  160.  236.  296  f.  300  f. 

II  16.  82. 

Theilenhofen  269. 

Thelsea  298. 

Themus  II  343. 

Theocritus  Theocriti  f.  II  361. 
Thera  (Santorini)  68.  156.  II  50. 
314.  316. 

Thermae  Himeraeae  (Termini) 
150.  II  276. 

Theseus  174.  177. 

Thespiae  (Erimökastron)  II  313. 
Thessalonica  (Saloniki)  210  f. 
II  307. 

Theveste  (Tebessa)  306. 

Thibica  140.  II  247. 

Thibilis  139.  II  29.  253. 

Thibiuca  II  30. 

Thisbenser  330. 

Thou  300. 

Thracia  76.  152.  188.  366. 

II  163  ff. 

Thrason  II  308. 

Thubba  II  257  . 

Thuburbo  maius  (Kasbat)  142. 

153.  II  61.  364.  366. 

Thuburbo  minus  (Teburba)  82. 
Thuburnica  II  259. 

Thubursicum  Numidarum  (Kha- 
misa)  II  114  f. 

Thugga  (Dugga)  150.  II  265.  363. 
Thyatira  (Akhissär)  II  43.  45. 


Thysdrus  (el-Djemm)  II  246.  248. 
255. 

Tiberis  (Tevere)  137.  165.  174. 
Tiberias  lacus  II  214. 

Tiberinsel  141.  171. 

Ti.  Claudius  Agrippa  245. 

Tibur  (Tivoli)  139  f.  150.  157. 
173.  II  43.  97.  118.  128.  297  f. 
Tiburtinum  II  26. 

Tiddis  II  87. 

Tifernum  Mataurense  (S.  Angelo 
in  Vado)  II  281. 

Tifernum  Tiberinum  35.  II  281. 
Tihö  279  f. 

P.  Timinius  Tertullus  II  250. 

Q.  Tineius  Sacerdos  Clemens  167. 

II  187.  363. 

Tipasa  (Tefessad)  311. 

Titanen  177. 

Titius  Modestus  II  206  f. 

L.  Titurnius  Maxurius  II  228. 

Titus  ....  II  74. 

Todesstrafe  127. 

Tomi  (Köstendsche)  135.  156.  160. 

II  106.  123  f.  320. 

Topirus  II  164.  166  f. 

Tortur  117  ff. 

Toxaris  155. 

Tralles  (Aidin-Güzelhissar)  II  54. 
Tranquillitas  314. 

Transpadana  34  f.  II  153. 
Trapezus  (Trebizonda)  239.  241. 
Träume  189  f. 

Trea  (Treja)  II  269. 

Trebius  Alexander  II  87. 

Trebius  Cocceius  Alexander  II 
162. 

L.  Trebius  Proculus  II  15. 

tresviri  aere  argento  auro  flando 
feriundo  366.  II  172  f. 
tresviri  capitales  II  171. 
Tribonian  103.  112. 
tribuni  militum  II  16.  67.  70  f. 
81.  95  f.  98.  104.  126  f.  130  f. 
141.  148.  150.  160  ff.  163. 
tribuni  plebis  367.  II  176  ff. 
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Trienz  II  289 

Trigisamum  (Traismauer)  271. 

II  216. 

Tripolis  (Taräbolus-esch-Schäm) 

II  46. 

Triptolemus  177. 

Triptychen  94  ff. 

Troas  83. 

Troesmis  (Iglitza)  131.  133.  289. 

322.  II  218. 

Tryphoninus  104. 

Tropaeum  Traiani  (Adamclissi) 
139.  142.  II  63.  122.  223. 
Trophonius  II  322. 

Tuccabor  II  248. 

Tudrus  272. 

Tuficum  (Albacina)  296.  335.  II 
280  f. 

Tullia  Nice  II  274. 

M.  Tullius  Blaesus  II  118. 

P.  Tullius  Callistio  II  279. 

Q.  Tullius  Maximus  II  104. 
Tunocellum  255. 

Tuscia  34. 

Tuscianus  82. 

Tusculum  (Frascati)  356.  II  3.  5. 

62.  131. 

Tutela  135. 

Tuticanius  Capito  II  211. 
lutor  97. 

Tyana  (Kilissehissär)  II  69. 
Tyche  138.  156.  216. 

Tymandus  68.  II  329. 

Tyndaris  (S.  Maria  di  Tindaro) 
II  276. 

Tyra  (Akkierman)  II  121. 

U. 

Ubasis  II  346. 

Ucetia  II  286  f. 

Ucubi  II  259. 

Ugernum  (Beaucaire)  II  285. 
Ulmetus  322. 

Ulpia  M . II  294. 

Ulpian  186. 

Ulpius  ....  avi ...  II  141. 


Ulpius  Agrippa  II  238  ff. 

M.  Ulpius  Aug.  lib.  Appianus  II  294. 
M.  Ulpius  Appuleius  Eurycles  336. 

II  347. 

Ulpius  Asclepiades  241. 

Ulpius  Spumari  f.  Biausco  Era- 
viscus  II  207. 

M.  Ulpius  Aug.  lib.  Capito  II  236  f. 

L.  Ulpius  Cerealis  II  33. 

M.  Ulpius  Claudianus  II  349. 

Ulpius  Titianus  Cluvius  II  268. 

M.  Ulpius  Crescens  II  133. 

M.  Ulpius  Domesticus  II  318  f. 

Ulpius  Eurycles  II  347. 

Ulpius  Hadrianus  103.  371. 

L.  Ulpius  Marcellus  79  ff. 

P.  Ulpius  Papianus  246. 

Ulpius  Postumus  II  141. 

Ulpius  Repentinus  II  239. 

M.  Ulpius  Silmius  310. 

M.  Ulpius  Tuscus  II  228. 

Ulucitra  253. 

Ulpius  Victor  II  73.  133  f.  151  f. 

212. 

Umbria  34  f.  335. 

Umidius  Avitus  II  98. 

C.  Ummidius  Quadratus  (Vater)  II 

121. 

Ummidius  Quadratus  (Sohn)  II 
120  ff.  188. 

M.  Ummidius  Quadratus  II  202. 
Unterhaltsansprüche  126. 

Ursio  Busturonis  f.  Azalus  II  205. 
Uscosium  (Monte  Antico)  340, 
II  268. 

Usienus  Secundus  II  134. 

L.  Ussius  Picentinus  II  56. 

Uttedius  Honoratus  306.  309. 

312.  365. 

Uxellodunum  (Maryport)  131. 
256.  II  243.  304. 

V. 

Vaddelus  Mathei  f.  II  343. 

Vaga  II  256. 

Vajda-Hunyad  II  81. 
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...  us  Valen  (?)  ....  II  257. 
Valens  79. 

Valentinianismus  220.  223  ff. 
Valentinus  222  ff. 

C.  Valeria  II  362. 

Valeria  Firmina  II  201. 

Valeria  C.  f.  Lucilla  II  8. 

Valeria  Marcia  Hostilia  Crispina 
etc.  II  17. 

L.  Valerius  II  223. 

Valerius  Asiaticus  28. 

C.  Valerius  Avitus  II  201. 

Valerius  Bassus  II  238. 

Q.  Valerius  B .  II  166. 

P.  Valerius  Clemens  II  218. 

C.  Valerius  Cottus  359.  II  362. 

L,  Valerius  Crispus  II  218. 

C.  Valerius  Dasius  Scirto  II  212. 

M.  Valerius  Etruscus  II  73.  137.  251. 
260  f.  264.  304. 

Valerius  Eudaemon  75.  121  f.  245. 
292.  359.  II  7.  40.  325. 

M.  Valerius  Gemellus  332. 

Valerius  (?)  . .  f. . .  Granianus  . . . 
Grattius  Cerealis  (?)  etc.  II  55, 
88  f.  175.  178.  181.  189. 

M.  Valerius  Homullus  170.  II  186. 
233  f.  242. 

M.  Valerius  Iunianus  170.  II  233  f. 
242. 

M.  Valerius  Lollianus  243.  299.  II 
104. 

M.  Valerius  Maximus  II  8.  15.  370. 

Valerius  Paetus  II  204. 

Cn.  Valerius  Pompeius  Valerianus  160. 
L.  Valerius  Proculus  75.  249.  292. 
359.  374.  II  6  ff.  63  f.  107. 
195.  230.  370. 

L.  Valerius  Pudens  II  268, 

M.  Valerius  Quadratus  II  141.  172. 

175.  178.  181.  266. 

C.  Valerius  Rufus  249. 

C.  Valerius  Severus  II  116. 

Valerius  Tertius  296. 

M.  Valerius  Turbo  II  370. 

Valerius  Urbicus  370 


C.  Vallius  Postumus  II  276. 

M.  Vallius  Rufus  II  276. 

T.  Varius  Clemens  276.  281.  283. 
307  f.  II  72  ff.  96.  107.  117.  137. 
152.  367. 

L.  Varius  Firmus  II  280. 

Varus  II  221.  277.  301. 

Vasio  245. 

Vaticanum  144. 

Veclanum  II  221. 

Vecs  281. 

vegtical  viae  stratae  335. 

P.  Vedius  Antoninus  336.  II  49.  351. 

354  f.  359. 

Vedius  Faustus  II  16. 

Vegetus  Sarapion  II  14. 

A,  Vegetus  Titianus  II  200. 

Veleia  (Montepolo)  II  277. 
Velitrae  (Velletri)  II  128. 

D.  Velius  Fidus  66.  167.  II  157.  235. 
C.  Velleius  Urbanus  (Vater)  II  274. 
C.  Velleius  Urbanus  (Sohn)  II  274. 
L.  Venuleius  Apronianus  (Vater)  37. 

II  20.  42.  45.  352. 

L.  Venuleius  Apronianus  Octavius 
(Sohn)  149.  168.  370.  II  42. 
Venuleius  Saturninus  83  f. 

Venus  337. 

Venus  Genetrix  140. 

Venus  et  Roma  172. 

Q.  Veranius  Asclepiades  II  268. 
Veranius  Priscianus  II  110. 

Q.  Veranius  Sabinus  II  268. 

Veranius  Tlepolemus  II  112  L 
338. 

Verantwortlichkeit  der  Wächter 

120. 

Verecunda  146.  149.  II  137  f. 

139  f.  252.  262. 

Vergilianus  II  238. 

Verinus  II  134. 

Verona  (Verona)  146.  II  226. 

L.  Versinius  Aper  282.  II  205. 

L.  Verus  48.  243. 

Vesta  133  f. 
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C.  Vettius  Sabinianus  Julius  Hos- 
pes  149.  241.  280.  II  61.  126. 
175.  178.  181.  366. 

Vettius  Valens  von  Antiocheia 
186. 

M.  Vettius  Valens  II  70. 

T.  Veturius  Campestris  II  365. 

Tib.  Veturius  Mauretanus  II  127. 

Via  Aemilia  34. 

Via  Appia  26. 

Via  Aurelia  30. 

Via  Flaminia  34. 

Via  Labicana  367.  II  275. 

Via  Latina  II  275. 

Viae  Pannoniae  inferioris  II  215. 
Viae  Pannoniae  superioris  II  216. 
Via  Praenestina  II  275. 

Via  Sacra  348.  350  f. 

Via  Salaria  367. 

C.  Vibius  Celer  245.  360.  II  32. 

M.  Vibius  Liberalis  II  278. 

Eusebes  Vibius  Scaevinus  II  268. 
Vibo  Valentia  (Monteleone)  II 
270. 

Vicennalienfeier  344. 

C.  Vicrius  Rufus  365.  368.  372. 

II  144.  188.  210. 

P.  Vicrius  .  368. 

Victor  Liccai  f.  Azalus  II  214. 
Victoria  133.  259  f.  286  f.  313. 
II  80. 

Victoria  Augusta  259.  286. 
Vienna  (Vienne)  28.  II  105.  283. 

P.  Vigellius  Raius  Plarius  Saturni- 

nus  etc.  II  127. 
vigintiviri  II  171  ff. 

Vilia  Procla  II  330. 

Vilius  Kadus  370.  II  162. 

Q.  Vilius  Titianus  II  330. 

L.  Vilusius  Maecianus  II  300. 
Viminacium  (Kostolatz)  287.  II  75. 

120.  130.  221.  307. 

M.  Vindius  Verus  79.  II  184. 
Vindobona  (Wien)  273.  II  132. 
Vindolana  256. 

Vinonia  254. 


Vinovia  (Binchester)  255. 

L.  Vipstanus  Puplicola  Messalla  171. 
II  2%. 

C.  Virius  Crescensmundus  373. 

II  360. 

Viroconium  (Wroxeter)  II  150. 
Virinum  (Zollfeld)  163. 
virtus  53. 

Virtus  134.  313. 

Virtus  Aug.  259. 

Viterbo  159.  303. 

T.  Vitrasius  Pollio  II  98.  101.  204. 
223. 

Q.  Voconius  Saxa  Fidus  (Vater)  360. 
363  f.  368.  II  39.  41.  93.  110  ff. 
150.  160.  164.  181.  185.  218. 
333.  337  f. 

Q.  Voconius  Saxa  Amyntianus 
(Sohn)  II  111. 

Volcanus  137.  337. 

Volcei  (Buccino)  150.  II  17.  271. 
Volci  (Pian  di  Voce)  141.  II  118. 
Volksglauben  181. 

Vologeses  232  f. 

Vologases  II.  232.  234  ff. 
Vologases  III.  238. 

Volsinii  (Bolsena)  150.  II  282. 
Volsker  26. 

Volteia  Cornificia  II  138. 
Volturnum  (Castellamare  di  Vc:- 
turno)  II  273. 

Volubilis  (Kasr  Fara'ün)  150.  173. 

303.  374.  II  117.  263.  367. 
Volumnius  Serenus  II  192. 

L.  Volusius  Maecianus  79  f.  110. 
171.  II  8.  11  f.  193  ff. 

Vonasius  Facundus  II  13. 
Vopiscus  II  238. 

Vormundschaft  174. 
Voruntersuchung  115. 
vota  342  ff. 

W. 

Wachstafeln  94  ff. 

Walaburg  187. 

Walheim  267. 
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Walldürn  264. 

Weißenburg  269. 
Weltbürgerrecht  124. 

Welzheim- West  266. 

Werschetz  285. 

Wesseling  II  93. 
Wiederaufnahme  der  Klage  116. 
128. 

Wimpfen  267. 

Wohlfartspolitik  335  ff. 

Wörnitz  269. 

Worringen  131.  266.  II  292. 
Würzberg  II  290. 

X. 

Xe  ....  us  Niceph  . . .  us  II  220. 
Xenokrates  II  16. 

Xenophilus  II  325. 

Xiphilinus  16. 

Z. 

Zama  (Sidi  Amor)  II  135.  137. 
372. 

Zarai  (Zraya)  306. 


Zenon  27.  353. 

Zeugma  238. 

Zeus  182.  184.  187. 

Zeus  Ammon  147. 

Zeus  Eleutherios  59.  147.  153. 
Zeus  Helios  Sarapis  159. 

Zeus  Hylios  146. 

Zeus  Lykaios  153. 

Zeus  Olympios  147.  153. 

Zeus  Sarapis  158. 

Zeus  Uranios  Hypsistos  Saar- 
naios  162. 

Ziata  (Kharput)  28. 

Zimara  (Zimarra)  239. 
Zivilprozeß  118. 

Zivilrechtliche  Reformen  124  ff. 
Zoe  225. 

Zoll  122. 

Zonaras  Joannes  16. 

Zopyrus  II  311^ 

Zosimus  II  357. 

Zsuppa  II  205. 

Zwangsarbeit  120.  128. 
Zwangsvollstreckung  125. 
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48, 

10,  31  . 
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p.  32  N.  = 

I  141  H  . 

.  .  356, 

p.  33  N.  = 

I  143  H  . 

.  .  356. 

p.  34  N.  = 

I  146  H.  . 

.  .  356. 

p.  43  N.  .  . 

.  II  28. 

p.  47  N. 

I  50  H  .  . 

178.  189. 

p.  55  N.  = 

I  106  H  . 
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I  53  .  86. 
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VI  41  . 
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V.  C  o  m  m. 

1,  2 . 27. 
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.  .  .  42. 

16,  7  ... 
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24,  6  .  46. 
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25,  5  .  47. 
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26,  6  .  44  f. 

27,  2—4  ....  55. 

27,  3  ...  47.  171. 
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3  188. 
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5,  1  . 46. 

5,  6 . 45. 

5,  7—8  ....  45. 

6,  1 . 47  f. 
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6,  3  ...  73.  169. 
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8,  1  . 52. 

8,  2  .  348. 

8,  4  .  .  235.  II  153. 

8,  6 . 52. 

8,  7 . II  97. 

8,  8 . II  97. 

9,  7—9 . 92. 

II,  3  ....  II  153. 
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1,  6  .  . 

.  .  .  II  159. 

4,  3  .  . 

...  II  18. 

V.  Pii 
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1,  1—7  . 

....  29. 
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7 
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3 
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4, 

6 
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7 
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8 
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1 
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290. 
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4 
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231. 

5, 
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.  290. 

320. 

322. 

6, 

1 

340. 

6, 

1- 

-2 

.  . 

330. 

6, 

3 

55. 

6, 
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.  .  . 

63. 

6, 

7  . 

.  149. 

339. 

341. 

6, 

11 

79. 

6, 

12 

355. 

7, 

1 

330. 

7, 

3 

.  128. 

325. 

340. 

7, 

4 

.  .  . 

128. 

364. 

7, 

7 

340. 

7, 

7- 

-11  . 

.  . 

340. 

7, 

8 

.  .  . 
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340. 

7, 

9 

35. 

127. 

7, 

10—11 

.  . 

356. 

7, 

11 

.  .  35. 

236. 
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7, 

12 

175. 

8, 

1 

.  .  .  341  f. 

344. 

8, 

2 
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8, 
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.  338  ff. 

8, 
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.  .  . 

133. 

292. 

8, 

4 

172. 

330. 

339. 

341. 

8, 

5 

.  .  . 

111. 

340. 

8, 

6 

.  II 

191. 

8, 

7 

.  II 

1%. 

8, 

8 

.  II 

196. 

8, 

9 

355. 
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8,  10 

....  127. 

8,  11—9, 

1  ...  341. 

9,  1  . 

291.  333.  339. 

II  38. 

9,  2  . 

172.  330.  340. 

9,  3  . 

....  235. 

9,  6  . 

.  232.  320  f. 

9,  7  . 

.  237.  321. 

9,  8  . 

....  321. 

9,  9  . 

....  321. 

9,  10  . 

.  227.  272. 

10,  2 

....  344. 

10,  6 

...  II  195. 

10,  7 

.  340. 

10,  9 

.  344. 

11,  1—8 

....  355. 

11,  2 

11,  3 

. 331. 

11,  5 
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12,  1 

72.  79.  II  11. 

12,  3 

.  79.  167.  325. 
330.  344. 

12,  4 

.  346. 

12,  4—6 

....  346. 

12,  4—8 

....  345. 

12,  5 

. 138. 

12,  6 

. 30. 

12,  7 

.  347. 

12,  8 

.  347. 

13,  1 

.  .  .  .  354  f. 

13,  2 

.  355. 

13,  3 

. 178. 

13,  3—4 

....  178. 

13,  4  . 

149.  348.  350. 

V.  S  e  v  e  r  i 


Hieron. 

Chronic. 

204  . 

204a . 

Hyppolyt. 

e  1  e  n  c  h. 

VI  36,  7  ....  224. 

VI  36,  8  ....  224. 

ref. 

V  9 . 143. 

Index  Florentinus. 

§  28 . 84. 

Lrenaeus. 

adv.  h  a  e  r. 

I  11,  1  .  224. 

III  3,  4  ....  221. 

III  4,  3  ....  223. 

Jacoby,  FGrHist. 

103  . 15. 

II  B  1169  ff.  .  •  184. 

II  BD  844  ff.  .  .  184. 

Jord.  Rom. 

271  .  346. 

Julian. 

C  a  e  s. 

p.  312  A  .  353.  355. 


I  29  ...  201.  II  10. 

I  46  .  201 

I  46,  1  ...  II  192. 

I  58  .  220. 

I  68  .  .  213.  II  119. 

I  68,  5—10  •  •  205. 

II  1  .  .  213.  II  192. 

II  2 . 212. 

II  6,  9 . 105. 

II  12  ...  201.  214. 

d  i  a  1.  c.  T  r  y  p  h. 

1  315. 

9  315. 

16  315. 

117 . 195. 

119  . 195. 

123  .  195. 

Justinianus. 

Institutiones 

I  8,  2  ...  87.  II  62. 

II  20,  36  ....  111. 

III  3,  2  ....  103. 

Korintherbriei. 

I  7,  15 . 214. 

II  11,  19  ....  219. 

Lactantius. 

de  mort.  persec. 

3,  4  204. 

34,  4  218. 

Laert.  Diog. 

V  5,  76  ....  158. 


320. 

346. 


8,  7 . 310. 

23,  5  .  138. 

V.  V  e  r  i 

2,  2—3  ....  45. 

2,  3 . 46. 

3,  1  ...  171.  342. 

11,  1  . 43. 


Justin.  Mart. 

|  a  p  o  1. 

I  8,  2 . 87. 

I  9  ff . 212. 

I  11  . 213. 

I  12 . 195. 

I  17  ...  203.  212. 

I  26  .  214.  220.  223. 

I  27 . 214. 


Livius. 

X  47,  7  ....  K0. 

XI  . 176. 

Lucan. 

P  h  a  r  s  a  1  i  a 

I  446  151. 

VII  455  .  148. 
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Lucian. 

Alex. 

27  ...  .  238.  II  70. 


29  .  154. 


34 . 

II  129. 

48 . 

II  129. 

57  . 

.  321. 

Demonax 

30 . 

II  41. 

40 . 

.  110. 

de  morte  P 
g  r  i  n  i 

ere* 

10 . 

.  196. 

12  . 

.  196. 

13 . 

.  1%. 

14  .  .  .  337. 

II  156. 

16 . 

.  196. 

18 . 

.  352. 

19 . 

.  320. 

deor.  conci 

1. 

12  . 

.  188. 

d  i  a  I.  deor. 

24,  2  .... 

.  87. 

hist,  conscr. 

21  . 

.  238. 

1  m  a  g. 

2  . 

.  334. 

Luc. 

35  ff . 

.  161. 

P  h  a  1  a  r  i  s 

II  8 . 

.  187. 

S  c  y  t  h  a 

2  . 

.  155. 

Ps.  Lucian. 

M  a  c  r  o  b. 

1  . II  3. 


Lydus. 

j  de  mag.  reipubl. 


Rom. 

III  53  .  232. 

de  mens. 

IV  59  .....  143. 


Malalas. 

XI  .  .  104.  111.  162. 

236.  290  ff.  334. 

345  f.  354  f. 

XII  . 291. 

Minucius  Felix. 

Octavius 

7,  8 . 189. 

8  199. 

9  199. 

10  199. 


Not.  dign.  Occ. 


XXVI  16  . 

...  304. 

XXVI  19  . 

...  303. 

XXVIII  18 

...  255. 

XXXII  53 

.  .  .  289. 

XXXIV  45 

.  .  .  271. 

XXXV  24 

.  .  .  269. 

XXXV  25 

.  .  .  270. 

XL  33  .  . 

...  256. 

XL  35  .  . 

.  .  .  254. 

XL  36  .  . 

.  .  .  256. 

XL  37  .  . 

.  .  .  255. 

XL  38  .  . 

.  .  .  255. 

XL  39  .  . 

.  .  .  255. 

XL  40  .  . 

.  .  .  257. 

XL  41  .  . 

...  256. 

XL  42  .  . 

...  255. 

XL  43  .  . 

.  .  .  256. 

XL  44  .  . 

.  .  .  256. 

XL  45  .  . 

...  255. 

XL  48  .  . 

...  256. 

XL  49  .  . 

...  256. 

XL  50  .  . 

.  .  .  257. 

XL  51  .  . 

.  .  .  255. 

XL  52  ... 

.  .  256. 

XL  53  ... 

.  .  256. 

XL  56  ... 

.  .  257. 

XLII  32  .  . 

.  .  305. 

Not.  dign. 

Or. 

XXVIII  28  . 

.  .  298. 

XXVIII  32  . 

.  .  297. 

XXVIII  38  . 

.  .  297. 

XXVIII  41  . 

.  .  300. 

xxvm  44  . 

.  .  300. 

XXXI  58  .  . 

.  .  300. 

XXXI  59  .  . 

.  .  301. 

XXXI  60  .  . 

.  .  299. 

XXXIII  33  . 

.  .  247. 

XXXIV  33  . 

.  .  250. 

XXXIV  44  . 

.  .  252. 

XXXIV  45  . 

.  .  252. 

XXXVII  .  . 

.  .  239. 

XXXVII  31  . 

.  .  252. 

XXXVIII  22 

.  .  240. 

XXXVIII  24 

.  .  240. 

XXXVIII  26 

.  .  245. 

XXXVIII  34 

.  .  242. 

XL  46  ... 

.  .  253. 

Oracula  Sibyll, 

XII  180  f.  .  284.  302. 


Origenes. 

contra  Celsum 

II  43 . 317. 

III  9 . 214. 

Origo  Constantini 
Magni. 

14 . II  26. 

Paul.  Orosius. 

hist.  adv.  p  a  g. 

VII  14  204. 

Panegyr,  in 
Constantium. 

8,  14,  2  ....  258. 


434 


Paschalchronik. 

p.  478  .  345. 


Paulus. 


s  e  n  t. 

IV  1,  11  . 

...  98. 

V  6,  15 

...  100. 

V  21,  2  . 

...  206. 

V  22,  3  . 

.  .  .  316. 

V  22,  4  . 

.  .  .  316. 

Pausanias. 

I  5,  5  •  • 

165.  231. 

I  32,  4  .  . 

.  .  .  153. 

I  40,  4  .  . 

.  .  .  153. 

II  1,  7  .  . 

...  156. 

II  2,  8  .  . 

...  154. 

II  7,  1  .  . 

333.  II  38. 

II  24,  1  . 

...  154. 

II  27,  2,  6 

...  190. 

II  27,  6  . 

154.  173. 

II  21. 

II  27,  7  . 

154.  173. 

11  21. 

II  30,  4  . 

.  .  .  155. 

III  9,  2  . 

...  153. 

III  12,  11 

.  .  .  153. 

III  14,  5  . 

.  .  .  153. 

III  16,  12 

.  .  .  154. 

V  13,  8  . 

.  .  .  153. 

V  14,  8  . 

.  .  .  153. 

VI  11,  8  f. 

.  .  .  155. 

VI  21,  2  .  . 

.  .  .  156. 

VI  26,  1  - 

...  154. 

VII  18,  11 

I.  .  .  154. 

VII  20,  3 

.  .  .  153. 

VIII  2,  5 

.  .  .  148. 

VIII  29,  4 

...  154. 

VIII  33,  1—4  .  .  156. 

VIII  37,  11 

.  .  .  155. 

VIII  38,  7 

.  .  .  153. 

VIII  42,  11 

.  .  .  155. 

VIII  43  . 

23.  52.  231. 

VIII  43,  1 

173.  332. 

VIII  43,  3 

.  15.  302. 

311.  333. 


VIII  43,  4  .  254.  290  f. 
330.  333.  II  38. 
i  VIII  43,  5  .  54,  111. 

178. 

VIII  43,  5—6  .  •  352. 
VIII  44,  5  .  155.  173. 


VIII  44,  5  f  .  .  156. 

IX  2,  5f . 153. 

IX  23,  6  ....  155. 

X  28,  6  ....  153. 

Peripl.  M.  Erythr. 

2  295. 

Philostr. 

v  i  t.  s  o  p  h. 

I  19,  1  334. 

I  25  38. 

I  25,  2  .  334. 


I  25,  3  .  36.  38.  52. 

II  1,  8  .  .  36.  38.  52. 

371. 

II  1,  10  ....  II  3. 
II  1,  11  ...  II  3f. 
LXXV  10  ...  190. 

LXXXVII  3  .  .  •  302. 

Photios. 

bibl. 

p.  460  b  17  if.  .  186. 

Plinius. 

ep. 


4.  3,  1 . 29. 

4.  3,  3—5  ....  30. 

4.  18 . 30. 

5,  15 . 30. 

7,  24  ...  40.  II  122. 

8,  23  ...  40.  II  122. 

n  a  t.  hist. 

II  22  .  186. 

VI  75  295. 

p  a  n  e  g. 

8  .  272. 

52,  5  .  165. 


Plutarch. 

a  m  a  t  o  r. 

13  . 182. 

de  Iside  et 
0  s  i  r  i  d  e 

216  . 160. 

de  supers  t. 

4  . 87. 

Polyaenus. 

s  t  r  a  t  e  g. 

VI  p  r  a  e  f.  .  284.  302. 

Ptolemaeus. 

9  II  §  9  ...  II  97. 

Rufinus. 

hist,  e  c  c  1. 

IV  13  207. 

Schob  Sin. 

VI  12  126. 

Servius. 

schob  in  V  e  r  g. 

A  e  n. 


VIII  51 . 173. 

VII  54  .  173. 


Sulpicius  Severus. 


C  h  r  o  n.  II  46  .  .  204. 

Solinus. 

306  .  295. 

Sozomenos. 

hist,  e  c  c  1. 

I  . II  122. 

Strabo. 

IV  p.  187  ...  28. 

XVII  p.  797  ..  .  297. 
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Suetomus. 

Cal.  22,  1  ...  54. 

C  1  a  u  d.  25  .  .  .  173. 
Nero  16  ...  .  199. 
Tib.  17  ....  54. 

T  i  t.  4  .  .  40.  II  122. 
V  e  s  p.  2,  3  .  40.  II  122. 

Symmachus. 

e  p.  I  71  ....  174. 

Tacitus. 

A  g  r  i  c.  36  .  .  .  257. 


a  n  n. 

III  29  40. 

IV  47 . 248. 

XI  23  .  28. 

XII  58  174. 

XV  3 . 28. 

XV  44  199. 

G  e  r  m.  42  ...  272. 

hist. 

I  22  193. 

I  79  29. 


Terentianus. 

p.  398,  2448  .  .  II  86. 

Tertullianus. 

adv. 

Valentinianos 
5  .  223. 


a  p  o  1. 

5 . 

10  . 

35  . 

37 . 

de  spect.  8. 

.  159. 

Themistios. 

XIX  . 28. 

XXXIV  1  ....  28. 

Ulpianus. 

e  p.  23,  10  ...  108. 
fragm.  17,  2  .  .  127. 
reg. 

8,  5,  14 . 101. 

16,  1 . 40. 

22,  6  ...  155.  173. 

24,  17  111. 

25,  13 . 111. 

Valerius  Maximus. 

I  8,  2 . 176. 

Aurel.  Victor. 

de  C  a  e  s. 

14  47. 

14,  13—14  ....  48. 

15  231. 

15,  1 . 27. 

15,  2 . 27  f. 

15,  4 . 321. 

Zonar  as. 

XI  23  .  280. 

XII  1  ....  72.  104. 

111.  340. 
XII  24  232. 


INSCHRIFTEN. 

AE. 

1890,  151  ....  280. 

1892,  16  .  335.  II  359. 

1893,  99 . 240. 

1895,  98 . 248. 

18%,  27 . 249. 

18%,  35  .  249. 


1898, 

11  . 

306.  II 

137. 

359. 

1898, 

152 

.  135. 

256. 

1899, 

177 

*  .  •  . 

251. 

1900, 

33  . 

.  .  .  . 

306. 

1900, 

197 

•  •  .  . 

249. 

1901, 

32  . 

.  .  .  • 

54. 

1902, 

125 

.  .  .  . 

289. 

1902, 

146 

.  258. 

306. 

II  136. 

360. 

1903, 

204 

.  .  .  1141. 

1903, 

259 

...  II 

121. 

1903, 

260 

.  373.  II 

360. 

1903, 

268 

.  162.  II 

360. 

1903, 

370 

.  160. 

359. 

II 

360. 

1904, 

5  . 

...  II 

148. 

1904, 

9  . 

...  II 

155. 

1904, 

91 

.  •  .  . 

315. 

1904, 

95 

.  .  .11 

170. 

1904, 

183 

.  159. 

168. 

II  22. 

118. 

1904, 

218  . 

91.  II 9. 

360. 

1905, 

55 

•  .  .  • 

251. 

1905, 

109 

.  152. 

173. 

373.  II 

361. 

1905, 

113 

.  335. 

340. 

II  147. 

361. 

1905, 

175 

...  II 

156. 

1906, 

22 

•  *  .  . 

298. 

1906, 

35 

.  .  .  . 

301. 

1906, 

112 

.  112. 

281. 

284.  II 

361. 

1906, 

152 

.  143.  II 

361. 

1906, 

174 

•  •  •  • 

91. 

II  9.  92. 

361. 

1907, 

152 

.  II  10. 

104. 

1908, 

22 

.  .  .  . 

242. 

1908, 

200 

•  .  .  . 

243. 

1909, 

98 

.  160. 

359. 

II 

362. 

1909, 

115 

...  II 

158. 

1909, 

236 

.  1129 

31. 

69. 

345. 

1910, 

1  . 

305. 

1910, 

2  . 

305. 
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1910, 

3  . 

....  305. 

1919, 

90  . 

.  ...  60. 

1927,  58  . 

136.  II  369. 

1910, 

4  . 

....  305. 

1919, 

95  . 

.  .  .  II  74. 

1927, 

88 

.  .  .  II 115. 

1910, 

6  . 

....  305. 

1919, 

96  . 

.  45.  50.  73. 

1927, 

95 

.  .  .  .  248. 

1910, 

86 

...  II  130. 

II  366. 

1927, 

115 

.  .  143  f. 

1910, 

154 

...  II  362. 

1920, 

45  . 

59.  149.  241.  j 

II  369. 

1911, 

7  . 

....  245. 

280.  II 

61.  126.  175. 

1927, 

171 

.  ...  91. 

1911, 

121 

....  298. 

178.  181.  366. 

1927, 

175 

.  .  II  301. 

1911, 

161 

...  241  f.  1 

1920, 

54  . 

II  126.  167. 

1927, 

177 

.  II  8.  369. 

244  f.  248  f. 

1920, 

55  . 

....  240. 

1927, 

178 

.  ...  91. 

1912, 

82 

.  156.  II  362. 

1920, 

78  . 

...  II  162. 

II  8.  370. 

1912, 

128 

.  243.  287  f. 

1922, 

54  . 

....  66. 

1927, 

180 

.  .  .  II  370. 

1912, 

179 

....  250. 

1922, 

80 

269.  II  73. 

1928, 

33  . 

.  .  .  II  370. 

1913, 

9  . 

...  II  363. 

152.  366. 

1928, 

86 

.  ...  248. 

1913, 

157 

.  .  60.  304. 

1922, 

81  . 

....  269. 

1928, 

142 

.  58.  330  f. 

1913, 

179 

....  288. 

II  73.  151  f.  366. 

373.  II  371. 

1914, 

119 

.  288.  305. 

1923, 

4  . 

...  II  89. 

1928, 

143  . 

331.  II  371 

II  363. 

1923, 

17  . 

150.  II  367. 

1928, 

153 

.  .  II  371. 

1914, 

128 

....  240. 

1924, 

57  . 

...  II  76. 

1928, 

193 

.  58.  II  371. 

1914, 

133 

...  II  87 

1924, 

74  . 

.  149.  169. 

1929, 

1  . 

....  280. 

1914, 

174 

.  62.  II  363. 

II 

28. 

97.  190.  367. 

1929, 

13 

.  91.  II  371. 

1914, 

175 

...  II  363. 

1924, 

75  . 

II  161.  171. 

1929, 

31 

...  II  372. 

1914, 

201 

.  .  .  II  363. 

174. 

1929, 

72 

....  366. 

1914, 

202 

.  .  .  II  364. 

1924, 

132 

....  252. 

1929, 

85 

.  .  .  II  115. 

1914, 

248 

....  245. 

1924, 

142 

.  131.  II  367. 

1929, 

97 

.254.  II  50. 

1915, 

22 

.  142.  153. 

1925, 

6  . 

....  287. 

1929, 

125 

.  245.  359. 

II  364 

1925, 

23 

.  134  f.  138. 

II  7. 

1915, 

26 

.  140.  II  136. 

II  138.  367. 

1929, 

133 

....  304. 

1915, 

49 

....  243. 

1925, 

24 

.  134  f.  138. 

1930, 

24 

...  II  95. 

1915, 

117 

...  II  170. 

II  138.  367. 

1930, 

27 

...  II  95. 

1916, 

17 

.  145.  II  364. 

1925, 

32  . 

.  .  .  II  368. 

1930, 

37 

....  254. 

1916, 

34 

...  II  364. 

1925, 

44  . 

.  240.  250. 

1930, 

39  . 

II  135.  372. 

1916, 

65 

60.  258.  289. 

1925, 

67  . 

.  248.  252. 

1930, 

40  . 

II  137.  372. 

II 

95. 

120.  127.  364. 

1925, 

69  . 

...  II  166. 

1930, 

72 

....  287. 

1916, 

120 

.  .  64.  142. 

1925, 

109 

.  11  57.  126. 

1930, 

100 

.  .  II  33. 

150.  II  365. 

1926, 

32  . 

.  .  .  II  368. 

1930, 

101 

.  .  II  33. 

1917/18,  60  .  149.  169. 

1926, 

77  . 

.  II  4  f.  63. 

1930, 

102 

.  .  II  32. 

II  114.  161. 

81.  95.  182. 

1930, 

116 

....  254. 

1917/18,  63  .  II  41.  91. 

1926, 

82 

....  241. 

1931, 

36 

.  243.  303. 

1917/18, 

108  .  .11  84. 

1926, 

91 

.156.  II  163. 

306. 

1917/18, 

111  .  .  II  76. 

1926, 

92 

.  .  .  II  368. 

1931, 

38 

.  303.  364. 

1917/18, 

111  .  364.  370. 

1926, 

93 

II  169.  368. 

1931, 

49 

....  373. 

II  76.  93.  106. 

1926, 

101 

.  .  58.  133. 

1931, 

54 

.  .  59.  373. 

124. 

186.  190.  365. 

II  369. 

1931, 

65 

....  374. 

1919 

11 

.  ...  II  122. 

1926, 

150 

....  240. 

1931, 

79 

....  254. 

1919 

12 

.  II  124.  365. 

1927, 

44 

.  243.  300. 

1931, 

88 

.  359.  374. 

1919 

13 

.  139.  II  365. 

1927, 

49 

II  166.  369. 

1931, 

113 

....  249. 

437 


1931, 

114 

....  333. 

1931, 

133 

....  229. 

1932, 

31 

....  304. 

1933, 

66 

.  .  59.  375. 

1933, 

69 

....  365. 

1933, 

81 

.  .  59.  364. 

375. 

1933, 

149 

....  375. 

1933, 

208 

....  245. 

1933, 

210 

....  245. 

1933, 

211 

....  245. 

1933, 

212 

....  244. 

1933, 

215 

....  241. 

1933, 

216 

....  246. 

1933, 

249 

....  363. 

1933, 

261 
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780—783 

.  .  62. 
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785  . 

62. 

786  . 

63. 

788  . 

63. 

789  . 

67. 

790  . 

62. 

790—793  .... 

65. 

791—793  .... 

63. 

794—796  .... 

63. 

797—815  .... 

63. 

816 . 

63. 

817—824  .... 

62. 

826  . 

63. 

827—830  .... 

62. 

831—836  .  .  61. 

63. 

837  . 

62. 

838—839  .... 

62. 

840—847  .  .  61. 

63. 

850—857  .  .  61. 

63. 

859—866  .... 

63. 

859—879  .... 

61. 

868—879  .... 

63. 

881—926  .... 

62. 

919 . 

61. 

927—929  .... 

62. 

930—946  .... 

63. 

948  . 

63. 

950—990  .... 

63. 

992—996  .... 

63. 

998—1003  .... 

63. 

1006—1023  .  .  . 

63. 

1025  .  62  f. 

1027  . 

63. 

1028  . 

63. 

1030—1046  .  .  . 

63. 

1048—1052  .  .  . 

63. 

1054—1056  .  .  . 

63. 

1070  .  .  .  52.  61. 

63. 

1071  ....  52. 

61. 

1073—1077  .  .  . 

62. 

1078  . 

63. 

1079—1090  .  .  . 

62. 

1093—1113  .  .  . 

63. 

1118—1129  .  .  . 

63. 

1130  . 

62. 

1134  . 

62. 

1140  . 

62. 

1144  .  .  . 

.  .  .  62. 

1146—1148 

.  .  .  63. 

1150—1151 

.  .  .  63. 

1158  .  .  . 

...  62. 

1161  .  .  . 

.62. 

1070—1176 

.  .  .  62. 

1177—1178 

.  .  .  63. 

1184  .  .  . 

.  .  .  350. 

1194—1195 

...  62. 

Collection  Lischine. 


43,  398  .  . 

.  II  167. 

43,  403  .  . 

.  II  170. 

45,  415  .  . 

.  II  170. 

72,  646  .  . 

.  II  166. 

98,  846  f.  .  . 

.  II  170. 

98,  849  .  . 

.  II  170. 

103  f„  882  . 

.  II  170. 

104,  883  .  . 

.  II  166. 

108,  913  .  . 

.  II  167. 

108,  914  f.  . 

.  II  164. 

Collection 

Waddington. 

6766  .  362. 


Gnecchi. 


II 

9, 

1.  2.  3.  .  . 

.  176. 

II 

9,  4 

1 . 

.  141. 

II 

9,  5 . 

,  .  177. 

II 

10, 

1  ...  . 

.  177. 

II 

10, 

8  ...  ■ 

.  37. 

II 

10, 

9  .  . 

.  .  141. 

II 

10, 

10  ...  . 

.  141. 

II 

10, 

11  ...  . 

.  .  287. 

II 

10, 

14  .  .  . 

.  .  139. 

II 

11, 

15  .  .  • 

.  .  139. 

II 

11, 

16—18  . 

.  .  139. 

II 

12, 

27  .  .  . 

.  .  177. 

II 

12, 

26  .  .  • 

.  .  287. 

II 

12, 

31  .  •  • 

.  .  344. 

II 

13, 

32  .  .  . 

.  .  177. 

II 

13, 

33  .  .  • 

.  .  177. 

II 

13, 

34  .  .  . 

.  .  145. 

II 

13, 

35  .  .  . 

.  .  145. 

II  13,  37  .  142. 

II  13,  139  ...  .  139. 

II  14 . 314. 

II  14,  46 . 141. 

II  14,  47  .  137. 

II  14,  49  .  177. 

II  15,  50  .  177. 

II  15,  52  .  177. 

II  15,  53  .  287. 

II  15,  55  .  136. 

II  15,  56  .  136. 

II  15,  57  .  143. 

II  17,  70 . 287. 

II  17  f„  71—75  .  137. 

II  18,  81 . 143. 

II  18,  82  .  137. 

II  18,  83  .  137. 

II  18,  84  .  137. 

II  19,  85  .  136. 

II  19,  86  .  140. 

II  19,  87—88  .  .  .  139. 

II  19,  90  .  176. 

II  19,  91 . 176. 

II  19,  92  .  139. 

II  20,  94  .  177. 

II  20,  98  .  177. 

II  20,  99  .  176. 

II  21,  100  ...  .  142. 

II  21,  101  ...  .  142. 

II  21,  103  ...  •  177. 

II  21,  106  ...  .  259. 

II  21,  107  ...  .  259. 

II  22,  111  ...  .  287. 

II  22,  115  .  .  57.  176. 

II  24,  7  .  177. 

II  25,  8—11  .  .  .  143. 

II  31,  36 . 313. 

II  34,  4  .  143. 

II  43,  1 . 141. 

II  43,  1.  2  .  .  .  -  176. 

II  43,  2 . 141. 

II  43,  3 . 141. 

II  43,  4  .  177. 

II  43,  6  .  177. 

II  43,  7  .  137. 

II  43,  8 . 141. 
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II 

43, 

9  .  . 

287. 

II  61, 

10  .  .  . 

313.  I 

II  445—447, 

II 

44, 

1  .  . 

141. 

III  26  f 

,  128—131  . 

137.  ! 

1432-1440 

.  II  170. 

II 

44, 

2  .  . 

139. 

III  26  f 

.,  136  . 

.  . 

137. 

II  447,  1441  f. 

.  II  164. 

II 

45, 

2  .  . 

.  .  . 

139. 

III  27, 

138  .  . 

.  . 

132. 

II  451,  1466 

.  II  170. 

II 

45, 

3.  4  . 

.  .  . 

139. 

III  28, 

146  .  . 

.  . 

139. 

II  479,  1636 

.  II  170. 

II 

45, 

8  .  . 

287. 

III  28, 

147  .  . 

•  f 

132. 

II  480,  1637 

.  II  166. 

II 

46, 

3  .  • 

177. 

III  28, 

148  .  . 

132. 

II  500,  1751 

.  II  164. 

II 

46, 

4  .  . 

177. 

III  28, 

149  .  . 

132. 

II  500,  1752 

.  II  167. 

II 

46, 

6  .  . 

145. 

III  90, 

157  .  . 

139. 

II  500,  1753 

.  II  167. 

II 

46, 

7  .  . 

145. 

III  90, 

158  .  . 

57, 

176. 

III  99,  289  .  . 

.  .  334. 

II 

46, 

9  .  . 

142. 

III  90, 

159  .  . 

136. 

III  103,  321  . 

II  46  f. 

u 

47, 

3  .  . 

314. 

III  230,  1291  . 

.  .  334. 

II 

48, 

5  .  . 

141. 

Leake.  Nom. 

Hell. 

III  230,  1292  . 

.  II  45. 

II 

48, 

6  .  . 

314. 

Europ.  Grece, 

V  319,  5  .  . 

.  II  67. 

II 

48, 

8  .  . 

287. 

V  577,  1  .  . 

.  II  54. 

II 

II 

48, 

49, 

10  .  . 

1  .  . 

136. 

177. 

92  . 

107  . 

.  II 
.  II 

168. 

164. 

Suppl. 

.  II  47. 

II 

49, 

2  .  . 

177. 

Suppl. 

127  .  . 

.  II 

170. 

VI  147,  449 

II 

49, 

3  .  . 

137. 

1» 

141  .  . 

.  II 

166. 

VI  342,  1701 

.  II  45. 

II 

50, 

1  .  . 

143. 

170. 

MS 

II 

50, 

7  .  . 

287. 

ft 

413  .  . 

.  II 

170. 

II 

50, 

8  .  . 

137. 

II  394  .  .  . 

138.  145. 

II 

50, 

9  .  • 

137. 

Mionnet 

II  394—3%  . 

45.  50. 

II 

50, 

10  .  . 

137. 

I  385, 

.  II 

166. 

II  395  ..  . 

132.  145. 

II 

52, 

1—3  . 

137. 

142  .  . 

II  397  ...  . 

.  .  143. 

II 

52, 

2  .  . 

143. 

I  398, 

233  .  . 

.  II 

166. 

II  400  ...  . 

.  .  143. 

II 

52, 

5  -  . 

143. 

I  403, 

207  .  . 

.  II 

167. 

II  404  ...  . 

.  .  143. 

II 

52, 

6  .  . 

142. 

143. 

I  403, 

271  .  . 

.  II 

164. 

II  483  ...  • 

.  .  145. 

II 

57, 

7  .  . 

137. 

I  403, 

272  .  . 

.  II 

170. 

II  483  f.,  1078. 

II 

52, 

8  .  . 

136. 

I  416, 

342  .  . 

.  II 

162. 

1091  .  .  . 

.  .  73. 

II 

52, 

9  .  . 

140. 

I  416, 

343  .  . 

.  II 

166. 

II  485  ...  • 

.  .  145. 

II 

52, 

10  .  . 

139. 

I  416, 

344  .  . 

.  II 

170. 

III  1  .... 

.  .  59. 

II 

53, 

1  .  . 

139. 

176. 

I  420, 

362  .  . 

.  II 

166. 

III  p.  XII  .  . 

.  .  341. 

II 

II 

53, 

54, 

2  .  . 

1  .  . 

.  .  . 

139. 

139. 

Suppl. 

III  14  ...  - 
III  p.  XV  .  . 

.  .  342. 

.  .  134. 

II 

54, 

3  .  . 

139. 

176. 

II  233,  164  f. 

.  II 

166. 

III  16  ...  • 

.  .  142. 

II 

54, 

4  .  . 

177. 

II  303,  613  . 

.  II 

166. 

III  25  ...  - 

.  .  137. 

II 

54, 

7  .  . 

135. 

II  303,  614  . 

.  II  168 

III  25—27  .  . 

48.  61. 

II 

54, 

8  .  . 

177. 

II  366  f., 

III  25,  1  a  .  . 

.  .  51. 

II 

54, 

9  .  . 

176. 

969—972 

.  II 

170. 

III  25,  1  b  .  . 

.  .  51. 

II 

54, 

10  .  . 

142. 

II  367  f., 

III  25,  2  .  .  . 

.  .  51. 

II 

55, 

1  .  . 

142. 

177. 

973—976 

.  II 

166. 

ill  25,  3  a  .  . 

.  .  51. 

II 

55, 

3  .  . 

259. 

II  372,  1004 

.  II 

170. 

!  III  25,  3  b  .  . 

.  .  51. 

II  404,  1203 

.  II 

164. 

III  25,  4  .  .  . 

.  .  51. 

II 

55, 

8  .  . 

.  57, 

176. 

II  404,  1204  f. 

.  II 

167. 

III  25,  5  a  .  . 

.  .  51. 

II 

57, 

4—6  . 

143. 

II  405,  1212 

.  II 

164. 

III  25,  5b  .  . 

.  .  51. 

II 

57, 

3  .  . 

177. 

II  405  f-,  1213 

.  II 

170. 

III  25,  27  .  . 

.  .  138. 
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III  25, 

28  .  . 

.  .  145. 

III  25, 

29  .  . 

.  .  132. 

III  25, 

31  .  . 

.  .  175. 

III  26 

137. 

III  26, 

5c  •  ■ 

51. 

III  26, 

6  .  .  . 

51. 

III  26, 

7—11  . 

52. 

III  26- 

-28  .  . 

145. 

III  27, 

11  a— 14b  . 

52. 

III  27, 

15  .  . 

52. 

III  27, 

15—16 

61. 

III  27, 

16  •  • 

52. 

III  28 

133. 

138. 

145. 

146. 

II  28—20  .  . 

61. 

III  29- 

-32  .  . 

168. 

III  29 

ff.,  33— 

58  . 

63. 

III  29 

ff.,  60 

63. 

III  30 

.  132  f. 

138. 

145. 

III  30- 

-32  . 

61. 

III  31 

133. 

137  f. 

145. 

325. 

III  32 

134. 

145. 

III  33 

141. 

145  f. 

259. 

352. 

III  33- 

-41  . 

62. 

III  34 

131. 

134. 

259. 

325. 

342. 

III  35 

.  .  . 

133. 

135. 

145. 

342. 

II  36 

.  .  132  f. 

145  f. 

259. 

352. 

II  37 

.  .  . 

134. 

259. 

II  38 

.  134 

259 

314. 

III  38 

—41  . 

133. 

III  39  .  •  • 

.  61 

260. 

III  40  .  61. 

134. 

145  f. 

260. 


III  40—41  ....  62. 
III  40,  116  ...  61. 

III  41 . 134. 

III  41—65  ....  63. 
III  42  .  .  .  138.  141. 

142.  145.  172. 

III  43  .  .  .  134.  138. 

145.  343. 


III  44  .  .  .  137.  139. 

172.  343. 

III  45  .  .  .  133  f.  137. 

145.  325. 

III  46  .  .  .  132.  134. 

142.  145. 

III  47  .  .  .  142.  343. 

III  47  n . 134. 

III  48  •  •  •  132  f.  138. 

145.  313.  343. 

III  48—50  ....  134. 
III  48—60  .  .  .  .138. 
III  49  .  138.  141.  145. 

III  50  .  141.  145.  314. 

III  51  .  133.  314.  343. 

III  51—56  ....  134. 
III  51—57  ....  142. 
III  52  .  .  .  145.  314. 

III  53  .  132  ff. 

III  53—55  ....  343. 

III  54  .  145. 

III  55  .  138. 

III  56  .  132.  141.  145. 
III  57  .  .  . '  132.  138. 

141.  286. 
III  57—59  ....  133 
III  58  .  .  .  134.  138. 

145.  172.  286. 
III  59  .  132.  134.  142. 

145.  286.  344. 
III  60  .  132.  138.  172. 
III  62  .  .  .  138.  145. 

III  63  .  .  •  132.  138. 

139.  172.  344. 
III  64  .  .  .  145.  344. 

III  64  Add.  .  .  .  145. 

III  65  .  .  61.  137.  138. 

141.  145.  146. 

III  67  .  .  •  133  f.  140. 
III  68  ....  133  f. 

III  69  .  140.  146.  172. 
III  70  .  138.  141.  146. 
III  70,  410  A  .  .  .  61. 
III  71  .  .  .  134.  140. 

III  71  Add.  .  .  •  141. 


III  72  . 

.  41. 

134. 

138. 

141. 

145. 

III  73  . 

133. 

141. 

172. 

III  74  . 

145. 

172. 

341. 

III  75  . 

134. 

141. 

341. 

III  76  . 

132. 

141. 

145. 

III  77  . 

133. 

146. 

III  77,  411—414  . 

63. 

73. 

III  78 

62. 

III  79 

.  62. 

134. 

169. 

III  80 

134. 

145. 

III  80— 

83  . 

137. 

III  81 

132. 

134. 

145. 

III  82 

132. 

134. 

313. 

III  83 

146. 

III  83— 

85  . 

146. 

352. 

III  84 

314. 

III  84—86  . 

134. 

III  84—88  . 

134. 

III  85 

314. 

III  86 

137. 

III  86  n. 

134. 

III  87 

.  134. 

137. 

145. 

III  88 

.  138. 

141. 

145. 

III  89 

.  138. 

141. 

145. 

287. 

III  89- 

-91  . 

134. 

III  90 

134. 

145. 

III  91 

. 

137. 

145. 

III  92 

.  133 

137 

141. 

III  92, 

492  . 

.  . 

61. 

III  93 

.  137 

140 

145. 

III  94 

133 

145. 

III  95 

.  140. 

III  % 

.  61. 

III  96- 

-97  . 

.  48. 

III  96- 

-98  . 

.  145. 

III  96- 

-103 

.  175. 

III  96, 

519  a 

.  . 

.  51. 

III  96, 

519  b 

.  51. 

III  96, 

519  c 

.  51. 

III  96, 

520 

.  52. 

III  96, 

522 

.  52.  61. 

63. 

III  97 

.  .  61.  65 

.  145. 

30 
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III 

97, 

521 

52. 

137 

145. 

325. 

364. 

III 

131 

62. 

III 

97, 

523—524  . 

61. 

III 

115 

.  133  f.  138  f. 

III 

132 

343. 

III 

97, 

523  a 

52. 

142.  145.  259  f. 

III 

132- 

-136 

.  .  . 

145. 

III 

97,  523  b 

52. 

325. 

341. 

364. 

III 

132 

n.  . 

341. 

III 

97, 

524  c 

51. 

III 

116 

.  . 

132. 

134. 

III 

133 

. 

341. 

343. 

III 

97,  524  . 

51. 

136  f 

141. 

145. 

364. 

III 

134 

344. 

III 

97,  525  . 

52. 

III 

116  n.  . 

131. 

236. 

III 

135 

133. 

339. 

343. 

III 

97, 

526  a. 

b  . 

52. 

III 

117  . 

131. 

134. 

138. 

III 

135  i 

314. 

III 

97, 

527 

.  51  f 

.  61. 

145  f 

168. 

236. 

352. 

III 

135- 

-141 

142. 

III 

97, 

527  A  .  . 

62. 

III 

118 

132. 

136. 

III 

136 

.  133. 

145. 

352. 

III 

98 

•  ♦ 

158. 

142. 

259. 

261. 

III 

137- 

-139 

,  , 

132. 

III 

99 

133. 

138. 

325. 

III 

118—120 

*  . 

133. 

III 

137  f.  . 

,  , 

314. 

342. 

III 

118—121 

.  V 

61. 

III 

138 

.  .  134.  138  f. 

III 

99- 

-103 

138. 

III 

119 

.  67. 

139. 

176. 

145  f. 

314. 

III 

99- 

-104 

.  .  . 

61. 

260. 

261. 

III 

139 

134. 

138. 

343. 

III 

99  ff 

,534—596  . 

63. 

III 

120 

.  .  132  f. 

145. 

III 

139- 

-141 

146. 

III 

100 

.  . 

137. 

142. 

176.  260  f. 

341. 

172. 

342. 

III 

121 

260. 

III 

139- 

-142 

,  , 

325. 

III 

100 

540- 

-542  . 

61. 

III 

122 

62. 

302. 

III 

139 — 144 

133. 

III 

101 

132  f. 

138. 

III 

122- 

-124 

132. 

III 

140 

. 

.  .  ♦ 

343. 

145. 

325. 

III 

123 

.  . 

134. 

138. 

III 

141 

132. 

134. 

139. 

III 

102 

132  f. 

138. 

142. 

172. 

341. 

III 

142  . 

131. 

138. 

139. 

325. 

III 

123— 

-156 

.  . 

63. 

III 

143 

134. 

145. 

146. 

III 

103 

134. 

137. 

III 

124  . 

134. 

138. 

145. 

145  f. 

314. 

139. 

145. 

146. 

176. 

324. 

III 

143—145 

♦  .  . 

132. 

III 

104—107 

.  • 

325. 

III 

125 

♦  . 

131. 

134. 

III 

143 — 146 

,  , 

146. 

III 

105 

237. 

302. 

137. 

140. 

145. 

II 

143- 

-148 

•  •  « 

142. 

III 

106 

321. 

314. 

343. 

III 

144 

140. 

145. 

III 

107 

141  f. 

260. 

III 

125, 

776  A 

.  „ 

61. 

286. 

325. 

341. 

III 

126 

138. 

145. 

III 

145 

. 

133. 

145. 

III 

107- 

-122 

62. 

172. 

258. 

364. 

286. 

343. 

III 

108 

.  .  131  ff. 

134. 

III 

126—129 

.  ♦ 

132. 

III 

146 

.  . 

145. 

344. 

172. 

259. 

324  f. 

339. 

III 

127 

172. 

III 

146—148 

172. 

III 

109 

.  ♦ 

133  f. 
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.  .  134. 

III  189—192  . 

.  .  145. 

III  190  .  •  ■ 
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II  p.  166  ff. 
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II  p.  174  . 

.  .  .  172. 
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I  142  . 

.  249. 

I  154  . 

. 58. 

P. 
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II  13. 

II  448  . 

....  II  10. 

I  17  .  . 

.  92. 

II  462  . 

...  67.  299. 
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IV 
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IV 

1032  . 
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IV 
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27 
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76 
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77 
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87 
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....  281. 
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81  . II  13. 

87  . II  13  f. 

88  . II  14. 

89  ....  II  10.  12. 

90  . II  12. 
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142  297. 

167  299. 

207  251. 

239  299. 

240  .  II  8. 

244  301. 
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322  . II  15. 
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P.  Com. 

17  . II  8. 
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18  299. 

P.  Fay. 

I  10  108. 
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I  49  52. 

I  106  .  332.  II  6.  16. 

I  203  ...  II  9.  14  f. 

P.  Flor. 

I  67  58. 

P.  Gen. 

26  . II  12. 

31  ....  II  12.  15. 

33  92. 

34  . II  12. 
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IV  448  .  . 

.  .  II  10. 
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